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J. 


17 Blumenbach, uͤber Menſchen⸗ 


Racen und Schweine⸗ Deu 


Wem einige neuere Schriftſteller zweifelhaft 
worden ſind, ob ſie manche auffallende 
Maenſchenracen für bloße Spielarten, die durch 
Ausartung entſtanden, oder aber für eigene fpecis 


fifch verfchiedene Sattungen (Species) halten follen, - 


fo feine die Schuld groͤßtentheils wohl daran zu 
liegen, daß fie bey ihrer Unterfuchung einen gar 
zu engen Sefichtöfreis genommen: etwa nur ein 
paar recht auffallend gegen einander abftehende 


Menſchenracen ausgehoben, und diefenun mit Mes 
bergehung der Mittelracen, die die Verbindung zwis 


fhen jenen machen, jo ‘allein gegen einander aufs 
geſtellt: — oder aber überhaupt zu fehr blos am 


Menfchen haften geblieben, nicht beftändig Sei—⸗ 
tenblicke auf andere Thiergattungen gedorfen, um 
Pol. mas.vi..a.s. Aderen 


2 S 


deren Verſchiedenheiten und Ausartungen mit denen 
im Menſchengeſchlecht zu vergleichen. 





Der erſte Fehler iſt, wenn man z. B. einen 
Senegambiſchen Neger einem deutſchen Adonis ents 
gegenſtellt, und dabey die kleine Erinnerung vers 
gißt, daß auch nicht eine einzige der koͤrperlichen 
Verſchiedenheiten des einen dieſer beyden Menſchen 
ſey, nicht Farbe, Haar, Phyſiognomie, ze. die 
nicht durch fo unendliche Nuͤancen almählig in des _ 
andern feine über fliege, daß derjenige Phyſiolog oder 
Naturforfher wohl noch gebohren werden foll, der 
im Stande feyn Bönnte, eine beftimmte Graͤnze 
zwiſchen dieſen Nuͤancen und folglich ſelbſt zwiſchen 
ihren Extremen feſtzuſetzen. 


Der zweyte Fehler iſt, wenn man thut, als 
ob der Menſch der einzige organiſirte Koͤrper in 
der Natur waͤre: die Verſchiedenheiten in ſeinem 
Geſchlecht befremdend und raͤthſelhaft finder, ohne 
zu bedenken, daß alle dieſe Verſchiedenheiten nicht 
um ein Haar auffallender oder ungewoͤhnlicher ſind, 
als die, worin ſo tauſend andre Gattungen von orga⸗ 
niſirten Körpern, gleichſam unter unſern Augen aus⸗ 
arten! 


Zur Warnung vor jenem erſten Irrthum, und 
dugleich zu feiner. Widerlegung, dienen die Bes 
er merkun⸗ 


U — := 3 
merkungen aber die Neger, die ſich im zten Sie 
des vorigen Bandes diefes Magazins befinden. 


Set nun ein Verſuch zu Widerlegung der Fehl⸗ 
fhlüffe, die aus vernachläffigter Vergleihung der 
Ausartungen im Menſchengeſchlecht mit den Spiels 
arten bey ‘ andern Thieren, entftanden feyn 'mös 
gen — eine Wergleichung nämlich zwifchen Mens 
fehenracen und Schweineracen. 


Ich habe aus mehr als einer Urfache gerade 
dad Schwein zu diefer Vergleihung gewählt. 


Befonders fchon deshalb, weil e8 aus mans 
cherley Nückficht viele Aehnlichkeit mit dem Menfchen 
zeigt. — Nicht zwar im innern Bau feiner Eins 
geweide, wie man ehedem waͤhnte *) und daher 
Menſchenanatomie fo zuverſichtlich am Schweine 
ſtudirte, daß ſelbſt noch im vorigen Jahrhundert 
der beruͤhmte Streit zwiſchen den Heidelberger und 
Durlacher Aerzten uͤber die Lage des Herzens im 
Menſchen, auf Landesherrlichen Befehl durch. Dcus _ 
far : Injpection von einer Gau, (zum großen 

A 2 w Tris 


6.3.9. des alten Arabiſten Cophon anatomid por- 
ei, gleih im Anfangs „Et cum bruta animalia 
„quaedam, ut fimia , in exterioribus nobis inve- 
„nianeur fimilia , interiorum parrium nulla inveni» 


„unsur adeo Gmilia ur porci,,, x 


—— 


4 


4 ee 

Triumph der ‚offenbar —— habenden Parkey) 
entſchieden werden mußte. Auch nicht, weil 
nach der ſeit Galens *) San oft wiederholten Ders 
fiherung Menfchenfleifh dem Schweinefleiſch am 
Gefhmac fo volllommen gleichen foll — oder weil 
das Fett **) und.die gegerbte Haut vonheyden Ges 
ſchoͤpfen einander fehr ähnelt u. d. m. 


Sondern, weil beyde in Nückficht ihrer koͤrper⸗ 
lichen Dekonomie ini Ganzen genommen, fo viele 
auf den .erften Blick unerwartete, und doch bey näs 
herer Prüfung unverfennbare Be mis eins 
ander zeigen, 


j Beyde 


m Gelenus , Tagt im Xten 8. feines Berk von dem 
Kräften der einfachen Arzenegmittel, es feven oft 
Bafwirthe und Garkoͤche geweſen, die ihren Gäften 

Menſcheujfleiſch ſtatt Schweinefleiſch vorgeſezt, ohne 

daß dieſe e8 gewahr worden. Auch fen ibm ſelbſt 
von glaubwuͤrdigen Gewaͤhrsleuten erzaͤhlt worden, 
wie fie in einem oͤffentlichen Gaſthofe ein ſolch Ges 

> zicht ohnwiſſend und mit befiem Appetit verzehrt, 
bis fie zulest einen balben Singer gefunden, und 
fih dann voller Grauſen davon gemacht, aus Furcht 
Bor dem mördenfhen Wirth, der doch aber bald 
nachher nebſt feinen Complicen über einem ſolchen 
Schlachtfeſte ertappt und eingezogen wotden. 


) E. Schweikfeld therivtroph. Saeſac, Pig. 327. 


m | 5 
Beyde z. ©. find vollkommne Hausthiere, | 
Beyde animalia omnivora, 
# 
Beyde in allen 5 Welttheilen verbreitet. 


Beyde folglich den Haupturfachen der Ausarı 
tung, von Klima, Lebensart, Nahrungsmitteln ic. 
auf die mannichfaltigfte Weife ausgefezt. 


Beyde eben daher fehr vielfahen Krankheiten 
unterworfen, und was hier befonders merkwürdig, 
auch folhen Krankheiten, die außer den Menſchen 
und Schweinen bey wenigen andern Thieren ber 
merft worden; wie z. B. der: Harnblaſenſtein, ) 
oder gar bis jet ausſchließlich bey biefen beyden 
einzigen, wie der Finnenwurm. *H) 

43: Ein 


*) Bey wilden Schweinen, zumol in des Ruſſiſchen 
Tatarey, woher das afademifche Mufeum einen 
anfehnlihen dergleichen Stein unser den Aſchiſchen 
Geſchenken befizt. Ä 

Aber auch Sausfdwsine find in manchen (es 
‚ genden dieſem Webel unterworfen. ©. ı. B. 
Schwentfeld a. a. D. 


”) Id muß bier einen Irrthum in der zten Ausg, 


des Handbuchs der Naturgefchichte verbeffern, da 
ich ©. 454. gfſagt: „Hr Pak. Goͤze habe.zurrk 
die thieriſche Natur der Finnen im Schmeinefleifch 
außer Zweifel geſezt,, Wieichnunfehe, fo hat ſchon 
im vorigen Jahrhundert Malpighi die ganze gi 


6 — 

Ein anderer Grund aber, worum ich gerade 
das Schwein zur gegenwaͤrtigen Vergleichung ges 
wähle, iſt, weil bey dieſem Thiere die Ausartun— 
gen und Abſtammungen von der urſpruͤnglichen Ra— 
‘ce weit ſicherer, als bey den Spielarten von ans 
dern Hausthieren zu beftimmen find. Denn meis 
nes Wiffens Hat doch noch Fein Naturforfcher feis 
nen Scepticismus fo weit getrieben, die Abftams 

| mung 


de aufs genauefte befährieben, auch den Finnenwurn 
abgebildet, 20. f. deſſ. oper, poſtb. pag. 84. der 
Londn. Ausg. v. 1697. Sol 
„In fuibus verminofis , ee vulgariter Zaza- 
„roli dicuntur, multiplices ftabulanrur vermes, 
„unde horum animalium carnes publico edi- 
„Au prohibentur. Occurrunt autem copiofi 


„intra fibras mufculofas natium; obvia nam- , 


„que oblonga vefica quali folliculus diapha- 
„no humore refertus, in duo natat globofum 
„corpus candidum, quod difrupto folliculo 
"„levirer compreffum erultat vermem, qui fo- 
„tas exeritur, er viderur aemuları cornua emiſ- 
„flia cochlearum, eius enim annuli.inera fe 
„reflexi conduntur, et ira conglobatur ani- 
, „mal, In apice attollirur capitulum. A con- 
„globato verme ad extremum folliculi umbi- 
„licale quafi vas producitur, 


Der Finnenwurm bey Menfchen ift, fo viel ih weiß, 
eine Entdeckung des fel. Werner, 


a ? 
mung des zahmen Hausfchmeins vom’ wilden Eber 
zu bezweifeln, die um jo einleuchtender ift, da bes 
Fanntli jung eingefangene Frifchlinge ſehr Leiche 
zadın und irre werden, wie Hausſchweine; *) 
und umgekchre die leztern, wenn fie durch Zufall in 
Wildniß gerathen, eben fo leicht wieder verwildern, 
fo daß man DBeyfpiele hat, daß dergleichen Thiere 
nachher für Sauen gefhoffen worden, und man 
erft beym Ausweiden dadurch, daß fie verſchnitten 
gewefen, auf die Spur und weitre Entdeckung ihs 
res Urfprungs , und wieund wann fie entloffen , ges 
kommen. **) | 


Eben fo bekannt ift, daß vor Ankunft der 
Spanier in America das Schwein in dielem Welts 
theil unbekannt war, und erft aus Europa dahin 
verpflange worden: und daß folulich alle die Varie— 
täten, wohinein diefes Thier feitdem dort ausgears 
tet, mit der Europäilhen Stammiace zu einer und 
eben derfelden Gattung gehören. 


4 - Und 


”) Roh vor kurjzem iſt diefer VBerfuh in, der Abtey 
Et. Urban im Luzermer Gebiet mit befem Erfoige 
angeftellt worden. 


*6) S. z. B. Lehmann's ntrliche Morkwuͤrdigk. 
im Meißülſchen Oberettzgebirge, S. 605. 


8 | — | 
Und da fich num gleich zeigen wird, daß keine 
koͤrperliche Verfhiedenheit im Menſchengeſchlechte 
gefunden wird, (ſeys in Ruͤckſicht der Statur, oder. 
der Farbe, oder der Form der Schedel 2c.) dieman 
nicht eben in gleichem Verhaͤltniß auch unter den 
Schweineraeen bemerkte, ohne daß man fich deshalb 
einfafenMaffen duͤrſte, zu bezweifeln, daß afle dies 
fe VBerfchiedenheiten unter den Schweinen dach les 
diglih Spielarten find, die durch Degeneration, 
duch Einwirkung des Clima u. f. tw. eniftanden, — 
fo dient diefe Vergleihung Hoffentlich zur Beruhis 
gung derjenigen Zweifler, die im Menjchenges 
ſchlecht jener Verfchiedenheiten wegen mehr alg eie 
ne Gattung anzunehmen für gut Gefunden haben, 


Afo: 
I. In Kückficht der Statur. 


Hier haben bekanntllch die Patagonier ) den 
Anthropologen am meiſten zu ſchaffen gemacht. 
Zwar 


*) Oder eigentlich Pata⸗chonen. Denn das Volk 
ſelbſt heißt Chonos, und weil ihre mit rauhen Fel⸗ 
len umwickelte Füße den Bärtogen ähnelten, fo wur⸗ 
den fie von den erfien fie beruchenden Spanifchen Sees 
fahrern die Tatzen⸗honos (pata-chonos) genannt. — 
©. Hrn. D. Sorfter in den Commentation, fc, 
fe. Gottingenf. vol, HI. pag. 127. 


— 9 
Zwar verdienen die luͤgenhaſten Auffchneidereyen 
der Altern Reifenden jezt Feiner weitern Erwähnung, 
die diefen füdlichften Americanern eine Länge von 
10 Fuß und drüber beylegten: und felbft die befcheid: 
nern Angaben einiger neuern Englifchen Seereifenden, 
die ihnen doch 6 bis 7 Fuß (engl.) beylegten, find 
von andern Augenzeugen, die an den gleichen Küs 
ften vergedens nach ſolchen Enackskindern fuchten, 
bezweifelt worden, Allein wir wollen alles zuges 
ben, was Byron, Wallis und Garteret von der 
auffallenden Größe ihrer Patagonier fagen, ba 
nämlich erfterer *) ihrem Heerfuͤhrer und vielen 
feiner Begleiter, dem Augenmaaß nad) zu urtheis 
fen, nicht viel weniger ald 7 Fuß gab; der zweys 
te, **) der fie wirklich gemeffen zu haben verfichert, 
den mehreften 5 $. 10 3. bis 6 F. einigen 6 $. 5 
3. und 6 $. 6 3. den allerlängften aber 6 $. 7 3. 
beylegt, welche Angabe denn der fejtere von den ges 
nannten Weltumſeeglern **2 beſtaͤtigt. 


Mrun dies zugegeben, fo iſts doch lange noch 
kein ſolcher Exceß von Statur, als der, worein in 
A5 man⸗ 


S. Hawkesworth’s collection vol, I, peg. 27. 
ſq. der Londu Ausg. v. 1773. 


”*) Ebendaſ. pag. 153. u. f. 
er) In den phitof, Transad), vol, LX. pag. 20, u. R | 


ro en 


manchen Genenten von America die von Europa 
uͤbergebrachten Schweine ausgeartet find, wovon ich 
ftatt aller, die auf Cuba nenne, die mehr als noch 
einmal fo groß worden, als ihre Europälfchen 
Stammeltern! ®) 


in 


n. In Ruͤckſt cht der Farbe, und der ——— 
ſenheit des Haars. 


Die Menſchen auf Guinea, Madagaſcar, 
Neu-Holland, Neu-Guineg ꝛc. find ſchwarz. — 
Viele americaniſche Voͤlker rothbraun. — Die 
Europaͤer weiß ꝛtc. 


Eben ſo die Schweine in verſchiedenen Gegen⸗ 
den. Am Piemontiſchen z. B. ſchwarz. Ich 
kam gerade waͤhrend des großen Schweinemarkts 
durch Salenge, und habe doch auch nicht ein einzis 
ges Stuͤck von ciner andern Farbe geſehen. — 
In Bayern rothbraun. — In der Norman 
die alle weiß. | Ä 


Menſchenhaar ift freylich was. anders, als 
Shweinsborften „ doch laſſen fich beyde aus der 
gegen⸗ 


9— F. Sav. Clavigero Roria antica del Mei T 
IV pag. 145. 


ae. 1 


gegenwärtigen Ruͤckſicht allerdings auch mit einans 
der vergieihen. Blondes Haar ift weich, feidens 
artig. Das Schwarze ift mehr harſch und bey vica 
fen Völkern, wie 3. B. bey den Habefliniern, Ne, 


gen, Neu: Holländern, und am allerftärkften bey 


den Hottentotten 9— gekraußt. 
So wie hier bey den blonden Schweinen in der 


Normandie, wie mich ein unvergleichlicher Beob⸗ 


achter, der Hr. Rath Sulzer in Ronneburg ver⸗ 
ſichert, die Haare am ganzen Koͤrper laͤnger und 
weicher als bey andern, auch ſelbſt die Borſten auf 
dem Ruͤcken nicht davon verſchieden, ſondern flach 
aufliegend, und nur laͤnger als ihr uͤbriges Haar. 
Aber fuͤr die Buͤrſtenbinder ganz unbrauchbar. 


Der noch groͤßern aber allgemein bekannten 
Verſchiedenheit zwiſchen dem Haar des wilden 
Ebers und des Hausſchweins, (beſonders in Bezug 


der Wollhaare zwiſchen den ſteifern Dorfen, ) zu 


geſchweigen. 


II. In Ruͤckſicht der Form der Schedel. 


Alle Verſchiedenheit zwiſchen einem Neger—⸗ Sche⸗ 
del, und dem von einem Eurepder, willnicht um ein 


Haar 


*) Sparrmann ſagt: „Der Hottentotten Haar if 
mehr wollartig als der Negern ihres.,, 


! 4 
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Haar mehr bedeuten, als die, ih will nur fagen 


gerade eben fo auffallende Differenz, zwifchen dem 


Schedel einer wilden Sau und eines Haus⸗ 
ſchweins. 


Wem das nicht aus-der Natur bekannt ift, der 
werfe blos einen Blick auf die Abbildungen, Die 
Daubenton von beyden gegeben hat, 

“ 


kB * 
— 


Ich uͤbergehe kleinere National Verſchiedenhei⸗ 


ten, die ſich ebenfalls unter den Schweinen wie 
unter den Menſchen finden. — Denn was z. B. von 
den Hindus angemerkt worden, daß ſie beſonders 
lange Schenkel haben „das verſichert mich Hr, Rath 
Sulzer von den Schweinen in der Normandie, 
„Sie fichen fehr hoch aufden Hinterbeinen, ſchreibt 
er mir, „daher der Ruͤcken bey der Croupe amı höchs 
„ften ift, und ein planum inclinatum nach vorne’ 
„macht. Der Kopf geht in derſelben Richtung fort, 
„Io daß die Schnauze nicht weit von der Erde zu 


„Reden kommt, 


| Nur das füge ich noch zu, dag die Schweine 
Hin und mieder in Racen degenerirt find, die an 
Sonderbarkeit alles noch weit überfteigen, was man 
an koͤrperlicher Verſchiedenheit unter den Menſchen⸗ 
raeen 


* 
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raxen ſo befremdend gefunden hat. Die Schwei⸗ 
ne mit ungeſpaltenen Klauen kannten ſchon die Al⸗ 
ten, und in Hungarn, Schweden, ꝛc. finden ſich 
bekanntlich ganze große Heerden davon. Und ſo ar⸗ 
teten die Eurdpaͤiſchen Schweine, die au, 1509. zut 
erſt von den Spaniern auf die wegen der Perlen⸗ 
fiiherey damals berühmte Weſtindiſche Inſel Cuba⸗ 
gua gebracht wurden, in eine abentheuerliche Ras 
ce aus, mit Klauen, bie auf eine * Spanne 
lang waren. ) 


— n. 

J. Fr. Blumenbach, über Kuͤnſteleyen 

ober zufaͤllige Verſtuͤmmelungen am thieri— 
ſchen Koͤrper, die mit der Zeit zum erb⸗ 


lichen Schlag —— 
— 


Em — die ſowohl fuͤr die Phyſiolo⸗ 
gie des Zeugungsgeſchaͤftes, als fuͤr die Thierge⸗ 
ſchichte, und beſonders fuͤr die Naturhiſtorie des 
— von AED Wichtigkeit iſt. 

Die 


“) Herren kifteria de das Indiat vcoid, vol, I, 
Pag. 239. : der Madriter Ausg. 9. 1601, | 


Ve © — 


Die Möglicjfeit, daß Künfteleyen oder zu 
fällige VBerfiümmelungen am thierifchen Körper, bes 
ſonders werin fie duch ganze Heiden von Ges 
nerationen wiederholt worden, mit der Zeit zum 
erblihen Schlag ausarten, und dann von Natur 
angebohren werden Eönnen, fcheint a priori nichts 
wider fi zu haben. Wenigftens möchte ich den 
Phyſiologen ſehen, der ſich getraut, mir den 
Grund anzugeben, warum dies nicht ſo moͤglich 
ſeyn ſollte, als das Forterben organiſcher Erb⸗ 
krankheiten, (wohloerſtanden, organiſcher), oder 
erblicher Monſtroſitaͤten, *) oder der individuells 

, ften 


*) {inter zahlreichen theils allgemein bekannten Bey⸗ 
— fpielen der Art, hebe ich nur ein neuliches aus, 
das Hr. Schulz in feinen Bemerk. über einen mons 
firofen Canarienvogel ©. 17. anführt: „Eine fpanifche 
„Huͤndin,, ſagt er, „die ſchon feit vielen Jahren 
„inmeiner Wohnung lebt, iſt nicht nur ſelbſt von 
Vatur ohne ISchwanz, ſondern fie hat auch 
„ſchon; mehrmalen junge Hunde geworfen, worun⸗ 
„ter ſich ungeſchwaͤnzte befunden haben. Co oft 
„dieſe Huͤndin ihr Geſchlecht mit mehrern Jungen, 
„als einem, vermehrte; fo hatte unter dieſen etwa 
„einer einen vollkommenen, die mehreften einen 
„um die Hälfte, oder noch weiter abgefürzs 
"ten , und dann wenigftens einer ger Feinen 
„Schwan. Das fonderbarfte mar, dag die Zuns 
„gen faft jedesmal allein inren Vätern , (3. E. Jagd⸗ 
„hunden, Pudeln, Windhunden, u. ä w.) in Ab⸗ 
„ſicht 


— 6 

8* ah in Famitienphyfiognomten, einer — 
ken Unterlippe, auszeichnender Augenbraunen, oder 
ſo was dergleichen, das doch alles wohl auch nicht 
von Adam ber abſtammt, Sondern oft erſt vor nicht 
gar langen Generationen entftanden, und nun feig 
der Zeit, bald mehr bald weniger sauftane, ſich weis 
ter fortgeerbt bat. 


Alles kommt alfo, wie mich daͤucht, darauf 
an, ob fih die Wirflichfeit der Sache a pofterio- 
ri beftätige: und darzu flelle ich denn folgenden 
Fall nebſt der Angabe ihrer Gewaͤhrsleute auf: 


J. Beyſpiele an Thieren. 


Er. Kenelm Digby *) gedenkt einen Katze, 
der man, da fie noch Fein war, den Schwanz 
abgehauen hatte, und die nachher, wenn fie Junge 

warf, 


„ficht der Zeichnung ‚und des übrigen körperlichen 

»Baues aͤhnlich geweſen, und von ihrer Mutter, 

„der ſpaniſchen Hündin, nichts weiter als den Mans 

„oel des. Schwanzes, entweder zum Theil oder 
„gänzlich angenommen haben.,, 


5) On the nature of bodies &c. pag. 214. 


— 
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warf, immer einige eben fo es aut Welt 


brachte, 


Nath. Highmore, *) der fonft in der Erklaͤe 
rung des Zeugungsgefchäftes fo fehr vom R. Digs 
by abweicht, geſteht doch felbft eine Baͤtze geſehen 
zu haben, der der Schwanz faft ganz vom Kunz 
pfe abgehanen war, und von deren jungen nachher 
die eine Hälfte gefehwänzt, die andere von Mut 


terleibe an ungeſchwanzt geweſen. 


Buffon verſichert **) Hunde geſehen zu 
deren man feit mehrern Generationen Schwanz und 
Ohren geftugt hatte, und die nun diefen Mangel 
gänzlich oder doch zum Theil auf - ——— 
part forterbten. 


Ar. Conſiſt. R. Maſch in Neu ⸗Strelitz hat 
im Naturforſcher ***) Nachricht von einem Flei⸗ 
ſcherhunde gegeben, dem nach Gewohnheit der Sleis 
fcher, der Schwanz abgeſtutzt war, der fich mit eis 
ner jung eingefangenen Wölfin belief, die hierauf 
drey Baftarde warf, Unter diefen war ein Männs 
\ — | hen, 

*) Hiſtory of generation pag. 31. 5 


**) Hifl, nat. T. XIV, 


we) XVtes Etuͤck. 


N 
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chen, halbgrau wie der Water und: mit leinem abs 
geſtutzten Schwanze gebohten, ſo daß, wieiet 
fagt, die zufällige Verſtuͤmmelung des Hundes auf 
diefen Baſtard nahartete Er ſetzt hinzu: "wie 
geht es zu,daß! eine willkuͤhrliche und Zufällige 
Verſtuͤmmelung auf die Jungen nachartet?Ange⸗ 
bohrne Fehler und Gebtechen arten durch die Zeu⸗ 
gung fort. Dies finder ſich auch bey den Menfhem: 
Ein Vater hatte von Natur gebrechliche Füße, Er 
zeugte mit einer gefunden Frau den erſten Sohn, 
‚der. gefund war: der’ zweyte Sohn aber" ward mil 
gebrechlichen Fügen gebohren, ? Bey dem Baſtard⸗ 
wolf -aber finden wir eine Nachartung in Abſicht des 
ſtumpfen Schwanzes, die von anderer Art iſt. Freyt 
lich laͤßt ſich hierbey gedenken ‚> daß auch der Hund 
ſchon fo verſtuͤmmelt gebohten ſey, und ich geſtet 
he, daß ich hieruͤber keine Entſcheidung geben kann 
Indeſſen wenn man auch-bieſes gnnimmt, fo wird 
doch der erſte Urſprung⸗ eines ſolchen Mangels in 
einer willkuͤhrlichen Berfkänimelung, zu ſetzen ſeyn; 
und die Ftage wird alsdann noch andgebreiteter: 
wie es zugehe, daß eine willkuͤhtliche Verſtuͤmme⸗ 
lung ſich ſogar durch eine ganze Geſchlechtsſolge 
fortpflanzen kann?Hier zieht wohl die Natur eine 
Decke vor, und laͤßt uns die Ueberzeugung, daß es 
in der Natur Gehehmffe giebt, kai Air Min 
ſchen zu Hodfindi, oma u 


Phy.mag.vL.B. 1.6 DB Hr. 
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Hr. D. Forſter ſagt: 9%). „man hat es in Eng: 
land angemerkt, daß, da den Pferden beftändig die 
Schwänze abgeftumpft, und Hengſte und Stuten 
in vielen Generationen fo gehalten wurden, zulezt 
die Füllen mit einigen Articulationen weniger im 
Schwanze zur Welt famen,,, 

Buͤffon **) hat ſich fehr umſtaͤndlich darüber 
ausgelaſſen, und ſelbſt durch die Zergliederung zu 
erweiſen geſucht, daß die Schwielen am Bruſt— 
bein und an den Knieen der Cameele eine bloße 
Folge ihrer Unterjochung und der gewaltſamen Pros 
eedur feyen, womit diefe laftteagende Thiere ber 
Fauntlich zum Niederfnieen gezwungen werden. Und 
da nun: doch auch ſchon die neugebohrnen Cameele 
dergleichen Schwielen haben, fo giebt er dies ſelbſt 
für einen abermaligen Beweis für das EUER 
den anfänglicher Künfteleyen 7 


. * Ze 


u. Benfpiee im Menſchengeſhlecht. J 
Cardanus **5) gedenkt der bekannten alten 
Sitte der De um Du viejo, die ihren 
neu⸗ 
9 xgeis zu zur Bein und > Ränder, Bünde 
te: 7 
®r) Hifi. mat. T. KL, 


= ann II. ® der Sponiſchen avee. fine Bew 
16, 
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neugebohrnen Kindern die Köpfe zwiſchen Bretcheu 
preßten, mit dem- ausdruͤcklichen Zuüſatz: dies ſey 
urſpruͤnglich Werk der Kunſt, nicht der Natur gewe⸗ 
fen. Allein dieſe Kuͤnſte ley ſey in der Folge gleiche 
faın felbft zur andern Natur geworden: ſo daß mit 
der Zeit auch Kinder. ‚gleich. von Mutterleibe ſolche 
+ fünderbar geformte Köpfe mit. zur Welt gebracht, — 
„Conftat igitur, wie. er fih ausdrädt, humanam 
formam multis .modis variari, tum arte, tuum | 
diuturma: iuoeellione,, 8 


Hippocrates in ſeinem Meiſterwerke von Luft’ 
Waſſer und Clima erzählt etwas aͤhnliches von den ma · 
erocephalis, einem Volt am ſchwarzen Meer, die 
weiland aus‘ Bizarrerie ihren neugebohrnen Kin⸗ 
dern die Köpfe langgepreßt hatten, und wie herr 
nach diefe durch lange Generationen wiederholte 
Sitte endlich zum erblichen Schlag, und jene Form’ 
den Kindern angebohren worden. „m Anfang, ,' 
fügt er, *) fcheine Landesfitteder Grund diefer Bil 
dung geweſen zu feyn. Nun aber fey die Natur’ 
ſelbſt zur Sitte Hinzugefommen, Man habe dies 
jenigen, die die größten Köpfe hatten, für die edel 

Ber  : 2 fen 


9 Ich babe es nach dem eorrecteften Text in der char⸗ 
tieriſchen Ausg, uͤberſezt. T. VI. p. 20o6. 
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fien gehalten; und aus. diefem Grunde haben die, 
Maczocephali:den annoch nachgiebigen weichen Kopf: 
ihrer neugebohrnen Kinder mit den Händen. ges. 
drüct, mit Binden und ſchicklichen Handgriffen 
in die Länge .gezwänge, Diefe anfängliche Kuͤnſte⸗ 
key habe den nachherigen natärlichen Wuchs der 
Köpfe bey jenem Volke veranlaßt, fo daß man der 
kuͤnſtlichen Hilfe nicht weiter dazu bedurfte.,, — 
In einem Furz darauf folgenden Abſatz ſetzt Hip⸗ 
pocrates zwar hinzu: „daß ſie zu feiner Zeit nicht, 


mehr vollfemmen ſolche Köpfe hätten, weil fie jene - 


kuͤnſtliche Bildung ganz vernachläjfigt., — ‚Wie 
| wenig. aber dies mit feiner, vorhergehenden Erzaͤh⸗ 
5 fung und feiner Meynung, daß folglich anfänglihe 
Künfteleyen in der Folge der Zeit erblich werden 
koͤnnen, im Widerfpruc ſtehe, zeigt die dazwiſchen 


ſtehende Stelle, wo er das Phaͤnomen aus ſeiner | 


befannten Generationstheorie ju erklären ſucht. 
„Der Zeugungsſtoff,, ſagt er, „ſammelt ſich aus 
allen Theilen des Körpers. Von gefunden Körpern. 
kommt er gefund, von Sranfen krankhaft. Da 
nun Kahlkoͤpfe, blaue Augen und oft verwachſene 


Koͤrper ſich in Familien fortpflanzen, und die glei⸗ 
che Regel auch in der uͤbrigen Bildung ſtatt hat, 


was hindert, daß nicht auch von Großkoͤpfen Groß⸗ 
koͤpfe erzeugt werden follten?, — Offenbar hat 
alſo Hippocrates nur gemeynt, daß mit der Sotge 
der Zeit die Natur eine angenommene Form wieder 

vers 
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verlaffe und zu den — wieder — 
rehre. 


Niſtoteles führe. in feinem Bate von det 
Erengung der Thiere die Gründe an, die'für- die 
Hippocratiſche Generationstheorie gebraucht wir? 
den. Sie erhält,” ſagt vor, unter andern dadurch 
viel Wahrſcheinlichkeit, daß die Kinder nicht blos 
in den innern-und angebohrnen Eigenſchaften, -fons 
dern auch oft in ganz zufälligen Außen Merkzeis 
den den Eltern gleichen, : Denn man hat! Beyſpie⸗ 
le, dag Narben der Eltern füh an der gleichen 
Stelle des Körpers auf die Kinder fortgeerbt: har 
ben. Namentlich führt er ſelbſt eins aus Chalee⸗ 
don an, wo eine Narbe, die der Vater am Arm 
gehabt, anf den Sohn fortgeerbt ſey, EN 
nicht ganz fo .. ” nm — arhs DER 

Tun 


— 


Minis, da wo er ebenfalls dabon " handele,‘ 


dag Meuttermahle,' Narben und dergleichen. zumels, 
len auf die Kinder forterben, fett ale Veyſpiel hin⸗ 
zu: „quarto partii Dacörum originis nota in bra- 

„chio "redditur,, Ich deute dies auf die vernarb⸗ 
ten Charaktere, womit fi ch nach dem Zeugniß vieler 
Alten die Dacier, Illyrier u. 9, heyoghere voͤl⸗ 
ker, auszeichneten. 5 = 
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Der ſeel. Hoftath Oſann kam einmal voller 
Verwunderung zu mir, und erzaͤhlte mir, daß er 
einen ähnlichen Falk in der Familie eines Standes 
officiere in unſerer Nachbarfchaft gefunden. Dem 
Water, ſey in feinen Jugendjahren der Eleine Finger . 
ber rechten Hand zerhauen und krumm geheilt wors 
den: und nun hätten feine ‚Söhne und Töchter 
- fünmtlich- von Mutterleibe an den Heinen Finger 
ber rechten Sand krummſtehend. — Sch habe 
nach der Hand den Vater; und eine feiner Töchter 
ſelbſt kennen gelernt, und ‚die, wöllige: Richtigkeit 
dieſer Nochticht an — ae gu 
fanden. | 


Ein aberaus FE Geleheier — 
mir. ‚einmal, den Einwurf: wenn fünftlihe Verſtuͤm⸗ 
melungen erblich werben fönnten, fo müßten ja auch 
wohl unter befchnittenen Voͤlkern Kinder ohne Vors: 
Haut. gebohren werden, . und. das [heine doch night 
der Fall zc. — Nun war mir wohl aus Steph. 
Gealah’s Tagebuch ein einzelnes Beyfpiel der. Ark - 
Bekannt, aber freylich ſchien mir ſelbſt dies einzige 

| im Ganzen noch von keinem. fonderlichen Gewichte. 
Gelegenilich befragte ich aber einmal einen nicht un⸗ 
selehrten, und zumal im Ritual ſeines Volks ſehr 
unterrichteten hieſigen Juden uͤber dieſen Umſtand, 
und erhielt ganz unerwartet die mir ſehr merkwuͤr⸗—⸗ 
dige Antwort: das ſey auch hier zu Lande ein gar 


| ER nicht 


„2 — 2% 
nicht feltner Fall, dag Judenkinder eine fo Eurze 
Vorhaut mit zur Welt bringen, daß es eine ges 
uͤbte und vorſi ichtige Hand erfordere, ſie demohn⸗ 
geachtet zu beſchneiden. Dieſer angebohtne Fehler‘ 
Habe“ ſogar feinen eigenen‘ hebräifhen Nanten, 

. nauld mohl,: befchnitten geboren werden, Sein 
eigner Water fey Beichneider geweſen, habe über 
799. ‚Knädgen beſchnitten J und ſey ſelbſt wegen ſei⸗ 
gewwefen; habe auch oft von der Schwierigkeit, an / 
ter dieſen Umſtaͤnden die Operation zu machen ‚ei 
zähle x. — Kurz, was mir felbft ein Argunient 
gegen das Forterben der Kuͤnſteleyen geſchienen hat⸗ 
te, ward mir nun ſo unvermuthet ein wichtiges 
Datum fuͤr die Wahrſcheinlichkeit deſſelben. 

*»* u x 

Ich gebe gern zu, daß nicht alle angeführten 
Fälle von gleicher unwiderredlicher Zuverläffigkeit 
feyn mögen, aber man mag auch die ıninder uns 
bezweifelbaren tabatiren, fd bleiben doch immer für 
bie Wahrſcheinlichkeit der Sache fo viele, ald man 
nur für eine ſolche Sache, die fi nicht wohl en 
abfichtlihe Verſuche — — täßt, ver⸗ 
— kann. on 
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Dr. James Anderſon, an den Baro⸗ 
net Joſeph Banks, Praͤſidenten der, koͤnigl. 

‚Soeiet. zu London. Ueber einige zu Mas, . 

dras eulbedie e Code, Arten. . | 
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De Schrift ‚aus weht man Bier dem Publi⸗ 

kum einen Auszug vorlegt, iſt 1788. auf 26 Octav⸗ J 
ſeiten zu Madras unter folgendem Titel gedruckt: 

„Letters to Sir Fafe ph Banks Baronet, Prefident 
of the royal fociety, on the fubje of Cochineal 
| Infe&k, discovered at Madras. — With a Cop- 
per Plate Engraving annexed, ofthe different In- 
Se&s mentioned in the Letters, from the Drawings 
of Baron Reichel, Alfo an Engrafing of the 
Opuntia Major, Spiunlis obtuffs, mellibus et inno- 
eeutibus; and the ‚Plan ofa Nopaltiin the Biſho- 
prick of Guaxaca in the Kingdom of Mexico, Ex- 
tradted from the fecond Volume of Sir Hans Slon- 
as’s Hiflory of Jamaica, for the ufe of ‚Gentle-. 
ancn in India who may be difpofed to make Plan- 
tations, and are not in Poſſeſſion BE that work. — 


—— — Milefia Magno | 
Vellera mutentur » Tyrios inco&ta heran. 


Virg. Georg. Lib. 5. 


. « 


a ‚ —E 25 
.. = Madras:Priated by. Chärles Ford, = 
MDCCLXXXVIII. Das Werk iſt auf Schreib⸗ 
papier gedruckt, die drey auf dem Titel angeführs 
ten Kupfertafeln find deutlich aber grob geſtochen, die 
erſte Kupfertafel ift von einem Baron Reichel nad) | 
dem Leben gegeichnet, und noch die befte, die une 
dern beyden find aus Stoane’s Geſchichte von Sal 
aita genommen, Der. Kupferftecher heißt J. 
ollier. Das übrige kann men, aus dem lange 
Titel fhon genugfam Fennen lernen, und über den 
Werth odet Unmerth des Be ung das Publis 
tum entſcheiden. urn 


HerrDr. J. Anderſon entdeckte zu Miria⸗ in 
ben Jahren 1786 +88 acht Cochenille⸗Arten, ve 
alle ein ſeidenarti es Gewehe um herum ha⸗ 
ben, denen er ſpecifiſch ee 
Damen beylegt , und die er fo — 


) Die Shtoevon» Cogenille, oder — 
Choromandelenſis findet ſich auf der Aira Indica, 
oder der — a zanen 44 


| 2) Der —— Oogenes, auf dem Phyllan- 
thus Emblica, der Euphorbia hirtä, x. dem Meni-, 
fpermum Cordifolium. ‚uud Hybiscus Populncus. Ä 


3) Der Cokeus Trichodes, finder fich auf dem 
Pfidium Ghajirz, der Annork’Ritimdßz;}vem (8:9 
85 kanum 


62 —— 
lanum Lycoperficum, dem — koſe ſinen · 
fs, und auf dem Phafeolus, 2 


— — — bewohnt folgende plamen, 
Robinia mitis, Hibiscus Rofa finenfis,.-Ficus in-, 
dica, Erythrina Corolladendrum, , we Nucife- 
za, und Myrtus Ceylanicus. - 2... 


. 5) Der Coceus Microogenes, wohnt auf der. 
Vitis ‚vinifera und der Galega Proftrata. 


eo 


6) Der Coceus Koleos auf dem Solanum Me 


longena. —8* 
17) Dee: Coecus ERS uf dem Citrus 
Änentis, oa y us \ 


u 8) Der Coceus Narcodes auf dem eobien 


(Baum), | Gr 
Mertwürdig ip 6, daß nur Aden diefer Inſer⸗ 
tenarten, der Coecus Trichodes und Erion auf 
pflanzen aus der Icofandria - Klaſſe gefunden wer: 
den, und daß nur der Chlocoon, ‚Coccus Ooge- 
nes und Microogenes vorzüglih roth gefärbt find, 
da die übrigen, den Erion ausgenommen, von der 
nen ich neulich einige ganz ausgemwachfene Inſekten 
auf der Erythrina von dunfeltother Farbe fand, 
fort immer die Farbe der Rinde oder des Laubes 
bet Bäume annehmen, worauf man fie 1 
| er uch 


£ 
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Au die Beobachtung kann noch dazu dienen, die 
Eidentität zwifchen dem Coccus Oogenes, Trichos 
des und Erion glaubwürdiger zu machen ,. daß man 
alle drey Arten, ohne etwas dabey zu wagen, ficher 
euf eine der Pflanzen vertheilen kann, von weis 
— ſich eine dleſer * vorzüglich näher, 


Hr. Anderfon * zuerſt im Jahr 1786, ein 
Cocenill s Infekt auf: dem Oopuncarungu der 
Tamuls, (einer eingebohrnen Nation in: Oſtin—⸗ 
dien ‚) weiches: ein ſalzigtes Gras ift, womit mar 
um Madras herum gewöhnlich die Pferde fürtert: 
Dies Gras kriecht anf der Erde fort, ſchlingt ſich 
in einander, fchlägt friſche Wurzeln, und fhicke 
neue Seitenzweige aus feinen Artikulationen aus; 
deren ſchmahle ſpitzige Blätter fih am Stiel vers 
einigen. Uebrigens find feine Achren aufrecht (Ipi- 
eae erectae) mit fadenlofen Blumen (forib. ſeſſi- 
lib.) deren jede drey doppelte ovale purpurne Staub⸗ 
fäden hat, die mit zwey, gefiederten Narben vers 
fehen find, welche einen flachen ovafen Saamen 
enthalten. Diefe Pflanze waͤchſt nur in einem lei» 
michten Boden, der um Madras herum und in der 
ganzen Gegend längs der Seeküfte gewoͤhnlich, und 
mit Alcali minerale, &ees Slauber s und Eps 
fom s Salzen gleich einem Reif Äberzogen if. Beym 
Nachgraben findet man in diefem Boden Kalffteins 


Ingen, Selenſt Stüde, Aeſte von Beinbrech, Far. 


deralaun. 


28 Ze 
deralaun/ und zerſchmolzenen Salzen. Nachdem | 
dies Inſekt durchs Mikroſkop betrachtet worden, ſo 
fand ſich, daß es mit den Beſchreibungen von Leu⸗ 
wenhork;.:Renumur, Sir. Hans. Sloane, der 
franzöfifehenn Encyelopädie, und, auch mit der Eos 
chenille der Kraͤmer übereinfam. Das Inſekt war 
im Stande der Verpuppung. Wenn man es in 
Waſſer und Weingeiſt mazeriten ließ, fo hätte es 
eben die Farbe wie die Mexico⸗Cochenille; die Jun⸗ 
gen, die zu der Zeit alle Tage aus ihren Cyern 
krochen, waren blutroth , harten ſechs Beine und 
zwey Fuͤhlhoͤrner. Um vielleicht diefe Inſekten ders _ 
einft zu einer wichtigen Handelsexporte zu machen, ' 
beste Here Anderfon eine Plantage: von 1000 Ca⸗ 
etus Dpuntia Pflanzen an, damit.er darauf dieſe 
Sufekten e. —— Art ziehen koͤnnte. 


In * dem Jahre as fand Herr An⸗ 
derfon auf verfchiedenen Gräfern , und aufverfchies 
denen Syngenefiften, die in der Gegend, wo er 
die Cochenille fand, wuchſen, die Schaumzicade 
(cicada fpumans) und von der Mimoſa arabica, 

ſammlete er eine — — von cimex pun- 
Status. 


Meil nad der Käfte ; zu ſich * Vitriol⸗ und 
Seeſalze finden, fo erzeugt ‚fi das Acidum nitri 
nur 10 Meilen abwärts von der Seeküfte, wo es 
„A \ in 


we. 
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in ‚einigen Gegenden. zu. den Salpetes Moanufaktu⸗ | 
ten verbraucht wird... Die Oldenlandia umbellata, 


oder das Ehe der Tamuls aber, deren Wurzeln, 


wenn: man ein Dekokt daraus macht, der Bhums 


wolle ein herrliches ächtdaurendes Roth, geben, wird 
allein an der Seeküfte gebaut. — Beynahe: die 
Hälfte ded bebauten "Landes einige Meilen um die 
Seeküfte herum, befteht aus dem vorhin angeführs 
ten leimigten Boden, wo fih die Cochenille Haus 
fig. aufhält. — Die Dldenlandia, welde fi 
der Aira Ipicata fehr nähert, waͤchſt nicht. in an⸗ 
muthigen Gegenden , fondern nur da,.wo. das Scyr⸗ 
Bus und ‚Eppreffen s Gras; und, einige Salicornias. 
Arten fich finden, die hier nun in fogenannten Wis 
fieneyen angetroffen werden. Anjedem Gelenke dier 
fes Graſes (Going) ſitzen gewöhnlich ein’ oder zwey 
Inſekten, zuweilen aber auch fünf bis feche, fo 
daß.ein Halm oft 20:30 Snfeften ernährt, Doch: 
ſchien es nicht, als wenn die Pflanzung dieſes Gra⸗ 
ſes vortheilhaft oder anwendbar waͤre, denn eben 
der Caktus, der in Amerika gar keine Stacheln hat⸗ 
te, war dort mit langen ſpitzigen Dornen verwahrt, 
Auch veränderte der: Carmoifindekoft :von der Cos 
chenille, feine dem Arterienblute ähnliche Farbe nicht; 
wenn man ihn auch mit einer Zinnaufloͤſung vers 
miſchte. . Weil dies Infekt ein wahrer Coccus zu 
— ſchien, ſo ——— Hr. A. es auf folgende: 
Art 
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Art von den audern Coccusarten; Heriiptera — 
sus Airae ſpicatae sn | | 


Sm Februar 1787. wachr Hr. A. — Be⸗ 
sbachtungen, Nachdem er die angeführten Nach⸗ 
sichten nach London an Hrn. Banks abgefendet hat- 
te, war er fo glücklich an die hundert Pfunde von: 
der Kochenille zu erhalten, und erfuhr zugleich durch’ 
feine ECorrefpondenten, daß man fie nordwärts von 
Madras ab in großer Menge gewinne, vorzüglich | 
zu Durespatnam das 50 und zu Nellore, das go 
englifche Meilen von da liegt. Die Jungen kriechen: 
auf alles auf, was ihnen in den Wurf fömmt, auf‘ 
ein Opuntiablatt, eine Grasähre oder einen Erd⸗ 
Mumpen, nur lebten fie in den Pflanzungen felten 
über acht Tage, : Bey bdiefem großen Cochenille⸗ 
Vorrath Eonnte Hr. A. auch genauere Unterfuchims. 
gen vornehmen. Cr fand, daß die Fliege vier 
Flügel Habe, und alfo eher zu den linneeiſchen Ker- 
mes- ald Coccus- Arten gehöre, weil aber doch dee! 
Charakter Saltatoria fehlte, fo hielt er dies Inſekt 
für ein neues Genus. Die Raupen fowohl als 
die. Männchen .diefes. Inſekts find ſeht felten; die 
Männchen verhalten: fih zu den Weibchen, wie 
eins‘ zu zweyhundert. + Kr. A. fand auch um dieſe 
Zeit ein Inſekt am Phyllanthus 'emblica, dem 
Nellikai: der Tamuls, welches purpurroth und 

— von 
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yon einem ſeidenaxtigen Geſpinſte umgeben war. 
Died Geſpinſt war jo locker gewebt, daß man die 
Fäden, welche feiner als die duͤnnſten Spinngemes 
be varen, ein paar Zoll weit: auseinander ziehn 

konnte, ehe fie zerriſſen. Dies Infekt legt, "wie das 
vorige, Eyer, und verbirgt fie in dies ſeidenarti⸗ 
ge Neft, und eins davon legte, unter. dem Mitres 
ſtop, 13 Eyer , ‚die wie ein Strang purpurner Knoͤpfe 
gen ſich ausnahmen. Weiler nod Feine Fliegen 
geiehn Hatte , fo fonnte, er den Geſchlechtscharakter 
noch nicht angeben, hielt fie aber für ähnlich mit 
den Sochenille : Weibchen, die Kr. Ellis. in den Phi- 
lofoph. Transa&. Vol. 52. p. 2. P. 604. befchrieben 
bat. Da Linnee jagt, daß der Aphis im Herbſt les 
bendige jungen erzeuge, fo ließe ſich vielleicht ana⸗ 
kogifch annehmen, daß diefes Inſekt, welches im 
Februar Eyer legt, ebepfalle im May und Junius 
lebendige. Zungen zeuge. Auch fand Hr. A, ein 
mit weißen Staubmehl (fariva) bedecktes Inſekt 
auf der Robinia mitis ober dem Jumbo der Tamuls 
und auf dem Hibiscus Rof4 'finenfis mit einer 
Bruffwarze (aipple) zwifchen den. beyben Vorder 
beinen, und ein andres lebendig: gebährendes Sin: 
fett mit einem Roftrum pectorale, an dem Pfidium 
Quajava, und dem Hibiscus Rofa finenfis. Zwar. 
waren diefe Inſekten von: einer purpurnen: Orangen⸗ 
farbe, aber eine mit dem Aphis gezogne Analogie, 
ließ ihn vermuthen, daß die Farbe des. Coceus von 
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der Natur des Furters abhinge, und deswegen 
feßteer von jeder- Art einige auf die Opuntia. Ebens 
falls ſchließft er analogiſch von andern Pflanzen, 
dag vielleicht durch 'die Kultur fih die Stacheln 
der Opuntia in Oſtindien verliehren kͤnnten. Der 
Abbe Raynal, Sir Hans Sloane und Pluckenet has 
ben ihn zu dieſem Schluß, durch die Erzaͤhlung, 
daß in Mexico die Opuntia, deren: man ſich zum 
Bewinnung der Eochenille bedienen — ſotgfaͤl⸗ 
be gewartet‘ ‚werden: en, — 





gm Mir — — Hr. zuerſt die 

färbende ‚Kraft: feiner Codyenille. Er bereitete Stüs 
een Flanell,/ Schavel und Satin mie Alaun und 
Weinſteinrahm, und Pochte fie. hernach in einem 
Abſud von Weinſteinrahm und Sras’s Eochenille, 
die Probe fiel nah Wunfg aus;,tdie Stüdemurs 
den ohne Beyhllfe eines andern Materials aus 
dem weißen fchön. rorh arfärdt, - - Die: Fliege des 
Inſekts vom Phyllanthus embliea hatte er 
um dieſe Zeit herum noch nicht gefunden, 
aber dagegen:fand er, daß die Fliege vom 
Pfidium Quajava: und dem Hibiscus roſa finen- 
üis, ſowohl auf. der Annona Tquamofa und der 
Averrhoa. acida oder dem Atamarum und Ara-Nellis 
kai der’ Tamuls, als aud) auf der Opuntia ſich 
finde, wit glücklichen" Erfolg: brachte er Inſekten 
von dev —— die Opuntiq. Er hielt die 
nd Raupe 
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Range für seinen Zwitter dieſer Infektenaft , weit 
er ſtie ſo nft zwiſchen den volllommnen Juſſekten 
antraf. Alle Haare des Weibchens dieſer Art fule 
- Sem aus, wenn es ſeine Jungen‘ außbräser ;? und 
dienen ihnen: nuuie: daflfe zum Sms, . Disifie 
ſich an die Opuntia hefeſtigt haben. Der Leib der 
KFliege iſt ambrafaͤrbig, ihre Fluͤgel ſind, ſo ang 
ſie ſich unter der Haardecke verweilt, darchſichtig oh⸗ 
ne Farbe, werden aber, wenn ſie aus derſelben Hera 
vorgeht und ſich ‚einige Tage: der Luft ausheſetzt Hat, 
carmoifinroth :- nie, findenfich mehr, als jwey⸗ 
Die Fuͤhlhoͤrner beſtehn aus zehn Gliedern, am der 
ren jedem drey kurze Haare ſund. Die Augem ſind 
zwey leicht zu beinerkende ſchwarze Flecken hinted 
den Fuͤhlhoͤrnern. Der Kopf haͤngt gleich mit der 
Bruſt zuſammen, der Bauch aͤhnelt dein. Bauch 
einer Schneidermetze, (Dragonfly.) ADie Beine 
ſead dreyfach gegliedert, und ganz haaricht ‚;.und 
ihre ganze Größe kann man kaum.mit — Augen 
erlennen.  anlhund ur J J 
4 REN N — 
> Sm April * F — — teen 
fort. In dieſem Monate var er ſo gluͤcklich die 
Cochenille des Phyllanthus emblica zu entdecken, er 
fand aber, daß ſie micht auf dieſer Pflanze allein, 
ſondern auch. auf dem Ammam PacherichiPoonde 
der Tamuls (Euphorbia. hirta L.) die in dieſen Ger 
- genden: gegeffen wird, und auf. dem Chindel Cox 
+ Phyf. Mag. VI. B. 1. St. € di 
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di der Tamuls, oder dem Tippa Tiga der Tali 
des eniſpermum . cordifolium L.) fi) aufhie 
Diefe Beobachtungen lehrten ihn auch, daß di 
Inſekt vom Phyllanthus embliea, mie er vorh 
glaubte, Hin befondres Mittelgenus zwiſchen Ke 
mes. und Coccus L. ausmachte, und feineineı 
Art des Eocens  Sefchlechts. . Diefe neue Art 5 
Männchen, Weibchen und Zwitter, — die Ra 
pe Scheint ihm ein Zwitter (Spado) zu ſeyn — 
und die Männchen fpringen wie ein: Floh, wesw 
gen fie fchwer zu fangen find, fo daß fie dem Rinne 
ifchen: Charakter ſaltatoria volltommen entfprechen 
Er ‚giebt von diefer Eochenilleart folgende Beſchre 
bung. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lang, wie das gaı 
ze übrige Inſekt, haben an ihrer Infertion ein leid 
zu. bemerfendes Gelenk, und 10 andre Gelenke, di 
man kaum durchs Mikroſkop erkennen kann. Zwe 
Augen liegen an jeder Seite des Kopfes gleich aga 
ſchwarzen Flecken. Der kugelfoͤrmige Kopf iſt gleic 
mit der Bruſt verbunden. Der ganze Kopf, di 
Augen ausgenommen, ift von eben der Ambrafaı 
be wie Bruſt und Unterleib. Die beyden Flüge 
hängen herab und find zweymahl fo lang wie de 
Unterleib, an deflen aͤußerſter Spitze zwey Klein 
Köpfchen wie ein Anfang von Haaren befindiid 
ve Dieſe Inſekten kamen nicht gut auf der Opun 
‚fondern nur allein auf dem Chindel Codd 
ku, deſſen — weh * fo: breit und glat 
. find 
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ſind, man in Madras als Pflafter gebraucht, Ab⸗ 
ſceſſe zur Zeitigung zu bringen. Kr. A. feßte des⸗ 
wegen eine Reihe diefer Pflanzen um feine Dpuns 
tiaplantage herum, damit er von ihnen die Coche⸗ 
nille vor ihrem Einſpinnen ableſen koͤnnte. Mit 
den Blättern dieſer Pflanze heilen auch die Bra— 
minen alle Arten von Beingeihwälften, Rheuma⸗ 
tismen, „Podagra und Gicht, vorzüglich mis dem aus 
dein Dekokte derfelben bereiteten Zucker. Der Wyde⸗ 
roodvo Shaſter, oder der medizinifche Tert des 
Darmantree und vielleicht auch der Afhvanadenus 
doo, beydes heilige Bücher der Braminen, begreis 
. fen alle diefe Krankheiten unter dem Nahmen Bas 
sum Mefum , erfteres. heißt in diefen Büchern Luft 
> oder Wind, lezteres innerlihe Hitze. Chemifche 
Verſuche, die De. Ruſſel mit der Grascochenille 
vornahm, um fie mit der fpanifchen zu vergleichen, 
lehrten, daß die erftere von der lezteren manches 
voraus hatte, in Abficht der- Farbe aber fich nicht 
fo gut: wie die leztere im Ganzen behandeln ließ, 
welches vielleicht im der nicht fo Torgfältigen Eins 
fammlung und Trodnung der oſtindiſchen, feinen 
Grund Hatte. Durch den Capt. Davaton erfuhr 
- Hr A., daß die Cochenille von Madras bis Vis 
jogapatam allenthalben in einem Striche fort gefuns 
den wuͤrde, indeß hat er fie dod nur immer im 
" Stande der. Verpuppung angetroffen, wenn fie Durch 


ihr um ſeidenartiges Gewebe ihm beſonders in 
€ a. die 





56 JI Sſ 

die Augen fiel. Er bediente ſich beſtaͤndig in ſe 
nen Pflanzungen des Cact. Opuntia, oder. wie ı 
fie nennt, der Opuntia major, folio oblongo re 
tundo, ſpinis longiflimis et validiſſimis confertit 
nafcentibus, flore, luteo. V. Sloane’s — q 
‘Jamaica Vol. II. p. 149 - 52. BE ale 


Hr. A. hatte nun drey Cochenillen entdeckt 
1) Die Grascochenille, oder das fogenannte Gras 
ed (Chloeoon), 2) Eine neue Coccusart am Nel 
Ükaibaum,. 3) Eine neue Coccusart am Gufava⸗ 
baum. Zu dieſen entdeckte er noch im May 1787. 
drey andre Inſekten. 
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By Die erfte glich ſehr dem Inſekte von dem 
Phyllanthus emblica, fie‘ fand ſich an der Vitis vi 
nifera, und derCooloo- vr der an —5* 
| 8% profkrata Koenig‘) - 


2) Die zweyte Art FE ſich am ni 
Tamuls. (Robinia, ınitis L.) und am Hibiscus Ro- 
Sa finenfis. Man. fand fie. da auf der Ninde unter 
einem verworrenen feidenartigen Gefpinfte, welches 
fo weiß. war, daß man es in ‚einer Entfernung 
von 60 Fuß erkennen konnte. | 


Wenn man die ſeidenartige Subſtanz wegnahm, 
ſo kam ein ſchoͤner Klumpen unbeweglicher glaͤnzen⸗ 
der glatter Partikeln zum Vorſchein, die nur die 

Eyer 


# 


m. 


———— 37. 


Eder der Inſekten zu ſeyn feheinen. Aber durch 
Vergtroͤßerungsglaͤſer ficht man bald, "daß dieſe Par⸗ 
tikeln ganz ausgebildete Inſekten find. Sobald j 


fie Kräfte bekommen, riechen fie weg, und ver 
aͤndern mit ihrem Wachsthum ihre Scharlachfarbe 
Meine transparente. Die Maͤnnchen ähneln den 


Männchen des Guafava s Infekts, Zwitter bemerk⸗ 


te Hr. A. nicht. Den geboppeften Rand (inargo | 


duplicata) bemerft man an ben Weibchen fehr deut; 
Rd. Diefe fehen im- völlig ausgewachſenen Zu⸗ 
ſtande ride Ye aus » ‚einige werden auch catmoi⸗ 


finroth.n 


De duiete — fand Hr. A. auuhetn 
jaul Lattri bay, oder Vaidelungai der Tamuls (So- 


lanum Melongena 1) ‚eine Küchenpflanze in Ma⸗ \ 


. J 


Die Fahthöener und die Spike des Pundi & 
8* ausgenommen, die chokoladefaͤrbig ſind, iſt 
dies Inſekt ganz durchſichtig weiß. Es: bringt le⸗ 
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bendige junge zur Woit, die ganz weiß und nicht 
groͤßer wie Kaͤſemilben find, dieſe kriechen ſo lange 
herum, bis fie ſich ein zylindriſches ſeidenartiges 


Behaltniß geſponden haben, wo ſie bleiben, ohne 


ſich bewegen zu koͤnnen, denn dies Behaltniß iſt 


aufs innigſte mit der Pflanze verbunden. Maͤnn 
- und. Zwitter diefer Art find eben ſo wie die 
it nz = € 3. | vom 
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dom Gualova · Infeft, Die Guajava⸗Inſekten fi 
det man auch zuweilen, wenn das Laub der Pfla 


zen, wo ſie ſich aufhalten verdorrt, am folanu 
— cum. 


Die Hauptfeinde der Cochenille find die Amı 
fen, vor welchen man fie ſchwerlich wird erhaltı 
‚ Können, da das brennbare Wefen vom Bergoͤl, d 
Schwefelleber oder der Affasfötida, zur Anwe 
dung zu gefährlich, find. Wenn man Federvieh i 
die Plantagen einließe, fo würde dies me 
lich beyde, Ameifen und Eochenille verzehren. D 
beſten Mittel dagegen wären wohl, den * 
der Plantagen nach Art der Hindus mit Kul 
mift zu düngen, ungelöfchten Kalk oder Holzafd 
darüber zu freuen, ‚und die Baumftämme lock 
mit Baumwolle zu umminden. Um gegen ſtar! 
Winde die Opuntias Pflanzen und die Inſekten ; 
fihern, tnuß die Plantage mit einen ſechs bis fü 
ben Fuß hohen Wall eingefchtoffen werden. D 
die Inſekten fih gern an fehattichten Plägen au 
Halten; fo iſt diefer Wall auch von der Seite ſeh 
zutraͤglich. 


Die langen Haare, welche an dem Roſtrut 
pektorale, nah Dr. Garden’s Abhandlung. von d« 
Carolina⸗ Cochenide, figen, um einen doppelten feit 
wen Faden zu fpinnen, ſieht man fehe deutlich an 

| Beil 
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Weibchen des Phyliantkus:emblica · Inſekts; Dr. 
Anderſon hat entdeckt, daß das Punctum ſubula- 


tum und die Beine dieſes und des Guajava⸗ Im 
* mit kurzen Haaren beſezt ſind. 


Die Cochenill⸗ von der Robinia mitis und Hi- 
biscus Roſa ſinenſis fanden ih aud an. den dufs 
ferften zäcteften Enden der hängenden Wurzeln des 
PR Marum eder Bahyan Baums (ficus indica.) 


Das phyllanthus emblica - - Infekt legt Eyer, 
und kann ſich nicht von einem Orte zum andern hins 
begeben ‚, denn es. hat fih ſelbſt am bie Pflanze, 
von der es ſich näher, befeſtigt, und. mit einem 
feidenaftigen Geſpinſte umgeben; da aber Hr. A. 
im Julius das Menifpermum cordifolium mit fol 
chen Inſekten beſezt fand „.. und gleich nach dem 
Monſoun der Phyllanthus emblica von ihnen. 17 
wohnt wurde, fo ift es wahrſcheinlich, daß fle das 
M. cordif. in dev heißeften Jahrszeit bezichn , und 
daß ihre Jungen dieſe Wanderung von einer Pflan⸗ 
ze zur andern vornehmen, wenn ſie eben aus dem 
Ey gekrochen OR * ſie ihr Einſpinnen vor 
nehmen, * 

Schon vor 17 — hatte er Cocons von dir 
| Phaläne, deren Seide zur Verfertigung des Stoffs 
verbraucht wird, - den man in Bengalen Mugga⸗— 
Reatn nennt. . Man ſammelt diefe Cokons im ger 
op € 4 bruar 
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Beine und März, täßt fie im Rgpıee "verbrennen, 
und hält den Rauch ſuͤr heilfani gegen’ die fallen 
de Sucht, Hypochondrie und Hufterifche ‚Zufälle, 
Diele Cocons lagen bis zum November in einem bes 
wohnten Hauſe ‚ da erſt gab die Puppe einen Saft 
von fh, der ihre zartes ſeidnes Gefaͤngniß zer⸗ 
ſyrengte und ſie voͤllig in Fteyheit ſezte. Kaum hat⸗ 
te das Inſekt eine halbe Stunde den Cocon ven 
-Jaffen, ' jo waren feine Fräget trocken, es koͤnnte in 
der Stube herum fliegen, ließ fih von Männchen 
beftuchten und legte Eher, die fo groß waren wie 
Reitig / Saamen, und eben fo ausfahen. Jedes 
Weilbchen legte ungefähr in acht Tagen 150 Ever, 
Die Eyer waren an einander und an den Fenſtern 
des Zimmers, wo ſich He Inſekten ihrer eiitledigs 
ten, vermittelt eines feuchten Leims befeſtigt. Die 
Phalaͤnen nahmen kein Futter zu ſich, ſondern ſo 
wie fie ihre Eyer gelegt hatten, zerſtießen fie ihre 
Flagel an den Fenſterlatten und ſtarben 14 Tage 
nach ihrem Auskriechen aus den Cocons. Damals 
konnte Hr. A. dieſe Unterſuchungen nicht weiter 
fortſetzen aber er hielt dieſe Eyer für fruchtbar, 
vbgleich es in der Regenzeit war, denn“ nur "daiın 
findet die Raupe eines fo großen Inſekts Hinlaͤng 
Hide Nahrung, - und "blos wenn bie: Saheszeit fi 
Sehe trocken iſt, muß es acht Mondenäm: Standı 
der VBerpuppung zubringen:, denn die Natur dei 
Inſekts ſelbſt erfordert dies nicht. Auch ſand mar 
*3 Bi — Mm 
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im April nur lauter leere Cocons in den Wäldern, 
Die Differenzen in der Groͤße dieſer Inſekten ſind 
auch ſehr auffallend, 14 von den groͤſten Coͤcons wos 
gen 4 Drachmen und 15 Gran, und von den klein⸗ 
ſten ı Drachme 23 Gran. Man findet dieſe Cos 
cons auf vier Pflanzen, auf der Jambolifera pe 
dunculata, dem Rhamnus Jujuba beydeL; der Ter- | 
‚minalia ‚Mardan — und der AMimoſaj ae 
— J 5 


Die, "Snfetten ſehn zwar nice die Johrezeiten | 
Beiden, aber vieleicht koͤnnen fie, fomohl..ads ihre 
Eyer einen gewiflen Grad von Hitze vyrtragen. In 
BDengalen koͤnnen die ‚Baygen das baldige Auskrie⸗ 
hen, der Seidenwuͤrmer dadurch befördern, daß fie 
ihre Cocous ſich um den Leib;binden. Um wicht 
Schaden ‚von der großen, Hitze zu leiden, enthal⸗ 
ten die Fiſcheyer mehr. Dotter aldı.Eyweiß welcher 
nicht leicht verdänften-Fann, wenn auch der Schlamm, 
worinn die Ever liegen, zu einer. bauten. Kruſte 
ausdorrt. Die Eyer des Alligators , der Seeſchild⸗ 
kroͤten, Schlangen und Eidechſen, find mit einen 
Hinlänglichen Menge von Eyweiß verfehen, ja das 
Eyweiß in den Seeſchildkroͤteneyern gerinnt fehe 

— leicht, und. doch hat die Natur Vorkehrungen ges 
troffen, daß. es nicht verdünften kann.’ Der As 
ligafor ‚vergräbt feine Eyer fo lange in die Erde, bis 
die Sungen, auskriechen wollen, : da er fie. dann mies 
FAR € 5 der 
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ber. auegraͤbt. Die Seeſchildkroͤte bedeckt ihre Ey 
er mit nafiem Sand... Schlangen und Eidechſen 
'wählen.dazu Höhlen in der Erde, auf welche die 
Trockniß nicht wirken kann, und überlaffen ihre 
Jungen einer feuchten Atmoſphaͤre, in welcher fie 
zahlreich das Tageslicht erblicken. Einen Schutz 
gegen die Naͤſſe gewähren der Cochenille vom Phyl- 
lanthus. .emblica. ihre feidenartigen Gefpinfe in 
ber Regenzeit. Ihnen wäre Näffe fo ſchaͤdlich wie 
den Reptilien die Hige, gegen beyde Extreme gab 
beyden Thiergefchlechterit die Natur Nettungsmits 
tel. Ungefähr gegen die Mitte des Junius, wo der 
Monfoun duf-der malabariſchen Küfte wuͤthet, ſind 
in der Gegend von Miadras erfriſchende Regen 
ſchauer eingetreten, der Boden, fängt an fruchtbat 
zu werden, und alles befommt wieder ein frifches 
gruͤnes Anſehn. - Die Termiten verlaffen ihre uns 
tericdifhen Höhlungen, fliegen aus und verlieren 
ihre Sigel bald, dann gewähren fie eine angench⸗ 
me Nahrung. den Amphibien und Fiſchen; der rüs 
flige Bauer erwartet diefe Zeit, fängt fie, und 
nachdem ee ſich daran gelabt hat, Bringt er fie 
zu Märkte, wo fis für eben den Preis als der Reif 
verkauft werden, . Die Gujava -Cochenille beginnt 
fihebar zu werden, und der Ehfoevon läßt fich in 
eben der Menge wie im December fehn. 
Aus Briefen, die. Hr. Anderfon erhielt, lernte ei 
neue Cochenillearten kennen. Ein Hr. Robert Tu 
— ring 


= 4. 
ring ſchickte ihm im Auguſt 1787. unter andern eine 
Cochenille vom: Poorfabaum ‚und eine andre vom 


Der Lackwurm findet fih um Madras herum 

‘en dem Rhamnus Jujuba, fpondias Myreobalanus 
und in anfehnlicher Menge von der Mimofa Intſta 
Dft auch an der Mimofa nilotica und ander M# 
mofa Madraspatenfis. Hr. A: beobachtete audi 
die Phyllanthus emblica - Cochenille unter. dem Mi⸗ 
kroſtkop. Er fand am roltrum pectorale des Weißt: 
chens zwey Haare, die mit denen Übereinfamen; 
welhe Dr. Garden beſchrieben hat, umd auch eis 
nen cylindrifchen Griffel, der vom, der Mitte dee 
Spopitze ausging und in’allen feinen Theilen:eine volls 
Fommne muskelariige Bewegung hatte: . Wenn mat 
das Inſekt vom feidenartigen Gefpinfk veinigte, um 
06 zu beſehen, foverlohr esalle ſeine Haare, wenn 
46 dann feine Zunge ausſtreckte, fo fah man nur 
den Ruͤſſel, ber. bey diefem Inſekte einen: fcharf zus 
geipizten Kegel: bildete. Beym jungen Inſekt, das 
eben erft Dem Eye entfchlüpft war, fand Hr. Us 
ein Filament am Ruͤſſel, was zweymahl fo lang wie 
das ganze Inſekt war, und an der Epige einen 
Knoten glei den Fuͤhlhoͤrnern der Schmetterlinge 
bildete. , Wenn das Infeft aufwärts kroch, fchlepps 
te es dieſes Filament wie eine Nabelfchnur: Hinten 
Ah. Bey: größeren Inſekten, die ſchon dem: vierten 
— | Theil 
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Theil ihter Groͤße erreicht, und’miheigem Staub? 
miehl bedeckt waren;n aber: ſich noch nicht eingeſpon⸗ 
nen hatten, ſah man das Knoͤpſchenn nicht mehr, 
das Filament aber war geſpalten und nahm ſich wie 
zwey Haare aus. Ein erwachſenes Inſekt, das 
man ſeines ganzen ſeidenartigen Geſpinſtes beraubt 
hatte; ſpann ſich in eiher Nacht'ein neues, deſſen 
Faͤden nach verſchiedenen Richtungen hinliefen, die 
Art aber worte dies geſchah, hat Hr. A; nicht be⸗ 
merkt... "Das Punktum ſubulatum ſchien zu Flein 
zw ſeyn, um diefe Inſekten vollkommen zu Faratd 
teriſiren, er fuchte daher aus einen andern Ges 
fihtöpunfte:als nach diefem / und nach den Baus . 
mien, wovon ſie fihnähren, den Karakter der Inſek⸗ 


ten zu beſtimmen. Er verſuchte es zuerft mit den 


Augen, deren er bey dem Guajava⸗Inſekt zwey 


kleine ſchwarze hervorragende entdeckte, er hielt dies = 


für hinreichend karakteriſtiſch, aber da er bedachte, 
daß ‚bey: mehreren ‚Arten der Cochenille+ Weibchen 
dies Statt Haben möchte, und andre Naturforſcher, 
Die doch auch Dies Inſekt mikroſkopiſch unterfucht | 
‚ ken, diefe Augen’ gewiß ‚bemerkt Hätten, ſo Tieß er | 
dieſen Karakter wieder fahren. Er’fand, daß diefe | 
und die Cochenille vom -Phyllanthus “emblica ein ' 
feines. feidenartiges Geſpinſt aus den Roftrum pe⸗ 
ctorale, den: heyde gemein haben ‚'verfertigen, da⸗ 
init die ihnen ausfallenden Haare zu verbinden und 
ee um ng eine Huͤlle davon zu 
berei⸗ 
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"bereiten, und Tonnte diefe: Arten. mur durch dee ih⸗ 
nen beyden eigne haatichte Weſen ſpezifiſch unter⸗ 
ſcheiden. Er muß alſo bey ſeiner erſten Methode 
verhanen, und nennt die Phyllanthus emblica- 
Gogenille Oogengs, die aber. vom Guajavabaum 
Trichodes. Er erhielt immer mehr Nachrichten 
von der Tochenille vom Poofchas Baum und fand 
fie auch ſelbſt, ihre Farbe war hochtoth. : [Auch 
- fond er viele Cochenille am Motcchey⸗ Baum (Ery- 
thrina corolladendrum L.) fie fanden ih auch am 
Cocos nucilera. Die erften Juſekten nannte ee 
Dogenes, die andern Erion, ‘Die Eprhenille von 
der Vitis vinifera, > weil ſie klein war, nannte er 
Microogenes, und die vom Solanum Melongena, 
da fie ſich ein xyundriſches Gebaͤude macht, KR 


leos. "a:P$ «Ar Sushi, ı mei 


’ Sm Janius 1788. fand Hr. A. an einigen Ch 

tronen; Baͤumen, die er aus China erhalten hatte, 
eine neue Cochenilleart, deren Bauchtinge kiefer 
wie bey den vorigen Arten eingeſchnitten waren, 
deswegen nannte er fie Diacopeis. An einem dort 
Sehr haͤufigen Baume, den die Tamuls Wodier 
nennen, fand er mehrere Zweige mit einer fehr ſtei⸗ 
fen Eochenille bedeckt, die er Narcodes nennt, De 
er den Wodier, weil er nur eine afte Ausgabe 
vom Linnee beſizt, nicht ſyſtematiſch beftimmen kann, 
ſo piet er Davon a run 


| Wodier 
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"Wödier Arbör, foliis oppofitis dbrupte pie 
natis. Racemis’exeuntibus ex truneo ad axin fo- 
fi. Corolla tetrapetala. | 


Staminibus ‘oAo ; filamentis ‚reniformibus, 
‚Kidney- -fhapedy ſi ingulis Antherarum. 


, ‚ Germine i in Kigmat. feſſil. terminat. 
EFructus. Drupa monoſperma. 
Das Grad, ‚worauf man den Chloeoon ante, 


iſt wahrſcheinlich Linnees Aira indica. — 


Da uͤbrigens Hr. 4. fo gtüctichgewefen iR,o 4 
Cactus cochinilifer und andre Pflanzen, von denen 
fich die Cochenille naͤhrt, zu entdecken, au ſchon 
"mehrere Perſonen mit vielem Gtüd Cocenilles 
Plantagen angelegt, die färbende Kraft derſelben 


‚gut, und uͤberhaupt die Madraccochenille der in 
‚Mexiko. gleich gefunden haben, fo wird gewiß mit 


Vortheil die Wartung ‚und der Gewinn der Coches 


nille in Oftindien vorgenommen werden Eönnen, 
Mehrere Perfonen, feldft von den angefehenftem 


in der Gegend, Haben ihn unterftäzt, und wenn 
Wünfche was vermögen, fo wird gewiß Europa 


‚mit Vergnügen ihm einen guten Fortgang feines 


Unternehmens von Herzen wuͤnſchen, damit Spas 


lenthalben das Wort Cochenille * ſo wie die Spa⸗ 


nien nicht den Alleinhandel mit dieſer nuͤtzlichen 
Waare behalten moͤge. Hr. Anderſon hat ſonſt al⸗ 


nier 
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nier im allgemeinen Sinn genommen, obgleich et 
uͤberzeugt iſt, daß der Chloeoon oder das Grasey 
ein vom Kermes und Coccus verſchiedenes Senus 
iſt, um defto verftändficher feyn zu koͤnnen. 

So ſchließe ich denn den Auszug eines Werks, 
Ä welches noch viele wichtige Handelsnachrichten An⸗ 
weiſungen für Pflanzer und auch noch manches Gu, 
se aus der Naturgeſchichte enthält, welches mir 
aber der enge. Raum diefer Blätter: verbieter hier 
zuzuſetzen, ich ‚fürchte, fo ſchon faſt zu Zeiten meits 
läuftiger gewefen zu feyn, als ich follte, Indeß 
hoffe ich, nichts, was durchaus hierher gehoͤrte, 
ausgelaſſen zu Haben! SE 
J F. A. Meyer. 
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Noch etwas uͤber die Geſichtsbildung 
der Neger. (5. dief. Magaz. 4. Band. - 


% 


| Notgende Bemerkung eines neuern Reiſenden 
ſcheint um fo eher eine Stelle in dieſem Magazin 
zu verdienen ‚ da fie dazu dient, Die Beobachtung 
— | eines 
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eines — atanmen * ‚sehe Reruheilca⸗ 
zu beſtaͤtigen. de oe 


Sie ift aus dem Auszuge genommen ,- der fid 
von Iſerts Reife im deutfhen Mufeum October - 
1788. findet, und dafeldft „Zuͤge zur Karakteri⸗ 
ſtik einiger Zero, auf der Küfte von 
Guinea, Aüberſchtieben iſt. 


3 d 


Ehe ich fi ie aber felbſt Serfege, wird es‘ nicht 
—*— ſeyn, das was dort vom Herrn Iſert 
geſagt wird, a hier ee erlete 
tet fo: — 


"> Kolgende Nachrichten. de ans. dem 
Werke, das über jene Küfte und ihre Bewohner 
geichrieben tft, gezogen. Kerr Paul Erdmann 
Iſert, der fi als Oberarzt vom Jahre 1783, bis 
1785. in den dortigen daͤniſchen Befigungen aufhielt, 
liefert diefe Nachrichten in einem eigenen Buche, 
das den Titel führt: Reiſe nach Guinea und den 
karaibiſchen Iuſeln in Columbien C(Amerika) 
in Brlefen an ſeine Freunde beſchrieben Ko⸗ 
penhagen 1788. Er hat es auf feine eigne Kor 
ſten drucken laſſen; ein Umſtand, der gemacht hat, 
daß es im Buchhandel nicht ſo bekannt iſt und wer 
den wird, ald es wohl verdiente, weil ed mir gros 
per Zuverlaͤßigkeit, wenn * nicht im Be Ges 

—5 geſchrieben iſt =; > 
| Die 
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Die herher gehörige Otelle ſteht am vben an⸗ 
sehen Orte auf der, 303. Seite und ‚Aqutet, R: 


) „Meift all⸗ Neger find gut gewachſen, und die 
Afraen, haben vorzüglich feine-Züge. Es ift mahr, 
daß der Umriß des Geſichts, bey dem großen Hauf 
feu der. Neger, . von dem, Umriffe der. europäiichen 
Geſichter verſchieden iſt; ‚aber mitunter Ändet man 
dennoch Geſichter, welche, die Schwarze Fathe. a 
gerechnet, felöft in ‚Europa ‚für, ſchon gelten wuͤrt 
ben... Gemeiniglich aber haben fie etwas gffenat 
tiges. Die Backenknochen und Kinnladen ſtehen 
weiter hervor, und die-Nafenbeine find. Eleiner Be 
bey den Europäern. Diefer ieztere Umftand ha 
waheſcheinlich den Grund zu der Behauptung gegeben, 
daß die Negermütter ihren Kindern bey der Ges 
burt die Naſe ‚eindrücten. Aber man findet auch 

afen unter ihnen, die fo erhaben und regelwaͤßig 
Ind, wie die europaͤiſchen. Ihr Baar iſt wolligt, 
kraus und ſchwarz, zuweilen auch roth. „Bean es 
beſtaͤndig unter dem Kamm erhalten wird, kann ee 

ie eine halbe Elle lang aber aha 
ten konn ‚man es nicht. — 


Dieſe hier angefahrte See — —“ 
— dienen, die Vehauptung, daß van Dyck 
nicht falſch ſah, zu beſtaͤtigen. Auch wird man 
nun wohl ejnſehen, dah van Dycks Neger, ‚und‘ 


| e| 
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Seren Hoſtath Blimenbachs Negreſſe in Vver⸗ 
dun, nicht fo ſehr große Abweichungen von der 
Naturregel waren, wie mancher wohl mag geglaubt 
haben, und vielleicht deswegen, und weil ihm ein 
Schwarzer und Genie ziemlich heterogene Dinge zu 
ſeyn ſchtenen, fie, wie er glaubte, mit eben dem Rech⸗ 
te⸗als weiland Pabſt Alexander der fechete, für 
eine Art Thiermenſchen gehalten hat. Indeß da 
man von dieſen Itrthumern zuruͤckgekommen iſt 
ſo muß man ſich doch ſehr hüten, dieſe der euros 
päifchen ähnliche Negerftatur für die gewohnlich alt 
tägliche: zu halten; ' ımd "fie nur als nice fehe 
fette — von der Regel anſehen. 


—5. Man 
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In dem hier genanhten Werke hat en Iſen 
noch folgende neue Bemerkungen mitgetheilt, die 
gem Plan, diefes Mag, entſprechen. 

9 Die Beſchreibung ‘einer neuen Gattung bee 
Dintenfiſches (Sepia.) Man fino diefe Gattung am 
atlautiſchen Meer untdeit· Keneriffa. Herr Iſert 
ic davon polgenpe: Bapnitien: Rd ru 


"„Sepiä - — — ‚tentaculis x. carnofis is Nneeo· 
—* intus ſerratis binis interinediis longioribus, 
Fer 
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Os Maxilis inſtructum ealtaneis bffeis in eentte 
tentaculorum, affixum. “ Corpus oblonguim teres® 


lobi anales rhomboidei. Deuli ad latera capitis | 


inferti nigri. Color fupra nigrö einereoque irro⸗ 
ratum — argenteum., ©. Iſerts Aeiſen 
* 7. | | | 

Vieleicht eönnte man dieſe det der e Sepia der 
Bar wegen Sepia Dr nennen, 


2) Travat oder Zermabe'n nennt: man in den 
heißen Klimaten die Arten von Regen die mit Don⸗ 
ner oder Blitz begleitet ſinde An der Kuͤſte von 
Guinea regnet es nie anders. Der Himmel kann 
ganz unbewoͤlkt feyn „ bis auf eine kleine ſchwarze 


Wolke in Oſten. Wenn es regnen will, 0 entsl 


ſteht ein heftiger Sturm; - und mit. dielem ' wird 
der Himmel ſchwarz. Es donnert, Fracht und blitzt 3 
und. endlich. fälle ein bey und fogenannter Platzre⸗ 
gen. Dies pflegt nicht über eine bis zwey Stunden 
zu datıren und der Himmel ift fobdnn -# — — 
io zuvor. S. Iſerts —— 7. ee 


Zergliederung eines Hapfopfs, a — 


— Herr Iſert hatte auf ſeiner Reiſe nach Gui⸗ 
nea Gelegenheit den Kopf eines Haysliqualus'car- 
charias) zu zergliedern. Dies tft feine, Nachricht) 
| \ ‚2 ‘ Davon. 
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davon. Das Cerebrum theilt ſich transverſell im 
zwey Lobos. Aus der Spitze des erſtern entſpringt 
der Nerrus naſalis, hierauf wird der Lobus gleich⸗ 
ſam petiolatus, und aus dem petiolo entſpringt 
der Nervus ophthalmicus. Alsdann nimmt das 
Cerebrum an Dicke zu, und man zählt zwey Ven= 
triculos nad) vorn, und zwey nach hinten, die nur 
durch eine geringe Scheidewand von einander ge⸗ 
ſchieden ſind. An, beyden Seiten der Ventriculo 
rum anteriorum befindet ſich ein Lobus, der faſt 
pellucicdus iſt, deſſen Nutzen ich nicht begreife. 
Ohngefaͤhr in der Scheidewand der Ventrieulerum: 
entſteht das dritte Paar der Nerven, welches nur 
ſehr klein iſt, und gleich darauf das vierte, wel⸗ 
he beyde zum Munde gehen, und paria guſtato· 
ria genannt werden koͤnnten. Mehr nach hinten“ 
in. der Medulla oblongata ‚entfieht noch das fünfte: , 
Doar ; welches wie: das vorhergehende ſtark iſt, 
ſich aber ſogleich in mehrere Aeſte vertheilt und 
hauptſaͤchlich fuͤr den Ruͤcken beſtimmt zu ſeyn 
ſcheint. Die Medulla endigt ſich alsdenn in.der: 
Medulla fpinali, Sn dee Gegend der Ventriéeu— 
lorum befinden fich noch verfchiedene Erhabenheis 
ten und Rertiefungen, die hier zu beſchreiben zu 
weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde,, S. Iſerts Reifen S.23. 

Die Kiefern des Hays enthielten eine Menge 
Infekton aus dem Monokulus /Geſchlechte. Eine: 

nho cu 8 andre 
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andre Monokulusart entdeckte Herr Iſert in den 
Kiefern der Boniten (ſcomber pelamis,) Beyde | 
wil er an einem andern Orte genauer befchreiben, 


Er verfpricht auch einen „Prodromus florae auftra; 
fi, ber an die 200 neue — enthalten folk, 


— N Auch uͤber die dawe und den Fadenwurm 
(Gordius medinenfis) hat Herr Iſert einige” Bes 
merkungen ; das mieifte davon iſt ſchon bekannt, 
doch zwey Umfände vom lejtern verdienen wohl 
ausgehoben zu werden. 1) Glaubt er, daß der 
Fadenwurm im brakkichten (ſalzigen) Waſſer der 
guineiſchen Gegenden lebe und ſeine Atom ; ähnlis 
hen Eyer’ durchs Trinken diefes Waflers in den 
Körper kaͤmen. 2) Kann fih der Fadenwurm fehe 
Jange, wohl einige Monate im menfchlichen Körper 
aufhalten, che man das geringſte * A ss 
merkt, 





V. 


neber den wahren Urſprung ven 
— fliegenden Sommers. — 


Die ‚Erklärung des. — des fligenden 
Sommers, auch Marienfaͤden genannt, iſt ein al⸗ 
si OD 3 tes 


54 RE 

tes Problem, bad nach einer Menge Verfuche, fo; 
viel ich weiß, noch niemand gänzlich aufgeloͤßt 
hat. Einige Naturforfcher hielten dieß Naturprgs 
dukt für Ausdünftungen der Pflanzen, die fich in 
den fühlen Herbfttagen an der Luft verdichteten, 
und in folhe Fäden verwandelten , wie man fie 
etwa aus den Darzfäften ziehen Fann; andere ges 
“ben es für ein Gewebe der Feldfpinnen aus, nach 
der Aehnlichkeit diefes Geſpinſtes mit anderm Spins 
nengewebe; und noch neuerlich hat Hr. D. E. Pe⸗ 
reboom eine Art von Kaͤfern entdeckt, die mit einer 
Blaſe auf dem Ruͤcken verſehen ſind, aus welcher 
ſich an beyden Seiten nad) hinten zu zwey Fäden 
entroifein, die über den Hintertheil des Ruͤckens 
hinlaufen, und ſich in einen doppelten Faden en— 
digen, der bisweilen 10 und mehrere Ellen lang 
it; welche Faͤden das Gewebe abgeben ſollen, — 
wir den fliegenden Sommer nennen. 


Ich glaube nach vieljaͤhrigen Erfahrungen und 
Beobachtungen, die ich deshalb faſt täglich, wenn 
fih diefe Erfcheinung in der Natur ereignete, ges 
macht habe, dieſes "Problem gänzlich auflöfeh zu 
koͤnnen. Der fliegende-Sommer entfteht nämlich 
von nichts andern, als von einer gewiſſen Art Feld⸗ 
fpinnen, die aber fo Elein und hurtig ind, daß / ſte 
dem Beohachter, welcher nicht ein ſehr ſcharfes Ge⸗ 
ſiht hat, far immer unbemetkbat werden. — 
8; würde 


wärde dieſe Spinne, wenn fie noch feinen Nahs 
men hätte, die. fliegende Sommerfpinne, (Ara- 
nea obtextrix) nennen, 


Gier folgt eine kurze Beſchreibung heſelben, 
zehſt ihter Geſchichte, fo weit ich fie kenne. 


Die fliegende Sommerſpinne (Aranea obtex- 
trix) iſt von der Groͤße eines kleinen Stecknadelko— 
pfes. Auf ihrem laͤnglichten Vorderkopfe liegen in 
einem cirkelrunden Kreiſe 8 graue Augen. Der 
Hintertheil des Körpers ift eyrund; der Körper ſelbſt 
glänzend ſchwarzbraun; die Füße von mittlerer Läns 
ge, und gelblicht; das ganze Thier mit einzelnen 
Haaren beſetzt. 


Dieſe Inſekten kommen im Anfange des Okto⸗ 
bers zuerſt in Wäldern, Gärten und Wieſen, wo 
die Eyer ungeſtoͤhrt und unverletzt ausgebruͤtet wer⸗ 
den koͤnnen, zum Vorſchein, und breiten ſich von 
da uͤber das ganze Feld aus, fo daß man fie den 
ganzen Dftober hindurch bis in die Mitte des Ne 
vembers auf dein trocknen Boden von ganz Deutſch⸗ 
land „ja wohl von ganz Europa antrifft, und da 
ihre Vermehrung fo außerordentlich ſtatk ift, zus 
weilen ganze Gegenden von diefenThierchen wimmeln 
ſteht. Die Jungen, die ihr voͤlliges Wachsthum 
noch nicht erreicht haben, ß ſind nicht größer, als die 
D 4 Steck 
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Stecknadeiſpitzen, bloßen Augen faft gaͤnzlich unbe⸗ 
merkbar, ſchwarz mit graufichen Fuͤßen. Zu Ans 
fang des Oktobers, wenn ihrer noch fehr wenige 
aus. den Eyern ausgefchlüpft find, bemerkt man im 
Sonnenſchein nur einzelne Fäden ihres Gewebes, 
welche fie von Zweigzu Zweig, von Halm zu Halm 
ausipannen , in der Mitte diefes Monats.aber wird 
ihr Geſpinſt ſchon bemerklicher, und in der lezten 
Hälfte findet man, wenn man fich fo hinſtellt oder 
inlegt, daß man die Sonnenftrahlen fid) in dem 
zarten Fäden fpiegeln fehen kann, Zäune, Wieſen, 
Saat, Stoppeln und gepfluͤgte Acker, ja ganze“ | 
luren, wie mit einem feinen, weißen Flore dicht 
berzogen. Dieſe Art Spinnen gehoͤrt unter diejer 
nigen, welche Fein Eünftliches Netz ſtricken, ſondern 
nur ‚einzelne FÄden von einem Orte zum andern zies 
hen, und welche Linnee deöhalb unter eine eigne 
Abtheilung gebracht hat. Die Fäden felbft aber 
find wegen der Kleinheit des Thierhend, das fle 
ſpinnt, fo fein, daß man einen einzelnen ohne 
Sonnenſchein mit bloßen Auge ſchlechterdings nicht 
erkennen dann, fondern dazır wenigftens ein zuſam⸗ 
mengedrehter Faden von 6 und mehrern einfachen. 
erforderlich ift, den man aber fehr leicht, da die, 
Sädchen foröde find, und fich nicht leicht verfichen, 
in feine einzefnen. Veſtandtheile wieder zerlegen 
Tann, Die heilen und ſtillen Tage in ben oben and 
gegebenen Möndten End, die Zeit, wo fie ihr Sa 
fhäfte 


S 
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ſchafte fehr fleißig treiben ‚wenn beſonders des Mor⸗ 


gens Reife gefallen find. Bon 12 bis⸗ Uhr aber 
find die Stunden, wo man ihre große Induſtrie 


Bewundern Bann. Gewoͤhnlich findet man da, wenn, 


Man von Natur ein fcharfes Geſicht, oder fein Aus 
ge durch ein gutes Vergroͤßerungsglas bewafnet hat, 
io den-Haferftoppeln, (mo die Sache am bemerk⸗ 
lichſten wird) eine ſolche Menge Spinnen mit Aus⸗ 
ſpannung ihres Netzes beſchaͤftigt, daß man es fuͤr 
ein Muͤckenſpiel halten ſollte. Sie verrichten naͤm⸗ 
lich ihre Arbeit ſo ſchnell, daß ſie von einer Stop⸗ 
vel — andern zu fliegen ſcheinen. 
SE Diefe zarten Fäden nun ,- die befonders in der’ 
lezten Hälfte des Oktobers über ganze Fluren aus⸗ 
gefpannt find, zwirnen ſich bey deurgelindeften Luft⸗ 
auge zufammen, und bilden bemerkbarere Fäden, wels! 
he ſich durch eine ftärfere Luft losreißen, mitmehs 
-rern vereinigen, dadurch dicke Faden und ganze, 


Pi 


Kluͤmpchen bilden, ſo durch die Luft ſchweben, und 


dann den Nahmen des fliegenden Sommers, (weil 


mit ihnen der Sommer gleichſam von und wegfliegt) 
erhalten. Auch Spinnen diefer Art werden aldı 


dann darinnen mit fortgeriffen ; "daher man nicht 
un einige von ihnen in folchen Faͤden, die man 
uffängt, verwebt findet. Allein man muß ſich huͤ⸗ 
ten, alle Spinnen, die man hier finden wird, für 
Werfertiger dieſes Gewebes zu halten; weit auch 
-D5 Spin 
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Spinnen anderer Kt, die zur: Herbſtzeit leben, ſich 
zuweilen in dieſem Geſpinſte verwickeln und mit fort⸗ 
geriſſen werden. So findet: man z. DB. oft die 
fehwarz und weiß geflecfte Erumpenfpinne, und 
die fogenannte Kaſtanienſpinne in daſſelbe vers 
webt, deren kleines Gehaͤuſe mit.in den fliegenden 
Sommer gezwirnt wurde, und der ar des Win⸗ 
des folgen mußte. ie hr 
Dies Gewebe nun, das aus dicht neben einan⸗ 
der gelegten Faͤden beſteht, dient dieſen Inſekten 
zu einem Netze, in weichem fie ſehr kleine fchwars 
ze Fliegen, Mücken und fliegende Blattläufe fans 
gen, denen: ſie den. Saft zu ihrer Nahrung ausfaus 
gen. Man finder daher den fliegenden Sommer 
mit den ausgehöhlten — a I 
ſehr angefült, Ber 


Dies waͤre denn nach meinen Beobachtungen 
der Urſprung des. fliegenden Sommers. „Allein 
warum erfcheinen diefe Spinnen gerade zur Herbfti 
zeit, warum nicht früher, warum findet man fie 
nicht, wie ihre Übrigen Verwandten, die Haus ı und 
Feloſpinnen, ‚den ganzen Sommer hindurch ?, ? 


Diele Einwurf hebt fih von ſelbſt. Alles zu 
ſeiner Zeit. Gerade darum erſcheinen ſie jezt, mars 
| um. die Maylaͤfer i im May erſcheinen. Jezt iſt die 
Reihe 


— 
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Reihe an ihnen, die Naturwaage im Gleichgewicht zu 
sihalten, fo wie im May jene Käfer nöthig find, 
am das Schwanfen und Fallen derfelben ‚zu ‚vers 
hüten, - Dod) findet man auch), fo wie im, Herbfte 
einzelne Maykaͤfer, alfo auch den ganzen Sommer 
hindurch einzelne Spinnen diefer Art. Wer es weiß, 
daß gerade zu diefer Zeit diejenigen Vögel, welchen 
Inſekten zu ihrer Nahrung angewiefen find, - ihre 
Wanderungen unternehmen, daß befonders die Ler⸗ 
hen, die ſo große Liebhaber von Spinnen find, 
jet wegziehen, den wird dies nicht befremden, 
fondern er wird vielmehr hierinn eine weile Eins 
richtung der Natur bewundern. Wer ſich volltoms 
men hiervon überzeugen will, der fchieße fich zu dies 
fer Jahrszeit tine- Lerche, und öfne fie fogleich. 
Diefe Thierchen müffen diefe Voͤgel, welche fih in 
‚großer Menge an’ manchen Orten auf ihren Zügen 
niederlaffen, nebft den ausgefallenen Haferkoͤrnern, 
für den Verluſt der ar ſadlos 
halten. A | 


Ob nad diefen — die Weiße der za⸗ 
den, welche ſich von nichts anderm, als den Reifen, 
die zu dieſer Jahrszeit fallen, herſchreibt, oder 
das Kleben des Gewebes zwiſchen den Fingern, 
welches man an anderm Spinnengewebe wicht bes 
merkt, welches aber die Feinheit der Faͤden, die 

ſich ſo tert, wiſchen unſere Haut anſeten, verur⸗ 
* 
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ſacht, noch Einwürfe gegen dieſe Erklaͤrungsart 
ſeyn koͤnnen, ſollte ich kaum glauben. Nur alsdann 
koͤnnten fie etwas gelten, wenn man dieſes Ger 
ſpinſt den gewoͤhnlichen Seidfpinnen zuſchteiben 
wollte. 


Eben ſo wenig entſteht — nach Hrn, — 
booms Behauptung der fliegende Sommer von ſei⸗ 
nem Kaͤſer, welcher uns nur in dem Betracht 
noch bewundernswuͤrdig bleiben kann, weil er ſich 
als ein Kaͤſer, wie unſere Hausſpinnen ein Netz 
ſtricket, um entweder drinnen zu wohnen, oder wie 
dieſe ſeinen Raub dam it zu fangen. 


3 DR. Bade 
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Bon den Kuckucken in Deutfchland, 
1) Der (gemeine) afchgraue. Kuckuck. 
0: Cueulus canorus Lin, 
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D. Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen Vogels, der 
wegen ſeiner eigenen Fortpflanzungsart ſo vielmal 
ein Gegenſtand der Unterfuhungen ber Naturfors, 
fer geweſen, iſt doch noch nicht fo vollſtaͤndig und 

von 
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yon allen Fabeln gereinigt, gelieſert worden, daß 
man fie als vollendet anſehen koͤnnte, Sch will 
hier einige bemerkungswerthe — and 
Verichtigungen angeben, 


fe HR Fr 
"Die beſtimmte Farbe des Männdiere Mi am' 
Oberleibe dunkelaſchgrau, auf den Flügeln ing Ku⸗ 
pferfarbene Ipielend: Die Schwanzfederh haben’ 
ati: Ende weiße Spisen und auf jedem: Schafte 
derſelben einzelne weiße kleine Punkte. Der Uns 
terleib iſt vom Schnabel bis zur Haͤlfte der Bruſt 
Hellafhgrau, von da wird die Grundfarbe ſchoͤn 
weiß, mit ſchwarzgrauen Wellen, die ſich unter 
dem Schwanze in längfichte Flecken verkieren, Das 
Weibchen ift oben dunkelgrau mit ſchmuzigbraunen 
verwaſchenen Flecken; am Halſe aſchfarben und 
— gemiſcht, mit ſchwaribraunen Wellen, | 


Außerdem Teiden diefe Haubtfurben bey beben 
Geſchlechtern nicht mehrere und nicht wenigere Vers 
änderungen nach dem Mauſern, als bey andern Voͤr 
geln, und die Farbe, die bey Hervorkeimung der 

neuen Federn ſchwach und unteinerift, wird nach und 
nach wieder be und reiner. 9 | 


9 So ik es bey den Sperlingen, Finten, Eitegligen, 


Boachſtelzen, u.a. mi., wobey doch niemand von 
Verwandelung der Sarben ſpricht > 
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Die Groͤße iſt 1" 2 (pariſer Maas,) woron 
ber: Schwanz 7“, der Schnabel 9°" hält, Die 
Breite der ansgefpannten Fluͤgel iſt 2’. 


Der Kuckuck gehört unter die Zugvoͤgel, und 
meldet; fich zu Ende des Aprils in unfern Gegenden 
(<hüringen) durch fein einförmiges Gelchrey: Mu 
ckuck, an, das. zwiſchen durd mit heifern kraͤch 
zenden aneinanderhaͤngenden Tönen begleitet wird, 
die man aber nur in der Nähe hören fan. Dies 
 Gejchrey läßt er fo lange hoͤren, als die Zeit feiner, 
Fortpflanzung waͤhret. Daß er den Winter hin⸗ 
durch, wie die kaltbluͤtigen —— in eine Art 
von Schlafſucht verfalle, ſich in hohle Baͤume, 
beſonders im Winter verberge, und hier zuweilen for: 
gar ungefledert angetroffen werde, gehört. unter die 
Fabeln, womit feine Geſchichte ſo ſehr verunſtaltet 
iſt. Noch bis jetzt iſt es von keinem heißbluͤtigen 
Vogel bewieſen, daß er den Winter hindurch der 
Erſtarrung unterworfen ſey, noch viel weniger vom 
Kuckuck. Dieſer entfernt ſich allezeit im Septem⸗ 
ber, und iſt alſo einer von den erſten Voͤgeln, die 
unſere Gegenden wiederum verlaſſen, und fie mit. 
wärmern vertauſchen. of 


. Der Stand, den Männchen und Weibchen 
ihres Aufenthalts bey uns einnehmen, hat 
ohngefähr : 1 Stunde, im Umfange, In dieſem Bes 
site leiden fie Eeinen Vogel ihres Gleichen, und 

durch⸗ 


durchſtreifen denſelben taͤglich geſellſchaftlich ‚ok 
lieben vorzüglich waldigte Gegenden, wo in der Naͤ⸗ 
be Wiefen liegen, und in diefen ziehen fie, wo es 


feyn kann, leder die Nadelwalder dem — 
gehoͤtze vor, #) 


Sie ihre — in — 
und man trift daher im; Fruͤhjahr auf den Wald⸗ 
wieſen ſehr viele Kuckucke an, die ſich auf einzel⸗ 
ne Straͤucher und Pfloͤcke ſetzen, den Regenwuͤr⸗ 
mern, die aus der Erde hervorkriechen und andern 
Inſecten aufpaſſen, und ſie ſangen. | 


Die Urfahe, warum fie fpäter als andre Zuge 
vögel wieder in unfern Gegenden eintre n, iſt 
nicht ſowohl um der Kaͤlte auszuweichen, "als viel 
mehr abzuwarten „bis fie bey uns ihre eigentliche 
für fie beftimmte Nahrung finden koͤnnen. Diefe 
beſteht vorzüglich Gis zum Auguft in der purpur⸗ 
rothen Tannenraupe, welche ſich in dieſen Mona⸗ 
ten an den, Stämmen der Bäume aufhält. Um 
diefe mwegfangen zu koͤnnen, hat ihnen die Natur 2 
Hinterzehen (Kletterfuͤße) ‚gegeben, mit, welchen fig; 
wie die Spechte, wenn fie diefelben an dem Stam⸗ 
w⸗ Kae ‚wollen, ihren, Körper unterſtuͤtzen 
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Fönnen, Diefe Raupen färben ihnen den. Magen 
ganz roth, und man findet bey der Defnung immer 


die rothen Bälge mit dem fchwarzen Kopfe in dem 
ſelben. So. bald ſich jene zu verpuppen anfangen, 


und in einen Eleinen Nachtſchmetterling verwandeln, - 


ziehen fich diefe nach den Teichen und fumpfigten 
Gegenden, und-fangen in der Abend und Moergen—⸗ 
bämmerung, ſonderlich an den Orten, mo Schilf 


| waͤchſt, Müden, Schnaken und Hafte. 


In dieſer Angabe der Nahrungsmittel, die ih⸗ 
Ken die Natur bey ihrer großen Gefraͤßigkeit doch 
fo ſparſam und in fo kleinen Portionen reicht, laͤßt 
ſich vielleicht der wahrſcheinlichſte Grund finden, 
warum ſie ihre Jungen der Pflege anderer uͤberlaſ⸗ 
ſen muͤſſen; denn die beſondere Lage des Magens 
unter den Gedaͤrmen, die fie zum Ausbräten der 


Eyer untächtig machen foll, haben fie mit mehrern,, | 


hierzu tüchtigen Vögeln gemein. * | | 
Daß das Ruckucksweibchen feine — wie 


Barrington ans Irrthum von dem engliſchen ber 


hauptet, nicht ſelbſt ausbräte, iſt lange außer al⸗ 
lem Zweifel, - Männchen und Weibchen find zur 
Begattungszeit außerordentlich hitzig, und verrich⸗ 
ten, die Paarung gewöhnlich auf dem Gipfel: der 
höochſten Bäume, unter einem fteten heifern kraͤch⸗ 
enden Sefchrey ,. das ihrem, einfachen Kuckucksruf 
I zur Snnbanienlalfirnit dient, Sie Mn 
iers 
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Hierauf in ihrem Neviere von einem Orte jum ans 
dern, und fuchen die Neſter verfchiedener Diotas 
eillen, als der Rothkehlchen (M. rubecula), Weis 
denzeifige (M. trochilus), Zaunfönige (M. troglo- 
dytes), Nachtfänger oder der braunen Grasmuͤcken 
(M. curruca) , der weißen Grasmuͤcken, der ſchwarz⸗ 
Föpfigen Graßmuͤcken (M. atricapilla) , der Bar 
ſtardnachtigallen (M. hippolais), der weißen (M. 
alba) und gelben Bachſtelzen (M. Aava) zu entde—⸗ 
den. Die befruchkete- Mutter-beobächter ‚bey ihten 
Streifereyen die Baumeiſter dieſer Neſter täglich, 


um zu wiſſen, wenn der Bau vollendet ;' und dab 


legte Ey gelegt ift, damit ſie zu gehötiger Zeit dab 
ihrige unterbringen kann. Hier trift nun das Loos Pfle⸗ 
gemutter zu werden denjenigen von den obigen Voͤgeln, 
die grade damals, wenn das Kuckucksey in Mutterleibe 
zu gehöriger Reife gelangt ift, fein eigkes letztes 
Ey gelegt hat. Zu Anfang des Zunius Bringt fie 
das erfte Ey, weldes rundlich, ſchmutzig weiß, 
und an der obern Hälfte braun und braungtau: ges 
fleckt ift, und ſchiebt es mit ihrem Schnabel wor 
züglich gern in ein Rothkehlchen: oder Zaunkoͤnigs⸗ 
neſt. In die Nefter der übrigen Motacillen, die 
nicht auf die Erde bauen, und über deren Neſt fie 
ſich wegen deſſen Bau , oder ihrer. eignen Größe 
nicht feßen kann, trägt fie ihre Ey, das fie auf die 
Erde gelegt hat, in dem Schnabel, Bis zur Mit: . 
te des Julius legt fie faft alle 8 Tage kin Ey in ein 
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anderes Neft, und auch hierin, daß fih die Eyer 
nicht geſchwind genug in ihr zurgehörigen Vollkom⸗ 
menheit entwicdeln, um fie zufammen ausbräten 
zu können, liegt vielleicht eine Urfache, warum fie 
dies Gefchäfte andern Vögeln auflegen- muß. Zu 
bewundern. ift es, mit welchem großen Vergnügen 
diefe Vögel die Kuckucksmutter fih ihrem Nefte näs 
bern fehen, Anftatt daß fie fonft ihre Eyer vers 
loffen, wenn ein Menfh, oder fonft ein lebendis 
ges Geſchoͤpf ihrem Nefte zu nahe kommt, oder vor 
Betruͤbniß wie ohnmaͤchtig und tod zur Erde nicders 
fallen, fo find fie hier im Gegentheile ganz außer 
fih vor Freuden. Das Eleine Zaunfönigsmätters 
chen 3. B., das über feinen Eyern brütet, fliegt fos 
‚ gleich, wenn der Kuckuck beym Nefte ankoͤmmt, 
von demfelden herab, und macht ihm Platz, dag 
er fein Ey defto bequemer einfchieben könne, - Es 
Hüpft und fpielt unterdeffen um ihn herum, und 
macht durch ſein frohes Locden , daß das Männs 
hen auch herbeyfimmt, und Theil an der Ehre 
and Freude nimmt, die ihnen diefer große Vogel 
macht. Der Kuckuck wirft alsdenn die Eyer, die 
dem feinigen im Wege liegen, entweder. felöft aus 
dem Neſte, oder die Pflegmutter thut ed, um das 
fremde Ey defto befler bedecken zu koͤnnen. Größes 
se Vögel brüten zuweilen ı, oder 2 von ihren eignen 
zugleich mit. dem Kuckucksey aus; allein die uns 
gen. flerben doch in den erfien 6 Tagen, weil ihnen 


9 % — ⸗ 


* 











— u 6? 
der große gefräßige Stiefbruder alle Nahrung weg 
nimmt, Wie abgemattet wird nicht ein fo kleines 
Voͤgelchen, wie der Zaunfänig ift, durch das ben 
ſchwerliche und längere brüten, und vorzüglich 
durch die Ernährung des großen Vogels mit den 

kleinſten Inſekten, 3. B. Schnaden, Muͤcken und 
Raͤupchen? Doch haͤlt es geduldig aus, und 


ſcheint im Gegentheil immer vergnuͤgter zu werden, 


je größer unter feiner Pflege das Thier wird, das 
es felbft ganz fo hervorgebracht zu haben glaubt. 
Die rechte Mutter befümmert ſich unterdeffen gar 
nicht am ihre Nachkommenſchaft, fondern begnügt 
fi 6108 damit, ihr. Ey gelegt zu Haben. So wie 
der junge Kuckuck, der oben bräunlich gran, an der . 
Bruft weißgrau, am Bauche weiß mir fchwärziis 
chen Wellen gezeichnet ift, größer wird, dehnter 
fein Neſt weiter aus, und erweitert fpielend die 
‚enge Defnung deffelben, um beym Ausfliegen defto 
bequemer durchbrechen zu können. Wenn er aus 
geflogen iſt, fett er fid) auf einen nahen Baum, 
dehnt fich einigemal aus, zieht die Federn duch 
den Schnabel und laͤßt feine rauhe fehnarrende 
Stimme zum erftenmal hoͤren. Sobald das faͤrch⸗ 
terliche Kraͤtſch, Kraͤtſch! nur einigemat in der 
Gegend erfchollen ift, fo kommen alle Eleine Voͤgel 
in der Gegend zufammen geflogen, das Rotht 
kehlchen, die Grasmuͤcke, der Weidenzeifig, die 
Baſtardnachtigall, die Baumnachtigall, ſchwaͤrmen 
‚62 um 
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um ihn herum, begrüßen ihn, beſehen ihn von ak 
len. Seiten ‚. freuen ſich über ihn, und tragen-ihm 
alsdenn aus allen Kräften Nahrung zu. Er kann 
nicht genug den Schnabel öffnen, fo Häufig wird 
ihm Futter gebracht. Es iſt ein großes Vergnügen 
zu fehen, wie jeder Bogel vor dem andern den Vor— 
zug haben will, gegen diefen Unbekannten gefällig 
zu ſeyn. Und fo wie er nun von einem Baume 
‚ zum andern fortzieht, um fih-im Fliegen zu über, 
fo ziehen ihm auch diefe Vögel nach, und ernähren .. 
ihn fo lange, bis er. — Unterſtuͤtzung 
ren kann. a 
Das ift nun eine ſehr weife Eineichtung der 
Natur; denn da fi die eigentlichen Eltern garnicht 
um ihr Junges befümmern Finnen, fo würden obs 
ne dieſe beſondere Huͤlfe nicht nur die kleinen Pfle⸗ 
geeltern, die jetzt fuͤr einen ſo großen Vogel nicht 
genug Futter herbey ſchaffen koͤnnen, ſondern auch 
ber junge Kuckuck ſelbſt umkommen muͤſſen. 


Man koͤnnte alſo das Geſchrey der kleinen Wi 
gel, das ſie hoͤren laſſen, wenn ſie einen Kuckuck 
gewahr werden, nach dem, was ich alles von dem, 
guten Vernehmen, das. zwiſchen eigentlichen Eltern, 
Pflegeeltern und den Voͤgeln, die ihm zur Erhals 
tung feiner Nachkommenſchaft fo unentbehrlich find, 
obwaltet, ge ſagt habe, vielmehr als ein Freuden⸗ 
X | ıy. geihrey. 
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gefchrey betrachten, das diefe Vögel won fich geben.‘ 
Vielleicht wollen ‚fie ihn gar herbeylocken, um ih⸗ 
nen aud) ein Junges zur Erziehung anzuvertrauen. 
‚Wer die Sprache der Vögelverficht, wird. vielleicht 
diefe Bemerkung gegründeter und richtiger finden, 
als wenn man dieje Töne für-ein Angſtgeſchrey aus⸗ 
geben wollte, die die Täufchunghernorbrächte, weit 
fie den. Kuckuck wegen feiner Sperberfchwingen 
und feines Sperberfluges beym erften Anblic für 
einen wirklichen Sperber hielten, der diefen-Fleis 
wen. Vögeln fo fürchterlich-ift. Denn daß niemand 
den Kuckuck, der ihn nur einmal gefehen hat, für 
einen Raubvogel halten. wirds. gfaube ich nit er⸗ 
innern zu dürfen, » Manstsaut ihm kaum zu 
dog feine Waffen, die. er als Raubvogel brauchen 
müßte ,,:. gefchickt: genug waͤren, wit einem EU 
täfer u zu werden. 3 sw 


2. Der — — Coculus 
| fufeus, | 


Diefer Kaduck, der in dringen nicht g gar feb 
ten iſt, indem. ich ihn faft. alle Fruͤhjahre bey ſei⸗ 
nem Durchzuge zu. Ende des Apeils angetroffen has 


be, unterſcheidet fi) won dem vorhergehenden gar 


ſehr durch feine Größe, da er merklich kleiner iſt, 
durch feinen. Dicken vierecfigen Kopf, ſchlankern Leib, 
fürzere Beine, die faft ganz mit Federn bedeckt 
er E 3 ſind, 
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find, durch feinen kuͤrzern und an der Wurzel ſtaͤr⸗ | 
tern Schnabel, und befonders durch feine ar 
end verfchiedene Farbe, 


Seine Länge beträgt i11“ 3”; davon mißt der 
Schwanz 53", und der Scmabel 8”. Die 
Breite der Flügel iſt 1’ 10”. Der Schnabel ift 
fhwarz , an der Wurzel und am Lnterkiefer ins 
Blaugrüne fallend; - Schnabeleden, Augenring, 
Augenftern und Fuͤße find citrongelb; der Rachen 
pfirſchenroth, und die Zehen grau. Kopf, Hals 
und Rüden find ſchoͤn braunroth mit ſchwarzen auf 
jedem Theil gleich weit entfernten Querbinden ges 
zeichnet. Die Deckfedern der Fluͤgel haben gleiche 
Zeichnung, und die untern noch weiße Kanten, Die 
Schwungfedern find ſchwarzgrau mit braunen Strei⸗ 
fen auf der äußern Fahne, welche ſich auf der 
innen in Weiß verwandeln; doch laufen auf den 
Hintern Schwungfedern die großen braunen Streifen 
durch. Die obern Deckfedern des Schwanzes und 
der Feilförmige Schwanz ſelbſt find hoch rothbraun; 
erftere mit einzeln fchwargen Punkten, ‚ und lezterer 
mit breiten ſchwarzen Bändern, die auf dem Schaf 
te weiße Flecken loffen, wodurch der Schwanz eine 
gar fhöne Zeichnung erhält, Die Spitzen der Ru⸗ 
derfedern find weiß. Durch Ddiefe reguläre Mi⸗ 
ſchung der braunen und fchwarzen Farbe, bekösmmt 
der ganze Oberleib, wenn Fluͤgel und Schwanz zu⸗ 

ſammen⸗ 
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ſammengelegt ſind, ein gar ſchoͤnes Anſehen, und 
beſteht aus lauter braunrothen und ſchwarzen Baͤn⸗ 
dern, die am Kopfe ſchmaͤler ſind, und dann nach 
Rerhättniß der Zu; und Abnahme bald breiter bald 


wieder fhmäler werden, Die Kehle und der. Hals 
ſind gelblicht und von hier verläuft fich diefezufams 


Mmengefezte Farbe in die einfache fchneeweiße bis 
zu den untern Deckfedern des Schwanzes, dielans 
gen :Schenfelfedern (Hoſen) mit eingefchloffen, 
Der ganze Unterleib ift mit: fchmalen ſchwarzgrauen 
Wellen gezeichnet, die fih am Hinterleibe mehr 
vereinzeln, Die innern Achfelfedern find braun 
mit ſchwarzen Punkten, und die untern Dedfedern 
der Flügel weiß. mit ſchwaͤrzlichen Kanten. 


‚Das Weibchen ift etwas Fleiner, hat alle dies 
fe Farben, nur minder hell und regelmäßig aus; 
gezeichnet. Es ift auf dem braunen Rüden ſchwaͤrz⸗ 
lich und weiß geſprengt, und hat eine wärst 
weißgelb gewellte unreine Bruſt. 


Aus dieſer Beſchreibung und Angabe der Far⸗ 
ben erhellet, daß beyde Arten Kuckucke in ihrem 
aͤußern Koͤrperbaue faſt gaͤnzlich uͤbereinkommen, 
und in Ruͤckſicht ihrer Farbe ohngefaͤhr ſo unterſchie⸗ 
den ſind, wie die weiße und gelbe Bachſtelze. 


Dieſer — Kuckuck kommt im Fruͤhjahr zu 
Ende des Aprils und Anfang des Mays in unfere 
E 4 Gegend, 


pr 
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Gegend, und ſcheint faft immer nur durchzuziehen. 
Nur ein einziges mal habe ich ein Paͤrchen ſich auf 
einem hohen Fichtenbaume begatten ſehen. Sie muͤſ⸗ 
fen ſich alſo nicht in unferer Gegend, aber wohl 
tief im Walde, vermuthlic auf eben die Art, wie 
der gemeine Kuckuck, fortpflangen, welches auch 
die Koͤhler, welche auf ſolche D Dinge — 
find, behaupten, 


UM. Vechſein. 





VII. 


Eine Beebachtun— uͤber den breitblaͤt— 
rigen Waſſermerk (Siam latifolium L) 
vom un D. on na 


Dr Pflanze währt Häufig und von der Söhe 
eines Menfhen in flillen, aber ermeuerten Gewäß 
fen. Hr D. will hier, das nicht wiederholen, 
was man in den fhwedifchen Abhandlungen won 
Sahr 2740, über die giftigen Eigenfchaften diefer 
Pflanze auf Menfchen und Vieh, die fie zu Ende 
des Sommers, nicht aber im Fruͤhjahr äußern foll, 
‚gefagt hat, fondern er ſchraͤnkt ſich blos auf einen 
ihrer botanifchen Charaktere ein, der fo fonderbar F 

iſt, 


iſt, daß man ſich wundern muß, wie ihn die Bo: 
taniker bisher haben uͤberſehen koͤnnen, da zumal 
dieſe Pflanze wegen ihrer anſehnlichen Größe mehr 
* viele andere ins Auge — 


Der Charakter ihrer Viatter iſt der, daß ſie ie 
blos gefiedert find und eyförmige Blättchen haben, 
Diefer Charakter: iſt denjenigen Blaͤttern wirklich eis 
gen, die ſich an dieſer Pflanze in der Luft befinden; 
allein die Wurzelblaͤtter, die unter dem Waſſer 
wachſen, haben einen ganz verſchiedenen, dieſe find 
unendlich jufammengefezt ‚ fo do ihre Abtheilun⸗ 
gen ganz haarfoͤrmig ſind; uͤberdem verlaͤngern ſie 
ſich viel weiter als die Stengelblaͤtter, die in der 
Luft wachſen. Sie kommen im Fruͤhling zum Vor⸗ 
ſchein, und nehmen ſich am beſten an ſolchen Pflan⸗ 
zen aus, die ſchon ein Alter von mehrern Jahren 
erreicht haben. So wie ſie ihre Stengel aus dem 
Waſſer hervortreiben, ſterben die Wurzelblaͤtter ab, 
und die blos gefiederten Stengelblätter am 
ſtatt ihrer. 


Wenn man dieſe Pflanze in’ einen —— 
aber dem Ueberſchwemmen nicht ausgeſetzten Boden 
ſaͤet, ſo zeigen ſich die Wurzelblaͤtter gerade ſo, wie 
die Stengelblaͤtter, nämlich blos gefiedert; eben 


daſſelbe geſchieht, wenn man eine bereits gezogne 


Pflanze in bie freye Luft ſetzt, ehe ihre Blätter 
| ie haben ſich zu entwicen, - 
25 Dian 


140: a 


Man kennt noch einige andere Pflanzen, die 
eben fo wie diefer Waſſermerk unter dem Waſſer 
anders wachen, als über demfelben; fo 3. B. der 
Waſſerhahnenfuß (Ranunc. aquat.) deffen Blätter 
unter dem Waſſer haarförmig, die über demfelben 
Hingegen faft ſchildfoͤrmig find; das Sifymbrium 
amphibium, und das Sifon inundatum.. 


Ueber diefe Werfchiedenheit äußert Ar. D. fol⸗ 
gende Gedanken: Man erkennt, fagt er, bey einer 
Pflanze zwey einander entgegengeleßte Kräfte; die 
eine treibt die Wurzel in die Erde und die andere 
den Stengel in die Luft. Fehlt dem Stengel das 
Licht, fo benimmt er fich eben fo, ald wenn er in 
der Erde ſteckt, er treibt immer aufwaͤrts um Son⸗ 
ne und Luft zu genießen, allein ſo viel er an Laͤn⸗ 
ge gewinnt, ſo viel verliert er wieder an der Dicke 
und Staͤrke; dies iſt es, was man das Ueberwach⸗ 
ſen nennt, und der Zuſtand der Pflanzen unter dem 
Waſſer iſt eine Modifikation davon. Man ſieht 
überhaupt, daß die Waſſerpflanzen duͤnnſchaͤftige, 
ſehr in die Länge gedehnte Stengel haben, die 
fid) über dem Waffer nicht würden erhalten koͤnnen; 
ihre Blätter find Außerft zart-und von einander ge- 
trennt; allein fo wie fie die Oberfläche des Waſſers 
erreicht haben ‚nehmen fie eine mehrere Feftigkeit an, 
werben breiter und färben fi dunkler. Dean kann 
| ae nicht fagen, dag fie im Waſſer des Lichts 
BERN 
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veraubt waͤren, allein ſie genießen es doch dort nicht ſo 
unmittelbar in der Luft. Ueberdem iſt ihnen auch 
das Athmen der atmoſphaͤriſchen Luft noͤthig, und 
das unablaͤßige Beſtreben, zum Genuß dieſer Ele⸗ 
mente zu gelangen, iſt Urſach, daß ſie ſich in allen 
ihren Theilen fo ausnehmend ſtrecken und im Waſ⸗ 
fer Baum etwas mehr als ihre Rippen und Ramis 
fifationen , als bie zum Leben unentbehrlichften 
Theile, übrig behalten. Journ, de I’ hift. nat. und. 

Ra d. ——— Nov. 88. 5 


‚ \ 
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Veber den Urſprung des Ba⸗ 
ſalts c. 


N. Herr —— Werner zu Freyberg, 
hat im Sommer des 1788ſten Jahres an dem Schei⸗ 
benberger Hügel, einem bekannten Baſaltberge, die 
intereſſante Beobachtung gemacht, daß daſelbſt, 
zuerſt unten eine maͤchtige Quarzſandſchicht, dann 
darüber einige Thonſchichten, endlich eine Wakem 
ſchicht und. über derſelben der Bafalt auflag.: : Di 
erſten drey Schichten zogen fich faft Horizontal ums 
ter dem Bafalt hin, und machten alſo fein Inter 
— r der Sand wurde nach oben zu feiner 

und 


—9— 


78 ie 
und-endfich thonigt, fo daß er ſich ſoͤrmlich in Thon, 
fo wieder Thon oben in Wafe, und die Wake zus 
letzt ſich in Baſalt verlief; kurz, es ſand hier der 
vollkommenſte Uebergang aus dem reinen Sande in 
thonigten Sand, “aus dieſem in ſandigten Thon und 
aus diefem durd, mehrere Gradationen in fetten 
Shon, Wake und endlich Bafalt, ſtatt. Es drans 
sen fih ihm hiebey ſchnell und unwiderftehlid die 
Ideen auf, daß  diefer Bafalt, Wake, Thon und 
Sand alle. von einer Formation feyn; Alle. duch 
naffen Niederſchlag, aus einer und derfelben ehemas 
Ligen Waſſerbedeckung diefer Gegend ihren Urſprung 
Haben müßten; daß das Gewaͤſſer, von welchem dies 
fe Gegend ehemals bedeckt worden, zuerft Sand 
hingeſchwemmt, dann auf diefen den. Thom abge; 
ſetzt, hierauf feinen Niederſchlag nach und nach 
in Warte, und endlich in wahren Bafalt umgeäns 
dert habe. Bon diefer Beobachtung bemerft Hr. W. 
nur noch Yanz Fury diefes; der Baſalt ift an dieſem 
Abſchnitte ziemlich in fenfrechte und getrennte Säus 
len gefpalten; die Abfonderungsklüfte der Baſalt⸗ 
fäulen gehen bis aufdie Wake herunter, und zum 
Theil noch durch diefe hindurch; die Wake hat hier 
im Großen eine ziemlich ſchiefrige Lage; den Grund 
oder die Sohle des Sandlagers Fann man nicht fer 
hen, fie ift durch die Halde verftürzt , aber der 
Sand wird nach unten-zu größge, und ändert ſich 
in. förmlichen Grus oder groben Kiefelfand ab; 

| der 
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der Gneis, woraus das ganze Gebirge dort herum 
befteht, zeigt fich gleich unter der Handhalde, Das 
Reſultat diefer Beobachtungen, von welchen Hr. 
W. naͤchſtens mehr zu ſagen verſpricht, iſt: daß 
aller Baſalt naſſen Urſprungs, und von einer und 
zwar fehr neuen Formation ſey; aller Baſalt bad 
be ehedem ein einziges, ungeheuer weit verbreites 
tes, verfchiedene uranfüngliche und. Floͤzgebirge bes 
deckendes maͤchtiges Lager ausgemacht, das vonder 
Zeit größtentheils wieder zerftört worden, und wos 
von alle Bafaltfuppen Weberbleidfel feyen. Int. 
Bl. der A. L. 3. no. 57.1788. ; 


Gegen dieſe Entdeckung hat Hr. Bergſekretaͤr 
Voigt in no. 60. des Intell. Bl. verſchiedenes eins 
gewandt, das aber auch wieder vom Hrn, W. in 
no. 25, vom J. 1789. beantwortet üft. In no. 24. 
hat ſich auch Hr. ©. Karften für die Erzeugung 
des Bafaltes auf naffem Wege, erklärt, | 


IX. 


- 
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Auszug aus einem Schreiben des Hrn. 
D. Harquet an den Herausgeber, die zu« 
fälligen Gedanken deſſelben über die Veraͤn⸗ 
derungen unferer Erdflädye betreffend. M. 
f. dief. Magaz. zten Bandes 4tes 
Std, ©. 1. x. 


Lemberg, den 20. Nov. 1788. 


MH. Sie von der Revolution der Erde geſagt 
haben, iſt mehr als zu gewiß; vor 10 Jahren aͤuſ⸗ 
ſerte ich auch ſo Etwas in der Oryctographia Car- 
niolica , beſonders ©. 115. 2c. Meine Aeuferuns 
gen waren fo wie die Ihrigen auf Thatfachen ges 
geündet, und ich hatte, um fie zu fammien, beys 
nahe ganz Europa durchwandert. Eben dies habe 
id nun auch auf meiner feßten Reiſe durch Rothe 
reuſſen, Podolien, die Moldau und Pokutien abers 
mals betätigt gefunden, wie Sie aus einem Schrei⸗ 
ben an meinen Freund Hrn. Crell, in feinen Ans 
nalen werden erfehen Finnen. Alle diefe erwähns 
ten Länder find gegen Mittag von Ungarn durch 
die Kette der Karpathen geheilt. Das ganze Ters 
sain befteht aus einer hüglichen Ebne, welche vors 
‚zeiten ein Meeresboden war; denn allenthalben ſieht 

man 
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‚man nichts als Verſteinerungen in einen Sediment⸗ 


ſtein eingehuͤllt. Auch große Elephantenknochen und 
Zähne find hier nichts ſeltenes. Ploͤcke von Gras 


nit und andere fefte Steine fieht man oft im Sande 


liegen, ob ſich gleich weis und breit fein Gebirge 


findet, Kommt man an, den Fuß der Karpathen, . 


fo fangen die Worgebirge mit bloßem Thon s und 
Mergelfchiefer an; dieſe bilden Floͤze, in welchen 
die Stoͤcke und Gaͤnge der Salzquellen liegen, wie 
man Beyſpiele von letztern in Bochnia hat, Dies 
fer. Strich von Salzquellen, auf welchem in Galli⸗ 
zien allein über 70 Siedereyen angelegt find, ftreis 
hen in einer Linie durch das ganze Königreich, wel⸗ 


che nicht 2 Meilen breit iſt, nur Bochnia und Wie⸗ 


liczka muß man ausnehmen, die wie abgeriſſen find, 
fo daß hier ein Zwifchenraum von 20 Meilen der 
Länge nach bleibt, wo weder Salzquelle noch Stock 
vorkommt, Judeſſen von Kimpina Okna in der Wals 
lachey bis Wieliczka, einer Strecke von beynahe 100 
Meilen findet man in gerader Linie von der Breite 
einiger Meilen mehr als taufend Salzquellen, wels 
che ſiedwuͤrdig find; man darfnur Ken, Fichteld Salz⸗ 
karte anſehen, fo wird man fih- hiervon überzeugt 
finden. Diefe Salzlagen laufen mit dem Sehäns 
ge der Karpathen fort. Nun ift oft die Frage aufs 
geworfen worden: Warum finder man das Salz 
meift von gleicher Höhe, nur an den Rarpathen und 
nicht © weiter im Sande, da doch das Meer bey feis 

ner 
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ner Austrocknung allenthalben gleichviel von ſeinem 
Salz hat liegen laſſen muͤſſen ꝛc.? Hierauf habe ich 
folgende Muthmaßung geaͤußert: das Salz, das ſich 
an den Karpathen findet, iſt gleich mit den her— 
beygefuͤhrten Lavinen der hohen Berge bedeckt, und 


| deshalb von dem täglichen Regenwaſſer nicht wegges 


führt worden, wie jenes in der Ebne x. Die Kar—⸗ 
pathen find übrigens kaum an ein paar Orten 1000 
Lachter Hoch; beſtehen meiftens aus Felsichiefer, ur⸗ 
ſpruͤnglichem Kaltftein und Granit, fo wie alle hor 
he Gebirge in der ganzen Welt; Schoͤpf bat ung 
nun auch Nachricht von Amerifa gegeben, ſo wie 
Hoͤpfner von der Schweiz, und la Peyroufe von 
den Pyrenden, daß es dafelöft Gebirge von blos . 
ſem urfprünglichen Kalkftein gebe. Meine Gegner 
tderden fi) alfo nun durch diefe Thatfachen eines 
beffern belehren laffen, und zugleich in Ruͤckſicht dee 
gegen mich genommenen Parthey, nicht wenig * 
men n maſten Xp 


Bug 


Mm af ch i n en. 
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Beſchreibung des von dem Herrn de 

le de Saint. Martin erfundenen ſehr ein⸗ 

fachen und gemeinnuͤtzigen Ventilators. 
— de phyl. Sept. 88.) 


Erklärung der Rupfertafek T. L- 
T die vertifale nahre, durch welche die Luft 
J ausfäßer, 
ABCD die —* diefer an 
ABLP der untere. Aut, 
N MQ der obere Hut. J 


R ber Kaſten, in dem ſich die untere Deffnung 
ber vertifalen Röhre yr ‚befindet, 


SSSS find Deffnungen an dem Kaſten, die 
durch Schieber. nach Gefallen bald mehr bald wenis 
ger geöffnet oder verſchloſſen werden Fönnen,  ... 


: Pbyf. Mas. VI. B. 1. St. 5 = iſt 
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ei. . - % r u 3 —— 22* 
a 2 if ein bloßer Anfaß, | der nicht zur Maſchi⸗ 
ne gehört, und blos dazu. dient, mit-der eben bes 
fchriebenen Mafchine einen Verſuch anzuftellen. 
- Diefes gefchieht, wenn man mit dem Innern des 
Kaftens durch eine der Oeffnungen S, wie hier bey 
8, die vertikale oben in einen Saten- gekruͤmmte 
Roͤhre verbindet, und dann, fo wie hier bey c, eis 
nen ftarken Luftzug zwifchen den beyden Kölen bes 
wirkt, Die Folge davon wird feyn, daß, wenn alle Deffs 
nungen S verfchloffen find‘, eine vor die Nöhre & 
bey b gehaltene Eichtflamme, in diefe Röhre hin; 
eingeseieben werden wird, Gin deutlicher Beweis 
des Einſtroͤment der Luft. | 


Von ber Größe und Form der Hute die 
der wefentlichften Theile ‚der Din 
i ſchine. 


Die Groͤße der Maſchine richtet ſich ganz allein 
nach dem Durchmeſſer der Oeffnung A C BD ber 
durchaus gleich weiten Roͤhre V T, - durch welche 
die Luft ausgerrieben wird. Iſt diefe einmal be; 
ſtimmt und feftgefet, fo verhält fi ch die Groͤße, 
die Form und die Enge der — gegen einander, 
en Ber. in.’ 5 ae 

"Aus dem Punkt B’ wird ein Bietet 6 blind gezo⸗ 
gen, beſſen Radius Zr AB, fo daß er die Sei⸗ 


a * fr 4 ‚I Eee 44 22 vr 2 te 
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te E der vertifalen Röhre V T. in, F ſchneidet. Aus 
F wird ein jweyter Zirfel HI blind gezogen ; Ya 
Radius = AB. Beyde Zirkel nun werden fi in 
Uſchneiden. Won dem Punkte L wird nach B ei) 
ne gerade Linie gezogen. Die Länge. dieſer Linie 
und ber Winkel LB T beſtimmen die Hoͤhe, Wei⸗ 
te und Form des untern Huts. 


3 


Von einer Seite der Deffnung A BCD, zum 
Beyfpiel von der Seite B wird auf dem verlängerten 
Durchmefier. AB ein Punft M angenommen, defr 
fen Entfernung von.B= 1% AB..: Auf B wird eis 
ne Derpendikularlinie BN =AB errichtet. Aus 
dem Punkte N wirdeine mit A B: gleich große und ges 
nau parallel gehende-Rinie gezogen, hernach X mit 
M durch eine Linie vereinigt; wodurch uun auch Die 
Höhe ; ‚Weite und Form des obern Kurs Beflimme 
wird. Diefer obere Hut wird nun durch vier Stre⸗ 
ben, wie hier M O,. deren feharfe Seiten gegen 
den Wind fichen, an den untern, befeſtigt. 5* 


Durch den obern Hut wird bewirkt, der 
—* nicht in die Röhre V T eindringen: kann, 
‚und daß die ‚ungleichen Bewegungen der Luft abge⸗ 
halten werden, die Btrkung ber DMafine zu ſtoͤren 


Der untere Hut befoͤrdert den Zug der Luſt 
und giebt ihm eine ſolche Richtung, daß der Stoß 
nicht nach dem ——— — kann. 
| Aus 


A 
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Aus diefer Befchreibung (äßt ſich leicht wahr; 
nehmen, daß die Mafchine blos durch den vondem 
Zuge der Luft gehinderten Druck der Atmofphäre 
wirke, daß die Luft in dem Zimmer, wo fich der 
Kaften R befindet, durch die Deffnungen S S in den 
Kaften trete, und dann durch die Röhre V T, auf 
die der Druck der Atmofphäre aus dem eben anges 
führten: Grunde weniger Einfluß Hat, ausgetries 
ben werde. 7 


Dieſe Maſchine, die mit der größten Ber 
quemlichkeit aller Orten, wo man ungeſunde Luft 
wegſchaffen, und reinere an deren Stelle bringen 
will, angebracht werden kann, und die bey rauchens 
den Taminen eine nügliche Anwendung finden wird, 
hat die befondern Vorzüge, daß fie äußerft einfach 
‘ft, wenig koſtet, und für fih allein ohne 
fe einer andern Kraft wirket. 


Die Erfindung, den Druck der Atmoſphaͤre 
durch einen Luftzug in etwas zu ſchwaͤchen, iſt 
nicht neu, wie der Erfinder der beſchriebenen Mas 
fhine zu glauben ſcheint. Lange Eennt man den Ap⸗ 
parat, dad Duedfilber in.dem Barometer dadurch 
ſinken zu machen, daß man das Gefaͤß mit Quecke 
ſilber, worinn die gefuͤllte Roͤhre ſteht, in einem 
Gefaͤß verſchließt, und tag: Pr... einen =. 
a feet. 
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— Ber 
Beſchreibung ‚der von Heren Deudon 
verbeſſerten Harmonika. (Jöurn. de 

2 Phyl Sept. 88.) 


can man dieſes vortrefliche Inſtrument zu un⸗ 
terſuchen Gelegenheit hat; fo wird man ſogleich 
gewahr werden, daB es, die Ungefchieklichkeit bes 
Spielers abgerechnet, Mängeln unterworfen if, 
denen aͤußerſt ſchwer adgeholfen werden kann, 


Hierher gehoͤret: 


5 Die Anſprache mit — — fel⸗ 
„gen in dem Augenblicke der Berührung, und oft 
erfolgt gar Fein, Ton. Ein etwas zu fehneller Um⸗ 
lauf der Walze, die geringſte Fettigkeit an den 
Fingern, oder an den Rändern der Giocken, hemmt 
die Anſprache. Ein gleiches erfolgt, wenn mit 
den Fingern zu ſchuell über die Glocken hingefoh ⸗ 
von wird. 


* 


b ) Die Töne von der Berührung. mit hr af 
fen Hand , Haben öfters bald etwas ſchreyende 

bald etwas kratzendes, das dem Ohr ſeht ewpfi— * 
lich iſt, und das der ITEM: Spieler N 
an verhindern Bann, 


BD 


— an 


c) Die tiefen Glocken, mit naſſen Fingern * 


= rähft,. Werden oͤfters vieltoͤnig, ſo daß ſie in ein 
Schwirren gerathen, und den rechten * nicht 


rein angeben. 


d) Wenn una die naffe Pr die beyden 


‚fon ‚Detaven leicht und: rein zur Anfprache —5 


ſo faͤllt dieſer Vorzug bey den hoͤhern Toͤnen ſehr 
oft ganz weg, und nicht ſelten wird ſtatt des 
Tons ein unangenehmes Pfeifen entſtehen. 

Das Waſſer, womit theils die Finger, theils 
die Glocken befeuchtet werden muͤſſen, dunſtet ſehr 
ſchnell ab, und muß daher die Beſeuchtung waͤh⸗ 
‚rend des Spiels wiederholet werden. 


u — Endlich verurſacht das Zittern der Glocken 


nervenſchwachen Perſonen eine unangenehme Ems 


pfindung , ‚die ſogar uͤble Folgen haben kann. 


Dieſen Mangeln hat Hr. Deudon auf folgens | 


de Art abzubelfen geſucht. 


ı) "Hat er. den Glocken eine. etwas andere 
Form gegeben, wodurch die Anſprache mehr erleich⸗ 
tert wird, 


2) Hat er den Mechanismus bequemer ge⸗ 
macht, ſo daß das Umlaufen der Glocken nach Ge⸗ 
fallen, bald ſchneller bald langſamer geſchehen kann. 


3) Hat 


* 
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I) Hat er eine Materie gefunden, die die Am 
ſprache fehr befördert... Er legt über die Glocken ou 
nen Streifen Tuch, den: er «mit Waſſer «und fehe 
wenig Weineſſig befeirchtet ,_ und fo andie Vorderfeh 
te des Inſtruments befeſtigt, daß er nicht Fortalels 
ten kann. "Auf diefen Streifen Tuch werden die 
Finger gelegt, die Anſprache erfolgk durch alle Oc 
taven, das unangenehme Kragen‘, das Schwirren, 
das Pfeifen‘, verſchwindet beynahe ganz, man kann 
bebende Töne hervorbtingen, auch fogar von ei⸗ 
nem Tone zu dem andern ſchleifend uͤbergehen, 
und das Zittern der Glocken hat Feine nachtheilige 
Folge mehr für den Spieler. "Die Töne, bie auf 
dieſe Art hervorgebracht werden , "find freylich /nicht 
fo zart, fo durchdringend⸗ und ſo bezanbernd, als 
mit der naflen Hand, dahingegen find fie dicker, 
reiner und’ fanfter , fo daß zween Spieler ,- deren 
einer der naffen Finger fich bedient , der andere 
aber den Tuchftreifen gebraucht, Die Atenapfeuhße 
———— Bm. Ben: “ 


Herr ehbon bat einer cat monita Nie Eiatich- 
tung gegeben, daß man /nach beyden Arten darauf 
ſpielen kann ;, fo wohl mennaſſen —— = mit 
'dem Tügfritfen © Rx 


| So viei man dem — Veuben für. * 
ſchriebene Einrichtung Dank haben muß, ſo iſt den⸗ 
°4 neoch 


RT‘ ex 


noch für die Beſitzer folder Inſtrumente, dienicht 
mit der. erforderlichen Auswahl der Glocken verfers 
tigt find, noch ſehr wenig. gewonnen. Herr Deus 
Don gefteht ſelbſt ein, daß Mana auf die Glocken 
de keicht anfprechen. ſollen. Eben Viefeg ik der 
Gall bey den naſſen Fingern. Wir haben Gelegens 
heit gehabt, niehugre dergleichen Inſtrumente unter 
unſern Augen verfertigen zu ſehen, auch, dabey ſelbſt 
Hand ‚anzulegen, wo es uns blos auf die Stärke 
amd, die Form der Glocken anzukommen ſchien, ob 
Me leicht anſprechen oder, nicht, Auch haben wie 
wor vielen Yahremdas von Franklin felbft verfertigs 
we Inſtrument unterſucht, und die berühmte Davis 
Darauf, fpielen hoͤren. Nichts ift uns bey dieſem 
Spiel weder für ‚dig. Spielerinn noch für des Ins 
Frument zumünfhen-übriggeblieben, Alle Inſtru⸗ 
anente diefer Art, ‚die wir nachher gefehen und ger. 
Hört, haben, ‚(une zwey ausgenommen,, die Herr 
Kriegs: Caffier Kaupert in Gotha zu feinen Vers 
gnuͤgen in großer Vollkommenheit feldft verfertige 
Bat) waren dor Außern, Pracht ohngeachtet elend, 
- und dig Spieler noch elender. Wir find überzeugt, 
‚daß; blos. durch. dergleichen Stuͤmper ein fo vortref⸗ 
Uches Inſtrument als mangelhaft in. uͤbeln Ruf ges 
kommen, und eben dadurch feine — RnB 
zu worden if 


u mr ,n“ 


Sieh 
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Liebhaber, die.bergleichen nach Herrn Deudons 
Angabe verfertigte Inſtrumente verlangen, koͤnnen 
folche in der größten Vellkoumenheit, in Paris 
bey dem Hrn. Coufineau (Luthiers de laReine, rue 
des Poulies) um billigen Preis Hefommen, 
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Ideen zur Einrichtung eines Windmef 
fers, vom Hrn. Candidat Dertel. - » 
in Nonneburg. 


Das ein Windmeſſer nach ſeinen weſenilichen Ei 


genfchaften, die bey einem einzigen fo. viel möglich 
‚einfachen Inſtrument erlangt werden ſollen, keine 
ſo leichte Sache ſey; davon iſt wohl das Bedärfnig 
deſſelben der. vedendfte Beweis, Man verlangt aber 
von einem zweckmaͤßig eingerichteten —2 
mit Recht ſolgendes: | AR 


2) Muf er einfach und dem Werderben nit 
feige unterworfen feyn. 


>) Er muß fich ſelbſt nach den serfiedenen Ride 


ar — der Windes are { 


— 3* 
ads Di BEER ER 


ine 3) muß 


“ — 

3) Muß er, mern er die verfchiedene Staͤrke 
des Windes angegeben hat, auf feinem Gras 

DEE °° ftehen Bleiben, 


* Muͤſſen mehrere nad) einerley Srundfägen 
verfertigte Windmefler unter einekley Um⸗ 
ſtaͤnden gleiche Reſultate geben, mithin fich 
unter einander vergleichen laflen Finnen und 
eine verftändliche Sprache reden, (J. F. 
Luz von Barometern 5. 203. 


Daraus is folgende Ideen ———— N 


ATaf. II. iſt die gewoͤhnliche einfache Vertikalfah⸗ 
ne, die bey a auf der ſtaͤhlernen koniſchen Spitze des 
eiſernen Stabes C innerhalb des Rohrs B auffikt, 
und dem eigentlihen Windmeſſer zur Direktion 
dient. Der Boden a des Rohrs B beftehet aus eis 
her dichten Platte von gegoffenem Zinn und Kupfer, 
damit die Friktion, die beym Umdrehen des Inſtru⸗ 
ments zwiſchen dieſer Platte und det koniſchen Spi⸗ 
ge vom Stabe Centſtehet, fo viel * thun laͤßt, 
ae werde. *) | 

Unters 


9 Es if ein gewöhnlicher Sebler der z Winbfahnen, 
rd ſie nicht auf Spoitzen beivegkidh "Find,: die 
äber freylich um der Dauer und Friktion willen, 
von hartem Metall, und damit fie nicht vufeioeen, 
vor Näffe gefchügt , fon muͤſſen. 


— gi 
Unterhalb der Fahne A wird ein Stab bcar 
“die Röhre B horizontal befeftiger, der mit feinen 
zwey Lappen von nurgedachtem Metall aus Zinn 
"und Kupfer eine Horizontalfahne trägt, die mit ih⸗ 
‚een fonifchen Spitzen in diefen Lappen bey b und c 
\ "ohne viele Friktion beweglich ift. Man ſucht dieſe 
Angelpunkte vor Regen zu ſchuͤtzen, welches duch 
‚ein leichtes halbcylindriſches Blech, das gleich "eis 
"nem Dache darüber befeftiget iſt, geſchehen kann, 
"Gegen das Ende des Rohres B wird unter der Fah⸗ 
‚ne D ein Quadrant von Meffing befeſtiget, der mit - 
“einem Radius der Sahne felbft befchrieben worden, 
"und an welchen diefevermittelft eines auf der Mit— 
tellinie angebrachten Loches d beweglich ift., Dieſer 
Quadrant iſt in 90 Gr. getheilt, ſo daß jeder Grad 
einen Einſchnitt formiret, worein ein auf der un⸗ 
tern Seite der Horizontalfahne D angebrachter Sperr⸗ 
kegel fallen, und dieſelbe unter jedem Winkel, den 
die Staͤrke des Windes giebt, feſthalten muß. 
Man ſieht leicht, daß d ſo geraͤumig ſeyn muß, 
daß der Quadrant ohne Friktion, außer derjenigen, 
welche der Sperrkegel macht, durchgehen kann; 
da aber dieſer nur eine ſanfte Feder noͤthig hat, ſo 
kommt dieſe Friktion kaum in Anſchlag. | 
Auf ſolche Art wird die Horizontalfahne D nicht 
nur vermittelft der Vertikalfahne A dem Winde ent⸗ 
gegen gebracht, ſondern fie muß. aud) unter jedem 
‚gegebenen Winkel fo lange ftehen bleiben, bis fie 
der 
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der Verbachter" wieder in die ſenkrechte Stellung 
Bringt, weiches durd) Aufheben des Sperrkegels 
ohne Muͤhe geſchehen kann. 

Der wichtigſte Umſtand waͤre nun, die ſchick⸗ 
lichſte Groͤße der Oberflaͤche dieſer Horizontalfahne 
‚zu beſtimmen, worüber die Herren Meteorologen 
äuvsrderft einig werden müßten. Dan ift in der 
‚Maturlehre ſchon über mande Normalgröße nad 
franzoͤſiſchem Maas einverftanden; warum follte fid 
nicht auch bey diefem Inſtrument ein Normalmaaß 
feftfegen laffen? Und ift dies einmal beftiimmt, fo 
wird die Erfahrung auch bald eine gewiffe Schwere 
deſſelben entdecken, bey welcher es der heftigfte 
Sturm zwar zu einer beträchtlichen Höhe, aber doch 
nicht ganz horizontal oder auf go Gr, Heben kann. 
Daß dies eine nothwendige Bedingung dabey ift, 
verfteht fih ohne Erinnern, wenn man über den 
äußerften Grad der Windftärfe nicht zweifelhaft 
bleiben will, ine zweyte Schwere, die eben fo= 
wohl als jene feftgefegt werden muß, iſt dirjenige, 
- welche der Fahne in ihrer fenkrechten Richtung, oder 
in den erſten Sraden, wo fie ſich noch ziemlich gleich 
‘bleiben wird, zugehört. Mean könnte diefe den Ans 
fang und jene das Ende der Hebelkraft nennen. 
Jetzt ift aber die Frage, wie man der Horizons 
talfahne das einmal feftgefezte Normalgewicht genau 
genug geben kann? Es ift natürlich, daß zwey vers 
tikal haͤngende Se eines Windmeflers von einers 

ley 
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ley Oberfläche, aber verfhiedener Schwere, bey gleis 
her Stärke des Windes nicht zu einerley Hoͤhe ers 
hoben werden Fönnen; man wird aber auch nicht 
leicht zwey Bleche, die genau einerley Groͤße haben, | 

von einerley Schwere finden, fondern zu einem 

Zülfemittel, das die Gleichheit der Schwere bes 

wirken kann, zum Gegengewicht, feine Zuflucht nehs 

men muͤſſen. Diefes Gegengewicht iſt fchwerer zu 
finden, als man dem erften Anfchein nach denken 
ſollte; da es duch Verſuche heſtimmt werden muß, 
wie weit oder wie nahe man es von der Achſe c b 
an dem Furzen Arme der Fahne anbringen müffe, 
damit fie das feftgefegte Normalgewicht angicht, 
wenn fie am aͤußerſten Nande e*) durch eine Schnur 
wit dem einen Ende eines Wagebalkens verbunden, 
und an das andere Ende des Balkens das feflges 
fegte Gewicht gehangen wird. Kat man es durch 
ſchwereres oder leichteres Gegengewicht, durch Ans 
näherung oder Entfernung defielben von der Achſe 
cb fo weit gebracht, daß die Fahne bey ihrer hos 
tizontalen Lage, — 90 Br, das größere Normalges 
wicht hält, fo iſt die Horizontale Schwere, das 
Aeußerſte der Hebelkraft gefunden. Nun kommt es 
noch darauf an, auch den Anfang diefer Kraft (term. 
2 quo) zu finden, deffen Schwere fo gut wie jene 
beſtimmt feyn muß, wenn das Inſtrument mit ans 
dern 


Ober lieber im Schwer⸗ oder Schmingpuntt dere 
ſelben. .% 
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dern feines gleichen harmoniren fol. Daß. diefe - 
Schwere gering feyn muß, verfteht ſich von ſelbſt; 
daher man der Fahne — die man immer fo leicht 
als möglich zu machen hat, — ebenfalls durch eis 
niges Gegengewicht zu Huͤlſe kommen muf , das 
- an einem Eurgen Arme der Fahne, welcher mit ihs 
ver Släche einen etwas ſtumpfen Winkel machen 
kann, befeffiget wird, und in der Figur. mit Fbes 
eichnet if. Die Schwere deffelben Hat auf die 
er Stellung der Fahne, wo es ziemlich 
in den Ruhepunft derfelben zu fichen kommt, wenig 
Einfluß, fo wie auch jenes oben genonnte größere 
Gegengewicht, auf die vertifafe Richtung derfelden 
wenig oder feinen Einfluß haben kann, da der Arm, 
woran es befeſtiget iſt, in gerader Richtung mit 
der Flaͤche des Bleches fortläuft, mithin das Ge⸗ 
gengewicht bey vertikaler Richtung der Fahne auf 
die Achſe oder den Ruhepunkt wirkt, kurz nicht he⸗ 
belartig wirken kann. Es werden alſo beyde Ge⸗ 
gengewichte in der Wirkung einander abloͤſen, und 
das bewirken, was ein dergleichen Inſtrument oh⸗ 
ne dieſe Huͤlfe — wenn es moͤglich iſt — leiſten 
würde. Da man von weißem gut ausgehaͤmmer⸗ 
ten Bleche ohne ſonderliche Schwere eine Tafelvon 
etlichen Fußen Laͤnge und Breite zufammen loͤthen 
kann, daß ſie bey dieſer Groͤße noch immer Spans 
nung genug behaͤlt, fo wird wahrſcheinlich das ers 
ſtere Gegengewicht wo ige ganz, wegfallen doch 

ev weni⸗ 
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weniger Mühe machen; dafs u in — 
nung weggeblieben iſt. 


Beſſer wäre es ſreyuich, wenn Biefes Segen 
gewicht ganz wegfallen und-dem Bleche D bey him 
länglicher Dberfläche fo viel Leichtigfeit gegeben wer; 
den könnte, dag man etwas weniges Gewicht etwa 
bey e oder fonft wo, hinzu feßen müßte, fo bliebe 
das Inſtrument einfacher, und der Arbeit würde 
dabey weniger, Ich ſollte denken, daß dies. durch 
dergleichen dünnes Blech erhalten werden könnte, 
wenn man die zwey Seisenränder der Fahne, das 
Biegen zu verhindern, umkippte, und das Ganze um 
det: Dauer willen, mit leichter Delfarbe, worzu der 
Kienruß fehr gefchiekt ift, anſtriche; ift num aber dies zu 
erhalten, fo wirddie Fahne auch nie fo ſchwer feyn, 
- daß man ‚bey ihrer vertifalen Stellung durch Ges 
gengewiht zu Hülfe zu kommen noͤthig hätte, wor 
durch denn alles noch viel leichter und einfacher wer 
den. muß. Beyde Nothhuͤlfen find nur dann ns 
thig, wenn das Blech der Fahne D zu fchwer feyn 
ſollte; fie durften aber als mögliche Fälle nicht vers 
geffen werden, Die Schwere der vertikal Hängens 
ben Sahne, oder vielmehr den Anfang ihrer Hebel⸗ 
kraft zu beflimmen, wird weniger Mühe machen, 
wenn fie bey ‘Prüfung der Horizontalſchwere oder 
dem Aeußerſten der Hebelkraft leicht genug befuns 

den wird, daß Fein. Gegengewicht anzubringen ndp 
za. this 


— 
thig iſt. Man muß bey Beſtimmung dieſer Schwe⸗ 
‚ve das Ende e der vertikal haͤngenden Fahne, wie 
vorher, durch eine horizontal gehende Schnur, vers 
mittelft eines beweglichen rechtwinklichen Kniees oder 
leicht beweglichen Roͤllchens oder auf andere leichte 
Art mit dem Balken einer empfindlichen Wage in 
Werbindung feken, und fo den Anfang der Kchels 
Eraft der Fahne dem Normalgewichte gleich machen, 
wenn zu ihrer erfien Beweaung von O an mehr 
Gewicht, als fefigefeßt ift, nothwendig wäre. Es 
verſteht ſich, daß alles dies Abwägen der Horizon: 
talfahne in Verbindung mit-der vertifalen gefchehen 
muß, damit die Frittion des Sperrkegels und der 
asje — fo gering fie auch immer zw a ir 
* it ‚ mit in Anſchlag komme. 
Nun keit ſichs aber: Blaͤßt be Wind jeders _ 
veie mit der Tangente des Horizonts parallel, wie 
hier vorausgeſetzt wird? Died muß mit einem dem 
Windmeſſer ähnlichen Synftrument, das aber 
vermittelft. eines Gegengewichts in vollkommenem 
Gleichgewicht ftehet, und woran fein Sperrkegel 
noͤthig iſt, unterfucht werden. Es muß dies Ans 
flrument fo gut, wie jede Fahne, auf der Spitze 
eines Stabes beiveglich feyn;,; um ſich nach den ver— 
ſchiedenen Himmelsgegenden, aus welchen der Wind - 
wehet, drehen zu koͤnnen, welches ein aufder Oberb 
Pr dieſer Wagefahe ſenkrecht ſtehendes Blech 


bewir⸗ 
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bewirken wird das Hier die Stefle der Michtfahne 


A beym Windmeffer vertritt, und der Wagefahne 

unbeſchadet mit ihr vertikal beweglich feyn kann. 
Der Cirkelbogen, woran der Neigungswinfel beob⸗ 
‚achtet werden fol, muß da, wo der Quadrant des 
Windmefiers go Gr. zählte, nun über und unter 
derfelben zo bis 30:Grade haben. Uebrigens kann 
diefer Bogen fo wie im Windmeſſer, oder auf den 
entgegen gefeßten Seite, (fo daß der Arm, wel⸗ 
der das. Gegengewicht trägt, die Grade abfıhneis 
det). angebracht ſeyn; oder der Bogen kann Auch 


- an der Wagefahne felbft befeftiger feyn, und ſich 


am Rohre, *) woran eine ſenkrechte Linie: geriſſen 
ift, - ohne anzuftreichen hinbewegen, fo wird diefe 
Linie ebenfalls die Grade des Neigungswinkels abs 
fchneiden. Macht nun der Wind mit der Tangen⸗ 
te des Korizonts einen weränderlichen Winfel, fo 
ift dies Werkzeug zur Berichtigung des Windmeſ⸗ 
fers nothwendig; es wird aber entbehrlich, fo bald 
es entfchieden ift, daß entweder der Wind mit der 


Tangente des Horizonte, wo Fein Hinderniß Rate 
findet, parallel blaͤßt, oder daß der Neigungewin 


tel line — iſt. u 
| Dan 


9 Das am ——— B beit, und — air Ahr 
ſicht bat. u | 6 


phyſ. Mag. VI.2.1. 66 | ® 


— 
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Man koͤnnte den Windmeſſer tadeln: er ſey zu 
ſchwer, und es gehoͤre ſchon ein ziemlicher Wind 
darzu, die Vertikalfahne ſortzuſchieben. Es iſt 
wahr, daß die Bewegung nicht ſo leicht wie bey 
einer in vollkommnem Gleichgewicht ſtehenden und 
nach obigen Grundſaͤtzen eingerichteten Windfahne 
moͤglich iſt; allein dies waͤre wohl der geringſte Ta⸗ 
del, da erſtlich nicht die ſanften Luͤftchen, die auch 
jede andere Fahne kaum in Bewegung ſetzen, ſon⸗ 
dern Winde unterſucht werden ſollen, die gewiß das 
Inſtrument nicht in Ruhe laſſen wuͤrden, wenn 
man auch nicht mit einigem Gegengewicht s zu 
Huͤlfe kommen koͤnnte. 


Ueberdies muß die Roͤhre B, worinn der Stab 
C fiehet, fo geräumig ſeyn, daß nirgend als in der 
Spitze bey a und unten, wo fie fih im Trichter in 
eine Huͤlſe mit einem dreyediigten Loche endigt, und 
am den Stab C beweglich wird, Friktion möglich 
iſt. An diefem Orte muß der Stab C volltommen 
sund und glatt feyn. 


Aber diefer Windmeſſer gehört wenigfteng. auf 
den Forſt des Haufes, wer kann diefen daſelbſt bes 
obachten und ihn wieder in ſeine ſenkrechte Stellung 
bringen? Wem es drum zu thun iſt, die Meteo— 
tologie mehr als zur bloßen Liebhaberey zu treiben, 
der wird — eine kleine — leicht ges 

‚fallen 


fallen laffen, und einen Schieber oder dergleichen 
im Dache unter. der Sahne, den man ohne große 

Muͤhe oͤffnen und leicht. wieder verſchließen kann, 

anbringen. Leichter laͤßt ſich freylich das Inſtru⸗ 

ment auf einer fteyen Anhöhe, wo es anf der Er⸗ 

de ſtehen kann, beobachten; wohnt der Meteorolog 

ſelbſt auf einer ſolchen Anhoͤhe, ſo ſteht es ihm 

frey, daſſelbe auf einem tuͤchtigen Fußgeſtelle dem 

Winde entgegen zu ſtellen, wo es ihm. am bes, 
quemften iſt; nur mit der einzigen Vorſicht, daß 

es fo gut wie auf dem Dache vollflommen vertikal : 
fiehen muß, n 


Woas ich Übrigens felbft noch an dem — 
nicht vertheidigen kann, das moͤgen andere vollkom⸗ 
mener machen; darum ſind dies nur Ideen. 





IV. 


Nachricht von dem ——— aus 
Goldſchlaͤgerhaͤutchen, des Hrn. Giovam -· 
| . da ©. Martino. 


p/ Hr. G. einſt mit der Verfertigung eines 
Sauſſuͤriſchen Haarhygrometers beichäftigt war, fo 
fiel ihm ein, ob nicht ein Streifen von der Dbers 
‘haut des Maftdarıns der Minder, deren ſich die 
8 2. Gold⸗ 
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Goldſchlaͤger bedienen, eben daffelbe leifte, Er bei 
trog fich nicht allein Feinesweges in feiner Vermu⸗ 
thung, Sondern fand fogar, dag diefes Haͤutchen 
eine noch größere Empfindlichkeit, als das Sauff 
fürifche Haar zeigte. Er befeftigte demnach einen 
ſolchen Streifen von etwa zehn Zoll Länge und zwey 
Linien Breite, unten mit einer Schlinge an einen 
feften Punkt; am obern Theil aber wurde er mits 
telft einer andern Schlinge an einen Eleinen mefs 
fingenen Kreis, von vier Linien im Durchmeffer, 
geheftet, In der Peripherie diefes Kreiſes mach— 
te Hr. ©, eine Furche, in der er den Faden der 
‚Schlinge laufen ließ, und dann verfah er den Kreis 
mit einem Zeiger von vier Zoll Länge, Das Ganze 
wurde an einem Bret befetiget, das von fehr tros 
eenem und gutem Holze und hinlänglicher Größe 
war. Dies ift die ganze Zurüftung diefes Hygro⸗ 
meters. 

Um nun oben einen feften Punkt der größten 
Feuchtigkeit zu erhalten, fchlug Hr. ©. einen von 
dem Sauffürifchen etwas abgehenden Weg ein. Er 
fülte den Raum eines gewiſſen Gefäßes fo weit mit 
MWafferdünften an, daß die in demſelben eingefchlofs 

fene Luft völlig damit gefättigt war. In dieſes ſetz⸗ 
te er hierauf fein Hygrometer und bemerkte. den 
Punkt, wo fein Zeiger ſtehen blieb, als den der 
größten Feuchtigkeit. Auf die verfchiedene Tempes 
ratur dieſer Dünfte nahm er Feine Ruͤckſicht, weil 
— er 
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en ſich durch eine Menge Verſuche überzeugt: hatte, 
daß. die Wafferdänfte das Häuschen immer auf dens 
felben Punkt brachten, ihre Temperatur mochte 
ſeyn welche fie wollte, wenn nur die Luft vollkom⸗ 
men damit gefättige war. In Abficht des Punks. 
‚der größten Trockenheit entfernte er fich etwas mehr 
von der Art des Hrn. von Sauſſare. ‚Er ließ ein 
kleines Zimmer bis auf so Grad Reaumur -ermärs 
men, Diefe Wärme unterhielt er einige Zeit, ehe 
er das Zimmer verſchloß; dann erſt ſetzte er fein 
Hyigrometer hinein, und nahm den Punkt der Tro⸗ 
ckenheit, den er hier erhielt, fuͤr unveraͤnderlich an, 


Hr. v. Sauſſuͤre hat ihm zwar hierwider den Ein⸗ | 


‚wand gemacht, daß. die Wärme. nicht fähig fey, 
die Dünfte zu vernichten; allein Hr, ©. erwiedert 
Darauf, daß eine folche Vermiſchung beym Gebrauch 
der aͤtzenden Laugenſalze des Hru. von Sauſſuͤre 
‚ebenfalls nicht Statt habe, ſondern daß fie blos von 
denſelben verſchluckt würden, und ſo ‚bemerkt denn 
Hr. G., daß doch durch dieſen Grad der Waͤrme, die 
Duͤnſte fo ſehr in Luft aufgeloͤßt wuͤrden, daß ſie 
gaͤnzlich die Natur derſelben annaͤhmen, oder ſich 
chemiſch mit ihr verbaͤnden, mithin ihre Eigenſchaft, 
die Koͤrper, und alſo auch das Hygrometer anzu⸗ 
feuchten, gänzlich verloͤren. In Abſicht ihrer feucht⸗ 
machenden Eigenfchaft find fie hier fo gut auſſer als 


ler Wirkfamkeit, ats beym ER der. ägenden. 


Laugenſale. — 
&3. uebri⸗ 
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Mebrigens ift dies Hogrometer viel einfachen , 
618’ das Sanffürifche: die Schrauben ,. wodurch der 
Zeiger angehalten wird, iſt hier mit dem Faden 
uͤber der Kreisnuthe vertauicht, auch die Schraus 


benzwingen, die das Haar an den Enden fefthalten, 


fehten Hier. Die Fäden, die ihre Stelle vertreten, 
find der Unveränderlichkeit wegen in Del geſotten. 


Auch der Ring, über welchen das Gegengewicht des 


Zeigers geht, iſt weggelaffen, weil diefer Zeiger 
kaum 10 Gran wiegt. Die Empfindlichkeit. der 
Goldſchlaͤgerhaut verhält ſich zu der des Haars, wie 
300 ju 2643: 2 beynahe, und dabey dauert fie 
Boch eben ſo gut, als das Haar; dies hat Hr. G. 
durch eine zehnjaͤhrige Erfahrung beſtaͤtigt geſunden. 
Der Preis iſt auch viel wohlfeiler. Ein Hygrome⸗ 
ter des Hin. G. koſtet nur 5 Livres, da eins vom 
Hrnu v S. 84 Poftet. Mehrere Betrachtungen 
‘über dieſe Maſchinen, findet man in einem Schrei⸗ 
ben des Hrn. G. an Hrn. v. Sauſſuͤre, das im 
Giornale cheielopedieo di Vicenza und im Elprit 
des Juan. EaDe 1788. abgedruckt iſt. 





M. hat zu Anfang des Jahrs 1788. in Frank⸗ 


| reich ein Corps d’ Ingenieurs für Ph mathemas 


tifhe | 


en 200.103 


tiſche Snftrumente errichtet, .wın den Künfklern, die 
ſich mit; Werfertigung folcher Anftrumente befaffen, 
mehr Aufmunterung zu geben, Sie haben fich naͤm⸗ 
‚Lich in diefer Qualität afler der Freyheiten und Ber 
guͤnſtigungen zu erfreuen, welche die Wiffenfchaften 
gewoͤhnlich geniegen, "Die Zahl der Stellen ift 
auf 24 beftimmt, und die Akademie der Wiffenfchafs 
«ten hat. von der, Regierung den. Befehl erhalten, die 
Hierzu tüchtigen Subjecte zu ernennen, Die Künfts 
ler haben bey einer ſolchen Aufnahme gar einen bes 
fondern Aufwand zu machen, fie dürfen ſich nur durch 
ihre Kunftwerke als Leute von Talent und Geſchick⸗ 
lichkeit: gehörig gezeigt haben, "Am 16, Jenner 1788. 
hat die Akademie mit Ernennung der ſechs nachfel: 
genden Künftler einftweilen den Anfang gemacht; 
fie find die Herren fe Noir, Carrochez, Fortin, 

7 Charite, Baradelle ber ältere, und Billaug. 
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N. Mechanikus Hr. Nichee verfertigt ist Hy⸗ 
.  geometer nach der Theorie des Hrn. von Sauffüre, 
‚bey welchen fintt eines: einzigen Haares, deren acht 
mit einander in Verbindung gebracht worden find. 
Hr. Sage, der diefe Nachricht im Journ. de Paris 
no. 345, 1788. befannt gemacht hat, verfichert, daß 
| — G 4 i ‚die 


“4 —— 
He Art, tie Hr. Riche die Baſenlen eingerichtet 
habe, an welchen je zwey und zwey Haare befeſtigt 
find, ſehr finnreih ſey, und daß ihn der Bang dter 
ſe⸗s Werkzeugs gleichfoͤrmig und vergleichbar ſcheine. 





Merkwuͤrdige Naturerſcheinungen. 
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Nuacheicht von einem berſtond⸗r md 
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err — zu Site, giebt in des aten — 
zten St. der Annalen der Braunfchweigs Luͤ⸗ 
neburgiſchen Churlande die Beſchreibung von einem 
bereits im zaten Jahr ſtehenden Knaben, deſſen 
Vater der Kothfafle Joh. Henr. Müller zu Altens 
Buͤcken im Amte Hoya ift, und der nicht mehr als 
eind vegetirende Menſchengeſtalt vorftellt. In ſei⸗ 
‚ner erften Kindheit Schon zeigte er weder Begierde 
noch Abfcheu gegen Etwas. Er nahm die: Bruft 
und fog, wenn man fie ihm gab, fehlief mehren, 
theils, fo bald man ihn auf fein Lager legte, ge⸗ 
wiegt oder — geich gut; im wachenden Zus 
ſtan ⸗ 


— ao⸗ 


ſtande hat ermie geweint oder gelacht, blos einige, 
—meiſt einfoͤtmige dumpfe oder laute Toͤne von ſich 
‚Hören taffen; mit Haͤnden und Fuͤßen mancherley 
Bewegungengemacht, ſonſt aber immer ſtockſtille 
gelegen. So iſt er auch in der Folge der Zeit im⸗ 
mer geblieben; feine Seftalt hat nichtsunförmliches, 
und feine. Länge beträgt 44 Fuß, Die Haare :find 
ſchwarz, die Augen ſchwarzgrau, das Geſicht längs 
lich und nach Art eines aͤltlichen Mannes. Manchs 
mal ſcheint er einen Gegenſtand ſcharf anzufehen, 
aber ſowohl dieſes, als jede Bewegung iſt bey ihm, 
wie bey! eines Pflanze, ganz unwillkuͤhrlich. Auf 
den Deinen kann er ſich ohne fremde Beyhuͤlfe kqum 
eine halbe Minute erhalten, auf dem Stuhl hin⸗ 
gegen ſitzt er ſicher. Er bewegt ſich auf demſelben 
mit dem Oberleibe immer vors und rückwärts, nies 
mals aber, feitwärts, deshalb läßt man ihn viele 
: Stunden lang fo ſitzen. Die Hande bewegt er fos 
. dann. mnaufdörlich nach verfchiedenen: Richtungen, 
‚ Sfters auch über den Kopf hinaufe Mehrentheils 
aber haͤlt er die linke Hand vor den Mund, fo. daß 
er auf den Handknoͤcheln des Zeige 3: und Mittelfins 
gers fange, ynd bey dieſer Richtung ſchlaͤgt er oft 
ſtark und anhaltend mit der Rechten gegen Die Lin ⸗ 
fe, ſo daß ihm das Blut Häufig zum Munde hyr⸗ 
auslaͤuſt, wo er denn auch einen, lauten aber einförs 
wigen, oft bruͤlenden Ton von ſich giebt. — 
BE 3 75 0 138° ET. Er 2 


G 2 Sie 


106 — 


2Die Beine zieht er ſitzend gemeiniglich kreuz⸗ 
weiſe unter die Lenden, eder er etgreift ſie mit den 
Haͤnden, legt fie auf und über die Schultern weg, 
oder nimmt auch wohl. die Zehen:und. Knoͤchel der 
Fuͤſſe in den Mund, und faugt darauf. Speiſen 
und Getränke. muͤſſen ihn in den Mund geſteckt wer; 
den, und ob er gleich eine vollfiändige Reihe Zaͤh⸗ 
"sie hat, ſo kauet er doc nie etwas, wenn. es nicht 
ſehr weich ift, fondern verfchlingt alles ganz, follte 
es auch fo groß als ein Hünerey ſeyn. Einen Ger 
ſchmack verraͤth er ebenfalls. nicht, indem mar bei 
‘merkt, daß erifeine Exeremente, die allemal uns 
willkuͤhrlich von ihm gehen, eben fogut: verfchlingt, 
"Als etwas anders, z. B. wenn einiges davon an 
ſeinen Süßen hängen: geblieben. iſt. 

Br en Lu ; 


Er ift mehrmals krank geweſen, ; welches feine 
"Mutter daran merkt, daß er nichts von: Nahrungs: 
mitteln verſchluckt; ſondern es wieder ausdem Muns 
»deherausfallen laͤßt, unbeweglich liegt und in wenig 

Tagen fehr mager wird. Er genas indeß immer 
"wieder , ohne einige Arzneyen, ein paar Löffel 
voll Branntewein ausgenommen, die man ihm in 
den letztern Jahren bey ſolchen Umſtaͤnden gab, die 
ihm augenſcheinlich halfen. Bey ſolchem Stille⸗ 
Niegen hat er ſich einigemal bis auf die Knochen wund 

gelegen, er iſt aber. allemal von ſeibſt wieder 

heil geworden; auch da er ſich ein paarmal das Kinn 
— am 
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am. heißen Ofen verbranns Hatte, it es ben | 
Salbe und Pflaſter. 
— Die Eltern haben AR eine Tochter, die ist 4 
Jahr alt, und für dieſes Alter völlig. verſtaͤndig und 
Sehrbegierig if. Hr. Mirgu wuͤnſcht, und wir mit 
ihm, daß Menfchenfreunde. die dürftigen Eltern, 
beſonders die gute thätige Mutter ,: bey dieſen gros 
en Befchwerlichkeiten, durch eine Eleine milde Gas 
be unterftügen, und zu —* Gedult ermuntern 
eh a 2 — 


UT 2——A2 





ee, ee ehe Eure 
st © . ze 32 J air 
Beſchreibung eines See⸗Ungeheuers, 
welches zu Ende des April 1788. in den 1 Klip- 
pen, des Meerbufeng von Pouliguen, bey der 
Spise von Chef-Moulm, an der Mündung 
‚ber Soire gefunden wurde. Aus dem 
40 5 Courier: Maritime, . ©. ©. 
Du ſonderbare und fuͤrchterliche Ungeheuer 
“war 9 Fuß lang, und ohngefaͤhr den dritten Theil 
fo dit. Sein Kopf, viel groͤßer, als der eines 
Ochſen, Hatte in Abſicht feiner Geſtalt und Ohren 
alle Aehnlichkeit mie einem Dchfenkopf, und es ſa⸗ 
* ur Ben 
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Ser auf ihm zwey Hoͤrner, von welchen das eine 
gerade, Das andere aber wie bey einem Widder, 
gekrümmt war. Zwiſchen diefen beyden Hoͤrnern 
"befand fich ein fleiſchiger abgeſchnittener Auswuchs, 


nach Art einer Krone, der aber große Aehnlichkeit 


mit einem Hahnenkamm hatte; unter demſelben 
ſaß ein einziges Auge von uͤbermaͤßiger Größe. Sein 
Rachen war außerordentlich weit aufgefpalten und mit 
einet dreyfächen Reihe Zähne beſetzt, unter welchen 
ſich zwey wilde Schweinshaner befanden. Auf dem 
Halſe hatte es eine lange dichte Löwenmähne. Der 
ganze Körper war mit einer Haut bedeckt, die fo 
Hart und rauf war, wie die eines Seehunds: am 
Borbdertheile war diefer von zwey Pfoten mit Klauen 
unterſtuͤtzt, und hinten aus endigte er fic in einen 
‚Sifehfhmen ı mit zwey gänfepfotenhrtigen Floffen. 


9J Dieſe⸗ ſeltſame Thier trafen. die Leute, die 

Wrack aus der See fiſchen wollten, an, indem «8 
"eben verfcheiden wollte, und bemerkten, daß es hin 
und wieder am Körper zerfleifcht war ; vermuchfid 
Hatte es alfo die See gegen Klippen geworfen, oder 
es war mit einem andern Ungeheuer im Kampf ges 
weſen; ‚man hatte die Nacht vorher ein fürchterfis 
ches Gebruͤlle gehört. Ein Fifcher bat es an einem 
‚fremden ne verfauft, 





* 2 III. 


en | 109 
Te | | a 
Etwas über den Salamander. 


N. neuern REN Hatten belann tlich die 
Behauptung der aͤltern, daß der Salamander im 
Feuer leben koͤnne, fuͤr ein Maͤhrchen; und ohn⸗ 
ſtreitig haben die Dichter, wenn ja an der Sache 
etwas wahr *) geweſen iſt, dieſe Geſchichte nach 
ihrer Art verſchoͤnert, oder verunſtaltet. Indeſſen 
hat doch neuerlich Hr. von Pothonier, ein franzds 
ſiſcher Konful, eine ſelbſt gemachte Beobachtung: in 
da8 Journal de Paris no, 190, dief, Ss einruͤcken 
laſſen, die, wenn fie richtig iſt, wenigſtens fo viel 
beweißt, * es eine rät Eleiner Eideren: ee wels 

’ Ä 6, 


*) Hr. Hofr. Blumenbach ſagt in feiner Naturgeſ zte 


Ausgabe S. 270.: an dem Umſtand, daß der Salaman⸗ 
ter im Feuer lebe, iſt. doch etwas wahres, nämlich, 
daß er in’ einem ſchwachen Kohlfeuer einige Zeit oh⸗ 

“ . ne Schaden ausdauren kann, indem er theils durch 
den Mund, vorzüglich aber durch Eleine Deffuungen, 
die über feinen Körper zerftreut find, einen Saft 
von ſich forigt, wodurch er von Zeit zu Zeit einen 
Theil des Feuers auslöfcht. Mit dens hier erwähns 
ten Thier ſcheint ed nun noch eine andere Bewaudt⸗ 
ni zu haben, und überhaupt mit der ——— 

im Feuer noch weiter w geben. 


a D. — 
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che, ſelbſt im ſtaͤrkſten Feuer, einige Zeit lebendig 
bleiben koͤnnen. Die Sache iſt dieſe: 


Als Hr. v. P. ſich auf der Iuſel Rhodus aufhielt, 

und in ſeinem Kabinet mit Schreiben beſchaͤftigt 
war, ſo hoͤrte er auf einmal ein ungewoͤhnliches 
Geſchrey in ſeiner Kuͤche; er lief dahin, und fand 
den Koch ganz erſchrocken, der, als er ihn bemerkte, 
ſagte, der Teufel ſey im Feuer. Er ſah hin und 
erblickte mitten im brennendſten Feuer ein kleines 
Thier mit aufgeiperrtem Maul und Elopfender Keh—⸗ 
le; er.unterfuchte es näher, und ald er fiher war, 
daß es. feine Täufchung fey, fo nahm er die Feuers 
zange, um. es damit zu. faffen; allein beym erften 
Verſuche .entfprang das. Thier,. das bisher, naͤm⸗ 
dich eine Zeit von 2 bis 3 Diinuten lang, unbeweg: 
lich gejeffen hatte, und entfioh in den Winfel des 
Rauchfangs. Au P. hieb ihm ein Feines Stuͤck— 
‚chen Schwanz ab; «8 verkroch ſich hierauf in einem 
Haufen heißer Aſche, er ſpuͤrte ihm nach, und da 
er es fand, erwiſchte er es endlich in der Mitte ſei— 
nes Körpers. Ist ſah er, daß e3 eine Art Eleiner 
Eidexen war, hund verwahrte es in einem Glas mit 
Meingeifi, Inder Folge gab er dem Strafen von 
Buͤffon von diefer Geſchichte Nachricht ‚, und ftells 
te ihm zugleich. die Eidexe ſelbſt zu, und-diefer fand 
fie von allen denen, die er bisher gekannt: hatte, 
verfchieden; er that tauſenderley Fragen diefer Sa: 
che 
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che wegen’ an Hru. v. P., und verſprach, gelegent; 
lich derſelben zu gedenken, bat ſich auch die Ev 
laubniß aus, Hrn. v. P. Namen dabey nennen au 
duͤrfen, Hr. v. P. glaubt, daß man ihm mit Recht 
Vorwuͤrſe machen koͤnne, daß er ſeine Beobachtung 
nicht ordentlicher und genauer angeſtellt habe, allein 
ee entſchuldigt ſich damit, daß er darinn zu wenig 
Erfaheung, und Überhaupt „die ganze Sache nicht 
für fo erheblich seyauen |. als ſe vielleicht ſeyn 
moͤge. 














Zur naͤhern Pruͤfung aufgeſtellte 
Muthmaßungen. Re 
1. 


Vorlaͤufige Erinnerungen gegen die de 
Luͤcſche Theorie. (Siehe deſſen neue Iden 
‚über die Meteorologie.) Vom Inge⸗ 

niieurlieut. Werner. | 
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98 Hi Bafıs des de $ücfchen Syſtems iſt es 
Materie, deren Theile ein Beſtreben has 

ben ſollen, ſich zu zerſtreuen. Er nennt. eine ſol⸗ 
che 


12 u el 


che: Materie ausbehnbares (ſollte Inder "Heben 
fegung wohl beſſer heißen, ausdehnendes) ‚oder 
fortleitendes Shyidum, Dieſes Fluidum fol das 
Licht feyn, welches in Verbindung eines Glos fchwes 
ten Stoffs das Feuer ausmacht, diefes letztere foll 
daher eben die-ausdehnende Eigenfchaft Haben, und 
fie andern-Körpern, 3. B. dem Waſſer, mitthei⸗ 
len, und ſelbige — in ee veewandrin 
koͤnnen. 


Wir bemerken aber — nur eine anzie⸗ 
hende Kraft, die auf Vereinigung der Theile und auf 
ildung zu Körpern, gehet; keinesweges aber eine 
abftogendg oder ausbreitende, und wir können 
da’, wo wir eine Ausbreitung wahrnehmen, immer 
glauben, daß folche von einer entgegengefegten An⸗ 
ziehung verurfacht. werde. Wenigſtens wird die 
letztere Erklärung die natürlichfte, und den übrigen 
bekannten Naturerfcheinungen analogefte ſeyn. Lebs 
ten wir im Waſſer, wie wir in der Luft leben, fo 
dag wir alfo das Waſſer ſelbſt nicht fehen koͤnnten, 
fo würde uns die Auflöfung eines Stuͤcks Zuders 
im Waffer ebenfalls fo vortommen, als ob fi die 
Theile des Zuckers aus eigenem Triebe entfernten, 
da fie doch nur von der flärferen anziehenden Kraft 
des Waſſers zur Ausbreitung gezwungen werden. 


Es iſt alfo unendlich natürlicher, - die Entſte⸗ 
Yung der Dünfte und Lüfte nach meiner Theorie 
(S, m. 


44 


(&; m. neue Theotie der anziehenben Kräfte bes 
Aethers ꝛc.) aus der auflöfenden Kraft des Yethers, 
als aus einem folhen ſich ausbreisenden — 
chen Fluidum herzuleiten. 


Ich nenne ein ſolches ausdehnendes Fluldum 
unnatuͤrlich, weil wir ein Beſtreben nach Entfers 
nung hitgends in der Natur wirklich finden — 
denn was die elektrif. Erfheinungen betrift, fo koͤnnen 
ſolche ganz leicht und natürlich aus meiner Theorie fa 
erklaͤret werden, daß die elektriſche Materie ein aus 
Brennbarem und Säure beftchender Stofffey, ‚welg 
cher manchen Körpern nur fehr locker anhängt, fo. 
daß alſo zwifchen der zufammenhängenden Kraft je⸗ 
ned Stoffs mit den Körpern und der aufloͤſenden 
Kraft des Aethers ein ſehr getinger Unterſchied ob⸗ 
waltet, weicher durch das: Reiben aufgehoben wird, 
da denn dieſer Stoff vom — en — und 
luftformig erſcheinet. 


Alſo was auch Hert le Sage in feiner mechat 
nifchen Phyſik, (welche gerade das Gegentheil vor, 
meinem Syſtem iſt,) demonftriren mag, fo wird, 
doc aus der erwieſenen Möglichkeit noch nit die 
Wirklichkeit folgen. können, _ 


Alſo ſchon die Baſis des de Luͤcſchen Eofteme 
ſcheint mir ſehr locker gegruͤndet zu ſeyn, 


phyſ. Map.vı, Bi 9 ) Obi 
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eOhne bier das Ungehenre der gIdeer das 
Ucht als ausſtroͤmende "Materie anzunehmen, 

darzuſtellen/ (denn -ich' habe Diefes ſchon theils in 
meiner herausgegebenen Schrift gethan, theils werd 
de ich es noch in der Folge thun) will ich nur eine 
einzige In onſe quenz ber de Sücfchen Meynung herz 
fegen. Ä Wenn Licht Materie. iſt, ſo koͤnnte doch 
wohl Sonnenlicht von anderm in nichts als in der 
Dichtigkeit, keineswegs in der weſentlichen Eigen⸗ 
ſchaft, ‚, verfchieden fen, und es müßte alfo folgen, 
daß jedes Licht, alſo auch das Mondenlicht, an jes 
dem Drt Wärme erzeugte, mo es das andere Ingre⸗ 
dien; antrift , welches aber, gegen die Erfah⸗ 
rung iſt. b; 


3) Beweiſet der — — Herr de Bde 
im gıten. $. feines Werks anführt, . direkt gegen 
ihn und gerade für mid; :Denn er beweiſet, daß 
Diejenige Materie, welche das Waſſer im luftleeren 
- Raum zu Dunft auflöfet, keineswegs das Feuer 
feyn kann, weil diefes freye Feuer ſonſt am Thers 
mometer bemerkbar werden müßte; fondern daß die) 
fe-im leeren Raum befindliche: Fluͤſſigkeit namlich 
der Aether, mit dem Feuler ganz und gar nichts zu 
thun habe, Diefer iſt es naͤmlich, welcher alle Stof⸗ 
7 auflöfen und fo-zu Luft machen kann. 


Durch dieſen Verſuch Adel, wird die: Sauſ⸗ 


ſaͤriſche mit ſammt. „ber be uͤeſchen Theorie umge⸗ 
wor 


— aus 


worte, ‚und die meinige beſtaͤtigt. — (Man vers 
gleiche Nro. V. der ni meiner Schrift, & 
13, und $, 53» 

M Da der Xether, — ſelbſt aus den de kuͤe⸗ 
fen Berfuchen folgt — das Waffer unmittelbar 
auflöfen kann, ſo iſts fehr begreiflich, daß das KHys 
grometer in einer ſolchen Auflöfung Trockenheit zeigt, 
weil der Acther das Waffer ftärfer anziehet, als die 
bygroſcopiſche Subſtanz, und es folgt darans, dag 
Überhaupt ‘das Hygrometer das im Ether wirklich 
aufgeloͤ ſete Waſſer nicht, fondern blos das im Nies 
derfallen begriffene, anzeigen Fann, alfo zur Erfors 
ſchung der abfoluten Menge des in einem Raum 
befindlichen Iuftförmigen Waflers ganz andere Mits 
tet, nämlich Fällungsmittel, erforderlich ſeyen. 
Dur diefe Umftände Iöfer fid) das große Probteni, 
wovon Herr de Luͤc im 670ten $. feines Werts 
ſpricht, vollkommen. 


9 Der ſichtbare Dampf oder Nebel, und bie 
daraus beftehenden Wolken laſſen fih aus meiner 
Theorie ganz leicht erklären, ohne die etwas zu.ger 
kuͤnſtelten Bläschen der Herren Sauffüre und, be 
$üe, oder.die unbegreifliche Duelle der Feuchtigkeit 
im Innern der Wolfen anzunehmen, 

Nämlich es find folgende Säße aus Erfahrung. 
laͤngſt bekannt; und. Here: de Luͤc beſtaͤtigt fie an 
mehren Orten. 
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a) Das Waſſer verduͤnſtet beſtaͤndig. Wenn 


wir zB, einen naſſen Körper im Freyen aufhaͤn⸗ 


gen, fo wird er trocken. Waſſer ineine offene Schas 
le gethan, verfehwindet nach und nach ganz u, ſ. w. 
Diefes geſchiehet nun nach meiner Theorie durch die 
Auflöfung des Aethers. Ob die atmofphärifche Luft 

als Aneignungsmittel mitwirkt, darüber. muͤſſen 
fernere Verſuche entſcheiden. Dieſe Solution iſt 
Far und durchſichtig wie. andere Luft, obgleich das 
Waſſer dem Aether ungleich weniger feſt anhaͤngt, 
als die Theile anderer bleibender Luͤfte. Aus dieſer 
und einigen andern Urſachen ($. 35. m. Theorie) hei⸗ 
hot auch jene Aufloͤſung nicht Luft, ſondern Dunſt. 


by) Die Menge des ausdünftenden oder fi ch auf⸗ 


| löfenden Waſſers ſtehet mit der Wärme in geraden 


Verhaͤltniß. Je wärmer die Temperatur ift, um 
fo mehr loͤſet der Aether davon auf, welches daher 
röhret, weil alddann die zufammenhängende Kraft 
des Waſſers geringer it. — Wenn man alſo z. B. 
in einer gläfernen Flaſche einen ſolchen Dunft (im 
Aether aufgelöfetes Waffer) eingefthloffen hätte, weis 
cher bey einer gewiſſen Temperatur entſtanden wäs 
de, fo wird, wenn die Temperatur kälter wird, ſich 

— Theil des Waſſers niedsrfiplagen, j 


0) Che bie Präcipitatich — heſchiehet ei⸗ 
ne Concretlon der wie Theile, fo daß ihre 
Größe 


—— am 
" «Größe ſichtbar wird, und bieſes ERBEN 
‚oder Nebel, Ä 


4) Da die fpecififche Schwere des waͤſſerichten 
Dunfted nah Ken. Watt und, de $üc weit gerins 
ger und nicht einmal halb fo groß als diejenige der 

‚atmofphäriichen Luft ift, fo muß der Dunft oder 
das vom Aether. aufgelöfete Waſſer über die andere 
„Luft in die Höhe fleigen, und die oberften Regio⸗ 

"nen einnehmen, 


©) Eben wegen dieſer geringen fpecififchen 
Schwere Finnen ſelbſt noch die erften Zufammenfes 
tzungen oder der Dampf leichter als die Luft feyn, 
und in felbiger in die Hoͤhe fteigen, weiches auch 
die Erfahrung lehret. 


. Nach diefen unftrittigen Sitin u nun wird ung 
folgender einfacye Verſuch den Weg zur Erklärung 
der Rebel und Wolken führen. Cine flache breite 
Schaale oder eine Wanne gieße man mit Waſſer, | 
weiches merklich wärmer als die Temperatur-der Luft 
iſt, ganz voll, fee fiein ein eines Simmer auf 
einen Gerizoninfen Tiſch, und ſich daben, fo daß 
man das Fenfter zur Seite, und die Augen in 
einer horizontalen Höhe mitder Oberfläche des Wafı 
fers hat. Man darf: fih aber in diefer Stellung 
nicht im mindeften. bewegen, und im Zimmer nr 
nicht der mindefte Luftzug. feyn. E 
Hr H 2 IJ gu 
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In diefem Fall wird die Temperatur der erften 
Schicht des auf dem Waſſer liegenden Aethers wärs 
‚mer als die der darüber liegenden feyen. Die erfte 
Schicht wird nun ſo viel Waſſer zu Dunſt aufloͤ⸗ 
ſen, als ihrer Waͤrme gemaͤß iſt. Dieſe erſte Schicht 
iſt alſo hell und durchſichtig. Der in ihr entſtan⸗ 
dene Dunſt wird, nun wegen geringerer fpecififchen 
"Schwere in der Luft in die Höhe ſteigen, aber hier 
auch zugleich kältere Schichten antreffen, oder fich 
erfälten. Es wird alſo nach b) und c) eine Concre 
ton der wäfferichten Theile, oder ein Dampf entſtehen. 
Man wird deswegen bemerken, daß ed ganz nah 
über der. Oberfläche des heißen Waſſers hell und 
durchſi ichtig iſt, und man wird zwiſchen dem Dampf 
und dem Waſſer einen hellen Zwiſchenraum ge⸗ 
— werden. 

Der entſtandene Dampf wird nun nach e) fo 
lange in die Höhe ſteigen, bis ev wegen zunehmens 
der Concretion feiner. Theile die fpecififche Schwere 
der atmofphärifchen Luft: übertrift, alsdenn werden 
die zu groß und zu ſchwer ‚gewordenen Waflertröpft 
«hen in das Waſſer zurück fallen, . Ein Theil des 
Dampfs aber, deſſen Theile fi im Auffteigen nicht 
bis zu jener Schwere vergrößert haben, wird von 
Dem. nun ums und anliegenden mehreren Aether voͤl⸗ 
big zu Dunſt aufgelöfer und unfichtbar, welche aufe 
gelöfete Menge des Dampfes ſich * der jedesma⸗ 
er Temperatur rg ve re Ber 

5 Iſt 


en rg 


— Iſt im Gegentheif das: Waſſer mit der Atmo⸗ 
ſphaͤre von gleicher oder doch nicht ſehr verſchiedener 
Tewperatur, fo geſchiehet zwar eine. Aufloͤſung wie. 
vorher. - Die untern Aetherfchichten loͤſen aber. nicht, 
mehr auf, als die obern- aufnghmen können, oder 
Die obern nehmen fo viel auf, als die untern aufs 
gelöfet haben, weil jene eben fo warm als diefe find, 
Daher ift dieſe Aufisfüng klar und unſichtbar. 


Wir—⸗ wollen nun die Anwendung dieſer Erfah 
rung auf die ——— der Fame und MWoten 
mahen: » 


Wenn nämlich die Sonne im Herbſt die Erde, 
befonders die Gewaͤſſer und Suͤmpfe anſehnlich ers 
waͤrmet hat, und num die Luft ſich des Nachts ges 
fchwinder erfältet, als die Oberfläche der Erde, fo 
haben wir den Fall, wie vorhin mit dem warmen 
Waſſer, und es entſtehet ein Dampf oder Nebel. 
der nach den Umſtaͤnden entweder zuruͤckfaͤllt, oder | 
auffteigt, ober ſtehen bleibt ‚ Je, nachdem die Tempe⸗ 
ratur und des Dana, —— Schwere es be 
wirken. — — 


Iſt über ı die — mit der obflaſ⸗ bes N 

ſers oder der feuchten Erde gleich warm, ſo geſchie⸗ 
der zwar eine Verduͤnſtung wie vorhin, aber uns 
ſichtbar.“ Der entſtandene Dünſt ſteiget in die * | 
de „bis er in die kaͤltern Luftſchichtein kommt, all⸗ 
u. Bi 4 wo 
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wo er ſich, wenn ihn der Aether nicht unterdeſſen 
vertheilt hat, verdichtet und zu ſichtbarem Dampf 
oder zu Wolken wird; welche dann zu⸗ oder ab⸗ 
nehmen, nachdem der Zufluß von neuem Dunſt oder 
aber die aufloͤſende und vertheilende Kraft des Ethers 
groͤßer iſt. 


Uebrigens kann auch eine Wolke ihre Figur 
verändern, und ihren horizontalen Durchſchnitt vers 
größern,, ohne daß ihr. inhalt größer wird, indem 
fie fih in die Breite ausdehnet, und in der Dice 
‚ abnimmt Auch befiehen nit alle Wolen aus 
wöfferichten Dünften, 


6) Der Umftand, daß die oberen Schichten 
ber Atmofphäre oft Heil und durchfichtig find, und 
Doch dabey eine große Menge Waſſer enthalten Föns 
nen (F. 669. der Meteorologie) ift nach meiner - 
Theorie weder ein Geheimniß, noch ein under ; 
denn die aufisiende und anziehende Kraft eines je⸗ 
den Menſtruums ‚ alfo auch die des Aethers, wird 
um fo viel größer, je reiner es wird (F. ı5. u. 35. 
‚ meiner Theorie), Da nun in einer anfehntichen 
Köhe fich „ der. Erfahrunggemäß, weniger von den⸗ 
jenigen Luſtarten befinden, welche wir nahe, an deu 
Erde antreffen; fo wird. der Aether in der Höhe um 
fo viel-mehr Waſſer auflöfen, und, auch bey einen 
— Veränderung der FR anfgeld« 

fet 
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ſet erhalten Können. Die naͤmliche Erſcheinung mit | 
ihrer Urſache und Wirkung ſtellt der im säten $. mei 
ver Theorie beſchriebene Verſuch dar, 


7) Eben ſo wenig ſchwierig iſt nach meiner Theos 
tie die Erflärung bes Regens in dem Fall, wenn 
nicht eine Erfältung die, Urfache davon iſt, welches 
jedoch die gewoͤhnlichſte zu feyn fcheint, Der Ather 
läge nämlich, mie jedes. andere Menftruum, Vers 
wandfchaften zu. Ohnerachtet nun dieſe, da. ich 
der erfie bin, der diefes neue Aufidfungsmittel ents 
deckt hat, noch nicht unterſucht ſind, ſo ſcheint er 
doch zur Lebensluft, zum Brennbaren und andern 
Stoffen mehr Neigung, als zum Waffer zu haben, 
. welches ich anderwaͤrts darthun werde. Bekommt 
alfo der Aether durch irgend einen Zufall dergleichen 
Stoffe aufzuldfen, fa wird er das Waſſer fallen laſ⸗ 
‚ fen, oder es wird ein Regen entftehen. Wenn z. B. 
die Pflanzen und alle Gewaͤchſe bey eintretenden 
Sommerwärme zu wachlen beginnen, und dem Aether 
feine aufgelöfeten Theile vermöge ihrer lebendigen 
Kraft rauben, (denn diefes ift Doch wohl außer al⸗ 
lem Zweifel, daß alle Gewaͤchſe fehr viele Theile aus _ 
der Luft anfich ziehen?) fo wird der Aether alsdenn; 
um ſich wieder zu ſaͤttigen, fa viel mehr Waffen 
aufloͤſen, wozu die Wärme denn nach mehr bey 
traͤgt. Daher die gewöhnliche Trodenpeit in den 
Monaten Run und SHINE. 
2 5 Mena 
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Wenn aber im Gegentheil :.die. Pflanzen im 
Wachsthum ſtille chen, . oder gar anfangen zu vers 
faulen, und dem Aether seine ‚Menge ihm anges 
nehmerer Stoffe darbieten, fo wird er folche in fich 
nehmen, und das Waffer wieder fallen laffen. ‘Das 
her die anhaltenden Herbftregen. Uebrigens ift hiers 
mwit nicht geſagt, daß alle diefe Folgen aufder Stel⸗ 
le gefchehen mäffen, wo die Urſache ift, indem die 
Binde hier Veränderungen machen. Oder da, wie 
ich in meiner Abhandlung gezeigt Habe; ein jedes 
Verbrennen weiter nichts als eine Aufloͤſung des 
Brennbaren im’ Aether vermittelft der Lebensluft ift, 
fo kann der Aether, menn er auf einmal viel Brenn» 
Bares aufzulöfen bekoͤmmt, : dagegen cine proportigs 
hirte Dienge Waffer fallen laffen, und diefes fcheint 
Son denjenigen Plagregen und Wolkenbruͤchen, wels 
che nach einem Blitz entſtehen, die Urſache zu feyn. 
Dieſe waͤren alſo eine ploͤtzliche Praͤcipitation des 
Waſſers aus dem Aether, welche das Brennbare als 
Faͤllungsmittel bewirkt hat. EEE 

Die Armofphäre beſtehet nach bekannten Erfah⸗ 
tüngen aus einem Gemengfel mehrerer Luftarten; 
Bder nach meiner Art zu fprechen: der Aether ent 
Hält in der Nähe: der MWeltkörper eine Menge von 
Stoffen aufgeloͤſet, die eigentlich‘ zu dieſen Welt⸗ 
Pötpern gehören, und von ihnen angezogen werden, 
Wir ſinden in dee Atmofphäre die'nämlichen Stofs 
fe, die wir ducch die Zerlegung der irdiſchen Koͤr⸗ 
EIS 2 per 
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per entdecken. Wir finden auch, daß irdiſche Koͤr⸗ 
per, beſonders vegetabiliſche, vergehen, oder viel⸗ 
‚mehr ihre Theile in der Atmoſphaͤre verfliegen. Ans 
dere entſtehen dagegen, ohne daf man leugnen koͤnn⸗ 
te, daß fie einen großen Antheil ihrer Subftanz.nies 
gends anders woher, als eben aus der Atmofphäre 
genommen hätten. Ueberhaupt iſt es eine zu fehr bes 
kannte Sache, daß ans feften Körpern Luft, und 
aus Luft fefte Körper werden koͤnnen, als daß ich 
said, länger hierbey verweilen follte, Ich fagenur, 
die Veränderungen in der Atmofphäre und im Stans 
„ des Barometers find daraus fehr begreiflich, 


Das Barometer kann nämlich auf zweyerley 
Art ſich veraͤndern: naͤmlich erſtens, wenn ſich die 
ganze Maſſe der Luft durch obige Umftände vers 
mindert oder vermehret; und zweytens dadurch, 
wenn ftatt einer Luftart, welche in Eörperlicher Ges 
Kalt präcipitire wird, eine andere entftehet, die 
von jener in der fpecifiihen Schwere unterfchieden 
J Eine weitere Urſache laͤßt ſich ſchwerlich denken. 


Wenn alſo das Barometer ſteigt oder fälle, fo 
* eine von beyden vorbenannten Veraͤnderungen 
wirklich geſchehen ſeyn, und das Darometer tann 
ſoiche nicht vorher anzeigen: se 


Der Kegen gehoͤret anter die uUrſachen, — 
None Luftmaſſe verringert wird, und das Bas 
vury ; som 
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zometer muß demnach alddann fallen. - Es wird 
aber nah obigem Grundſatz nicht eher fallen, als 
bis es irgendwo wirflich zu regnen anfängt. Den 
Umftand,, daß dad Barometer mandmal durch fein 
Falten an einem gemwiffen Ort den Regen verher 
anzeigt, erklaͤte ich ER: 


Sch nehme an, daß an dem Ort A, wo der er⸗ 
fie Regen fällt, das Barometer nicht vorher fällt. 
Die Erfahrung zeige auch oft, daß es ahfängt zu 
regnen, ohne daß ein Fallen des Barometers vors 
hergegangen wäre. Da nunan diefem Ort die Luft⸗ 
maſſe vermindert wird, fo muß von allen Seiten 
her ein Luftſtrom oder Wind nad) A zu entftchen, 
. am das verlohene Steichgewicht wieder herzuftellen. 
Das Barometer wird alddenn an allen benachbarter 
Orten, wo fich die Luft weg und nach A hinbewegt, 
fallen. Das Zufteömen der Luft am Ort A wird 
aus mancherley Urfachen nicht von allen Seiten volle 
fommen gleich ftarf erfolgen, fondern es wird 
auf einer Seite, etwa auf der Seite von B her, ein 
ſtaͤrkeres Zuftrömen und ein Lebergewicht.entfichen, 
Alsdenn bewegt fih die Regenwolke nach der ents 
gegengefesten Seite O nad) der verlängerten Richt 
sung B A fort, und es entfiehet ein Wind nach dies 
fer Richtung A C, und zugleich von allen Nebens 
‚orten her nach dein Ort bes Regens A. Ehe aber 

der Regen. an den Ort C kommt, fo wird das Bis 
WATE | comes 
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rometer ſchon fallen, und anC blos ein Wind nach 
A hin verſpuͤhret werden. Hieraus find die. bey 
Bewittern und Plaregen ſich einfindenden Winde 
und deren Richtung ſehr begreiflich. "Wenn an dem 
Drt des erfien Regens das Zuftrömen der umliegens 
den Luft, welche das verlohrne Gleichgewicht Hers 
ftellen will, anfänglich in gleicher Stärke geſchie⸗ 
het, fo Eann dadurch, ehe jene Luftſtrome ihre eins 
mal habende Bewegung verlieren, eine Aufhäus 
fung der Schichten bey A entfliehen, und alfo das 
Barometer während bem Degen fteigen, Bis ends 
lich die Höhere Luſtſaͤule bey A auf irgend einer Seite, 
wo der wenigfte Widerftand gefchtehet, ein Ueberge⸗ 
wicht erhält. Auf diefe Art laͤßt ſich der Fall erklaͤ 
ten, den ‚Kerr de Luͤes Bruder beobachtet hat. 

Kurz, ich bin überzeugt, daß wenn Herr de Luͤc 
meine Theorie vor Abfaffung feines Werks gekannt 
hätte,- fo wirde er Über die Natur der luftförmigen 
Fluͤſſigkeiten ganz anders gedacht haben. Die Uns 
Begreiflichkeiten und Dunkelheiten, wovon er an fo 
vielen Stellen feines Buchs fpricht, wärden ihm 
fehr begreiflich und fehr Heil geworden ſeyn, fo wie 
fie mir es find, odgleich von meiner Theorie noch 
nicht derjenige Gebrauch gemacht worden ift, der 
ſich zur Aufklaͤrung der ganzen Naturlehre, nach meis- 
ner Ueberzengung, davon machen läßt. 


— — — 
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Gedanken über die Bildung des Sao, 
‚vom Hrn, P. Cotte. 


Da erſchreckliche Hagelwetter, RM am 13, 
Sul. 1788, In verfchiedenen Gegenden Frankreichs 
ſo traurige Verwuͤſtungen anrichtete, und wobey 
nach einigen Nachrichten die Hagelſtuͤcken bis auf 10 
Pfund gewogen haben ſollen, hat dem beruͤhmten 
Meteorologen Hrn. Cotte Gelegenheit gegeben, im 
Journal general de France no. 95, dieſes Jahrs eis 
nige Gedanken über die Bildung des Hagels, dem 
Publikum mitzutheilen. Was uͤberhaupt die vor⸗ 
hin angegebne Größe der Stuͤcken betrift, fo Hält 
fie Hr. C. für offenbar übertrieben, und glaubt, 
daß damit bloß ſolche gemeynt feyn müßten, Die 
fi, nachdem fie bereits auf die Erde gefallen, aus 
mehrern zufammen geleimt hätten, Dach den ihm, 
befannt geiwordenen genauefien Beobachtungen, has 
ben die größten, fo wie fie aus der Luft gekommen, 
nicht mehr als x Pfund und einige Uszen. gewogen. 


Zur Erklaͤrung des Hagels nun, der ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich Tallemal nach großer Hitze zeigt, vergleicht 
Hr. C. die Atmofphäre mit einem Alembic oder eir 
ner- Diftilliergerächfchaft: - Die Erde ift der Feuers 


derd ‚ aus welchen die, Dünfte aufſteigen, deren 
Menge 
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Menge jedesmal mĩt der Größe der Hitze In Verhaͤt⸗ 
niß ſteht. Eben dieſe Hitze iſt auch Urſach an der 
uͤbermaͤßigen Verduͤnnung der Duͤnſte, woraus folgt, 
daß fie ſich itzt viel Höher, als zur Winterszeit ers 
heben, und in eine folche Gegend des Dunſtkreiſes 
gelangen muͤſſen, wo eine beſtaͤndige Froſtkaͤlte 
herrſcht, und welche Hr. C. als das Kuͤhlgefaͤß be⸗ 
trachtet. Dieſe Gegend kann eine Hoͤhe von 2 bis 
3000 Klaftern Haben. Hier gefrieren alfo dieſe Duͤn⸗ 
ſte, und werden einige Zeit durch den Wind erhal⸗ 
ten und hin und her geworfen, bis fie endfich int 
mehr oder weniger ‚beträchtlichen Hagelſtuͤcken her⸗ 
niederfallen, wobey es denn ſehr leicht möglich iſt; 
daß ſich auch ſchon vor und waͤhtend dem Fall meh⸗ 
tere Stuͤcke an einander leimen. Indem fie nun 
durch die Atmofphäre gehen, vergrößern fie fich noch 
mehr auf Koften der Dünfte, die fih nun jedes 
Hagelkorn anlegen, feft.frieren und verfehiedene 
Geſtalten bilden, die den Kryſtalliſationen der Sta⸗ 
laktiten ähnlich ſind. Jedes Hagelkorn, das unmiu 
telbar aus der Wolke kommt, macht hier den Kern, 
der auch gewöhnlich viel härter iſt, als die Eisrins 
de die um denfeiben herliegt. Im Winter find die 
Dünfte viel dichter, erheben fih weniger hoch und 
frieven gewiffermaßen fchon im Steigen felöft; fie 
haben alfo nicht Zeit fich zu vereinigen, und fallen 
als aigentlich gefrorne Duͤnſte in ſternfoͤrmiger Ges 
ſtalt wigder auf die Erde zuruͤck, welches dann die 
Ne | Schnee⸗ 
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Säneefloden giebt, die immer um fo größer wer 
den, je weniger hoch fie Herabfallen, 


. Man hat bemerkt, daß es fehr felten bey Nachts 
zeit hagelt; dlefe Bemerkung unterftügt die Erklaͤ⸗ 
rungsart des Hagels, die Hr. C. gegeben hat, So⸗ 
bald namlich die Sonne den Horizont verläßt, kühle 
fich die Luft a6, die Dünfte verdichten fih, und 
Tönnen nun nicht mehr die Höhe der Atmoſphaͤre 
erreichen „ die er als das Kühlfaß des großen Dis 
ftillirgeräches anſieht. Hr. C. verſpricht Über bier 
ſen Hagel noch umſtaͤndlichere Nachrichten bekannt 
. ju machen, wenn ihm feine zahlreichen Korreſpon⸗ 
denten Materialien dazu liefern. Die Parifer Akas 
demie hat auch den Hrn. Teffier, le Roi und Bua—⸗ 
he Auftrag gethan, von allen Orten genaue Nach⸗ 
sichten über diefes Hagelwetter einzuziehen. Soll⸗ 
ten wir etwas in den Plan dieſes Magazins ges 
höriges davon erfahren, fo werden wir es zu feines 
Zeit mitzucheilen,, nicht ermangeln, | 


Nach 
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Nachrichten von phyſi kaliſchen 
Kabinetten. 








1 
Nachricht von der Hohzbibliothet des 
Herrn Menagerie » Inſpektors Schild« 
e bachs in Caſſel. 


©. ift eine Sammlung von — deut⸗ 
ſchen Hoͤlzern, die ſich unweit Kaſſel bey dem 
Färftt. Luſtſchloß Weiſſenſtein in den neuen An— 
Lagen Befinden, nnd enchäkt mehr ats achtzig Ges 
ſchlechter, und 340 Abatten im Bücherformat, wo⸗ 
bey die Groͤße und Tiefe des Buchs, nad den 
Blättern, Blumen und Früchten der — 
Holzart gemaͤß, eingetichtet iſt. 


Der Rüden an jedem dieſer Bücher geigt 


a) Die Schaale oder Rinde der Kolzgattung, 
woraus das ganze Bud beftehet. 

) Ein rothee Titel, welder mit goldnen Let⸗ 
tern nach Linneifcher Ordnung, Claſſe, Ger 
ſchlecht und ſpeciellen Namen in: lateiniſcher 
und teutſcher Sprache „nicht- nur angiebt, 

Phyſ. Mas. VI. B. 1. St. 3 ſondern 
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fondern auch ‚die vorzuͤglichſten Autoren bes 
‚merkt. Bey den harzführenden Säumen 


a ihre Harze auf eine die Natur nachahmende 
Art angeſetzt. Endlich 


d) die Mooße, weiche auf der Schaale oder 
Rinde entftehen, 

- i E u 0 .. 
Der obere Schnitt des Buches jeiget das 
quer durchſchnittene junge und Mittelholz, mit fets 
nen Marks und tingförmigen Anfägen, an welchen 
man mittelſt eines NVergrößerungsglafes, die ver⸗ 
alien Gefüge der Pflanzen erkennen kann. 


| Der Untere Schnitt des Buches beſtehet aus 
ganz altem Stammholz, quer durchſchnitten; der 
aufmerkſame Beobachter ſiehet hieran ohne viele 
Muͤhe, wie das Mark und die Gefäße mehr zus 
fammen „gedruckt ſind, —— das en a 
te erlanget hat, 


‚Die. obere breite Seite des Buchs läßt — — 
einen Schieber ‚öffnen, und diefe obere en ift 
das unreife ‚oder Splintholz. 


Die untere breite Seite des Buchs zeigt das 
mittelmaͤßige Span s oder Spiegelholz, und läßt 
die Beobachter von dehn Guͤte und NER 
ii | 
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= Der: vordere Schnitt. sieht das ganz alte ab⸗ 
Rändige Holz an. 


. Man findet fen auf diefem vordem 


) ein Stüet polrtet Kuhn, unter dieſem 


b) die Schwammart, die ſich bey der Faͤulniß 
‚des Holzes anſetzt, 


©) einen Kubickzoll des beiten — wags 
—die drey ſpecifiken Schweren 


3) beym flüchtigen Saft im ehe. 
3) be relfen "Saft im Derbfl, 


4 

3) wenn das Holz durch die Ränge der 
Zeit gan) trocken geworden iſt, nach 
meditiniſchem Sewicht beftimmt, 4 


* ® Sf der Grad der Biße dacanf bemerket, welt 
ches die Flamme eines Kubikzolles in dem 
Raume eines Kubikfußes eines Eiſenblech J— 
fens bey temperirter Witterung nad) vo 
beit und Reaumur verurſachet. 


©) Die Verminderung der Größe —* PR 
wichts von einem Kubikzoll Holz, re “ 
> nr worden. 


a? 
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FH. Den fpetifiten "Grad der Hitze, den ein Ru 


bikzoll gluͤhender Kohle in dem oben bemerkten 
Kaum genau angiebt. 


— Hlerunter endlich findet man den —E 

Nutzen der Pflanze, wie auch den Grund 

"und Boden welche die Holzart — 
— liebt, beſchrieben. | 


Die ganze Naturgefchichte der Pflanze, befons 
ders der feinern Theile, oder der Ernährungs s und 
Befruchtungswerkzeuge, iſt in dem innern Raume 

des Buchs enthalten. 


Man ſiehet auf dem Boden den Saawen und 
beſſen Gehaͤuſe F nach Tournefort. 


Zur Rechten ſtehet der Keim mit der Murzel, 
den Fertblättern, der Saamenfapfel, und den 
beyden erften Blättchen. In der Mitte feldft fies 
‚ bet man einen Aft von der Pflanze, an welchem 
man, von unten die Trags und Wafferreif» Knofs 
pen, wie fle nad) verdünnten Säften treiben, und 
‚getrieben haben; dann die verſchiedenen ſtufenwei⸗ 
fe größer gewordenen grünen Blätter; jede Art in 
| vr natürlichen Farbe, \ am, 


" Zur. Seiteigegen den Aft findet man den or 
4 der Blüthezeit,. die Bleinen Bluͤthenknoſpen, ſtu⸗ 
ra bis zur. Schließung des Fruchtknotens mit 

Griffel 


> 833 


Griffel und Gtaubfäden nach Linneifcher Ordnung; 
. denn die abgeblühten welk und trocken gewordenen 
' Blumen; “die: angefegte Heine Frucht ebenfalls ftus 
fenweiſe von der erſten Entftehung Bis zur Volks 
kommenheit und endlichen Abfterben, wie auch den 
Monat bemerkt, worinnen die Frucht zur vollkom⸗ 
wenen Reife gelanget. 


Auf der linken Seite — ſich nu ein 
ra von einem DBlatte, 
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Preisaufgaben. 





HD‘ faiferliche — der — zu 
St. Petersburg hat für das Jahr 1790, 
einen Preis von so hofländ. Dukaten auf bie ber 
fe Beantwortung folgender Aufgabe gefeßt: Dẽter- 
miner par une fuite d' expẽriences, quel eft le r&- 
le, que les airs factices, ou’ eledtrieite, ou 
‚encore ces airs factices combin&s avec Peledtrieite, 
jouent dans la mingraliftion, et de conflater par 
ces experiences, fi le principe &le&trique contient 
un veritable phlogiftique, ou non? — Die Wett 
ſchriften Eönnen in deutfcher, ruſſiſcher oder franzo⸗ 
Rider Sprache gefchrichen fon, und müffen unter 
ni 33 der 


J 


der Adbdreſſe: an die kaiſerliche Akabemie der Wiſ 
ſchaften zu Dt. Petersburg, vor dem 1. Jun, 1790, 
eingeſandt werden. Die: Akademie wird ihre Ent 
Scheidung im — eben — So So. 
——— 





Da uͤber die von der pariſer koͤnigl. Akademie 
Der Wiſſenſchaſten im. Jahr 1786. ausgeſetzte Preis⸗ 
frage für die befte und vortheilhaftefte Verfertigung 
eines dem Flintglaſe ähnlichen Glaſes, davon Im 
diefem Mäg. Ul. B. 4, St. S. 129. eine umftänds 
liche Anzeige befindlich iſt, Feine einzige Abhands 
fung. die in dem Programm der Akademie: vorge⸗ 


ſchriebenen Bedingungen -erfüllte- , fo hat fie für gut 


befunden, die Preisausıheilung His zu ihrer Öffents 
lichen Sitzung nach Oſtern 1791. hinauszuſetzen/ um 
‘den Concurrenten Zeit zu neuen Verfuchen zu laffen, 
Die Abhandlungen werden bis auf den 1. Jenner 
deſſelben Jahres angenommen, der —2 — 
in 1200 Livres. 
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en eöniät —* der iffnfaften zu Odtt 
* ſetzt für Den letzten ©epteihber 1797, einen 
‚Preis yon So Dufaten auf die beſte —— 
ſetgender —— — KO AN 
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Man hat bisher angenommen, einer&bne,mwels 
she chief durch ‚eine miderfiehende Materie: geführt 
wird, leide einen Widerftand, der. fi wie das, 
Quadrat des Sinus der Neigung verhält. In 
Franfreic iſt durch Verſuche gefunden worden, daß 
dieſes von der Wahrheit abweicht, immer: mehr, 
‚je Ichiefer der, Winkel if. Für die Wergleichung‘ 
zwiſchen Winkel und Widerſtand hat Kr. Boſſuͤt 
wur eine Näherung angegeben, die ſich nicht auf 
krumme Flaͤchen anwenden ‚läßt... a8 se N 

Die Berfuche find ie im — angeſtellt wor⸗ 
den; man koͤnnte doch wohl denken, Luft widerſte⸗ 
he anders, nicht nur weil ſie duͤnner, ſondern auch 
weil fie elaſtiſch iſt. Sp, erwartet die Analyſi is noch 
viel von der mathemalfchen Phyſik, ehe ſich ftatt 
der paraboliſchen Theorie gemorfener Körper bie wah⸗ 
re — laͤßt. 


Die eönigl. Soiietät wunſcht alle, daß zu Er⸗ 
weiterung unſerer Kenntniß dieſes — 
— unterſucht werde: WERTEN. 

| „Was für, ein Verhalten iſt bey ſchiefem Wide: 
Rande zwiſchen der Groͤße deſſelben und dem Neis 
gungswinkel? Nie, findet map den Boten, auf 
krummen Flähen?,,- 
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Es wäre gut, biefes ſowohl für blos träge, als 

enfalls noch sähe, fluͤſſige Materien anzugeben, als 
auch fuͤr Luſt. 


Daß Verſuch⸗ zum — * ſchon vor⸗ 
handene, oder mit vn. Sasgieis _— 
verſteht ſich. 

⸗ 


Anzeige neuer Schriften und 
Auszüge Sen 


— 

















Pan. = Der En, ſchwed. Arab, der Wiſſen 
ſchaften neue Abhandlungen % gter ©, at⸗ 
Haͤlfte. 1788. 


V. Nordmark von der Waͤrme einfacher Son 
nenſtralen. Hr. N. wirft ſich die Frage auf: has 
den die ſoͤgenannten einfachen Stralen, welche die 
prismatiſchen ſieben Farben geben, jede Art für ſich 
das Vermoͤgen Wärme zu erregen? oder muͤſſen fie 
zu diefer Abſicht, wie im Sonnenlichte, vereinigt 
ſeyn? — Dieſe Frage laͤßt ſich nicht durch Schluͤſ⸗ 


ſe ausmachen, weil man in der Chemie Beyſpiele 


dat, daß z. Bein einzelner Beſtandtheil eines Auf⸗ 
Wiungtuntte nicht de ame bewirken kann, 
„bie 
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die das voſſſtaͤndige Auflsfungäntittel, ſers auch in 
noch ſo geringer Quantität vorhanden, zu bewir⸗ 
"ger im Stande iſt. Hr. N, ließ alfo einzeln pris⸗ 
‚hatifche Farbenifträfen im dunfeln Zimmer auf Them 
‚mometerfugeln fallen, und fand da wirklich fo vieh, 
Ddaß ſich daraus die obige Frage mit hoͤchſter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit bejahen ließ. Beine ganze gebrauchte 
Borcichtung befchreibt er Fehr umſtaͤndlich, und eh 
laͤutert die Beſchreibung auch mit Figuren. Von 
den 3 gebrauchten Thermometern, ftand das ıfle wor 
dem Verſuch auf 18,0 Grad; das zteny,B, und dad 
zte 18,2. Nach Verlauf einer Viertelſtunde zeigte 
a) 18,53 b) 18,2)5 ©) 38,8). nun wurden die Ther⸗ 
mometer aus den Farberiftralen weggeſchoben, und 

wieder nach 1 Wiertelftunde zeigte 2} 18,2; b) 17,9, 
‘und €) 18,4) weiches niedriger war, als beym Werks 
ſuch, aber Böherats vor dem Verſuch, welches aber 
‚auch‘ wegen der Zunahme der Wärme im Zimmer 
‚(dev Verſuch wurde um st U, 6 M. den 30, Aug. 
angeſtellt) nicht anders, erwartet. werden | Konnte, 
| Mehrero Verſuche gaben beynahe dieſelbigen Reſulb⸗ 
tate; allein als Hre M. eine einzelne Farbe durch 
ein Brennglas gehen und den Brennpunkt auf die 
Thermometerkugel fallen ließ, ſo zeigte fich Feine 
merkliche Veränderung im Stande. Dies Fam aber 
wahrſcheinlich von der beſtaͤndigen Verruͤckung dies - 
ſes kleinen Punkts auf der Kugel, Bey Verſuchen 
— Art, wa moin durch win Brennglas 
85 gingen, 
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gingen ‚: ehe fir. im Prisma. geſpalten wurden, gab 
das nun ſchmaͤlere Farhenbild wieder die Reſulta⸗ 
ne des. erſten Verſuchs. Andere Verſuche mit ges 
meinem Feuer, blauer Schwefeilamme, Phosphor⸗ 
und elektriſchem Licht im luſtſeeren Raum zeigten, 
daß das Prisma dergleichen Licht eben ſo wie das 
von der Sonne, in Farben ſpaltete, wiewohl⸗ in 
den beyden letztern Faͤllen die Farben. mehr vera⸗ 
Pu Deeiahiahn a AIR: ai... 


2. Thunberg,! Belreidung dreyer Sin 
kroͤten. In Heinen Sem und Gewaͤſſern des. Rays 
ſerthums Japan, haben die Einwohner eine Mens 
. ge. Schildkröten, die fie. zu ihrem Vergnuͤgen unters 
Halten, und-mit Nahrung, welche fie ihnen. ins 
Waſſer werfen, herbey locken. &ie find von mis 
telmaͤßiger Groͤße, etwas über eine Viertelelle lang, 
‚aber ganz Schwarz: Sie unterſcheiden ſich vermit⸗ 
telſt ihres ſcharfen Ruͤckens ſehr don den großen 
Schild kroͤten auf-Afcenfion und den Antillen, und 
machen eine Art aus, : welche von. den im Maturs 
ſyſtem aufgezeichneten, unterfchieden ift, Kr. Th. 
mennt diefe Art Te japonica, pedibus pinniformj- 
‚bus uniunguieulatis, teſta garinata, crenata, Pp- 
ſtice quadriloba. : Die ate Art. fand er im Wein⸗ 
geift in der Sammlung der Afad, zu Upfala, ohne 
daß er weiß, woher fie gekommen iſt. Ce nennt 
fe T. roſtrata pedib. palmatip pi * integra, ‚CA 


ea erh \ zinata, 
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rinata, elevata-firtata, SCabräi : Die zte Art be⸗ 
kam er in Indien; ihre Heimath weiß er: nicht 
fiherz in Betracht ihrer erhabenen und ſonderba 
ven Rauten nannte er fies Triareolata, pedib. di. 
gitatis, teſtae gibbofae ſcutellis elevatis fübqua- 
drangulis ftriatis: medio depreſſu ſcabris. Alle 
3 Arten find abgebildet und umiſtaͤndlich beſchriehen. 


3. Swederus, von einer neuen Gattung Ars 
ſekten, Macrocephalus , und 50 neuen Arten, mit 
Abbildungen, , Ba ER e NE .»: nm 


4 Adlerherg, über den Auerhahn in feinem 
wilden yund, zahmen Zuftande,, Vey einem gezaͤhm⸗ 
ten Anerhahn hatte der V. Gelegenheit, mancherley 
Bemerkungen über das. ſogenannte Pfalzen oder 
Balzen zu machen. Da die wilden Auerhaͤhne dies 
ſes faſt nur im Fruͤhiahr thun, wenn die Paarungge 
zeit iſt, oder manchmal zufaͤlligerweiſe im Herbſte/ fp 
pfalzte des V. zahmer Auerhahn au jeder Jahrszeit u. 
Stunde des Tages, nachdem ea ihm einfiel und auf 
allerley Peranlaſſangen. Man giebt allgemein vor, 
wenn der Auerhahn pfalzte, fo hoͤre und ſehe er 
Bidet. und: man glaubt ſolches aug dem Verhalten 
des Vogels im Walde ficher ſchließen zu können, weil 
man, bey, gehöriger Beobgchtung der Eadenzen def 
fetben ſich ihm fo zuverläffig, innerhalb der Schuß 
meite- nähen, kann. Dagegen fand ARE 
a 


% 


ui 
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daͤß dir Vogel während‘ des Pfalzens oder dem Abs 
ſchnitte ([kaerning) der auf das Gluckſen folgt, die 
Augenlieder nicht zuſchließe, fondern nur. das Aus 
ge in die Höhe richte, daß er alfo, wenn er auf 
dem Baume figt,. den Jäger nicht fehen kann. Hr, 
A verfuchte oft während. des Pfalzens die Hand 
über’ den-Kopfded Vogels zu halten, als ober ihn 
bey der Stirne faffen wollte, da brach erdenn alles 
mal fogleich ab, und hackte nad) deffen Fingern, ſetz⸗ 
ze aud) das Pfalzen nicht fort, fondern verwandelte es 
in einen Ton, den die Jäger rappeln nennen, wel 
cher gewöhnlich zu erkennen giebt, daß der Vogel 
gereizt und zornig iſt. "Dagegen konnte der B. nie 
wahrnehmen, daß fein Auerhahn während'der Mu⸗ 
fit das gerinafte Zeichen des Gehoͤrs dab, fo ſtar⸗ 
kes Laͤrmen man auch machte, um ſein Pfalzen zu 
unterbrechen. Sobald er das Gluckſen verrichtet 


hatte, fing er an mit dem Kopfe hin und her zu 


fahren, und kehrte die Augen eins und auswaͤrts, 
doch fo, daß er genau merkte, was über ihm vors 
ging, übrigens aber ſich in der vollkommenſten Ent; 
zuͤckung zu befinden fhien. Auf den Gütern. von 
Villinge, in den Sceeren von Weemds, hat fi 
. ein alter Auerhahn mehrere Jahre aufgehalten, der, 


fo oft er Leute im Walde hörte, die Dreiftigkeie 


Hatte, auf die Erde herunter zu fliegen] und unter 
Beftändigem vappeln nach den Füllen derer zu has 
m ‚ die ihn in feinen vermeinten Grenzen beunru⸗ 


Bigt 
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higt harten: Sie pflegen dann niemals zu pfalzen, 
and der Zorn ſcheint ihre Liebesgrillen zu mindern: 
Einft. fand eis Bauer ein lebendiges Auerhuhn anf 
der Erde. in der Stellung, die fie gewöhnlich Haben, 
wenn fie fich treten faffen, und hörte es chen den 
CTon von ſich geben, wie fie thun, wenn fie. den 
Liebhaber zur Paarung rufen; ed war von diefer 
Empfindung fo.eingenommen, daß es fih, ohne auf 
ſeine Gefahr zu merken, nehmen ließ. Der Bauer 
brachte es dem V. Es paarte ſich ſogleich mit eis 
nem zahmen Hahne, und legte darnach zwey Eyer, 
die aber der V. auf dem Boden-des Platzes, dem 
‘er diefem Paare eingeräumt hatte, zerbrochen fand, 
und dies kam vermuthlic daher, weil der Vogel die 
Eyer. auf die in dem Behaͤltniß vorhandenen 
‚Stangen gelegt gehabt hatte, denn in der Folge als 
‚biefe: Stangen weggenommen worden waren; bligs 
:ben.die Eyer gang. Diefes Huhn legte nun in dies 
ſem Sabre nicht mehr. Im folgenden May bekam 
der V. wiederum ein lebendiges Huhn ganz auf die 
vorige Art. Beyde fo gefangene Hühner ſchienen 
alle Furcht abgelegt zu Haben, und wie halb vers 
‚zweifelt geworden zu ſeyn, ſobald aber ihre Paarung 
vorbey war, nahmen fie ihre natuͤrliche Scheuheit 
: wieder an, und fchienen erft da, wegen ihren Ger 
fangenfchaft niedergefchlagen. Um junge Brut zu 
erhalten, verfah Kr. A, das Zimmer mit allerley 
— von denen er gianbte , fie. koͤnnten der 
o | ‚ Senne 
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Henne zum Bau des Neſtes dienen, aber fie brauch⸗ 
te nichts davon. Er richtete ſelbſt ein Neſt zu 
aber fie legte an einen ſelbſt beliebigen Ort, und 
zeigte Feine Neigung zum Ausbruͤten. Hr. A, ſamm 
lete indefien von beyden Hühnerng Eyer, und legs 
ze fie einer Haushenne unter. . Als: er nach 30 Ta 
gen noch Fein Ausbräten vollendet ſah, öffnete er 
win Ey und fand darinnen ein ganz vollkommenes, 
aber todted Junges, und fo fanden ſich auch in allen 
Abrigen todte Junge. Hr. A. bemerkte, daß die 
Schalen beträchtlich dick und hart waren, und ſchloß, 
daß beym Auskriechen die Alten vermuthlich ſelbſt 
Die. Schaale oͤffneten, welches aber die Henne, die 
Mutterſtelle vertrat, aus Unwiſſenheit unterlaſſen, 
und fo den Tod der Jungen verurſacht hatte. Hr. 
A. hatte vintgemal Mütter mit den Jungen im Ne— 
‚Be gefangen. Die erfte. Nahrung der Jungen was 
ren Snfekten, befonders Eyer von ſchwarzen Ameir 
Ten, die fie fehr lieben. Nachher haben fie ſich 
Yewdhnt, Erdbeeren, Heidelbeeren, Warholderbees 


‚ven und dergl. zu genteßen; auchrothe Johannisbers 


ven ‘waren ihnen angenehm.” . Die Erwächfenen 
wurden mit allerley Getraide gefilttert; oft. nahmen 
Ne mit Tanuen und Fichtennadeln vorlieb, mit Was 
choldern, Knoſpen von Eien, Viren: und Ha 
ſeln. 

5. Faxe von dem Baer in: Carlocrona, und 
den davon herruͤhrenden Krankheiten. 
i'm 6, dier⸗ 
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6. Flormann von — Geſchwdlſten an 
oa und’ Pferden, 


7. Tornſten; Aber bie Hohe — 
birgruͤckens Über dem: Meere, mit einer langen Ani 
merfung vom Hrn. Hofrath Käjtner, wosin die 
Theorie , nach welcher Hr, T. verfahren hat, durch 
anabytifche Formeln dargeftelfd und entwickelt wird, 
Die größte Höhe, in welcher Holz zwifchen dem 63, 
und 54, Gr, noͤrdl. Breite waͤchſt, iſt etwa 1714 
ſchwediſche Ellen ‚über dem Meere, Des Arſkuts 
Höhe beträgt 2654 ,, und des Syltoppens BU El, 
über dem Meere, 


> 


8. :Ogbmann , . von den — eines 
—88— auf eine ſchwangere Frau und ihre 
Frucht. Die Frucht wurde voͤllig getoͤdtet, ehe 
die Frau ſelbſt angegriffen wurde; und hierauf er⸗ 
folgte nach vielen fuͤrchterlichen Zufällen-und dem 
‚Sebraud der Aderläfle, die Entbindung, und 
das Gift nahm alsdann feinen: Ausweg duch 
die Lochien, fo daß ſich bie Ftau nach 3 Wochen wie⸗ 
der hergeſtellt befand. Es hatte fie Coluber Berus 
nur gar leicht an der Beinen Zehe verwundet, - 


N Sjerkander, über. ‚eine hraune arte v von. 
Blarekänfen. Solidago virga, aurea war mehr. 
‚mals im Auguſt laͤngſt dem, Stengel, hin mit brau⸗ 

| nen 
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nen Blattlaͤuſen bekleidet, weiche ſchwarze Augen. 
haben, Füße und Fuͤhlhoͤrner find graulich, die letz⸗ 
ten fo fang als der Körper. Wenn man fie in eis 
nem Glaſe oder fonft vos Stengel ſammtet, und 
dann lebend zerquetſcht, fo geben fie eine Hraung 
Sarde, —F 

10. Seſſtroͤm, überein Mittel Muͤcken zu vers 
weiben. Er lich das Zimmer Abends und - Morr 
gend mit Campher räuchern, - Diefer Rauch verdiene 
wohl auch gegen die Raupen an Obſtbaͤumen vers 
facht zu werden; man mäfle aber den Baum oben 
mit einem Tuch bedecken, u) der u nieht » 
batd verfloͤge. 


xx. Afzelius Anmerkungen uͤber die Kenntniß 
——— Gewaͤchſe, mit Abbild. 


Re: Bugge, Theorie der beweglichen Rolle mie 
Betrachtung ihres eignen Gewichts. 


m Swarz, über die Solandea , eine neue 
Pflanzengattung, mit Abbild. 


—14. Hornſtedt, Beſchr. einer Sqhlange aub 

Java, mit Abbild. Der V. vermißte bey ihr nicht 
nur die Schilder und Schuppen unter Bauch und 
Schwanz, ſondern fand auch, daß ihr die Ringe 
und Falten mangelten, daran die beyden letzten 
Stangen in Linnees Syſtem erkannt werden, 
- Statt 


Statt der glatten ſchluͤpfrigen Haut war bier obere 
and untere Seite allenthalben mit rauchen Warzen 


bekleidet; fie macht alfo ein eignes Geſchlecht aus, 
das der V. Acroehordus nennt, J 


15. Hellenius, über Sitten und Lebensart doe 
Mandelkraͤhen. Sie finden ſich im Frühjahr zu glefs 
der Zeit mit den Schwalden ein. Mehrere Männs 
hen ftreiten um ein Weibchen. Zum Neft wählen 
fie Hoͤhlungen in alten Bäumen, Am Brüten nehs 
men beyde Antheil, das Weibchen fcheint bey Nacht 
zu fisen, und dad Maͤnnchen Mache zu halten, 
Für die Jungen fammien fie gemeinfchaftlih Nahe 
rung, welche aus Inſekten befteht, Die Jungen 
laſſen fih ‚durchaus nicht zaͤhmen; man Eann fie 
kaum 14 Tage lebendig erhalten. Mit dem erften 
Nachtfroſt nimmt diefer Vogel wieder feinen Abzug, 
Dieſen bemerft man aber fat niemals, weil der 
Vogel ſehr ſchnell und hoch fliegt. Er hat ein fehe 
zähes Leben, denn wenn ihn ein Schuß, auch in 
don empfindlichften Theilen getroffen bat, To lebt er 
Doch noch mehrere Stunden, und died macht des V. 
Gedanken wahrfheintih, daß ihm die Natur ein 
Hohes Alter beſtimmt Habe. 


Berlin Beobachtungen and Entdeckungen 
aus ber Naturkunde, von der Geſellſchaft naturfors 
ſchender Freunde zu Berlin, IL B. 3. St, mit 4 
illumin. Kupf, 1758, — 


Phyſ. Ming. VI, B. 1. St. f} | ⸗ Die 
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Die beyden erften Stücke dieſes Bandes enthiel⸗ 
ten 13 Artikel, und das gegenwaͤrtige hebt alſo mit 
no. 14. an, wo Hr. von Wangenheim eine Beſchrei⸗ 
bung der poleyblaͤttrigen Kalmia, und der gelbbluͤ⸗ 
henden Roßkaſtanie liefert, welche er ſelbſt 
fauber gezeichnet und gemahlt hat. Er hat diefe, 
Kalmia in feinen Beytraͤgen zur deutſchen Holzge⸗ 
rechten Forſtwiſſenſchaft, die Anpflanzung nordame⸗ 
rikaniſcher Holzarten ac. betreffend, deshalb niche mie 
erwähnt, weil ihm diefelbe Bis zum 43. Sr. nördlig 
her Br. in Amerika nicht, vorgefommen ift. Die, 
gegenwärtige Beſchreibung iſt nach einem Exemplar 
gemacht, das ſich in den Tegelſchen Plantagen des 
Hr. G. F. R. v. Burgsdorf befindet. Das Waters. 
land dieſes Strauchs iſt der kaͤltere Himmelsſtrich 
über 45 Sr. nordwärts in Amerika; er iſt ein Erd⸗ 
holz, deffen Höhe wenig über ı Fuß beträgt; aus 
der Wurzel ſchießen mehrere, hoͤchſtens einen Fes, j 
derkiel ſtarke, Schößlinge aus. Die Beftimmung. 
des ®. ift: Kalmia polyfolia, corymbis termina-, 
libus fpicatis foliaceis, foliis oppofitis lanceolatis. 
iptegerrimis revolutis, fubtus glaucis. Bon der gelb⸗ 
blühenden Roßkaſtanie kann man das Vaterland nicht. 
mit Gewißheit angeben, Amerika ift e8 nicht, Des’ 
V. Becher. liſt ebenfalls nach einem Exemplar aus _ 
der Tegelfhen Plantage gemacht. Nach des Hrn. 
V. Vermuthung iſt dieſer Baum aus der Miſchung 
Balz gemeinen wilden und ber, RE) Pas; 
vrla 
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via ntftanden, Ihre Beſtimmung tft folgender 
Aeſeulus lutea, Aloribus heptandris, luteis, vi£ 
eofis, claufs: foliis digitatis, foliolis ovato - lan- 
‚ceolatis ferratis. Die Vermehrung wird durch das 
Pfropfen und Oculiren der Negtattei⸗ bewerk⸗ 
ſtelligt. 


15. Beſchreibungen einiger nordamerikaniſcher 
Fiſche, vorzuͤglich aus den Neus Dorkifhen Gewaſ⸗ 
ſern, von D. Joh. David Schoepf. Ein ſehr zahle 
reiches faſt 4 Bogen fuͤllendes Verzeichniß. 


16. Auszug eines Schreibens des Hrn, Gr. 
von Mellin an Hın. ©. F. R. v. Burgsdorf. Eis 
ne zahme in einen Fafanengarten eingefchloffene Rp 
cke unterließ feit 7 Jahren nie in der Mittedes Aus 
guſt an dem zum Rehgarten führenden Thor der Fa⸗ 
fanerie zu pfeifen, und fi) zum Auslaſſen zu mels. 
. ben; nad 24 bis 36 Stunden Fam fie wieder zuruͤck 
und begehrte dann nie wieder herans zugehen, Dies 
fe Ricke hatte alle Jahre richtig ihre 2: Kälber im 
May geſetzt. Das Nehmwildpret geht alſo ebenfalls 
Monate tragbar, und das Brunften der Boͤcke im 
Auguft ift Fein bloßes Treiben mit Schmalricke wie 
man glaubt, Jondern eine wirkliche Brunſt. 


37 Rune Beſchr. und Abbildungen zweyer 
— und der darin befindlichen Stein. und 
K 2 Berg⸗ 
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Hergarten, vom Ken. Bergkommiſſionsrath Dany 
Der erftere ift der Panglerberg bey Nimptſch im 
Fuͤrſtenthum Brieg, welcher ganz aus Granit bes 
fteht, wodurch ein Trumm mit Eugels und fäus 
fenförmigen Bafalt und Traß 20 Zoll flatf, gang⸗ 
weife feßt; diefer Traß befteht nicht wie der von Ans 
dernach aus einer verhärteten vulkaniſchen Aſche, 
ſondern aus einer grauen mit tothen und gelben Fler 
den in unförmlichen und halbkuglichen Stuͤcken zus 
fammengebadenen Thonerde. Auf demreihten Stoß 
iſt ein Strich von etwa 12 Zoll ſtarken gelblichen 
Granit, worin hin und wieder auch einzelne Bas 
faltkugeln von gleicher Beſchaffenheit liegen , die 
ſich abſchaͤlen, in Luft und Wetter aufgelößt werden, 
in der Feuchtigkeit aber hart bleiben. Schlägtman - 
fie von einander und trift eine Drufe darin an, fo 
iſt diefe gemeiniglich voller Waſſer. Der übrige 
graue Granit ift mit geinem Schörl, (oder viels 
mehr vulkaniſchem Chryſolith) und Zeolith durchtruͤm⸗ 
mert, wovon in den Kluͤften und Druſenloͤchern 
der Schoͤrl zum Theil ſo hell wie Chryſolith und der 
Zeolith fo fein als ein Haat, kryſtalliſirt iſt. Der 
zweyte Berg ift die Stopfelöfuppe, 2 Stunden von 
Eiſenach am Wege nach Berfa an der Werra, wo 
fih eine ähnliche Merfwürdigkeit findet, nur mit 
dem Unterfchiede, daß hier in der Mitte zwifchen - 
dem Baſalt ein feiner Sandftein, 14 Fuß flark, 
durchſezt. Unter der Dammerde, 3 Fuß tief in dem 
| j Sandı 
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Sandſtein, Hegt eine 2 Zoll ſtarke Lage vorher Mers 
gel... Auf der rechten Seite des Sandes ift ein 


Meines Trümchen Eiſenocker; hierauf folge eine 


blaugrauliche Thon» oder fandige' Walkererde von 
den aufgelößten Baſaltkugeln, welche auf derfels 
ben Seite mehrentheild Eugelförmig und voller 


Gornblende und Schoͤrl find. Auf der linken Sei 


te des Sandfteins ift der Ihon, oder die fandige 
Walkererde nur einen Schuh ſtark, und die Vaſal⸗ 


— liegen in ungleichen Stuͤcken und flach, 


13. Kurze Nachr. vom Bufch, Hau und Gewin⸗ 
nung der Knoppern-in Schlefien, vom Hrn, Danz. 
Da blos die 20 bis 24 jährigen Eichen die beften, 
und alte, gar keine Knoppern geben, fo glaubst 
man, daß die Knoppern vom Heberfluß des Saft 
entfiehen. Bon. den 2ojährigen Eichen werden mit 
Ende May oder Anfang Yunius erftlich die Aefte 
abgehauen, und von diefen die Loheadgeklopft. Die 
größern brauchbaren Eichen werden noch auf dem’ 
Stamm vom Gipfel herunter abgefhält, und dann 


läßt man fie bis in den Herbſt auf dem Stocke ftes 
hen. Wo andre Laubhoͤlzer mit wachfen, da wers 


den alle 8 Jahre Birken, Afpen, Saalweiden, und 
Er kruͤppliche Eichen ausgepanen, 


. „19. Beſchreibung und Unterfuchung einer: um 
ter dem Damen eines neu entdeckten feltenen: Kas 
y 83 tzenſil⸗ 
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genfilberd vom Andreasberg näher beftimmten Ab⸗ 
art eines weißen Bleyſpaths, vom C. L. v. Boſe. 
Der V. fand es bey der Unterſuchung ganz einers 
ley mit dem fogenannten Buttermilchſilber vom Ges 
orge Wilhelm. Der Zweifel iſt alſo gegründet, den 
fon andre Mineralogen darüber geäußert haben, 
daß Diefe Art das wahre Buttermilcherz fey; fie 
hielten es vielmehr für ein gediegenes Silber von 
der Art des Silberthauerzes, aber auch diefe Mens 
nung widerlegt fi aus des V. MWerfuche, der für 
feinen Theil nur eine Art des Buttermilchfilbers für 
die Achte hält, und zwar die blaue oder bräunliche, 
welche Kr, v. Veltheim in der Erellifch » Kirwanfchen 
Mineralogie S. 281. befchreibt. 


20. Chemifche Zergliederung des Prehnits vom 
Hrn. Klaproth. Es iſt die Steinart, die der fel, 
Dberfte Prehn zuerft vom Vorgeb. d. g. H. nah 
Europa brachte, Bonzoo Theilen Prehnit beftchen 
nah Hrn. Ki. Unterfuchung : 


Aus Kiefelerde s 43 
Aaunerde « W 30% 

- Kalkerde ohne Luftfäure 184 
: . Eifenerde 4 ! ' 5? 
Luft und Waſſertheil. ı 15 


Seine Stelle duͤrfte im Oryktologiſchen Syſtem 
am fuͤglichſten — dem Zeolith und — 
— 


Date 


& 
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Berlin. D. Carl Abraham Gerhard, kön, 
Preuſſiſ. Geh. Oberfinanz s Kr. und Domainens 
Kath, ꝛc. Abhaudlung Über die Ummwandlung und 
den Uebergang einer Erd» und Steinart in die ars 
dere, Bey Vieweg demjüngern, 129 ©. 8, 1788, 


Die mineralogifche Frage: bewirkt die Natur 
eine Umwandlung und einen Lebergang von einer 
Öteinart in die andere? ift, wie befannt, bisher 
noch fireitig gewefen, und ganz neuerlich von Hr, 
Guͤßmann in feinen Beyträgen über das Alter ber 
Erde, bejaht, vom Hrn. Ferber hingegen im neues 
ften Th. der Schr, der K. Ruffif, Arad, der Wiſſ. 
verneint worden. In Ruͤckſicht der großen Aufklaͤ⸗ 
rung, welche die endliche Entfcheidung derfelben für 
Mineralogie, phyſiſche Erdbefchreibung und Berg⸗ 
Bau, gewährt, hat ſich der Hr. Geh. F. R. gleichs 
falls an die Unterfuchung derfelben gemacht, und 
in der gegenwärtigen Schrift fo viel Befriedigendes 
für die Bejahung derfelden aufgeftellt, dag man num 
wohl den Streit als geendigt anſehen kann. Won 
einer Steins oder Erdart kann man allemal fagert, 
daß eine Umwandlung mit ihr vorgegangen fey, 
wenn fie diejenigen innern oder äußern Eigenschaften 
verlohren hat, welche fie zu diefer oder jemer Ord⸗ 
nung, Geſchlecht zu zählen berechtigen, hingegeh 
ſolche zeigt, welche es nöthig machen, "fie zu einer 


meern zu zaͤhlen, und ſich dann erweiſen laͤßt, dab 
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fie die erftern Eigenfchaften: vorher gehabe: Babes 
eben fo kann man Steine, die eine Art von Mit 
telgefchledht ausmachen, und bey welchen man ofs 
fenbare Spuren findet, daß fie ehedem gänzlich dem 
einen oder andern Geſchlecht zugehärt Haben, als 
wahre Uebergänge von einem Gefchlecht zum andern 
anfehen. Dergleichen Lebergänge faflen ih nun 
theils in fo fern denken, alddie Natur nene Körper 
erzeugt, die den Grund ihres Dofeyns in den aufs 
gelößten Beftandtheilen anderer und älterer Körper 
Haben; theils aberaud) fo, daß das’ innere Gewebe 
blos verändert wird, wo 3. B. aus cinem muſchlich⸗ 
‚ten Bruch ein fplittriger wird. Ueber die Art wie 
die Natur hiebey zu Werke geht, äußert der Hr. V. 
viel finnreihe Vermurhungen, und erläutert alles, 
was er da fagt, mit beftimmten Beyſpielen. Cis 
nen Uebergang aus dichten oder ſchiefrigen Körpern 
in blättrichte oder Eryftallifche, Tann fidh der Hr. V. 
ohne Beytritt einer neuen Subſtanz, nicht denken; 
indeß kann aber dieſelbe Erfcheinung auch fchon er⸗ 
folgen , wenn nur die Proportion der Theile vers 
ändert wird, wie die Betrachtung der Marmorar⸗ 
ten; des Alauns und Vitriols ſolches zu erfennen 
giebt. Bey Kryſtallen oder fetten Steinen ſcheint 
die Beraubung eines Beftandtheils einen folchen 
Nebergang zu bewirken, Bey Beantwortung-einer 
andern Frage: ob nämlich fich eben fo wahrſchein⸗ 
liche Mittel denken laffen, durch welche im der ins 
nern 
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mern Miſchung der Mineralien Veränderungen vor 
gehen, welde eine Umwandlung bewirken? wie _ 
derhohlt der 8, feine fchon ehemals geäußerte Mey⸗ 
nung, daß die Kiefelerbe die einfachfte fey, und aus 
ihr blos. durch den Beytritt des Brennbaren in 
verfhiedenen Mifchungen, Alauns Kalt» und 
Schweripatherde entftünden.: Eine andere Frage: 
ob durch Trennung der Beftandtheile der aus mehs 
gern Erd; und Steinarten zufammengefehten Körs 
per, Ummandlungen entftehen können? iſt noch eis 
nigen Schwierigkeiten ausgeſetzt. Als Hauptwege 
zur Veränderung der Mineralien find überhaupt fol 
gende drey anzufehen: 1) Die Verwandlung, wo— 
bey eine einfache Erde in die andere bey Steinen 
übergeht, bie nur aus einer Art von einfacher Erde 
. beftehen. 2) Der Uebergang, welcher ſich in Steis 
nen, die aus mehreren einfgchen Erden zufammens 
geſetzt find, ebenfalld durch Weränderung der einen 
in die andere äußert. 3) Die Auflöfung, wobey 
einzelne Beftandtheile aus den Steinen der vorigen 
Art herausgezogen werden, Im ꝛten Theil diefer 
Abhandlung zeigt der V. aus verfchiedenen Gruͤn⸗ 
den, daß man im Mineralreich. wirklid Beweiſe 
finde, daß Erds und Steinarten in einander übers 
‚gegangen find und ſich umgewandelt haben, Der 
aſte Grund if die ganz genaue Verbindung zweyer 
oder mehrerer Erds oder Steinarten in einem Stück, 
De jebe ans ganz verſchiedenen Geunderden ‚be, 
; 8 j fteder, 
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fiehet, und der" ganz unmerfliche Ubergang darim 
nen von einer in die andere. Hieher rechnet der Ar, 
RB, die Auflöfung des Quarzes in Thon ‚:alfo Webers 
gang von Kiefelerde' in Alaunerds, wovon er sine ehe 
Thöne Sorte aus der-Segend von Caſchau vor fich 
hat. Eine noch färkere Umwandlung aber laͤßt ſich 
bey den Feuerfteinen beobachten, deren Lage ſchon 
beweißt, daß fie aus der Umwandlung der alkalis 
fchen Erden , in denen fie fich befinden, entſtanden 
find, mo oft Stellen vorkommen, die noch mit Saͤu⸗ 
ren aufbraußen, und doch ſchon am Stahl Funke 
geben. Chen fo gehören hieher der offenbare Ue⸗ 
bergang des Thons in Kiefel, den Pallas am Moss 
tuafluß bemerkte; die mit Thonerde gefhtchtsten 
„ Riefellagen in Gallizien; der getropfte Chalcedon 
von Huttenberg in Kärnthen. Ein anderer Grund 
liegt darinn, dab man fehen kann, wie zuweilen 
an einem Orte aus einer Grundmaterie Koͤrper ent⸗ 
ftehen, die in ihren Geweben und Beftandtheilen, 
zuweilen in einem allein, zumeilen in beyden, völs 
‚Lig verfchieden find. Dies bemerft man an den 
Dpals und Chryfoprasarten bey Cofemäs im F. Müns 
fterberg, wo es fehr in die Augen fällt, wie au 
dem wahren Serpentinftein verfihiedene Arten von 
Erden, und aus diefen durch dieallmählige Verhaͤr⸗ 
tung, Steinmark, Opal, Hornſtein, Chryſopras, 
entſtehen. Kerner, am Onye, Chalcedon, und 
den ai {m Zweybruͤckſchen und in = 
s Mm en. 
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fen, Endlich auch an den Steinatten zu Talcobans 
ga, Inquar, Monoch und Pechlin, wo fich der 
Granit offenbar in Porphyr verwandelt, und diefer 
ih dann wieder aufgelößt hat, und daraus Opal, 
Jaspis, Chalcedon x. geworden find, und endlich 
die Wachsopale fih aufs neue in Thon aufgelöße 
Haben, Einen dritten Grund geben noch diejenigen 
Berfteirierungen, die aus einer ganz andern Erdart 
befiehen, als die, in welcher fie liegen, und die, 
welche fie urfprünglich hatten, 3. ®- die Meeresres 
ſte, welche in Kalk ıc, liegen, Dem Einwurf, daß 
vieleicht die Natur hier fo wirke, wie beym Ges 
mentkupfer, ſucht der Hr. V. gelegentlich zu bes 
gegnen; und da man immer einen Haupteinwurf 
daher genommen hat, daß die Grunderden durch 
die Kunſt nicht umgewandelt werden koͤnnten, ſo 
hat der Hr. G. F. R. auch hiervon Beyſpiele ans 
geführt, Daß Übrigens auch die Natur mit gan. 
zen Steinlagen und Bergen folhe Ummwandlungen 
vornimmt, wird durch die Feuerſtein⸗ und Kreiden: 
lagen, hoͤchſt wahrſcheinlich. Ueberhaupt aber fcheint 
ſich aus allen Beobachtungen zu ergeben, daß bey 
den Stein, und Erdarten die meiften Weränderuns 
gen durch wechſelssweiſe Ummandlung der Kiefels 
und alfatifhen Erden in andere; und durch die Aufs 
loͤſung in Thon und deffen verfchiedene Anhaͤufun⸗ 
gen, Erhaͤrtungen und Verbindungen, erfolgen, 
PR 
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London. An Eſtimate of che temperature 


ef different Iatitudes. - By Richard kirwan. 
Elmsly 1788. S. 114, 18, gl, und deutſch: 


Berlin und Stettin. Angabe der Temperas 


tur von den verfihiedenen Breiten der verfchiedenen 


. Ränder und Städte, von Richard Kirwan Eſq. Aus 


dem Engl. überfezt von D. Lorenz Erell, Herzogl. 
Br, Lün. Bergr. und Prof. der Phil. und Med. zu 


Helmſtaͤdt 1788, 136 ©. 8. ber Zriedrich Ni⸗ 


_ 
gIm erſten Kapitel handelt der V. von der ur⸗ 


ſache der Wärme und Kälte überhaupt. Ob man 


gleich augeftehen muß, daß die Gegenwart der Sons 
nenftrahlen fowohl, als die Richtung in der fie auf 


"die Eröfläche fallen, deren Temperatur im Ganzen 


beſtimmt, fo muß man doch wegen der fo fehr ver⸗ 


Breiten, noch zu andern Einflüffen feine Zuflucht 
nehmen, wenn ınan darüber etwas Befriedigendes 
fagen will, Diefe find nach dem V. eine der Er 
de eigenthaͤmliche Wärme, ohne eigentlicheg Con 
tralfeuer, die aber beftändig von der Wirkung der 
Sonne unterhaften werden muß, Dig nächfte Quel⸗ 
Te der Wärme ift indeß die, Verdickung der Dünfte, 
und diefe wird nicht felten durch die anziehende 
— einer elektriſchen Wolke verurſacht. Als die 

naͤchſte 


* 


ſchiedentlichen Beobachtung derſelben in einerley | 


La 437 
nachſte allgemeine Urſache der Kaͤlte ſieht wor V. 
die Ausduͤnſtung an, von der er mehrere gute Ber 
merkungen aufftelle, naͤml. fie ift in unferh Gegenden 
vom Frühlings s zum Herbſtaͤquinoctium 4. mal ſtaͤr⸗ 
ter, ald von leztern Zum erſtern; alles uͤbrige gleich 
gefeßt, iſt dieſelbe defto größer, je mehr der inter 
Schied zwifchen der Temper. der Luft und der Temp, det 
ausdänftenden Oberfläche beträgt, und fo hinwieder⸗ 
um, Der durd die Ausdünftung bewirkte Grad 
der Kälte, beträgt, wenn die Luft wärmer ift, als 
die ausdünftende Oberfläche, weit mehr als derjer 
nige Grad, welcher hervorgebtacht wird, wenn die 
ausduͤnſtende Oberfläche die wärmfte iſt. Die Aus⸗ 
duͤnſtung wird um fo viel weniger von der Luft ges 
hemmt, je weniger diefe ſchon mit Dünften bela— 
den ift, deshalb befördern Ealte Winde, wenn fie 
über wärmere Gegenden wehen, diefelde ungemein. 
Ein Luftffrom, der über die ansdünftende Oberflaͤ⸗ 
che geht, vermehrt die Ausduͤnſtung gleichfalls fehr, 
daher find ftille Tage die heißeſten. Nach Haleb 
Beobachtung läßt eine mit Bäumen defekte Gegend 
mehr Dunft von ſich, als eine mit Waffer bedeck⸗ 
te. Uebrigens geht die Hitze und Kälte verſchiede⸗ 
ner Länder, mittelft der Winde von einem zum ans 
dern Über. Im ꝛten Kap. wird eine: Standgegend 
feſtgeſetzt, mit deren Temperatur der Grad der His 
-Be oder Kälte in jeder andern Gegend verglichen 
‚werden kann, dieſe iſt der Theil des atlantiſchen 
| Meeres, 
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Meeres ‚dar gegen den 80. Sr. der nördlichen und 
dem 45. Gr. der füdlichen Breite liegt, fich weſtlich 
Bis an den Gelfoftrom und die Küften von Ameri⸗ 
ta erſtreckt; auch der ganze Theil des ftillen Dces 
and zwifhen 45 Gr. nördl, ‚und 40 Gr. ſuͤdl., und 
vom: 20. bis 275: Sr. der Länge oſtwaͤrts von Lon⸗ 
don. In diefem Raum iſt die. mittlere jährliche 
Temperatur, fo wie fie nun aufelner Tabelle anges 
geben wird, die von 90 bis Gr. Breite geht. 
Die Srundfäge, nach welchen fie abgefaßt ift, kom⸗ 
men beynahe mit den Mayerfchen überein. Geſetzt 
die mittlere jährliche Hitze ift unterm Aequator am 
größten, und unter den Polen am Eleinften, fo 
wird, wenn die Temperatur des Aequators m ift, 
die Temperatur des Pols m-n feyn, und feßt man 
© für jede andere Breite , fo iſt die Temperasur 
diefer Breite m · n fin. D*, Nach den beften Beob⸗ 
tungen iſt die Temperatur von 40 Br, Br, = 62 
und bie des 50, Grades — 52,95 nimmt man das 
für m u. n an, fo Bann man die mittlere jährliche 
Temperatur ded Aequators und der Pole beftimmen; 
fo findet ſich die mittlere Temperatur des Aequa⸗ 
tors 84, und die. des Pols 31 in runden Zahlen, 
In Ruͤckſicht der jährlichen Temperatur ift zu bes 
merken, 1) daß innerhalb 10 Gr. von den Polen 
fowohl, ats dem Arquator die Temperaturen fehr 
wenig von einander abweichen. 2) die Temperas 
sur — Jahre beym Aequator wenig Unterſchied 
leidet, 
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leidet, dieſer aber deſto groͤßer wird, je mehr ſich die 
Breiten den Polen nähern, 3) daß: es kaum in 
Breiten unter 35 Gr; frfert, außen in hohen Segen, 
den, und es kaum in reiten hagelt ‚ die uͤber 60 Gr, 
liegen, 4) Zwiſchen 35 u. 60 Gr. Breite thauet es ger 
wöhnlih an Stellen, die nah an die See gränjen, 
wenn die Sonnenhöhe 40 haͤlt, und fängt felten an 
zu frieren, bis die Mittagshoͤhe der; Sonne unter 
40 Gr. iſt. Es folgen nun weiterhin vom 3. bis 6, 
Kap. die mittleren monatl. Temperaturen der Standes 
gegend 5 die Verfchiedenheit der Temperatur der Luft, 
des Landes und des Waſſers, ihre Fähigkeiten die 
Hitze anzunehmen und durch zu laſſen. Modifikas 
tionen .der angenommenen Temperatur auf dem Late 

de, welche von der Lage bewirkt werden, : Vom 6, 
bis 13, Kap, ‚Temperaturen verſchiedener einzelner 
Gegenden und Derter. 14. Allgemeine Bemerkuns 
genund Folgerungen; 3. B. der Sjenner ift in jeder 
Breite der kaͤlteſte Monat. Sn allen Breiten über 
43 ift der Julius, in niedrigerh aber der AUuguft, am 
wärmften. Der. und Senner find fo, wie Sun; 
und Sul, nur wenig verfchieden. In Breiten üben 
30 Gr, weichen Aug. Sept, Det. n. Nov. mehr von 
einanderab, als. Febr., März, April u. May. Die 
Temperatur. des April nähert ſich allenthalben der 
‚ jährlichen Temperatur mehr, als die eines andern 
Monats, Inuerhalb 20 Gr, vom Aequat, ift der 
Unterfapieh 3 den — und kaͤlteſten Mio; 
naten 
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naten unbetraͤchtlich, einige Lagen ausgenommen. 
An den hoͤchſten Breiten triſt man oft eine Hitze 
von 75,80 Br. an und vorzüglich im 59 und 6o Ör, 
ift die Hitze des Jul. oft ſtaͤrker, als in der Br, 
von sı Br. Jede bewohnbare Breite empfänge 
wenigftens 60 Gr. Hite auf 2 Monate, und diefe 
Scheine für das Wahsthum und die Reife des Ger 
treides unentbehrlich zu feun. Da die aftronomis 
fche Quelle der Hite immer fortdauert, auch die lo⸗ 
kalen Urfachen ihrer Mobififation Feine jährliche Abs- 
wechfelung leiden, und dennoch die Temperatur zwey⸗ 
te Sabre verfchieden ift, fo muͤſſen wohl die Wins 
be hieran Urſache feyn, und dieſe verdienen des— 
halb eine recht grüändlihe Unterfuhung. 15. K. 
Von den Urſachen ungewoͤhnlicher Kaͤlte in Europa. 
Im Sommer find dieſe anhaltende Oft; oder Nord⸗ 
winde; ſtarke Regenguͤſſe, auf welche große Ausduͤn⸗ 
ftung folgt; beſtaͤndig wolkigtes Wetter im Jun, 
u. Jul, Im Winter find ed: Große Kältedes vorr 
hergehenden Sommers; ſtarker Regen von Oft: oder- 
Nordwinden begleitet, meftliche, oder füdliche Strös: 
me in den obern Gegenden des Dunftfreifes, ims 
mittelft Öftliche oder nördliche in dem niederen heres 
fen; Winde, die aus Sibirien oder Amerika bis 
zu ums vordeingen; das Miederfinken einer obern 
Schicht der Atmofphäre, Im ısten Kap. befindet: 
ſich endlich noch eine Vergleichung der Temperatus 
non London mit der, anderer benannten Dexter. 


— — Kur⸗ 





‚Kurze vermiſchte Nachrichten. . 


N" bereits im Jahr 1731. in Edinburg ents 
ftandene Privatgefelfchaft zue Aufnahme dee 
Arzneykunft, hat fich nad) verſchiedentlich erfahrnen 
Schickſalen endlich im Jahr 1783. zu einer Föniglis 
hen Geſellſchaft emporgehoben. Die königliche 
Beftätigung ded von Dr. Robertſon vorgefchlagenen 
erweiterten Entwurfs erfolgte unterm 29. März des 
genannten Jahres. Sie hat eine phufifche und eis 
ne litterarifche Klaſſe, und der erfte Band ihrer Abs 
handlungen kam 1788. zu Edinburg unter dem Titel: 
Transattions of the Royal Society of Edinburglz 
in gr. Quart mit Kupfern heraus. | Es befindet ſich 


rn 





gelehrt, Anjeigen 14. St. 1789. | Aus ber von dee 
phyſiſchen Klaſſe, theilen wir Bier folgendes mit, 
John Waller, D. D. M. D. konigl. Prof, der Nas 
turgefhichte Hat bey feinen Werfuchen über die Bes 
wegung des Safts in Bäumen gefunden, dag fi 
der Saft allemal zuerſt unten zeigte; daß er alfo 
von unten herauf, nicht von oben herunter kommt; 
die Knoſpen drehen nicht, nach Bonnets Schuß, 
wegen Circulatioh des Saftes, fondern wegen des 


Ph ag. VI,2. 1,81, eg Häufige 


"162 2. 
haufigſten Zufluffes, den fie durch ihrr unmittelba⸗ 


re Verbindung mit dem jungen Holze bekommen, 
amteften aus. James Hutton M. D. giebkeine 
Theorie des Regens und nimmt dabey an: Luft loͤſe 
Waſſer auf, das alddann vom Zuftande diefer Auf: 
loͤſung oder der Dünfte, wiederum zu Woffer ver; 
dichtet, Regen wird. ‚Die Verdichtung geſchicht, 
wenn Luftmaffen, deren jede Feuchtigkeit enthält, 
die Temperatur aber verfchieden iſt, vermiſcht wer; 
den. Patrik Wilfon M. X. Prof. der Dach, ju 
Glasgow, über die Kälte welche Abfonderung des 
Reifs von heiterer Luft begleitet. Ven zwey übers 
einftimmenden Thermoinetern befand ſich das eine 
auf Schnee, das andere etwa 4 Fuß Höher in der 
Luft. So lange der Schnee Reif aus der Luft an 
fi 308, war er kaͤlter; wenn diefes Anziehen auf: 
hörte, . ward er gefhmind fo warm, manchmal 
wärmer, als die Luft, Um zu unterfuchen, ob. der 
Schnee Reif an fih ziehe, ward eine Waagſcha⸗ 
le bis zur Ueberdeckung mit Schnee angefült und 
ins Gleichgewicht gebracht; aud wurden Glas, Me— 
tallplaften ec. der Luft ausgefegt; an dieje legte 
Reif an, unddes Schnees Gewichtnahm zu. Da 
Refultat von den Verfuhen war: Wenn Körper 
Reif aus der Luft anziehen, ſo entſteht an ihrer 
Dberfläche Kälte, die rührt nicht weiter von irgei 
einẽer befondern Beſchaffenheit der Körper her, a 
blos in fo fern fie vermögend ſind, in einer gegebe⸗ 
*1* ww , rien 
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nen 1 Zelt mehr oder weniger Reif anzuziehen. ‚Die 
Diſpoſition der Luft, Reif fahren zu laffen, und. 
die Kälte, von welcher biefe Abſonderung beglei⸗ 
tee wird, iſt beſtaͤndig von allgemeiner Heiterkeit 
der Atmofphäre abhängig, und wird durch Wolken 
vdet Nebel, befonders nahe am Plage der Beok⸗ 
achtung, allemat — 





>. An den: Mem. der koͤn. Akad. der Wiſſ. zu Tu⸗ 
rin von den Jahren 1786. und 87. hat der Hr. Gr. 
v. Morozzo bemerkt, daß Blätter von mehrere 
Gewaͤchſen, vornämilih die Bandmweide in einer 
gewiſſen Höhe von der aus Suͤmpfen aufſteigenden 
Luft auf der unten Fläche gleichfam rußig werden. 
Ebenderſelbe bezeugt aufs neue, daß ſich die Farben 
der Blumen und anderer Gewächstheile in dem aus 
ihrer Afche bereiteten Glaſe wieder zeigen, und ſucht 
die Ochuld, daß diefe Werfüche andern nicht eben fo 
gelungen find, darinn, daß fle nicht in der gleichen 
Menge gearbeitet und andere Schmelzmittel ges 
braucht haben, Auch erzähle er hier ähnliche Vers 
ſuche mit thieriſchen Farben, als: Cochenille, pohln. 
Schatlach und Scharlachkoͤrnern, weißer und 
ſchwarzer Schaafivolle, weiß, und ſchwarzen Pferds 
haaren, weiß, und ſchw. Huͤnerfebern, Rabenfe⸗ 
dern, braunen Uhufedern, Krebsſchalen, Grillen, 
— 22 en 
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Mayfäfern, weißen, rothen und ſchw. Korallen, 
Blut, Mich, Sale, eingetrocknetem Saft des 
Dintenwurms, wovon firh die meiften. zu Afche ges 
brannt, in Salzfäuren aufgelößt, ‚und dann, mit 
Dlutlauge, Verlinerblau gaben. Schwarze Coral⸗ 
len loͤßten ſich roh durchaus nicht in Saͤuren auf, 
weshalb der Hr. Gr, nicht geneigt if, fie zung 
Thierreich zu rechnen. Ganz genau zeigte ſich die 
Farbe freylich nicht immer im Safe, wie imrohen 
thierifhen Theile, auch hatte der Zufag, den man - 





der Aſche gab, um fie zu Glas zu ſchmelzen, fichts 


barlich einigen Einfluß. Oft fiel fie von ſchwarzen 
Theiten nur dunkelgrün, - von Eochenille gelblicht 
roth oder gelblicht, oder faſt Eaftanienbraun aus. 
Faſt / in allen diefen heilen fand ſich mineralifches 
Laugenſalz, Eifen, Bittererde und Phosphorfänre; 
zum Theil mit Kalkerde gefärtigt, Cifen and feine 
mancher, Verbindungen und Auflöfungen feyen der 
Grund diefer Mannichfaltigkeit. von Farben: Eben⸗ 
derf. Hat auch mit der Bologneſer Flafche viele Ver⸗ 
ſuche argeftellt, um die Koͤrper zu finden, von wel⸗ 
hen fie entzwey geht. Nur die harten Steine; 
Erze, die darin brechen, und verglaste Koͤrper ber 

ſitzen dieſe Eigenſchaft. Die Flaſchen ſeyen des⸗ 


wegen bruͤchiger, weil das Glas, indem es ſo ſchnel 


erſtarrte, aus concentriſchen Schicht. von verſchiedener 
Dichtigkeit beſtehe. Auch giebt der Hr. Gr. Nacht 
richt von einer unerwarteten Entzuͤndung, die ſich 
RAR. E am 
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am Ende von 1785. zu Turin in einem Mehlmaga⸗ 
zin ereignete. Er ſtellt fich vor, daß fich durch bie 


Sehr ſtatke Bewegung des Außerft trocknen Mehls 
enizuͤnbbare Luft daraus losgeriſſen, und dieſe ſich 


durch die Beruͤhrung des dabey ſtehenden Lichts ent⸗ 


zuͤndet habe. | 


Der Hr. D. Penchionati giebt hier eine Bes 
ſchreibung und Abbildung eines zweyfäpfigen Kins 
des von 7 Mon. Vom Nabel an war der Unten 
leib nur mit dem Darmfell bededt, ‚das. auf ber 
äußern Flaͤche viele ‚Wafferblafen hatte. | 


Der Hr. Gr, v. Saluzzo prüft die vorgebliche 
Verſchluckung der Kohlen in verfchloffenen Gefäßen, 
und vermuthet, die Kohle ſchlucke nur fo viel Luft 
ein, als fie bey dem Brennen verlohren habe, wah⸗ 
re (athmenbare) Luft ſchlucke fienicht ein, überhaupt 
Defto mehr, je mehr die Luft (Gas) Säure, und je 
‚weniger brennbares Wefen fie enthalte, 


Hr Dana beſchreibt eine achtmonatliche Mißs 
geburt, deren Zunge entzwey gefpalten , und ber 
Unterkiefer undeweglich war, der das Zäpfchen zum 
Munde heranshing, und diefer nicht seichloffen 
werben konnte. Auch eine andere, die 2 Jahr alt 
wurde, und weder männliche Ruthe noc weibliche 
Schaam hatte. Sie find beyde abgebildet. | 
247 Der 
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Der Anhang enthält 1) Hrn. D. Perolle Eu 
fahrungen über die Fortpflanzung des Schalles in 
einigen Luftarten. Dumpf war er in felter Luftz 
beynahe erſtickt in entzündbarer, aber heller in gez. 
meiner, in dephlogiftifister und Salpiterluft; - feis _ 
ne Stärke richtet ſich alfo nicht immer nad der 
Dichtigkeit den Luft. 2) Eine Befchr. einer neuen 
Art Venusmuſchel vom Strande bey Livorno, vom 
Hrn. Prof. Retzius. Sie unterfcheider fi theils 
dadurch, daß fie fih, wie die Pholaden, in Kalk 
ſtein einzugraben ſcheint; theild durch ihr eyrundes 
nesförmiges, an beyden Seiten Flaffendes Gehaͤu— 
fe und 2 Zähne am Schloffe, die abwechfeind ents 
zwey gefpalten find. Eine ausführtichere Anz. dief, 
Mem. woraus auch die gegenw. Nachr. entlehnt 
find, ſ. m. Goͤtting. Anz. 187. St. 1788. 





Der Herr Apotheker Walker zu Oxford hat 

neuerlichſt fehr intereffante Werfuche über die Fünfte 
liche Kälte bekannt gemacht. Zuerft Hatte es Hr. 
Walker durch Verbindung mehrerer Salze dahin ge⸗ 
bracht, daß er das Waffer in der größten Soms 
mershiße, wo das Shermometet auf 70 Gr. ftand, 
in Eis verwandeln Eonnte, Ein andermal fiel es 
von 65 Gr. auf ı7. Die Proportion diefer Salze - 
in ihrer Verbindung ift fo, daß man zu 17 Theilen 
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Salmiak 10. Theile Salpeter ‚und 16 Theile Glau⸗ 
berſalz mit 32 Theilen Wafler.im Gewicht, nimmt. 


Der Salmigt und Salpeter koͤnnen zerrieben und 
voͤllig trosfen feyn, das Glauberſalz hingegen muß, 
fein Krnftallifationswaffer noch. beybehalten, Die 
Säuren des Salpeters, Glauberfalzes und Salmi⸗ 
abs haben bey ihrer Wermifhung das Thermomes- 
ter auf 8 Grad unter o gebracht. Mit Hülfe die: 
fer-drey Subſtanzen, hat Hr. Walker das Queskfile. 
ber ohne Beyhälfe von Eis oder Schnee, gefrierend. 
gemacht. Auch Vitrioloͤl mit gleich vielem: Maffer, 
verdünnt, bringt mis Glauberſalz Ähnliche Wirs 
Tungen hervor, Hr. Beddoes hat diefe Verſuche 
umfändlicher in die philoſophiſchen Srondpreionen 
vom J. 2787. einrüden laſſen. | y 


fen at , r *3. 





Hr. de Flaugergues der Vater, aus Viviers, 
hatte vor einiger Zeit Gelegenheit, einem Offizier in 
ſeiner Nachbarſchaft, der aus Oſtindien zuruͤckge⸗ 
kommen war, ſein Naturalienkabinet zu zeigen. 
Unter andern uͤberreichte er ihm eine ſehr dicke Au— 
| ftet, deren Schale fehr eben, und vonden inländis 


ſchen überhaupt merklich verfhieden war, Der Of⸗ 


ſtzier behauptete, daß es eine Perlenmufchel fey. 
Hr. de F. ließ fie mit einem Meiſſel öffnen, und 


e fand fd wirtlich € ge große * barin., | 
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fi 


‚sr. de 8; Hatte noch verſchiedene andre der Art be⸗ 


ſeſſen, die er, ohne fie geöffnet zu haben, an vers 


ſchiedene Liebhaber verfchenkte.. Man hatte fie aus | 
einer Bank gezogen, die fich zu St. Montant, eis 


nem Drt, der eine feanzöfifche Meile von Viviers, 


am Fuß eines fehr Hohen Kalkgebirgs liegt, Befin« . 


der. Ohnſtreitig hat alſo auch hier einft das Meer 
ſeinen Aufenthalt gehabt. Der Hr. Baron von 
Servieres hat dieſe Nachricht aus einem Schrei⸗ 


ben des Kun. de F. in das izsſte St, des Journ? 


de Paris 1788. einruͤcken ae: 


ä 





en — D. — verſichert in einem Schrei⸗ 


ben, daß feine Verſuche bie Hypotheſe, nach wel⸗ 


cher dephlogiſtiſirte und entzuͤndbare Luft Waſſer er⸗ 
zeugen, gaͤnzlich umgeſtoßen haͤtten. Er hat gefun⸗ 
den, daß aus der Zerlegung dieſer beyden Luftarten 
allemal eine Säure reſultirt, die eben diefelde iſt, 
welche der D. Withering fuͤr eine Salpeterſaͤure er⸗ 
Fannt hat. Daraus glaubt er denn fchließen zu koͤn⸗ 
nen, daß das Wafler,. welches man bey, der Bey, 
| brennung entzuͤndbarer, mit dephlogiſtiſirter in Vera 
Bindung gebrachter Luft, erhäts, nichts anders, als 
dasjenige Waſſer ſey, welches einen Veſtandiheit 
von jenen ganz Iufeförmigen Fluͤſſigkeiten ausmacht, 
und vielleicht zu ihrem elaftifchen Zuftande erfordern 
ug iſt. BE ward er verfucht ju glauben, 

| daß 
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doß das Waſſer die Baſis aller Fuftarten ſey. Eis 
ner von ſeinen Verſuchen beweißt, daß das Waſſer 


wenigſtens aus einem Drittel firer Luft, ſtatt brenn⸗ 
barer und dephlogiftifirter, zufammengefest fey. 





* 


Aus der Aſche der Salſola altiſſima L. oder viel⸗ 
mehr des Chenopodium tinctorum, welches in 
Kleinaſien in der Gegend von Angori haͤufig auf den 
Wieſen waͤchſt, bereitet man daſelbſt im Auguſt, 
ohngefehr auf die Art wie die Soda aus dem Kali 
gewonnen wird, eine Art leichten, aber ſehr leb⸗ 
haſten Indig, ‚und färbt damit die. Kamelotte, 
und die aus Ziegenhaaren verfertigten Sciali. Die 
Farbe wird zwar nur ein Himmelblau, allein von 
einer ganz beſondern Schoͤnheit und Glanz. Da. 
nun dieſe Pflanze-auch in Toflana wählt, fo hat 
der Abt Seftini geglaubt, ihre Kultur verdiene das 
ſelbſt Aufmerkſamkeit, und er ſchickte deshalb von 
ber aſiatiſchen Pflanze einige Koͤrner nach Florenz 
an.cinen feiner Freunde, nebft einigen Proben von 
der. Aſche ſelbſt. Man hat alfo Hoffnung, daß dies 
fer ſchoͤne Farbeſtoff auch in Europa gemein werden 
wird. (Diefe und die vorige Nachricht Haben in 
der Novelle letterarie &c. geſtanden.) Zu 
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Noch. im vorigen Jahre legte ber Koͤnig vom 
| Schweden. zu Upſala unter großen Feyerlichkeiten 
ben Grund zu einem anf jeine Koflen zu erbauenden 
botanifchen Gebäude in dem bisherigen Schloßgar⸗ 
ten, der von nun an der afademifche werden foll, 
und der auf der Weſtſeite mit 112 zugelegten Quas 
dratellen vergrößert worden iſt. Die Kupferplatte, 
worunter die im Grundftein verwahrten. Münzen lies 
gen, hat folgende Inſchriſt: GUSTAVUS IH. ut 
bonis artihus, et praefertim Scientiae in gentig 
laudem a Carolo Linneo ad faftirium evectae con 
fuleret, fimulque memoriae confecraret Aufpi- 
ci2, guibus Filius Guflavus Adolphus Acad. Up: 
falienfem tuetur, has Aedes exftruere voluit, pri 
mis fua manu locatis fundamentis; die XV. Aug, 
MDCCLXXXVIL. | 
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Ein gewiffer Phyſiker hat dem Bekannten Mes 
chaniker, Ken. Bienvenn, neuerlichft die Verferti⸗ 
gung einer Art von ſchwarzem Pulver mitgetheile; 
weiches zur Beſtreuung des elektrifchen Reibzeugs 
noch viel brauchbarer iſt, als das bisher gewoͤhn⸗ 
lich geweſene Mahlergold. Nach den verfchiedei 
nen Verſuchen des Hrn. Bienvenu, gab der Kon⸗ 
duktor einer Maſchine ‚ bey welcher man das Mah⸗ 
— gebraucht hatte, Funken von 3 Zoll; der 
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‚nämliche aber ben eben derſelben Maſchine, wo die 
Kiffen, nachdem vorher das Mahlergold forgfältig 
Davon abgenommen worden, mit dem neuen Puls 
wer eingerieben waren,. Funken vow ı2 Zoll. Kr. 





B—. hat diefen Werfuh an diefer und mehreren ans 


den Mafchinen, immer mit gleichen Erfolg wies 
derhohlt. Diefes Pulver dauert fehr.lange, und 
erhält ſich immer in gleicher Wirkung, die mantäge 
ch in Hrn. B. Hauſe, rue de Rohan no. 18., ſe⸗ 

hen kann. 1 Unze koſtet ıs Ools. 


Diefe Nachricht ſteht in no, 230 des Bir 
de Par. 1788. In no. 274. finden mir nun, daß 
der Hr, Baron won Kien / Mayer in einem Schreis 
ben an Hrn, Ingenhouß die Zuſammenſetzung je⸗ 
nes Amalgamas auf folgende Art beffimmt har. Man 
nimmt 2 Theile Queckſilber, ı Theil gereinigten Zin, 
and ı Theil reines Zinn. Die beyden letztern Ins 
gredienzen ſchmelzt man untereinander , miſcht -fie 
alsdann mit dem Queckſilber und ſchuͤttelt die Mis 
ſchung in einer hölzernen Büchfe, die inwendig mit 
Kreide überzogen is Man zerreibt fie vor dem 
völligen Erkalten zu einem feinen Pulver, und beym 
Gebrauch kann man entweder bas bloße Pulver auf 
tragen, ober es vorher mit: Bett einreiben. 
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Der He. Prof. Seyffet zu Gott Hat den 4. Jar. 
1788. die Abweichung der Magnetnadel durch vielfäche 
Beobachtungen, die er auf der Sätting. Sternwarte 
damit angeftelle, 19 Grad «57 Min. 57 Sek. von 
Norden nach Weſten gefunden. Das Verfahren, 
deffen er fich dazu. bedierite‘, war folgendes: Fin 
maffives Reißbret mit gutem dicken Papier überzogen, 
und mie @telfchrauben verfehen, ward auf der Sterns 
warte gegen Mittag fo geftellt ,- daß es von der Sons 
ne vor und nach ihrem Durchgange durch den Miks 
tagskreis frey befchienen werden konnte. Mittelſt 
der Stellſchrauben und: zweyer’ darauf gefeßten ſehr 
empfindlichen” ¶ Waſſerwagen, " deren Axen mit eim 
ander einen rechten Winkel machten, ward ed genau 
horizontal geſtellt und erhalten. - Auf diefe Harizons 
tale Ebne ward mit dem Halbmeſſer dei Grundflaͤche 
eines ‚zinnernen Kegels, der geometrifch beſtimmt 
ward, ein Kreis -befchrieben; die Spike des. Regels 
war, vollfonimenen Schattend wiegen, ſchwarz ar 
gelaufen, ‚und der Kegel ward auf diefen Kreis ger 
feßt. Die Zeit ward nach der Pendeluhr mit tofts 
foͤtmigem Pendel beobachtet, und aus übereinftims 
menden Sonnenhoͤhen in wahre Zeit verwandelt, 
Hr. M. S. bemerkte folchergeftalt, indem an bee 
Uhr gezählt: ward , die Mitte der Schattenfpige, 
welche des Kegeld Spitze warf, mit einem feinen 
Punkte auf dem Reißbrete und dabey die Zeit der 
Uhr. Nach einigen Sekunden machte er eine andes 

| ve 


— ee 7 TE 


ze folde Beobachtung, and fo mehr dergleichen vor 
dem Durchgange der Sonne durch die Mittagsflaͤche, 
und auf eben bie Art nach dem Durchgange. Nach 
den beobachteten Schattenſpitzen ward der. Kegel weg⸗ 
genommen, amd eine: Bouſſole mit: einen Magnetnar 
dei von7 Boll,,.die mem Hen,; Prof. Otegmann 
in Caſſel verfertigt war, nad, Hrn. Hofrath Lichten⸗ 
berg gehoͤrte, durch den Mittelpunkt der Baſis des 
Kegels, und durch den Mittelpunkt der Schatten⸗ 
ſpitze gelegt, und der Stand der Nadel beobachtet. 
Nan wußte man die wahre Zeit jeder Beobachtung, 
mithin Stundenwinkel. Da nun guch Polhoͤhe und 
Abweichung der Sonne bekannt war, ſo ließ ſich 
für jede Beobachtung das Azimuth berechnen, wor 
zu die Formel in Hrn. Hofr. Käftners TIL aſtron. 
Abhandl. 150, auch noch eine gleichgältige , dienten, 
Achtzehn Beobachtungen auf dieſe Art behandelt, 
and aus allen das Mittel genommen, gaben das 
dbige Neſultat. Hr. Prof. Seyffer hat bieſe Beob⸗ 
tungen in einer Abhandlung der Fönigl. Soe. der Wiſ⸗ 
ſenſ. zu Göttingen’ vorgelegt‘, wovon ſich in den 
Gott. Anz. St. ꝛ208. v. 1788, der gegenwärtige Ausı 
zug nebft nod andern gelehrten —— und 
— — en. 
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Unter: Ber großen Menge von Beyſpielen mer 
— Blitzſchlaͤge, die bisher bekannt geworden 
find, befindet ſich, fo viel wir wiſſen, noch keins, 
daß der Blitz In eine Grube geſchlagen. Im sten 
Theil des Lempiſchen Magazins für die Bergbau⸗ 
kunde wird indeß wirklich ein ſolches erzaͤhlt. Im 
Jahr 1787. ſchlug naͤmlich der Blitz in das Treib⸗ 
haus der Grube: Beſchere Gluͤck hinter dem drey 
Kreuzen. Er ergrif den eiſernen Drat, der ſtatt der 
ſonſt uͤblichen ‚Klopfgeftänge in den Schacht hinab⸗ 
ging, und führ an demſelben 864 Fuß bis auf die 
beitte Gezeugſtrecke meder, wo er ſich in den das 
ſelbſt ſtehenden Waſſern verlor. 
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In ben, Annalen der, Braunſchw. Luͤneb. Chur⸗ 
lande, ater Jahrg. 2tes St. giebt Hr. Paſt. Boh⸗ 
ne von ein paar anſehnlichen, am Leina-⸗Ufer bey 
Niederſtoͤcken Amts Neuſtadt am Ruͤbenberge ges 
fundenen Bernſteinſtuͤcken, Nachricht. Es fand 
fie ein Bremer Schiffknecht am 26. Sun, 1787. auf 
dem Grunde bey niedrigem Waſſer in Beyfein eis 
nes dortigen Einwohners. Nach allen Kenmeichen 
und Proben iſt es ein dem prenſſiſchen ganz gleicher 
Bernftein. Die beyden Stüde paften fo genau 
an einander, daß fie wahrfcheintich vorher nur ein 
‚einziges ausgemacht haben, und dies ift auch wohl _ 
Anfangs 
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Anfangs noch größer geweſen, da an derh einen Em 
de ſchon erwas abgeſchlagen zu: ſeyn ſchien. Ben 
de Stuͤcke ——— —— ſind 23 Zoff lang) 
eben fo Breit und J Zoll die, - die eine Sch 
te etwas rundlich, die andere’ et platt, - Die 
Farbe ift gelblich, dir etlichen Orten ſawaͤtzlich. 
An einigen Stellen, inſonderhei⸗ an’ den Kanten, 
find fie ganz klar und durchſichtig; fe wiegen 3+ 
Loth, und fihd da wo fie an einander paſſen des⸗ 
gleichen auch an dem Ende, wo ſchon ——— 
ſchlagen zu ſeyn ſcheint, glasartig anzuſehen. Sie 
befinden ſich itzt mit in ber — 
des Hrn. P. hope — 


— ws 
— — +. + .. ... r 
ze “ii * war = #4 d ıs N 


Herr Haggren Bat die Bemerkung gemacht, daß 
einige Blumen zuweilen einen feutigen Schimmer 
von fi werfen. Es thut dieſes die Ningelblume, 
indianiſche Kreſſe, Feuerlilie afrikaniſche Reinfar⸗ 
ten und bisweilen auch dag . eliotropium; übers 
haupt aber iſt die gelbe Beuerfarbe erforderlich, um 
dieſe Erfcheinung zu fehen. Man bemerkt oft den 
Schimmer zwey bis dreymal hinter. einander auf 
kiner und eben derfelben Blume; oft verfließen aber 
auch mehrere Minuten darzwifchen. Hauptſaͤchlich 
zeigt ſich dieſes Licht in den Monaten Julius und 
Auguſt bey Untergang der Sonne, und eine halb 
Stunde nachher, u nd es iſt babey nbihig - a 
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Luft ganz Mar ſey, denn man bemerkt nicht das ger 
ringfte, wenn fie mit feuchten Dünften angefülle if, 
ober es diefen Tag geregnet hat... Man hat Feis 
nen Grund, . diefes Phänomen. von. Inſekten oder 
phosphorifhen Würmern herzuleiten, fondern Hr. 
Haggren ift vielmehr überzeugt, daß diefe elektrifche 
Wirkung bder-Elafticität des Blumenſtaubs, derim 
Augenblick der Befruchtung augeinanderfährt, und 
ſich über. die Blumenblaͤtter — — 
hen werden Kuna . 


. a 
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Sn dem zu London 1787. auf 163 Duartfeiten 
herausgefommenem- Supplement -to the arctic Zoo- 
logy, werden unter andern folgende Thiere bes 
ſchrieben: | 


Eine neue Art Schildkroͤte (ferrated) aus den 
Slüffen von Neuyork. Sie hat an den vordern 
Fuͤſſen 5, an den Hintern 4 Zehen; ihr Schwanz 
iſt meſſerfoͤrmig und an der Spige fharf gezaͤhnt; 
ihre obere Kinnlade mit einem Haken verſehen; die 
mittlere Reihe Saqquypen an ihrem Schilde ſtumpf 
wecitn u 


Ein neuer grauer Froſch aus Barolina mit Blas 
* an ben ‚Spipen der Zehen, hohem und glatten 
Raͤcken 


— Be}, 
Stecken, gelbem und gekörntem Bauche und einem 


weiffen Strich ber ganzen eange nach zu — 
Seiten. J 


Eine neue geringelte Eidexe, auch aus Ameri / 
ka, von dunkler Farbe, und einer Reihe weißer 
Flecken zu beyden Seiten mit langem — und 
mweyſchneidigem Schwanze. 


Noch eine andere aus Carolina, ſo dunn als 
eine Rabenfeder, blaßbraun und ſchwarz geſtrichelt, 
mit kleinem Kopfe, ſtumpfem, gleich dickem und 
am Ende weißem — und bleyfarbigem 
Bauche. 


Cine neue Natter von Penſacola mit einem 
Ahmalen weiſſen Streifen vom Kopfe, bis zum 
Schwanze, zu beyéen Seiten beffelben einem 
Breitern ſchwarzen und zu defien beyden Seiten wies 
der einem weiffen, und einem weiſſen Bauche, des 
zu beyden Seiten mit einer Reihe Kleiner ſchwar⸗ 
den Flecken eingefaßt ift, 


Ein neuer Beinfiſch, braͤumiich gelb und rauh 
wie Chagrin, am Bauche platt, rauh und weiß, 
mit großem Kopfe und einer Ruͤckenfinne, nahe am 
BR ‚ von der Küfte von aaa ae | 


. 
t 


Dr Mag. VI. ®. 1. St. m Ein 


?* 


8 1 
in neuer Kabliau (Froßfifh) von Neuyork, 
dunkel und ſchwarz gewäflert, ohne Bart am Kos - 


pfe und mit ſchwarzen Flecken an den Racken fin⸗ 
nen und am — 


Ein neuer Schleimfiſch von — 
blaß, ſchmuziggelb, voll Flecken, welche wie an 
fen ausjehen, 


Ein neuer Hecht aus Carolina, den Linnee 
nur ald eine Spielart anfah, mit duͤnnen deutlis 
den Schuppen, ieh, Leib und — Un⸗ 
terkiefer. 


Ein Eidexenfiſch aus Carolina und Yamaika, 
mit langem Leibe, einer Rüdenfinne in der Mit 
te des Ruͤckens, einem großen glänzenden , oben fley 

hen Kopf, eimem gabelförmfgen Schwanze, und 
da, wo er anfängt, oben und unten einem ſtarken 
MEER horizontalen — 


Zwey Karpfen aus FERNE mit fi ne 
Schuppen, einem kurzen dicken und gleichdicen 
Leibe und einem großen vieredigten Schwanze, 
und eine andere, aber braune, zur Seite filbers 
graue Art mit gabelförmigem Schwanze, fehr heri 
RENTE Fun und zwey Strahlen in der 

Kiemen⸗ 


4 
- 4 a 
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Kiemenhaut. Noch eine weitere Anz. dieſ. Schr. 
ſ. m, in Goͤtt. gel, Anz. no. 181. 1788. 


es 
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Der Kerr Oberbergamts Aſſeſſor Schmidt 
hat vor Ullersdorf Baſalt, uͤber und unter Schiefer, 
alſo zwiſchen Schiefer, gefunden, A. a. O. no. 180. 





Kerr von Sauſſuͤre Hat im Sommer 1788. eis 
- ne Reife nach den Alpengethan, und fich einen Mos- 
nat lang dafeldft aufgehalten, binnen welcher Zeit‘ 
er allein 16 Tage auf dem von ihm fogenannten 
Col de Seant, in einer Höhe von 1763. Toifen, 
zugebracht hat. Der Weg nach diefer Höhe war 
fehr gefährlih. Der Führer Aleris Balmat fiel 
ineinen Eisfpale, blieb aber zu feinem Gluͤcke in eis 
ner Tiefe von 30 Fuß auf einem Schneeklumpen 
Liegen, Eine der Nächte auf der Höhe war ſchreck / 
lid. Das Braufen des Windes glich einer Tas 
nonade: die Windftöße waren fo heftig, daß man 
fih an Felienftüde anhalten mußte, um nidt in 
den Abgrund geworfen zu werden. Der Blig ging 
einmal fo nahe bey der Geſellſchaft nieder, daß 
u Mm ein 


180 | — 


ein Theil deſſelben über das naſſe Tuch des (es 

zelts hinlief. Die Refultare von den Beobachtun⸗ 

gen, die Hr, von Sauſſuͤre bev diefer Reife gemacht 
‚ bat, follen cheftens befannt werden, 


Journ. de phyſ. Sept. 88. 


en 


Daß die Bleykeller unter dem Dom zu Bres 
men thierifche Körper gegen Verweſung ſchuͤtzen, iſt 
befannt. Herr de Puymaurin der jüngere, Bat 
gefunden, daß die Gewoͤlber unter den. Kirchen der 
- SKapuziner und Jacobiten zu Toulouſe, gleiche Eis. 
genſchaft beſitzen. 


8 
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gr pten Sun. 1788. ftarb zu Glasgow, Kerr 
Parrit Wilfen, Prof. der Aftronomie auf 
der daſigen Akadeinfe, ein bekannter Naturforfcher 
und Mitglied der el Eng Geſell⸗ 


— 





Am isten Dec, 1738. ſtarb zu Goͤttingen der 
Herr Hofrath Ab. Ludwig Friedrich sap in ” 
nem-ösften Lebensjahre, | | 





Den pten Januar 1789, ſtarb im Haag Here 
Peter Lyonet, Sekretär der geheimen Ziffern der 
Generalftaaten, und mehrerer Akademien und gelehrs 
sen Geſellſchaſten Mitglied, im gaften Jahre feis 
nes Lebens. Er hat fi vorzüglich durch feine 
ad der Weidenraupe upd das davon her⸗ 

M 53 ausge⸗ 


a 
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ausgegebene Bar, das in Abſicht der auſſeror⸗ 
dentlich ſaubern Kupfer ſowohl ald der großen 
Mräcifion, womit es feinen’ Gegenſtand behan⸗ 
delt, einzig in ſeiner Art iſt, berühmt gemacht, 


Im Dias des Jahre 1788. farb zu 
Mantua Herr Gualandrig, - Profeffor der Nas 
surgefhihte und Botanik an der königlichen 
Schule dafeldft. Sein letztes Werk waren Dias 
logen über die Landwirthihaft, womit er fi mit 
glücklichen Erfolg viel befhäftigte, 





Am ⸗oſten October 1788. farb zu Danzig an 
einer Entkraͤftung, der um die dafige naturfors 
fchende Gefellihaft und Naturfunde überhaupt, 
fehr verdiente Here Gottfried Reyger. Er war 
den aten Movemdr, 1704. gebohren. Noch Kurz 
vor fiinem Tode gab er den zweyten Theil feiner 
Werterbecbachtungen heraus, der, mie die folgens 
den Schriften, in den von Goldbeck und Meufef 
gelieferten Verzeichniffen feiner Werke fehlt: Ten- 
tam, flor. Gedanenf. meth. fexual. ‚accomod. P. 
U. Dant. 1766. 9 Zwey Abhandl. von der Vor⸗ 

ſtellung 
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fiellung des Weltgeb. aus der Venus und dem 
Monde, wie auch von einer nähern Beftimmung 
des Untergangs der Sonne und ihrer Mittagshoͤ— 
he in Danzig, der nasurforfchenden Geſellſchaft vors 
gelegt 1766 und 72, 4, Eine wahre Beftimmung 
der Länge der Dammerung in Danzig. Ebend, 1773. 
4. Die Befchaffenheit der Witterung in Danzig, 
ater Th. von 1770 bis 86, nebft Zufägen zur Dans 
jiger Flora, ebend, 88. 8, Er hat der naturfors 
fchenden Sefelfchaft , bey welcher er die Aemter 
eines Sekretaͤrs, Micedirektors und Direktors zu 
wiederholtenmalen verwaltet hat, 1000 rthlr. vers 
macht, deren Zinfen zu 5 pro Cent nach feiner Vor⸗ 


ſchrift in.3 gleichen Teilen, den Sekretär, Thes 


faurar, und ber Societaͤt felbft zufallen, welche 
über das lezte Drittel willführlid, difponiren kann. 
A. 2, Zeit, 289. a. 88. : 
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Nachtrag. zur Befchreibung des großen 
- Drangufangs der Inſel Borneo. 


an vierten Stie des — Bandes — Ma⸗ 
J gazins ſind die Leſer bereits mit dieſemſ ſo fels 
tenen und merkwuͤrdigen Geſchoͤpfe bekannt gemacht 
worden. Hoffentlich wird es Liebhabern der Na— 
turgeſchichte angenehm ſeyn, hier noch einige Nach⸗ 
richten davon zu ſinden, und die beygefuͤgten An— 
merkungen geben vielleicht Gelegenheit, daß hie 
und da ein. aͤchter Naturforſcher feine ganze Aufs 
merkſamkeit auf diefen wichtigen Theil der Naturs 
geſchichte wendet, Seltſam wäre es doch, wenn 
man gegenwärtig, da das Fleinfle Steinchen, das 
unbeträchtlichfie Pflaͤnzchen, und das dem bemaffs 
neten Auge kaum fichtbare. Wuͤrmchen aufs mühs 
famfte unterfucht , ‚zergliedert und befchrieben wird, 
ein Geſchoͤpf außer Ace] laſſen wollte, daß fo hoch 
auf die Stufenleiter der für unfere fihtbare Welt 
gefchaffenen Weſen geftelle if. Sey es mit dem 
Uebergange in den drey fogenannten Naturteichen 
wie ihm wolle, und fey der Orangutang auch 
nicht ald das letzte verbindende Glied en 

phyſ. Wag. VI. B. 2. St. 4 Menſch 


» \ 


+ 
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Menſch und Thier in der großen Kette, am Wels 
he die Natur alle ihre Werke gereihet: hat, zu 
betrachten, fo bleibt es doc allemal ein Gefhöpf, 
das dem. Bau feines Körpers und feiner ganzen 
thierifchen Haushaltung nad, dem Menichen unges 
mein nahe ſteht. Es wird daher wohl keine uns 
dankbare Arbeit feyn, ‚wenn ich hier noch einige 
Bruchſtuͤcke zur Gefchichte dieſes Thieres liefere, 

Zuerft allo ein Fragment aus des Präfidenten 
der Geiellfchaft der Künfte und Wiffenfchaften zu 
Batavia, Ken. Radermachers Veſchreibung der 
Inſel Borneo. *) 


„Unter den Thieren der Inſel Borneo iſt der 
Orangutang das merkwuͤrdigſte. In ganz Oſtin⸗ 
dien wird er nirgends, als auf dieſer Inſel ange⸗ 
troffen. Die kleinere Art davon hat Hr. Vos⸗ 
maer genau beſchrieben, und auch 1778. eine Abs 
bildung davon gegeben. Seiner Meynung nach, 
ift es der Satyrus des Sinne‘, und der Orang« 
utang beym Edward. Diefe Eleine Art finder 
man zu Banjermafling, doch noch häufiger zu “ 
Manpauma und tandaf, | | 

Sch felbft habe während meines Aufenthalts 
in Indien is funfsig gefehen, aber keiner davon 
— a | war 

9 ©. Verhandelingen van het Bataviaasch Genoor- 


fchap der Kunſten en Weetenfchappen.  Tweedp 
‚ Del &c. no 


- war über 25 Fuß hoch. Das Sfelet, welches ſich 
im Kabinette der Gefellfchaft der Künfte und Wifs 
fenichaften zu Batavia befindet, iſt 2 Fuß 4 Zoll 
Hoch. ‘Das erfte Thier diejer Eleinern Art, das 
befannt wurde, Fam aus Congo, und war fo groß 
als ein Kind von drey Jahren. Es wurde dem 
Prinzen von Dranien, Friedrich Heinrich, zum Ges 
ſchenke uͤberbracht, und Wulpius hat ung eine Bes 
ſchreibung davon hinterlaſſen, worinnen er es auch 
Quojon, Morro, Mandrel und Boggo nennt. *) 
Eben dieſer Schriftſteller führe auch zwey ſolcher 
Thiere aus Congo an, das kleinſte nennt er En⸗ 
jokko, Pigme Pongodooder. Das größere Chim« 
panſe auch Pongo, dieſes war zwey Fuß vier Zoll 
Hoch, und wurde 1738. zu Congo gefangen. Die 
Figur davon ift ganz menfchenähnlih, und es ift 
daher nicht unwahrſcheinlich, daß dieß der Chims 
panfe gewefen fey, der 1744. zu Paris zu ſehen war, 
Dahingegen der, den Voltaire in feinen melanges 
de Litterature befchrieben, und Maure blanc oder 
Albino von Loango nennt, ein weißer Meger 
war, **) 5 

A2 Die 


Hiſtoriſche Befchryving der Reizen &c, 


*) Meder Voltaire, noch font Jemand hat diefen 
weißen Neger' für einen Drangutong ausgegeben. 
Nur dariun irrte er mit andern Naturſorſchern jes 
ner Zeiten, daß er aus den weißen Negerm eine bes 

Ä | | ſonde⸗ 


4 — 

Die groͤßere Art dieſer Orangutangs, denen 
Buͤffon nach Anleitung verſchiedener Schriftſteller 
die Größe eines Menſchen beyleate, hielt man ins 
deffen bis hieher blos für erdichtete Wefen, und 
‚vielleicht wären wir noch fehr lange Über das Das 
ſeyn diefer Geſchoͤpſe in Ungewißheit geblichen, 
wenn wir nicht endlich, nach vielen vergeblichen 
Nachforfhen durch einen günftigen Zufall eines ſol⸗ 
chen Thiers habhaft geworden wären. 


Es glücte dem Kaufmann und Nefidenten von 
Rembang Hrn, Palm, auf. feiner Rücreife von - 
$andaf nah Pontiana *) einen Drangutang der 
größten Art zu fchießen. Er hatte ihn in Brannts 
wein legen laffen, und ſchickte mir ihn nebft fols 
gendem Schreiben : 


„Nachdem ic ſchon vor langer Seit den Bor⸗ 
neoers und Banjareeſen mehr als Hundert Dur 
„taten 


fondere Menichengattung machte. Jetzt weiß matt, 
daß diefe Baderlacken durh Krankheit ihre nas 
gürlihe Farbe verlohren haben: Ich werde ins 
Künftige einige wichtige Beytraͤge zur Gefchichte der 
weisen Neger in dieſes Magazin einrücken. 
| v. Ww. 
* Stadt am Fluſſe Pontiana auf der: Inſel Bornes, 


—wo die Holl. Oſt. ad: Compagnie ſeit 1778. eine 
Loge aufgerichtet hat. 


Ben ; 
„Taten geboten hatte, wenn fle mir einen Orang⸗ 


„utang von 4 Bis 5 Fuß verfhaffen würden, fo bin 
„ich jegt ganz unvermuthet fo glücklich geweien, ein 


„ſolches Thier felbft zu fangen, welches ich Ihnen 
"hierdurch überfende. Ich bekam ihn auf meiner 


„Reife, ohngefähr halben Weges von Landak nach 
„Pontiana des Morgens um 8 Uhr zu Gefichte. 
„Wir waren beynahe den ganzen Tag beichäftigt, 

„um allerhand- Mittel anzuwenden, wie wir uns 

Lieſes fuͤrchterlichen Thieres lebendig bemaͤchtigen 

"eönnten, Wir dachten fogar an Eein Effen noch 

„Trinken, damit wir ihn nur beftändig eingeichlefs 
„sen halten möchten. Dabey mußten wir uns dus 
„Berft in Acht nehmen, daß wir nicht von ihm ges 
„teoffen wurden, weil er unaufhörlich ſtarke Stüs 
„Een Holz und grüne Zaden abbrach, und damit 
„nah uns ſchmiß. Diefe Kurzweile dauerte bis 
„Nachmittags gegen vier Uhr, da mir endlich bes 
„Ihloffen ihn zu ſchießen. Sch war auch diegmal 
„fo gluͤcklich im Treffen, daß Ich noch nie keinen 
„beſſern Schuß nach der Scheibe gethan habe; denn 
„die Kugel ging juftdurch die Seite des Oberleibes, 
„und beihädigte alfo den Körper felbft wenig. Wir 
„brachten ihn noch lebendig in das Fahrzeug, wo 
„wir ihn feft banden. Am folgenden Morgen aber 
„ſtarb er an feiner Wunde. Ganz Pontiana ftürzs 


„te fih bey unferer Ankunft nach unferm Parke zu, 


„um diefes Thier zu fehen. Ich war indeflen ges 


A 3 | „uöthigt, 
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„noͤthigt, den Orangutang zu oͤffnen, das Einges 
„weyde heraus zu nehmen, und ihn — in 
„Arak zu legen. 

„Seine Höhe betrug von der Fußfohle an 
„bis zur Hüfte, 21 Zoll, von der Hüfte bis, zur 

„Schulter eben fo viel,_ und von der Schulter bis 

„oben auf den Kopf 7 Zoll; aljozufammen 49 Zoll, 
„Der Umfang ded Bauchs betrug 492 Zoll, und 
„die Dicke der Arme 155 Zoll., 


So weit die Nachrichten des Hrn. Radermas 
ers den Drangutang betreffend, Es iſt fehr zu 
bedauren, daß man nicht vorher, ehe diejes Thier 


nah Europa an den Prinz von Dranien abgeſchickt 


wurde, eine genaue Zeichnung davon machen lich, 
denn da das Schiff, auf welchem es fich befand, 
mit der ganzen Ladung velunglücte, fo iſt dies fek 
tene Stuͤck nun ganz verlohren, Indeſſen muß 
man doch nachher zu Batavia wieder ein Geſchöpf 
diefer Art gehabt haben; da fich in den Dinterlaß 
fenen Papieren des feel. B. von Wurmb einige 
Anzeihnungen von einem Pongo Weibchen fins 
den. *) Ob nun gleich aus diefen wenigen Nach 
richten nicht zu erfehen ft, wo es gefangen wor» 
den, noch auf welche dire es nach) Batavia gekomm— 

men 


‘*) Der — von dem wir oben geredet ha⸗ 
ben, war ein Maͤnnchen. 





+ 


J 
- u. 
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ten fey, ſo machen es doch folgende Umſtaͤnde ſehr 


wahrſcheinlich, daß es noch lebte oder doch wenig / 


ſtens erſt ganz Eiirzlich geſtorben war, als man es 
zu Batavia maaß. Der feel. B. von Wurmb ſagt 
nämlich, dag die ganze Länge dieſes Weibchens 4 
Fuß betragen habe. Die ganze Länge des Min 


„Gens hingegen, alderes, nachdem es Than eine 


Zeitlang im Arak gelegen hatte, nachmaaß, betrug 
aur 3 Fuß 107 300. . Da es doch, als es der Rex 
fident Palm maaß, ehen es in Brandewein zuſam⸗ 
men geſchrumpft war, 4 Fuß ı Zoll hoch war. ‚cs 
iſt alſo glaublich, daß dieſes Weibchen bey der mit 
ihr vorgenommenen Meſſung noch ganz friſch war. 
Vielleicht läßt fi ch bald etwas beſtimmteres hiers 
über fagen., Jeder eifcige, Naturforfcher wird wüns 
fen, daß. es der Geſellſchaft der Kuͤnſte und Wiſt 


ſenſchaſten zu Batavia gelingen möge, kuͤnftig meh⸗ 


rere und vollſtaͤndigere Nachrichten von dieſem ſelte⸗ 
nen und merkwuͤrdigen Thiere einzuziehen. 


Keine andere Geſellſchaft, vielweniger einzelne 
Naturforſcher oder Reiſende, ſind im Stande hier⸗ 
innen ſo viel zu leiſten, als eine Geſellſchaft, deren 
dirigirende Mitglieder mehrentheils Herren aus der ho⸗ 
hen Regierung zu Batavia find, denen alſo das Ins 
nere jener Länder offen ſtehet, und nad) deren Mins 


ken ſich alle andere in Indien zerſtreuten Bedienten 


der Kompagnie aufs genaueſte richten muͤſſen. 
A4 — Indeſſen 
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Indeſſen ‚bemeifet; dasjenige, was wir, bereits 
vom Orangutang wiſſen doch wohl ſchon deutlich 
genug, daß er eben ſo gar tief, nicht. unter den ganz 
wilden Denfsen, fiehe; ei RD daß man A 


‚.,*% 


von zuruͤckgewieſen — a Sasse. ni 


Der garje — ih, Womit 


ebunr« 


fan mußte alle diefe — — verwerfen, und 
tieber‘ den Gelehrten, der von feiner Sludierſtube 
Aus die Gegenſtaͤnde oft” genug ‚in einem fen 

Lichte betrachtet, Glauben behmeſſen wollen. 
Buͤffon behauptet, „daß der Affe fo gar nicht * 
„aweyten Rang unter den unvernuͤnftigen Thieren 
„verdiene, ſo paßt dieß nicht einmal auf die gemeis 
ne Affenart, gefchweige denn auf den Drangus 
tang. Dian braucht. nur einmal einen Affen von 
derjenigen Art geſehen zu haben, die haͤufig genug 
zu uns gebracht wird, Simia Sylyanus, oder dergl. 
und ihn in ſeinem Betragen und thieriſchen Hands 
haltung aufmerkſam beobachten, fo, muß man übers 
führt. werden, daß der. Affe alle andere Thiere au 
Lift, Klugheit und Einſicht aͤbertrifft. Wie vielmehr 
muß dieß nun alt der Fall beym Drangutang feyn, 
der 


* 


* —3. Zr 
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der, da et dem Innern und Aeußern nach bem Menr 
ſchen fo aͤhnlich iſt, auch, wie unfer tiefdenfender phi⸗ 
loſophiſcher Naturſorſcher Herder ſagt, in den Wirs 
kungen feiner Seele etwas menihenähnliches haben 
mu, und alfo nicht unter die Fleinen Kunftthiere 
darf erniedrigt, werden, die nur Inſtinkt erhielten, 
dahingegen den Drangutang eine Art Denfungss 
kraft zu Theil wurde, die dicht am Rande der 
Vernunft ſteht. Schon dasjenige, was der Res 
ſident Palm in dem oben angeführten Schreiben 
vom DOrangutang fagt: nehmlich, daß er flarfe Zus 
den und Xefte von den Bäumen abgebrochen, und 
ſich damit auf eine gefchickte Art wuͤthend vercheis 
dige Habe, ſetzt ihn, meinem Beduͤnken nad, ſchon 
Über alle andere Thiere hinaus, . davon doc kein 
Einziges ſich anderer Waffen, als die ihn die Na— 
tur gab, zu bedienen weiß. Es ſcheint allg doc, 
daß es chen fo ungereimt nicht feyn würde, den Les 
bergang vom Thier zum Drenfchengefchlechte in den 
Affen zu ſuchen; und daß uͤberhaupt eben noch kei⸗ 
ne Urfache vorhanden fey, die uns nöthigte zu vers 
zweifeln, daß ung fünftig ſelbſt noch auf diefer ſub⸗ 
Iunarifhen Welt das Vergnügen zu Theil werdeng - 
Tönnte, die Slieder der großen Kette, die uns bis 
jest noch fehlen, zu entdecken. Alles wird hierbey 
nur darauf ankommen: daß man nicht zu voreilig 
ſey; das Weſentliche von dem Zufaͤlligen ſorgfaͤl⸗ 
tig abzuſondern ſuche; und es der Zeit, und oft⸗ 
. 45 mals 
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mals dem gtäetichen Zufalle überlaffe , Wahrheit 
von Irrthum, Gewißheit von Wahrſcheinlichkeit 
zu unterſcheiden. Wie gering wuͤrde wohl uͤber⸗ 
haupt betrachtet, der Vorzug ſeyn, melden der ganz 
in der Wildniß eriwachfene Menſch vor dem Orang⸗ 
utang hätte? Wäre es möglich einen Verſuch ZU 
machen, den Orangutang durch viele Generazionen 
hindurch zu zähmen, zu erziehen, und gewiſſerma⸗ 
fen zu verfeinern, alsdann würde fih erſt in dieſer 
Sache etwas gewiſſes beftimmen laffen. Ueber— 
diefes feinen alle die Affen, die zeither von den 
Naturforſchern gefehen und zergliedert wurden, kei⸗ 
ne Orangutangs geweſen zu ſehn. So wenig der, 
den Buͤffon ſahe, als der, den Camper 1779. zer⸗ 
gliederte, und uͤber welchen ſich zwiſchen Camper 
und Vosmaer ein hitziger, und etwas unphiloſo⸗ 
phifcher Streit erhob. Es ift wahrſcheinlich, daß 
diefe Thiere, fo wie diejenigen, die Tyfon zerglie 
derte, nur Jockos waren. *) 

Ob 


| ch ©. un vierfüßiger — x. vIT, a. 


— Kort Berigt wegens de ont leding 
van verfchiedene Orang- Outangs. Amiterd: 
1780. 

Tyfons Anatomy of a Pygmy Compared 
with that of a Monkey, an Ape, and a Man; 
Lond, 1751. | 
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086 daher nicht der eigentlihe Orangutang, 
der in fo vielen Stuͤcken mehr unferm Geſchlechte 
als den Affenarten gleichet, ſchon ein Glied hoͤher 
hinanf an der großen Kette, mit welcher die Nar 
tur ihre Werke verbunden hat, zu rüden fey? wer 
den künftige Beobachtungen entfcheiten. 


Hr. &, ©. Herder fest die hauptfächlichfte 
Verſchiedenheit des Orangutangs vom Menſchen, in 
den aufrechten Gang des Letztern. „Der Affe, ſagt 
| se iſt dazu gebildet, daß er erwa aufrecht gehen 

son, und ift dadurch dem Menjcher ähnlicher, als 
"ferne Brüder; er ift aber nicht ganz dazu gebildet, 
„und diefer Unterfchied Scheint ihm ales zu ranben., 


Mau muß dat, was Hr. Herder weiter davon 
fant, und die Folgen, die er hieraus ziehet, in den 
Werke das unter dem befcheidenen Titel: Ideen zur 
Philo ophie der Gefchichte der Menſchheit, ei⸗ 
nen Schatz menſchlicher Weißheit enthaͤlt, ſelbſt 
nacteien und dutchdenken. Wenn man hierzu noch 
die neuern und mit größter Genauigkeit gemachten 
anatomiſchen Beobachtungen eines Soͤmmerings 
nimmt, woraus zu erhellen fcheint, daß der Neger, 
feinem Koͤrperbaue nah, ſich dem Orangutang mehr 
nähere ’ als den weißen Menfchen *) und wobey 

bejons 


*) Soͤmmering d. M. und Chir. D. Ehurf. Mainz, 
Hofgerichtsrath, über die koͤrperliche Werichtedens 
Ä beit 


12 nn 


beſonders der Umſtand fehr auffallend ift, daß wie 
Hr, Sömmering anführt, die ovale Deffnung durch 

die das Ruͤckenmark herunter fleigt, und die bey als 

len Thieren weit hinten, beym Mohren erwasmehr, 
und beym weißen, Menſchen beynahe völlig in der 

Mitte liegt, letzterer alſo feit längerer Zeit zum 

Aufrechtgehen gewöhnt zu feyn ſcheint; fo wird mars 

fid vieleicht des Gedankens nicht enthalten können, 

daß und auch noch in diefem Theile der Naturge⸗ 

fehichte Entdeefungen und Aufklärungen bevorftehen, 

die manchem Syſteme, mit welchem Siegel der Eher 

mwürdigfeit und Untrüglichfeit es auch bejeichnet feyn 

mag, den Einfturz dröhen., Anhattende Geduld in 

Beobachten und vieljährigem Nachforfchen ; Bes 

hutſamkeit in Urtheilen, und gänzlihe Verleugnung 

aller Kypothefenfucht find freyiich dabey hoͤchſt nds 
thig. Uebereilt man ſich hier, oder fucht nur dass 

jenige heraus zu finden, » mas in das einmal ans 
genommene Lehrſyſtem paßt, fo kommt freylich ofts 
mals fehr abentheuerlihes Zeug heraus, und dieges 
wünfchten [hritte in der Naturgefchichte wers 

den dadurd) fihtbarlih gehemmet. 


Die beyden erfien Ordnungen der Säugtbiere, 
bedürfen ſicherlich noch mancher Aufklärung und Be; 
| B richti⸗ 


beit des Negers vom Europaͤer. Frankfurth und 
Mein; 1885. | 
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rihtigung, und ich finde felöft in keinem einzigen 
neuern Handbuche der Naturgeſchichte, daß ‚man die 
‚in dem legten Decennio von der Gefellfchaft der Küns 
ſte und Wiſſenſchaften zu Batavia gemachten Be 
obahtungen und Entdeckungen, die alle ind Deuts 
ſche uͤberſetzt, und in diefem Magazine befannt ges 
macht worden find, nur im geringfien genuzt häts 

te. ) . Um hierauf einige mehrere. Aufmerkſamkeit 
| a erregen, iſt die Abſicht des gegenwärtigen Aufs 
— 

von Wurmb. 


9 e. Beſchreibung des großen Orangutangs der 
Inſel Borneo. 1. Band. 4. Stuͤck des Maga;. für 
das Neuefte aus der Phyf. und. N. ©. 


Beſchreibung der Wauwauen ꝛc. 2, 8, 
Stuͤck dieſes Magaz. 


Beſchreibung des Kahau m 2. air Stüd 
diefes Magazins. 


Befchreibung des Ianggefchwänzten Affens 
von Muskate, und Belchreib. eines Orangus 
tangs s Weibchenze. 5. Baud 2, Stud alklare Ma 
gazins ar. | 
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Bemerkungen über die Wärme der Quel⸗ 
‚ fen und ‘Brunnen auf der Inſel Jamaika, und 
über die Temperatur der Erde unter ihrer Ober« 
fläche in verfchiedenen Gegenden. Von 
‘sohn Hunter M.D.F.R.S. 
Phil. Transa&. Vol. LXXVIII. P. I. 


N. hwendig mußte der große Unterſchied zwiſchen 
der Temperatur der freyen Luft und tiefer Hoͤlen 
oder Bergwerke Stoff zu verſchiedenen Muthmar 
Bungen und Erklärungen geben. So wie manends 
lich die Thermometer zu einem beträchtlichen Grad _ 
der Volltommenheit gebracht, und meteorologifche 
Bemerkungen mit mehr Genauigkeit aufgezeichnet, 
hatte, fo war es bald eine wichtige Aufgabe,die Urſache 
diefes Unterſchieds zwifchen der Wärme der Luft und 
der Wärme der Erde zu beftimmen; denn manfand 
bald, daß die Temperatur der Bergwerke und Hoͤ⸗ 
len fich Feineswegs auf etwas ihnen allein Eigenes 
bezöge, fondern daß eine gewiffe beftimmte Tiefe 
unter der Oberfläche der Erde, es ſey in einer Hds 
le, oder in einem Bergwerke, oder Brunnen, ganz 
allein hinlaͤnglich fey, einen beträchtlichen Unters 
ſchied der Wärme zu verurfahen. Nichts war viel, 
leicht bey dergleichen Bemerkungen mehr auffallend, - 
als dag die Wärme in folchen Hölen zur Sommers 

und 
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und Winterszeit beynahe einerley gefunden wurde, 
und zwar felbft in folchen Gegenden, welhe an ſich 
den größten Abwechfelungen der höchften Wärme 
im Sommer, und der Außerften Kälte im Winter 
unterworfen waren. Kin Beyfpiel davongeben die 
Keller des Fönigl.- Obfervatoriums zu Paris. Alle 
Erklärungen, welche man fich über diefes Phänoinen 
in geben bemüher hat, liefen denn auf die Vor— 
ausfegung hinaus, daß es in der Erde felbft eine 
innere Duche von Wärme gebe, welche auf keine 
Weile von dem Einfluß der Sonne abhänge, *) 
Herr von Mairan hat darauf viele Mühe vermandt, 
und vermöge feiner Bemerfungen und Berechnuns 
gen zeigte er, daß von 1026° Wärme, (Reaum. 
Sf.) welche er für die Wärme ded Sommers zu 
Paris gefunden, nur 34°,02 von der Sonne, bie 
übrigen 991°,98 aber allein von der Erde, vermös 
ge jener Ausflüffe der Wärme von ihrem Mittels 
punkte herrühtten. **). Das Verhältnig der Wärs 
me von diefer letztern Quelle gegen diejenige der 
Sonne, wäre alfo wie 29,16 zur. Man fiehtaber 
nicht, daß eine Hypotheſe diefer Art, welche den 
Einfluß der Sonne fo gering macht, der allgemeinen 
Erfahrung und Ueberzeugung der Menfchen ganz 
entgegen fey. Indeſſen ohne uns über die nähere 
Unterfuhung der Säge einzulaffen, von denen Hr. 
Ä von 
*) E. Mairans Verfuhe ©. 319. 
*5) S. Men, de I’ Acad, des Sc, 1719, und 1755. 
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von Mairan ſeine Folgerungen sieht, tollen wie 
uns hier vielmehr mit den Wirkungen der Wärme, 
womit wir bekannt find, befshäftigen, 


Man — daß die Waͤrme in allen, Korpern 
ein Beſtreben aͤußert, ſich in jedem Theile derſel— 
ben gleichmaͤßig zu vertheilen, bis der ganze Koͤr⸗ 
per einerley Temperatur angenommen hat. Fer— 
ner findet bey Körpern von großer Maſſe ihre Er— 
Faltung fowohl, als ihre Erwärmung nur allmaͤh— 
lig flat. Auch muͤſſen wir außer der Menge Mas 
terie oder der Größe der Maſſe in Ruͤckſicht des 
langſamen oder geſchwinden Uebergangs der Waͤrme 
durch einen Koͤrper noch zweyerley bemerken; ihre 
verſchiedenen leitenden Kraͤfte, und ihren feftenodee 
fluͤßigen Zuſtand. Man weiß, daß die leitenden 
Kräfte in verſchiedenen Körpern ebenfalls ſehr vers 
fchieden find, fo mie fie auch bisher noch feinem 
Gefege in Ruͤckſicht ihrer Dichtigkeit oder der che⸗ 
mifchen Beichaffenheiten der Materie haben unters 
worfen werden koͤnnen. Metalle aller Art find gu— 
te Leiter für die Wärme, in deß Glas ein fihweree 
dichter, homogener Körper, nur ein ſehr ſchlech⸗ 
ter Leiter it, feldft da, wenn man zu deffen Mis 
ſchung, wie beym Flintglas, eine große Menge eis 

nes metalliihen Kalks gebraucht hat. Der Zuftand 
der Flüffigkeit befördert den Uebergang der Wärs 
me ungemein, denn ein Körper in diefem Zuftande 


wiſcht, 


mifht z: während: dem, daß feine innein Teile in. 
heſtiger Bewegung unter fich find, warme und kal⸗ 
te: Theile jo unter einander, daß eben dadurch eine 
geſchwinde Mittheilung der Waͤrme verurſacht wird. 
Um nun dieſe Bemerkungen auf unſern-Fall an⸗ 
wendbar zu machen, fo ziehe ich dieſe Folgerung:: 
wenn die Oberflaͤche der Erde derigrößten Waͤrme 
des Sommers, und der- Kälte des Winters: ausge⸗ 
ſeht wird, ſo nimmt ſie während der erſten Jahrs⸗ 
jeit einen groͤßern, ‘und’während ber letztern einen, 
geringern Grad Waͤrme an. Da ſie ferner ei⸗ 
ne große Maſſe von poroͤſer Subſtanz folglich 
geringen Veraͤnderungen der Wärme nicht fo jaͤh— 
lings unterworfen iſt, ſo wird bey einer gewiſſen Tier 
fe in derſelben ein zwifchen der Hige des Sommers 
“amd der Kälte des Winters temperirter Grad der 
‚Wärme Herrfchen, vorausgefegt, daß feine inneren 
Urfachen ihre Wärme vermehren. Diefer Schluß 
folgt vermöge der Sicher gemachten Erfahrungen 
und Beobachtungen bey Erwärmung und Erkältung 
der Körper, oder bey Vermiſchung einer gewiſſen | 
Menge Materie von einerley Art, aber von vers 
fhiedener Temperatur, von felöft. 7) Das Wafs 
fer, in fo großer Menge es auch ſey, nimmt vers 

moͤge 


5 ©. de Luc Modifications de.P Aumofphire Vol. LL 
pP: 2885. ae = 
Phyſ· Mag. v1.2.2.6t. B 


is 
“möge. der Beweglichkeit feiner Theile, wodurch 
um ſo mehr ein geſchwinder Uebergang der Waͤr⸗ 
me ſtatt findet, groͤßtentheils die Wärme und Kälte 
unferd Sommers und Winters an. Eben fo nimme 
die Luft die Wärme fehr geihwind an, und vors 
möge ihrer. Erpanfionen, und der erfolgten Bewer 
gungen in der. ganzen Maſſe diefes Körpers, wird 
‚ihre Temperatur bald gleichfoͤrmig. | 


Nur diefe Veränderungen in der Wärme der 
Luft find es, welche wir gemeffen haben, und von 
welchen wir eigentlich reden Fönnen, wenn wirvon 
der Temperatur des Sommers und des Winters urs 
theiten. Hier entfteht nun die Frage, iſt die Wäre 
me der Sonne erft der Luft und fonach der Erde 
mitgetheilt worden? Mein, die Lnft Fann nur einen 
fehr geringen Grad Wärme von den. Strahlen der 
Sonne, die durch fie hindurch gehen, annehmen; 
denn es ift bekannt, daß jene Strahlen in einem _ 
transparenten Medium Feine Wäume erzeugen, folge 
lid) auch die Luft nur in fomweit erwärmt werde, als 
in wiefern fie von einem vollkommen transparens 
ten Medium unterfchieden if, Die Wärme, wels 
he von ben Sonnenfirahlen erzeugt wird, richtet 
fid) nach ihrer Menge, Dauer, und ihrer mehr 
oder weniger perpendikuldren Richtung, und findet 
flatt, wo ſie gegen dunkle, und nicht reflektirende 
Oberflächen faͤllt. Die Oberflaͤche der Erde muß 
| — NE dae 
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daher als Der Ort angefehen werden, wo die Wär 
me erzeugt wird, welche ſich fodann der obern Luft 
und der Erde unterhalb mittheilt. Daß dießwirk 
lich der Fall fey, ficht man aus dem höhern Gra⸗ 
de von Wärme , welcher durch die Wirkung der Sons 
nenftcahlen ‚auf einen dunkeln Körper, erzeugt wird, 
weicher oft Hisı50° (Fahrenh.) erwärmt wird, wähs 
' send daß die Temperatur der Luft nicht über 90° 
ft. ) Es: folgte daher, daß, um die der Erde 
mitgetheilte Wärme. zu meſſen, dieß auf der Ober: 
flähe gefchehen follte, wo. die Wirkungen.der Sons 
nenſtrahlen unmittelbar Statt: haben. Allein obſchon 
eigentlich die Wärme an der Oberfläche erzeugt wird, 
ſo wird fie doch der Luft ſowohl als der Erde, frey 
mitgetheitt, uud ob fchon.die fcheinbare Intenſitaͤt 
der Wärme vermöge der Lichtftrahlen, welche länger 
auf Ähnliche Theile von Materie wirken, auf bet 
Erde größer ift, fo wird doch vielleicht ein größerer 
Theil derfelben der Luft zugeführt, melche fo wie 
fie erwärmt worden, höher ſteigt, und fo andre 
Theile Ealter Luft, der erwärmten Oberfläche näher 
kommen. Ob indeſſen die. Wärme der Sonne mehr 
in der Erde oder in der Luft erwerft werde, iſt nur 
von fehr ‚geringer Erheblichkeit, denn da wo der 
größte. Ueberfluß ſtatt finder, wird gegen die andern 
— die PEN erfolgen, fo lange bis das 
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Gleichgewicht völlig hergeſtellt iſt. Alle Urſacher 
der Kälte, welche ſich an der Oberfläche der: Erde 
-wirkfam zeigen, als die Ausduͤnſtung, wovon Ar. 
Wilſon Bemerfüngen mitgetheilt hat, liefern Bes 
weife hieruon. *) Nahe an der Oberfläche -deu 
‚Erde wird aljo die Luft, die man: durch ein Thers 
‚mometer im Schatten unterſucht, wenn auch niche 
ganz genau, doch ſehr nahe den naͤmlichen Grad 
Bor Wärme anzeigen, welchen die Sonne unſrer 
‚Erde mittheilt, - Würde eine Mittelzahl diefer Wärs 
me während eines. ganzen Jahrs genommen ,. und 
‚Drängen wir in: die’ Erbe bis zu derjenigen Tiefe, 
wo in Nücficht der täglichen, monatlichen, . oder 
jährlichen Veränderungen der Wärme Fein Wehr 
ſel mehr ſtatt hat, fo würde-die Temperatur in eis 
‚ner folhen Tiefe der erwähnten Mittelzahl’ gleich 
ſeyn. Um davon mit der größten Genauigkeit vers 
ſichert zu werden, müßten täglich in: Ruͤckſicht der 
:öfteen Veränderungen der Temperatur, welche fich 
unter allen Klimaten innerhalb 24 Stunden zutra⸗ 
"gen; Häufige Beobachtungen angeftellt, von diefen 

endlich eine-tägliche Mittelzahl genommen, und davon 
die jährliche Mittelzahl hergeleitet werden." Dieß ift 
noch nicht geſchehen, indeffen hat man vermöge 
— — aus denen eine mittlere 

an | Tem⸗ 

N N &. Philofoph. Transadt. Vol, * p. 451. und 

Vol, LXXI, 2 366. | 
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Temperatur mit) irgend. einem: Grade der Gewiß 
«heit hergeleitet werden kann, "gefunden, daß fie von 
der Wärme der tiefften Höfen oder Brunnen eben 
dieſes Klimas: nicht: fehe abweicht. Sollten ferne 
te Erfahrungen und Beobachtungen diefe Meynung 
unterſtuͤtzen, fo dürfte dieß den Vortheil gewähren, 
‘auf einen‘ fihern Weg gekommen zu feyn, die mitß 
lere Temperatur eines jeden Klima zu beſtimmen, 
welches, bey nur wenigen Beobachtungen uͤber dem 
aͤußerſten Grad der Waͤrme und Kaͤlte in einzelnen 
Sahrszeiten, uns von einem Lande mehr Aufſchluß 
in Ruͤckſicht ſeiner Waͤrme und Kaͤlte gewaͤhren 
würde, als die meteorologifthen Regiſter einer lan⸗ 
gen Reihe von‘ Jahren hine Nuhanben. = un — 


Um von der ——— der Side Kenntniß 
zu erlangen, "gehören ohne‘ Zwetſet als die beſten 
Beobachtungen, ſolche, welche man in Brunnen 
von betraͤchtlicher Tiefe, und wo nicht viel Waffer 
iſt, anſtellt. Quellen, welche aus der Erde hers 
vorkommen ;,' od fie ſchon etgentlich die Temperatur 
des Bodens anzeigen, von dem ſie entſpringen, find 
doch nicht fo ſicher, als Brunnen; denn der Ur⸗ 
ſprung einer Quelle kann von "einem nahgelege⸗ 
men Boden herruͤhren, und wird daher kaͤlter ſeyn, 
auch kann er ſehr nahe unter der Oberflaͤche daher 
fließen, und folglich an ſich ſchon allen Veraͤnderun⸗ 
sen der Wärme und Kälte vom Sommer und vom 
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Winter unterworfen, oder auch oͤrtlichen Urſach er 
der Waͤrme in dem Innern der Erde ausgeſetzt ſeyn. 
Auch ſcheinen ſich Brunnen beſſer zu dieſem Behuf 
zu ſchicken, als tiefe Hoͤlen, denn der Eingang zu 
diefem iſt oft ſehr groß, wo denn ein betraͤchtlich er 
Theil der aͤußern Luft nothwendig eindringen, und 
Veränderungen in ihrer Temperatur verurfachen 
muß. Indeſſen da man nicht an allen Orten Bruns 
nen anteifft, fo muß man fich in diefem Falle mie . 
der ri der Quellen begnfigen. | | 


.. „Folgende Bemerkungen wurden auf der Inſel 
Jamaika angeſtellt, wo ſich an der Kuͤſte in vielen 
Gegenden flaches Land befindet, der innere Theil 
des Landes hingegen gebürgig if. Die größte His 
Be. herefcht in den niedrigen Gegenden, welche aber 
allmäplig abnimmt r. je mehr man auf. die Gebuͤr⸗ 
ge kommt. . Die Stadt Kingſton erhält ihr Waſ⸗ 
fer von Brunnen, Der Doden, worauf fie erbaut 
ift, ‚liegt von der. Seean, auf einer ſich fanft erhes 
benden Anhöhe. .. In dem. untern Theile der Stadt 
Rd die Brunnen. kaum einige Fuß tief, und vers 
Schiedene davon geſalzen. Die Wärme des Waſſers 
in einigen derſelben habe ich 82° gefunden, allein 
fie waren augenfiheinlich der Oberfläche. der Erde 
‚zu. nahe, um nicht an der Wärme der Zahrszeiten 
Antheil zu nehmen., So wie man höher kommt, 
find auch die BERNIE, deren fämmtliche Tem; 
”.. peras 
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peratur beynahe gegen 30° iſt. Alle Veränderungen, 
bie fie erleiden, betragen etwa einen Grad, b. i. 
seinen halben Grad weniger, ald 80, oder einen 
halben Grad mehr. Sie find von verfchiedener Tier 
‚fe, worunter einige bis 100 Fuß fteigen , obſchon 
ſelbſt bey der Haͤlfte dieſer Tiefe, die Temperatur 
beynahe gleichfoͤrmig iſt. Zu Governor's Pen, web 
‚ches gleichſalls in dem niedrigen Theile dieſes Lans 
des liegt, iftein Brunnen von ohngefährso Fuß Tier 
fe,.793°. Zu Half WaysXree iſt ein Brunnen 243 
Buß tief, welcher 79° hält, Half: Wayı Tree liegt 
on einer fanften Anhöhe, zwey Meilen von Kings 
fton. Nahe bey Rod: Fort iſt eine Quelle unmits 
telbar an dem Fuße eines langen Gebirges, welde 
fehr. viel Waſſer giebt, ihre Wärme ift 79°. Alte 
dieſe erwähnten Derter find nur ſehr wenig über die 
Dberfläche der See erhaben, und vielleicht kaum fo 
‚ viel, als die Tiefe der Brunnen jener Derter bes 
trägt; denn nahe: bey Kingfton giebt es Quellen, 
‚welche mit der See gleich zu liegen ſcheinen, fo 
wie diejenigen, welche die Brunnen verfehen, er 
Keen einerley Grundflaͤche haben. 





Die Temperatür ber Luft zu Kingfton iſt nur 
Fehr. geringen Weränderungen unterworfen, Das 
Thermometer geht während des heißeften Theile des 
Tages ‚Jowohl als der heißeften Zeit des Sahres, 
von 85° bis 90°; in. ber kuͤhleſten Jahreheit, um .. 
Re B 4 gegen 
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gegen. Sonnen Aufgang, als der. Fühlften Zeit: ige 
nerhalb 24 Stunden, ‚fteigt fie von. 70° bis 778. 
Einmal habe ich fie 69°- umd zu verſchiedenenmalen 
gı° bemerkt, Die jährliche mittleres. Temperatur 
Tann aljo weder viel über, noch unter; 80 Gr, ſeyn 
welches auch die Brunnen: anzeigen.— 


Folgende Quellen wurden mit vieler Genauig⸗ 
keit vom Herrn Sewell, General/ diſcal der Infel 
unterſucht. 


Die Quelle Ayſcouph, an dem Wege von Spar 
niſch Town, nach Puſey im Kirchſpiele St. John 
— · 
| Die Quelle Pufey, höher in den Gebirgen 
— 

Eine Quelle nahe bey den Baraken zu Points 
Hill im Kirchſpieie St. John 79? .. 

- Das Thermometer im Schatten zu Pufeye wi 
rend eines Theild des Junius ward 695° big 794° 
‚gefunden, , Die Beobachtungen: gefchahen ſewohl 
ſpaͤt Abends, als auch — I vor Sons 
nenaufgang. . . 
| Die Quelle im Thal Blailsfore, gegen 10 ein 

-Ien oberhalb Spanifch Town iſt 75% Die Quelle 
au Stoney: Hill ift 71°, Diefe wordon vom Gem 
Home beobachtet. Ä 

Hrn. Wallen’s Haus zu Colb Spring ftand nf 


der ganzen Sinfel am a Vermöge einer von 
Kern 
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Bein Kartäne angeblichen Meffung ſieht man, daß 
es 1400: Yards Über der Oberfläche des Meers ſte⸗ 
he. An dem Were dahin, und ehngefähr eine - 
Meile von Herrn Wallen's Haufe iſt eine Quelle, 
weiche von der Seite des Berged entfpringt, deffen 
Memperatur 65 iſt. Cold· Spring, ein Ort, ohn⸗ 
gefaͤhr 50 Fuß unter dem Hauſe, hat ne Bären 
“von SE, _ I | 


Das Thermometer im Schatten zu Ballen! 3 
| Hauſe erfangt einige Tage im April 57 bis 67° Hoͤ⸗ 
he. Ueberhaupt bemerkte, ih, daß je höher die 
Quellen fanden, um deſto Fälter fie waren, und 
ſo wie ih aus allen meinen: Bemerkungen folgern 
konnte, war ihr Unterſchied mit der mittlern Tem⸗ 
peratur ihrer Gegenden Zu ſehr uͤberein⸗ 
ſtimmend. 9 


Ich hoffe, daß es bier nicht wider — 


Endzweck ſeyn dürfte, einige. Bemerkungen beyzu⸗ 


fuͤgen, welche in. dieſer Ruͤckſtcht in England ange» 
ftellt worden ſind. Die Brunnen. in und um Lons 
don find: entweder von keiner großen: Tiefe, oder 
‚ganz. wol von Waſſer, welches beydes nachtheilige 
Umſtaͤnde ſind, um eine richtige mittlere Tempera⸗ 
Aur — zu konnen. Dev Mangel an hinlaͤng ⸗ 
> BD 8%. „licher 


DR Thermometer/ deren ich mich bediente, wa⸗ 
| —* alle von Herrn Rameden. 
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licher Tiefe ſetzt fie allen Veränderungen der Jahts⸗ 
„zeiten aus, fo wie denn die größere Menge Waſſer, 
womit fie angefüllt find, auch. felbft bey den tiefs 
‚Ken Brunnen, mehr oder weniger die Temperatur 
ber Luft annimmt, denn jede Veränderung der Tom 
‚peratur, die deffen Oberfläche. mitgetheilt werden 
‚dürfte, war, vermöge der Fluͤſſigkeit des Waſſers, 
ihm bald ganz mitgetheilt worden. Sch vermuthe, 

‚daß es von diefer Urſache allein herruͤhre, daß die 
"Brunnen in der Nachbarschaft von Briggthelmftone 
von so Big 52° veraͤnderlich ſind, denn diejenigen 

waren die tiefſten, welche am meiſten Waſſer hat⸗ 

ten. Die Beobachtungen, welche ich in dieſer 

Ruͤckſicht anſtellte, geſchahen im Sommer. Die 

Tiefe der Brunnen ſelbſt fand ich ſehr verſchieden, 
von 15 bis 150 Fuß. Derjenige, welchen id) ſtets 

am Fälteften fand, war nicht mehr, als 22 Fuß 

tief; feine größte Wärme war so°, Er liegt na 
he am Ufer, und hält Ebbe und Fluth; allein dies 
’fes Steigen und Fallen feines Waſſers ſtimmt nicht 
‚genau mit der Ebbe und Fluch felbft überein, fons 
"dern erfolgt innerhalb einem Zwifchenraum von ohns 
gefähe drey Stunden darauf; In dem niedrigften 
iſt kaum tiber ein Fuß tief Waller, welches viel« 
leicht von einer unterirdifchen Quelle entfpringe, wol⸗ 
che an defien Grunde hervorkommt. Ueberhaupt 
‚giebt es fehr viele Quellen, welche durch den Sand 
hervorkommen, und ohne Zweifel die Brunnen mit 
Waſ⸗ 
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Waſſer verſehen. Da mir noch im geringften nicht 
die Urfachen Eennen, welche in dem Innern der 
Erde Kaͤlte erzeugen, ſo muͤſſen wir nothwendig 
in jedem Klima den tiefſten Grad der Waͤrme als 
denjenigen, Welcher der mittlern Temperatur am 
nächften Eommt, annehmen, daher wir aljo auch 
die mittlere, Temperatur zu Brighthelmſtone nicht 
über .5o° halten können, Die mittlere Temperatur 
von London. rechnet man 52° *), allein Brighrhelms 
ftene liegt beynahe um so Meilen füdliher als 
London, und unmittelbar an der See, fo.daß es 
’.dafelbft .wenigfiens eben fo warm.feyn muß, «als 
zu London. : Die Bemerkungen nach welchen die 
Mittelzahl genommen wird, enthalten allgemein 
mehr die Gränzen der Wärme ald der Kälte, da 
ſich erftere am Tage, leßtere in. der Macht zuträgt, 
von welcher wir am wenigſten Kenntniffe erlangen. 
Man hat eine Tabelle von D. Heberden, welche 
die Wärme in London für jeden Monat im Sabre 
vermöge einer Mittelzahl von 10 Jahren feit 1763, 
bis 1772. fowohl für 8 Uhr früh, als für 2 Uhr 
Nachmittags enthält. In eben diefer Tabelle bes 
findet fich zugleich eine Kolumne von dem Mittel der 
größten monatlichen Kälte in der Nacht, welche 
während eben diefer. 10 Jahre von Lord Carl Caven⸗ 
Er in — nn worden. ift, 
Wahrt 


® Kirwan’s Temperature of different Latitudes p. 73 | 
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Wahrſcheinlich daͤrfle Fein großer Irrthum begangen 
"werden; wenn wir die größte taͤgliche Wärme um 
2 Yhe Nachmittags annehmen; nimmt man dann 
"das Mittel zwifchen Ser größten täglichen Wärme 
und der größten nächtlichen Kälte, "To giebt dieß das 
Mittel für das ganze Jahr 49°, 796," Welches viel 


niedriger iſt, ald- man "geineiniglih annimmt. In 


"dem Haufe des G. Glenny Ey. nahe bey "Brent 
Aey ift ein Brunnen 75 Fuß tief, "wo ich im Nos 
“gender 49°4 fand) Der Here von: Mairan hat 
"Aber die größte Wäre und Kälte, wie inan fe 
"zu Paris in einem Zeitraume von 56 Sahren, von 


1701 an, beobachtet hat, eine Tabelle getiefert, 


woraus ſich die Mittelzahl ro° über dem Gefrier⸗ 
punkt ergiebt , oder 10100 Reaum. Safe. : Die 
Zemperatur det Gewoͤlber des Obfervatoriums, wo 
dieſe Beobachtungen gemacht wurden, iſt nach eben 
der Reaum. Skale 10° über den Gefrierpunkt. 
Man ſieht auf dieſe Art keineswegs die Nothwen— 
digkeit eine innerliche Waͤrme anzunehmen, hinge⸗ 


gen hätte man: hinreichenden Grund zu verrmuthen, 


‘daß wenn innerhalb der Erde irgend eine Quel⸗ 
Ae für Wärme vorhanden wäre, die nicht derjenis 
gen in der Luft gleich fey, die Waͤrme der innern 
Theile nothiwendig größer feyn müßte ,' als diefe 
Mittelzahl; und. rände die Centralwaͤrme mit der⸗ 
jenigen der Sonne in Verhaͤltniß, wie Herr von 
Mairan anfuͤhrt, ſo muͤßte gleichfalls die Waͤrme 


— 
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der- Erde um einen großen Theil.:über die mittlere: 
Tewperatur der Luft gehen, weiches jedoch. keine: 


Beobachtungen beflätigen.: Man ſieht ſehr leicht die 


Quelle, woraus Herrn von Mairans Irrthum ents, 
ſprungen; er gruͤndete ſeine Berechnungen auf Die; 
Reaumuͤriſche Skale, und nahm die Grade dieſes 
Thermometers an, als ob fle die wahren Verhälts 
niſſe und die abſolute Größe, der, Waͤrme beſtimmt 
ten. *) Sm der That hahen wir gar keine Kennts 
niß Aser die adfolute Größe der Wärme, fo daß 
twir die Grade unfter Thermometer nicht anders an⸗ 
ſehen koͤnnen, als einige wenige mittlere Glieder 
einer Kette, deren Laͤnge wir uͤbrigens gar nicht 
kennen; folglich auch auf keine Weiſe irgend eine 
Vergleichung ihrer proportionalen Theile anzuſtellen 
vermoͤgend find. Beobachtungen ‚haben gezeigt, 
"daß die Begriffe von Kälte, worauf die Veranlaſ⸗ 
fung zur Verfertigung der Reaumürifchen Skale ſich 
gründet, fo wie diefe zu den Bewegungen des Herrn 
. von Mairan Stoff gegeben, ‚ „eingeöhlder und bi 
Grund ſi nid. I z 


Zwar find- heiße Quellen: -_ Vulkane ein Yes 
weis: des ‚Dafeyns einer innern Quelle von Wärme 
in der; — allein Ihre — Menue aud) auf; einen 

klei⸗ 
Bi, S! Mem. de? Acad, des Se. 1765. p. 143- . 
. °: 0) Philof)Transad;- Vol LXXIII. p.\203: und; a 
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Heinen Bezirk eingeſchraͤnkt, fo daß dieß hier wei⸗ 
ter Feiner Erwähnung zu verdienen fcheint. Es iſt 
nichts ungewöhnliches, daß man Quellen von der 
gewöhnlichen Temperatur findet, welche von andern 
heißen Quellen eingefchloffen werden, fo wie kein 
Vulkan, von dem wir bisher Kenhtnifle erlangt has 
Beu, die Temperatur des Landes, die unmittelbar 
an ihn grängt, vergrößert zu haben fcheint. 


Die See fühte den Wechfel der Temperatur uns 
gleich gefehwinder, als bie Erde, befonders nahe 
an dem life. Die mittlere Wärme „der See zu 
Brighthelmſtone, waͤhrend der Monate Julius, Au⸗ 
guſt, Septembet und October war fölgmbe: 


Julius 63° 

Auguft 63°5 
September 58° 

Detober 53° 


-  Diefe Beobachtungen wurden in ber Ruͤckſicht 
angeftellt, um die Temperatur der See ald Bad 
zu beſtimmen, weswegen denn die Wärme um 9 
‚Uhe fruͤh und nahe am Ufer, als die gewöhnliche 
Zeit und der. Ort zum Baden, genommen wird, 
Gegen drey Uhr Nachmittags wird das Waffer uns 
gleich wärmer, fo daß es nicht fowohl den monatlis 
hen, als vielmehr den täglichen Weränderungen der 
Luft- En iſt. In den erwähnten vier Mor 

naten 
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raten find Die düßerften Graͤnzen der Wärme und 
‚ Kälte beträchtlich. Ich habe fiebie7ı® warm, und 
49° Ealt-gefunden, Im letztern Monat Auguft ber 
obachtete Sir Henry Englefield die Wärme der See 
zu der naͤmlichen Zeit mit mir, und wir fanden fie 
beyde zı?: es war gegen 4 Uhr Nachmittags, an 
einem fehr heißen Tage. Man fieht hieraus, daß’ 
das Seebad, zu verfchiedenen Jahreszeiten au 
fehr verfchieden ſeyn muͤſſe, und daß es Kenntniffe 
Über die Veränderungen der Temperatur erfordere,; 
um es in einzelnen Fällen anzuwenden, 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Wärme der 
Brunnen und Quellen zu verfchiedenen SJahreszeis 
ten unterfuht würde, um von dem Cinfluffe des 
Sommers und des Winters auf diefelben gewiſſer 
zu werden, Die Brummen gu Rem ı York find 32 big 
40 Fuß tief, und de Nooth fand, daß ihre jährlis 
che Veränderung gegen 2 Grabe von 54 bis 56 Grad 
betrage,, Es giebt viele Ränder, mo das jährliche 
Steigen des Thermometers größer ift, als zu New⸗ 
York, und die nahgelegenen Theile von Amerika. 
Im Sommer ift feine Höhe öfters bis 96 Gr., fo 
wie man im Winter verfchisdene Grade unter o Fah⸗ 
renh. bemerkt hat. 


Wir koͤnnen alſo vermoͤge aller der Bemerkun⸗ 
gen, die wir beſitzen, wie ich glaube, ſicher ber 
haupten daß es gegenwaͤrtig keine Urſache fuͤr die 
ul | i Wär 
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Bärme- innerhalb der Erde gebe, welche hinreichend, 
fev,, aufdie Temperatur eines Landes Einfluß zu has, 
ben, und welche nicht ganz allein von der Sonne, 
herruͤhre, ſo wie, daß die Erde, welche Veränder. 
zungen der Temperatur man auch vermuthen Eönne, 
denen fie in den frühern Perioden unterworfen ger 
wefen, gegenwärtig zu verjchiedenen Jahrszeiten 
und in verfchiedenen Klimaten auf, sinen mittlern 
Grad der von der Sonne bewirkten _—n zuruͤck 
gebracht worden ſey. 


Ber Tabel⸗ 
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Tabelle uͤber die mittlere Wärme eines 
jeden Monats zu London, aus zehnjährie 
gen Beobachtungen, vom Jahr 1763. bis 
1772. gezogen, von W. Heberden 
"M.D. FR S. u. AS. 


Philof. Transad. Vol. LXXVIIL P. I. 
um 8U. umz u. Mittel, zu 
fruͤh. Nachm. Nacht. 
12: Sanmar 35° 39° 57°, .347° 
10 Februar. 98 43 409,5 36,6 
y Maͤrz 39 45 42 ° 371 
7 April 44532 48 413 
5 Mai 51 59 55 46,4 
3 Junius 57 65 61 52,4 
2 Julius 509 68 63,5 55,6 
a Auguſt 60 68 64 588,1 
4 Septemb. 55 63 59 517 
6 Oktober 48 55 515 455 
8 Novemd, 43° 48 45,5 Ar 
11 Decemb. 39 43 40,5 393. 


Erklärung dieſer Tafel. 


Die erfte Kolumne enthält die Ordnung der Mos 
nate nach dem Grad Ihrer Wärme, welche im An⸗ 
guſt anfängt, wo die Waͤrme am groͤßten iſt. 
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Die zweyte und dritte enthält die um die ober⸗ 


waͤrts angegebenen Stunden bemerkte Wärme; die 
vierte giebt die Mittelzahl aus diefen beyden. 


Die legte Kolumne enthält die Mittelzahl der 
größten Kälte zur Nachtzeit, wie fie feit zwanzig 
Jahren von dem verftorbenen Lord Carl Cavendiſhh 
in Marlboroughſtreet beobachtet worden iſt. 


— 





Bemerkungen über die Meisbarkeit ber 
Vegetabilien von James Edward 
Smith M.D. F.R.S. 


2 Philofoph, Transact. Vol. LXXVIIL P. L. 


— 


D. ich öfters gehört hatte, dag die Staubfäden 
des Berberis communis, einen ‚beträchtlichen Grad 
von Reizbarkeit befäßen, fo ftellte ich in dem Gars 
ten zu Chelſea den 25. Mai 1786, an einer Blume, 
die, vollkommen aufgeblüht war, einen Verſuch dies 
ſerhalbe an: Es war ohngefaͤhr ı Uhr Nachmitta 96 
an einem ſchoͤnen warmen Tage: bey nur ganz ſchwa⸗ 
chem Winde. 


‘Die Staubfaͤden ſolcher Blamen, welche offen/ 
| wa, ‚Jagen: sad. gebögen gegen das Blatt, 
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und ſolchergeſtalt von demſelben bedeckt, Keine Er⸗ 
ſchuͤtterung des Stammes ſchien auf fie einige Wir⸗ 
Zung zu Außern. Sekt beruͤhrte ich mit einer feis 
nen Spige fanft die innere. Seite an einem von den 
Fäden, und augenblicklich fprang er von dem Blat⸗ 
te zuruͤck, und berührte mit dem Staubbeutel die 
Narbe, Ich wiederholte diefen Verſuch verfchieder 
nemale, fo daß ist, nachdem ich alle Fäden der Blu⸗ 
me berührt, alle ihre Staubbeutel in dem Mittels 
punfte über der Narbe lagen, 

Drey Zweige mit Blumen nahm ich mit mie 
nah Haufe, und feßte fie in ein Waſſergefaͤß; des 
Abends machte ich einen Verfuch an verfchiedenen 


von diefen Blumen, welche ich bey mir im Zimmer 


hatte, und jedesmal fahe ich den nämlichen Erfolg. 


Um. aber nunmehr zu unterfuchen, in welchem 
Theile eigentlich die Neizbarkeit herrfchend fey, fo 
ſchnitt ich mit einer fehr feinen Scheere eines von 
den Blättern ab, wobey ich zugleich alle mögliche 
Sorgfalt brauchte, den-Staubfaden, welcher ſehr 


‚nahe darneben fand, nicht zu berühren: hieraufbes 
ruͤhrte ich mit einem fehr fein zugefpieten Federkiel 


die aͤußere Seite des Fadens, welcher neben dem 
Blatte geweſen war, ſtreiſte ihn von oben bis uns: 
ten herab, allein ich fpürte nicht die geringfte Ber 
wegung. Eben damit berührte ich den Hintern Theil 
des Otaubbeutels, dann deflen Spitze, Seiten 
€ 2 und 
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und endlich auch die innere Seite, allein immer noch 
ohne Erfolg. So wie ich aber den Federkiel von 
dem Staubbeutel gegen die innere Seite des Fa⸗ 
dens herabführte, fo wurde diefer Theil nicht ſobald 
berührt, als der Staubfaden mit Gewalt vorwärts 
gegen die Narbe ſprang. Dieß wiederholte Ich zu 
verfchiedenenmalen mit einer ftumpfen Nadel, mit 
einer feinen Borfte, einer Feder und mit verfchiedes 
nen andern Dingen, wodurch auf Feine Weife die 
Struktur des Theild verlegt, werden konnte, und- 
ftets erfolgte die nämlihe Wirkung. 

Bey einigen Staubbeuteln bediente ich micheis 
ner Pincette, fo daß ihre Fäden vollfommen die 
Narbe berühren mußten, indeffen verurfachte dieß 
doch Feine eigenthümliche Zufammenziehung des Fa⸗ 
dens, denn nur fo lange, als ich fie mitdem Sins 
fteumente bog, blieben fie, fobald als ich es aber 
wegnahm, fo ging der Staubfaden wieder zu dem 
Blatte, vermöge feiner natürlichen Elaſticitaͤt zur 
ruͤck. Brachte ich aber die Pincette gegen den reiz⸗ 
baren Theil, fo fprang der Staubbeutel unmittel⸗ 
bar gegen die Narbe und blieb daſelbſt. Ein ſehr 
fäneller und heftiger Stoß an irgend einem Theil 
des Staubfadens dürfte indeffeniäfters eben diefe Wir⸗ 
kung aͤußern, als man ‘bey zu des an 
| Theils wahrnimmt, un. 

Hieraus fahe ich num; daß bie —— Ber 
waung von einem ; hohen Grade der Reizbarkeit an 
4 s 3 der 
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| der Seite eines jeden Fadens zunächft des Sruchts 
knotens herrährt, wodurch er fich bey der Beruͤh⸗ 


tung zufammenzieht, diefe Seite Fürzer wird als die 


andre, und ſolchemnach der Baden gegen den Frucht 
knoten getrieben wird, Etwas eigenes in der Struk⸗ 
tus dieſes oder jenes Theils des Fadens konnte A 
nicht bemerken. 


Diefe Reizbarkeit in den Staubfaͤden — 
jeder Zeit ſtatt, nemlich nicht blos dann, wenn die 
Blume ſich ihrer Befruchtung naͤhert. In einigen 


Blumen, welche nur in ſo weit eroͤffnet waren, daß 


fie mit Muͤhe eine Borſte züließen, ſchienen doch 
die Faͤden eben ſo reizbar zu ſeyn, als in den voll⸗ 
kommen geoͤffneten Bliumen; auch in verſchiedenen 
alten Blumen, deren Blaͤtter nebſt den an ihnen 
haͤngenden Staubfaͤden eben abfallen wollten, zeigs 
ten doch noch die zuruͤckbleibenden Faͤden, ſo wie 
felbſt ſogar diejenigen, welche bereits gefallen war 
zen, eben fo viel. — als ich irgend bes 
merkt hatte. 


x 


Aus einigen — — ich ſorgflltig den 
Fruchtknoten weg, ohne jedoch den Faͤden nahe zu 
kommen, worauf ich einen davon mit einer Borſte 


beruͤhrte, der ſich ſogleich unmittelbar zuſammenzog, 


und da die Narbe nicht mehr zugegen war, fo bog 
er fich darübes weg, gegen die —————— Sei⸗ 
ie der Blume, 

€ 3 | Ich 
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Ich Hatte bereitd bemerkt, daß die Staubfaͤ⸗ 
den in einigen Blumen, welchegereizt worden war 
ren, ſich wieder in ihre eigentliche Lage in die Woͤl⸗ 
Bungen der Blätter zuruͤckzogen, welches auch, wie 
ich bald fand, bey allen früher oder ſpaͤter gefhah. 
Ich beruͤhrte daher einige Fäden, — weldye volls 
kommen ihre ehemalige Lage wieder angenommen 
hatten, und fand, daß fie fi eben fo leicht als 
vorher zufammenzögen. Dieß wiederhofte ich drey 
oder viermal an ein und demfelben Faden. Auch 
verſuchte äch einige mitten in ihrem Zurückgange zu 
reizen, welches aber nicht immer den nämlichen Exs 
folg hatte; nur wenige äußerten während des Beruͤh⸗ 
send eine geringe Neizbarfeit, 


Der Endzweck, denbdiefe merfwärdige Einrihs 
tung der Natur bey der ihr eigenehämlichen Oeko⸗ 
nomie der Pflanze zu erreichen fucht, iſt fehr leicht 
zu entdeden. Wenn die Staubfäden in ihrer eiges 
nen Lage fiehen, fo werden aufdiefe Artihre Staub⸗ 
beutel von der Hölung des Blatts vor dem Regen 
geſchuͤtzt. In diefer Lage bleiben fie wahrfcheinlich 
fo lange, Bis irgend ein Inſekt kommt, um den 
Honig der Blumen einzufaugen, zwifchen den Fäs 
den herumirret, und jederzeit unvermeidlich fie an 
dem reizbarften Theile berührt: auf diefe Art erfolge 
die Befruchtung; und eben zu der Zeit, wenn im 
heitern Sonnenfcheine alle Inſekten herumirren, 
geſchieht 


/ 
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gzeſchieht es, daß der Blumenftaub vornehmlich zur 
Befruchtung geſchickt iſt. In der That wäre es 
ein der Unterfuchung wuͤrdiger Gegenſtand, einen 
Berberisbeerenftrauch in feines Bluͤthe fo zu ftellen, 
dag weder Inſekt noch eine andere reizende Hrfache 
auf ihn Einfluß haben könnte, um auf diefe Art zu 
erfahren, ob in diefem Falle die Staubbeutel ſich 
von felbft der Narbe nähern, und ob der Saame 
fruchtbar werden würde. 

Ich bin in diefen Bemerkungen Über die Bers 
beriöbenre um fo mehr ausführlich gemwefen, weil, 
ohnerachtet verfchiedene Schriftfteller von der Neizs 
barkeit ihrer Staubfäden Nachricht gegeben, doch 
. Reiner, fo viel ich weiß, den eigentlichen Theil bes 
flimme angegeben hat, wo der wahre Sig der Reiz⸗ 
Barfeit in den Staubfävden liege, oder zu welchem 
Endzwecke er diene; wenigftens haben fie ihre Uns 
terfuchungen nur obenhin angeftellt, fo daß es 
fcheint, daß es einer von den andern entlehnet habe. 
Gmelin *) welcher eine eigene Abhandlung über die 
Reizbarkeit der Wegetabilien gefchrieben, hat doch 
eigentlich nichts neues in Ruͤckſicht dieſes Gegens 
ſtandes gefagt, der hauptfählichfte Theil feiner Abe - 
handlung enthält! ein Namenverzeichniß von Pflans 
zen, beymelchen er gefunden hat, daß fie Feine Reiz⸗ 
barkeit befigen. — 
| U € 4 ; ö Indeſ⸗ 


Emelin de irritahilitate vegetabilium, Tub, 1768,4, 
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Indeſſen ift die Berberis nicht die einzige 
Pflanze, an welcher man dieſe Eigenſchaft wahrs 
nimmt. Die Staubfäden der Opuntia (Cactus 
Funa) find gleihfalls fehr veizbar. Diefe Staubs 
fäden find lang und fehr biegfam, und ftehen in 
großer Menge in dem Innern der Blume rund here 
um. Steckt man einen Federkiel oder eine Feder 
zwifchen dieſelben, fo fangen fie innerhalb zwey oder 
drey Sekunden an, ſich auf einer Seite fanft nier 
deräulegen, und’ in.Eurzer Zeit haben fü ie fih alle ger 
gen den Fruchtboden der Blume gezogen. Die 
Bewegungen der Venusfliegenfalle ( Dionoea muf- 
eipula), des Fühlfrauts (Mimofa fenfitiva und pudi- 
ea) find zu bekannt, als daß ich ihrer hier erwäh: 
nen wollte, Eine gleiche Erfcheinung hat man an 
dem Sonnenthau (Drofera) wahrgenommen, wo 
auch fchon eine oberflächliche botanifche Analogie 
eine Veranlaffung geben muß, fie zu erwarten, *) 
Alle diefe Bewegungen haben, wieich glaube, ficher 
ihren Grund in einer gewiffen Neizbarkeit, In— 
deſſen müflen wir aber nicht ihre übrigen Beweguns 
gen damit verwechfeln, die, fo wunderbar fie auch 
beym erſten Anblicke find, doch ganz allein aus 
mechanifhen Grundfägen erklärt werden koͤn— 

nen. 


*) D. Witherings botanical arrangement of britifh 
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men“ *) . Die Staubfäden des Glaskrauts (parie- 
taria) 3. B. werden vermöge der Blätter des. Kelchs 
in fo einer gekruͤmmten Lagegehalten, daß, fo bald- 
ſich der Kelch voͤllig entfaltet, oder auf andre Art 
weggenommen worden, die an fih fehr efaftiichen 
Staubfaͤden unmittelbar auffliegen,, und mit Heftige 
Feit ihren Blumenſtaub umher freuen. "Einen ähns 
lichen Umftand Habe ich vor kurzem an den Blumen 
des Sichelkrauts (Medieago Falcata) bemerkt. In 
diefer Pflanze werden die Befruchtungstheile vermör 
ge der ſchiffoͤrmigen Lage der Blume, sohnerachtet 
des Beſtrebens des jungen Fruchtfnotens, bie eis 
genthuͤmliche ſchiffoͤrmige Geftalt anzunehmen, in 
einer fehrgedrängten Lagegehalten: "Wenn aber zu 
begt der Fruchtknoten mehr Stärke erlangt, und 
das Schiff mehr geöffnet wird, fo feßt er ſich durch 
einen ſchnellen Sprung in Freyheit, wodurch zu 
gleicher Zeit der Blumenftaub in genugſamer Mens 
ge gegen die Narbe geführt wird. Ganz das 
nämliche erfolge, wenn man die Blume reizt, 
| Es me 
) Etwas unbeftinmmtes findet ſich noch immer bey 
dieſem Ausdruck. Auch bey jener eigenthümlichen 
Reisbarkeit muß noch ein dazu gefchickter mechanifcher 
Bau vorhanden ſeyn, um jene Neisbarkeit an dem 
Theile ausüben zu koͤnnen, welcher die Anlage hat, 
unter gegebenen Umſtaͤnden irgend eine Bewegung 
derroriubtingen. G. 


2. 


um auf Biefe Art das‘ Schiff allmählich zu 
Öffnen, | —r 


So, wie man aus diefen Verfuchen ſteht, daß 
bie Vegetabilien mit den Thieren gemeinjchaftlich 
eine Reizbarkeit beſitzen, fogiebt es auch Pflanzen, 
welche mit einer Art von freywilligen Bewegung 
begabt find, Zufolge deifen, was Linne angemerkt 
bat, daß die Raute taͤglich einen ihrer Staubfäden 
gegen den ’Staubweg bewege, unterfuchte id die 
afrikan iſche Raute, (ruta chalepenüs) welche nur 
fehr wenig von der gemeinen Raute unterichieden 
ift, und fand viele von den Staubfäden in derjenis 
gen Stellung, wie er fie befchreibe, daß fie ihre 
Staubbeutel über der Narbe hielten, indeß diejenis 
gen, melde noch nicht an die Narbe gefommen 
waren, auf den Blättern ruͤckwaͤrts lagen," weis 
ches auch bey denen flatt fand, welche bereits ihre 
Pflicht erfüllt hatten, und itzt ebenfalls zu diefer ihr 
ver eigenthämlichen Lage zurückgekehrt waren, Als 
ich fie vermittelft eines Federkiels zu reizen verfuchs 
te, fo fand ich fie ſaͤmmtlich von aller Reizbarkeit 
entbloͤßt. Es find fteife, ſtarke, koniſche Koͤrper, 
und laſſen ſich ohne zu zerbrechen, nicht aus der Las 
‚ge bringen, in welcher fie einmal liegen. Die 
naͤmliche Erfiheinung findet man bey verfchiedenen 
andern Blumen, allein nirgends ift es auffallender 
oder beſſer unterfucht worden, als bey der Raute, 


Ich 


\ 
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Sch Hätte gemünfcht, ein Beyſpiel bieſer frey⸗ 
rs Bewegung in ein und derſelben Pflanze, 
zugleich mit Reizbarkeit verbunden, anzutreffen, als 
ein ih muß geſtehen, daß ich keines angetroffen Habe. 
Vermoͤge der Analogie follte man es nicht unwahrs 
ſcheinlich vermuthen, daß die Denusfliegenfalle, 
und vielleicht der Sonnenthau in ihren Staubfäs 
den chen die nämlihe Bewegung wie die Raute, 
dad Einblatt (Parnaflia) und das Steindrech (Sa- 
xifraga) haben, da ihre Blätter zugleih Reizbar⸗ 
keit befigen, Allein, wenn. dieß der Fall wäre, fo 
wäre es eben. das, als ob der Sitz diefer beyden 
Eigenfchaften, da fie fo verfchieden und entferntvon 
einander find, fo wenig Verbindung mit einander 
habe, als ob er in zwey verfhiedenen Pflanzen 
wäre. Der _Unterfchied zwifchen Thieren und Bes 
getabilien ift alfo der, daß, obfchon einige der Ichs 
tern Reizbarkeit befigen, andre eine freymillige 
Bewegung, ſelbſt in einem höhern Grade als vie 
le dev erftern, dieſe Eigenfchaften bisher doch nur 
bey Thieren in ein und eben demfelben Theile vers 
bunden, angetroffen morden find. Selbſt die Schar⸗ 
te (Sertularia) macht in Ruͤckſicht diefer Bemerkung 
feine Ausnahme, Der größere Theil ihrer Sub⸗ 
ftanz gleicht in fo fern diefen Pflanzen, daß fie uns 
endlich theilbar ift, und keine Reizbarkeit und frey⸗ 
willige Bewegung befigt, allein ihre befebten Blu⸗ 
men ader Polypen, worinn eigentlich ihr Leben bes 
ſteht. 
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ſteht, ſind mit beyden Eigenen " einem dor 
hen Grade begabt, *) 


Sch Eenne bie — verſchiedener Naturs 
forſcher, daß jeder Theil der Vegetabilien nothwen⸗ 
dig einen gewiſſen Antheil von Reizbarkeit beſitzen 
muͤſſe, da das Fortſtoßen ihrer Flüßigkeiten nicht 
Wohl auf irgend eine andre Art gedacht werden koͤnn⸗ 
te. Bey einer Unterredung mit dem berühmten 
Bonnet über diefen Gegenftand, erklärte ſich diefer 
Maturforfcher, daß er davon völlig überzeugt fey, 
und daß er keineswegs zweifle, wenn man Säuren 
oder andre reizende Fiäffigkeiten in die Gefäße eini⸗ 
ger Pflanzen göffe, daß man vermittelft eines Mi— 
kroſkops nicht ſowohl zu gleicher Zeit das Kortfts 
Ben des Safts, ald aud) die Zufammenziehungen, 
wodurch diefes bewirkt wuͤrde, ſehen follte, Mit 
dem ganzen Tiebenswärdigen Enthuſiasmus, den 
man an ihm bewundert, drang er befonders in mid, 
Diefe Unterfuchungen anzuftellen. Indeſſen geſtehe 

| ic, 


+9 Die gotallgewaͤchſe, wozu die Sertulatia gehört, 
gehören gesiffermaßen zu den Swifchengattungen des 
Thiers und Gewaͤchsreichs. Die Sertularia_giebt ein 
fehr meitläuftiges @efchleht. Die Stämme find 
ausuehmend fein, und kaum den bloßen Augen fit: 
bar. Sie pflanzen fich durch Blaſen fort, die man 
mit la gewiſſer Thiere vergleichen 
“ kann. . i . 
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ih, daß. der Vorſchlag zu wichtigikt, um ihn ſelbſt 
auszuführen, vielmehr wiünfchte ih, daß irgend 
jemand, welder mehr Zeit und Fähigkeit zu folchen 
Unterfuchungen befist, und welcher nicht ſowohl mic 
aller Genauigkeit und einem gewiſſen Antheile von 
Kaltbluͤtigkeit dergleichen Verſuche anſtellte, als viel⸗ 
mehr ſie mit aller Treue und Unpartheylichkeit wieder 
erzaͤhlte, ſich dazu aufmuntern laſſen möchte, | 


Noch will ich zum Schluffe meiner Abhands. 
lung einer andern fonderbaren Eigenfchaft erwähnen, 
welche die. Vegetabilien gemeinfchaftlih mit dem. 
Thieren zu befigen fcheinen, obfchon freylich immer 
in einem ungleich geringern Grade: nämlich diejenis 
ge Eigenſchaft, um mich der Ausdruͤcke des Hrn. 
Hunters zu bedienen, als welcher dieſe Grundkraft 
fehr weis in der animalifchen Oekonomie ausgedehnt 
gefunden, vermöge welcher fie nur allein eines ges- 
wiffen Grads des Wirfens, unzertrennlich mit ih⸗ 
ter Geſundheit, fähig find ; diefer Grad uͤberſpannt, 
| bewirkt Krankheit oder Lod. Vermittelſt dieſer 
Grundkraft allein kann ich mir itzt erklaͤren, wie 
verſchiedene Pflanzen einen gewiſſen Grad Kaͤlte vie⸗ 
le Winter ‚hinter einander vor der Bluͤthe aushalten 
koͤnnen, daß ſie aber dann bey der erſten herannaͤt 
hernden Kaͤlte abſterben ohne daß irgend eine Kunſt 
vermögend ift, fie den Winter über zu erhalten, Als 
lein noch ein auffallenderes Beyſpiel erwaͤhnt Lin⸗ 

7 nee, 
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ne, ohne es jedoch zu erklaͤren, in feier Abhandlung: 
über die Sefchlechter der Pflanzen, in Ruͤckſicht der 
langen Ausdaurung des Staubweges am weiblis 
chen KHanfe, wenn er der Befruchtung des männlis 
chen Blumenſtaubs nicht ausgefekt wird, daß aber 
Hingegen diejenigen, welde von dem Blumenſtau⸗ 
bg befruchtet worden, unmittelbar verwelfen und 
vertrocknen. In diefem Halle glaube ich, daß in 
jenen Staubwegen, die der Blumenftaub befruchs 
tet, und die folglich nunmehr ihre ihnen beftimmres 
Geſchaͤft verrichter haben, die Lebenskraft weit eher 
erfchöpft werde, als in folhen, welche diefen Reiz 
nicht erhalten Haben. Aus eben diefem Grunde 
gefchieht es vielleicht, daß volle Blumen, wo die 
Zeugungstheife vertilgt find, und alfo Eeine Befruch⸗ 
tung flatt findet, ungleich länger vollfommen bleis 
ben, als einfache von der nämlichen Gattung, wie‘ 
dieß unwiderfprechlich der Fallift mit dein Mohn, den 
Klapproſen u. fe m. Im einfachen Mohn fällt die 
Korolle in wenigen Stunden ab, da fie im vollen 
verfchiedene Tage ſteht. Mit Hinzuziehung andrer 
Beobachtungen, dürfte dieß wahrſcheinlich zu ber 
Entderfung des wahren Nutzens der Korolle der 
Mflanzen und des Antheild, den fie bey der Befruchs 
tung leiſtet, führen, als worüber noch alle Muth; 
maßungen nichts wahrfheinliches geliefert Haben, 
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Enntdeckungen in: der Thierges 
" en ſchichte. 


m 4. Bande des Giornale per fervire alla. ſto- 
rıa ragionata della Medicina di queſto fecolo,; 
weiches Wert vom Dr, Allieti beſorgt wird, und 
das 1787, 4to zu Venedig erjchienen ift, befinden: 
ſich zwey Aufiäge, die mir in diefem Magazin eis 
ne befondre Erwähnung zu verdienen fiheinen, da 
‚ fie auf die Vervollkommnung unfrer Kenntniffe in 
der Zoologie abzwecken, und befonders zwey Thier⸗ 
klaſſen behandeln, deren genauere Kenntniß dem. 
Naturforſcher um fo ſchaͤtzbarer feyn muß, je ſeltner 
er Nachrichten davon erhält. - Schon um deswils 
ten, wären fie auch gleich mit weniger Gruͤndlich ⸗ 
keit und Geſchmack, als fie wirklich ſind, abge⸗ 
faßt, verdienten fie uͤberſetzt zu werden, Um ins 
deß fie befaunter zu machen, will ich nur das wich 
tigfte, mas mir: darin vorkam, hier kurz: darftellen, 
weil ich jetzt nicht Muſſe genug habe, ſie ganz zu 
uͤberſetzen. | u a - 

1) Der erfte Aufſatz iſt ein Sendſchreiben des 
Hen. Michael Colombo, an feinen Freund den 
Dr. der Arzneygelartheit und. —— zu 
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Vazzola, Giavanno Nardi, über die Suͤßwaß⸗ 
ſerpolypen und Raͤderthiere. Vorzuͤglich hat die⸗ 
fer Aufſatz den Zweck, von folgenden Thieren einige 
genauere mikroftopifche Beobachtungen zu liefern, _ . 


1) Bon einer Art Ylumenpolypen, die ſich an 
den Wurzeln der Waſſerlinſen findet; jede einzelne 
Blumenglocke fcheint ein Thier für ſich zu ſeyn, ſelbſte 
fländige Neizbarkeit zu haben, ſich jeine Nahrung, 
“durch Eleine Spigen, die an den Mindungen der 
Blumentronen fisen, und im Waffer einen Wirbef 
erregen Eönnen, wodurd einzelne darinn herum⸗ 
fhwimmende Theile fi diefen Mündungen nähern, 
von ihnen aufgefangen, und dem Polypen affimir 
lrt werden, verfchaffen zu Finnen. Durch Teens 
nung der Glocken von einander und vom gemeinr 
fchaftlihen Stamme fiheint ſich dieß Thier forfzus 
pflanzen: Das Spftem eines folden ‘Polypen, 
oder, wie Hr. Colombo will, einer Polypenfamis 
ke, ‚befteht ans einem Hauptſtamm, der fi) in Ae⸗ 
fie vertheilt, aus diefen entſtehn Zweige, und jeder 
diefer Zweige trägt eine einzelne Glocke, Die — 
be war perlartig. £ 

2) Eine andre Art Bhumenpolyp, deſſen Aeufs 
feres noch mehr einem Baum ähnelt, deſſen &los 
den aber mehr. ‚fingerhutförmig als die vorigen ge⸗ 
ftaltet find. Sie war gelblich gefärbt, ungefähr & 
Linien hoch, die einzeln Glocken waren z% Linie 

lang; 
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Ung 3 da hingegen die erſtre Polypenart ein wenig 
größer als einel Linie, der Durchmeſſer ihrer Glo⸗ 
eenmändung ungefähr: ze Linie, und ihre ganze 
Länge z mehrwar, Stamm. Zeige und Glodens 
ftiele dieſer zweyten Blumenpolypenart, fo wieübers 
Haupt ihre Größe, Farbe und Struktur, waren ganz 
dem der erftern ihren Eigenfchaften verfhieden. 


Herr Colombo ift geneigt diefe beyden erften 
Acten Thierbäumchen (alberetti animali) zu nes 
ven, indeß nenne ich fie, auf. Autorität eines Na⸗ 
turforſchers von Ruf und Anfehen, H bey ihrem, in 
Deutſchland ihnen einmal beygelegten Namen. 


3) Hr. Colombo fand noch eine Flocken / oder 
Straußpolypenart (Pölypo a fiocco a mazzetto) 
auf, die er noch zu den Blumenpolypen zutechnen 
geneigt if. Sie lebt wie beyde vorige von den 
Wafferlinienwurzeln. ‘ Mehrere, nicht wie bey den 
vorigen Arten, von einander divergirende Glocken tras 
gende Zweige, entfpringen aus einem gemeinfchafts 
lichen Stamm; alle diefe Zweige haben gleiche Läns 
ge, bie Stiele, der Stamm, die Zweige find weiß 
and ziehen fich nicht zufammen, auch die Hinterſeite 
der Glocken ift weiß, die Worderfeite durchſichtig 
and gelblich; die Glocken koͤnnen ſich zuſammen⸗ 

ziehen, 
* Slumendachs Kants. N Naturg. 3. Auegab. 
517. 
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ziehn, der ganze Polyp iſt ungefähr eine Linie fang) 
die Glocken find folang, wie die von der erften Arty 
aber. bey weitem nicht fo breit. 26 


4) Eine andre Art Straußpolypen leblen ‚auf 
den einzelnen Gliedmaßen verfchiedner Thierhen, die 
man in den Moräften anttifft, und auch an. den 
Schalen einiger Heinen Suͤßwaſſerſchnecken. Ih⸗ 


te Gloͤckchen find perlfarbig und mit Spitzen beſetzt 


wie bey den vorigen, ſie ziehn ſich zuſammen "die 
Stiele derfelben aber find unbiegſam, kurz, und 
vermengen ſich alle an dem Punkte, wo fie am Thlere 
befeſtigt ſind. — — 


5) Kerr Colombo ſah noch ein Gewaͤchs das 
er fuͤr eine Polypenerzeugung hielt, deſſen Stiele 
und Glocken aber unbeweglich waren, obgleich ſich 
das Ganze etwas zu bewegen ſchien. Trotz dieſen 
einfachen Bewegungen, kann er doch dieß Produkt 
noch nicht recht für thierifch erkennen , weil die viels 
leicht im Waffer vorhandnen Snfufionsthierchen fie 
veranlaßten. Gewöhnlich fah er dieß Gewaͤchs in 
Geſtalt zweyer Glockentragender Stiele, die auf 
einem Stamme befeftigt zu ſeyn ſchienen, aber.zu 
Zeiten kam es ihm auch vor, als beſtaͤnde das 
Ganze aus einem Gebuͤſche von drey koniſch zus 
laufenden, an einem Stamm befeftigten Zweigen, 


— — 


dieß find die kleinſten Blumenpolypen die er ſah. 
4 vs F Eee © 
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6) Her Colombo entdeckte hoch Polypenglocen; 
die nicht fo baumfoͤrmig wie die beſchriebenen ges 
ſtaltet waren. Er theilt ſie in vier Klaſſen, und 
nennt fie Schwanzpolhpen, (campane a-code) 
bie erſte Klaſſe dieſer Polvpen iſt weniger durchs 
ſichtig und dicker als die andern, und ſcheint von 
kleinen Blaͤschen oder aka angefüllt zu. feyn, 
tel: gefärht find, Die Mündung, ihrer Glocken. iſt 
faſt ſo groß wie bey den exſten Blumenpolypen, doch 
iſt die Glocke kuͤrzer; dieſe wie alle Schwanzpoly⸗ 
pen, ſitzen einzeln auf abgeſonderten Stielen, und 
pflanzen ſich Auch Trennung fort. Der Schwanz 
der... erften Raſſe iſt 5 bis 6 mal ſo lang als der 
Koͤrper. Obgleich die Schwanzpolypen getrennt 
leben koͤnnen ſo ſtehen ſie doch gewohnlich nehe 
beyſammen. | 2 org 

2) Die zweyte Schwanzpofgprnart enthält we⸗ 
niger Bläschen, ald die erfte. Die Struktur ihrer 
Glocken gleicht ebenfalls den Glocken der erſtern 
Blunienpolypenart n nur iſt ſie ie viel Heiner f ihr 
Sqwanz iſt 4 bis⸗ mal, länger, als die Glocke. — 


Gy Die dritte Art der Schwanzpolypen iR fein 
ner als die beyden vorigen‘ Arten. Ihre Glocken 
ſtehn einzeln / nicht wie dielbeyden vorigen in Grup 
pen zuſanumen. Hert Colonbo tfonnte, obgleich 
er ſie drey oder. vie = ae: 
vo nicht 
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nicht bemerken, daß ſie ſich theilten. Die zogen 
ſich zuſammen, er erinnert ſich nicht genau mehr 
ob die Glocken Spitzen hatten. Die Glocken was 
ren eben ſo wie bey der zweyten Blumenpolypenart. 
Der Schwanz iſt acht bis zehnmal ſo lang als die 
Glocke. gr . — V 

9) Die vierte Klaſſe der Schwanzpolypen fand 
Herr Colombo da, wo er die Heinen Blumenpoly⸗ 
pen antraf, ihre Soden hatten auch mit deren 
Glocken viel ähnliches‘, nur unterfchieden ‘fie ſich 
durch das Zufamtnetidtehen”ihres Schtwanzes ‚den 
fie über diefe Polypen ih-Bie Höhe ſtreckten, vor 
diefen: Ihre Glockenmuͤndungen find mit Spigen 
befegt, und im Woſſer “erregen fie Wirbel: damir, 
Sie find Fleiner als die dritte Schwanzpolypenart, 
und iht Schwanz iſt zwey bis dreymal fo fang, 
als ihr Koͤrper. —VV — 


10) Kerr Colombo entdeckte verſchiebene Raͤder⸗ 
thiere mit dem Sehaͤuſe, Er beſchreibt le ju ums 
ftändlih, als daB dag Ganze ausgejogen werden 
koͤnnte, ich bleibe ‚nur. bey den Hauptmomenten 
ſtehen. Die Räder der erften Raͤherthierart ſchie⸗ 
nen aus: einer membranoͤſen ausdehnbaren Subſtanz 
zu beſtehen, die ſich hald hier bald dorthin richtet, 
Dieſe Mäder. waren gezaͤhnt und wurden nach Gut⸗ 
danten des Thiers hald geſchwinder, ‚Bald, langſa⸗ 
mer betoegt, waren Daher mit zwey Reihen Zah⸗ 
ya. ı © | 


nen, 


= 
hen‘, nach entgegengeſetzten Richtungen geſtellt, Ges 
ſetzt; es ſchien aber Hrn: Colombo, als liefe nicht 
Das Rad ſelbſt herum, ſondern die Zähne deſſelben 
bewegten ſich nur ſchnell nach einander um die run⸗ 
de Scheibe im Kreiſe umher. Auch ſchien ihm dieß 
meht eine Bewegung der Spitzen, als ein Kreislauf 
der Zaͤhne. Auch glaubt er, daß dieſes Thier ſei⸗ 
ner Nahrung wegen die Wirbel errege. Das gan⸗ 
ze Raͤderthier beſteht aus regelmäßig vertheilten Kuͤ⸗ 


elhem Gewohnuch find ſie 3 einer Linie lang, 


ihr Durchmeffer beträgt „', Linie oder etwas’ mehr. 
Es lebte nicht wieder, eufe, wenn es einmal 
todi war, | 


J 1): Eine andre Art. bieſer Raderthiere ER 
ſcheidet ſich faſt nur durch ihre Kleinheit von der 
vorherangeführten Art. Ihe. Gehäufe iſt kaum F 
fo lang als das Gehäufe der andern, ‚und wohl 
drey bis vier mal fhmähler,’ Oft leben zwey dies 
‚ser Art in einem Sehäufe, - RN 


22)‘ Eine. dritte‘ Yet. biefer Raͤderthiere iſt noch 
kleiner als die beyden vorigen, ſie gleicht faſt einem 
ablangen Gefäß, fie haͤnget nicht durch einen Stiel 
wie die vorigen beyden Arten ,: fondern vermittelft 
dem Ende ihres Gefäftes an. den Waflerlingenwurs 
zel an. 
| 13) Eine vierte Art diefer Raderthiere iſt eben 


— wie die vn ſchon angefuͤhrten, zeitlebens an 
24 D & * 
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‚die Waſſerlinſenwurzel gefeſſelt, und. meil; ſie ſich 
willkuͤhrlich abloͤßt. Das Aeußere dieſes Thiers be⸗ 
ſteht aus einer Schale, deren Mitte dicker als die 
Enden iſt, dieſe Enden find durchlöchert, Es iſt 
weingelblich gefaͤrbt. Zuerſt faͤngt es mit einem 
ſeiner Enden an der Bafferlinfenwurget unbeweglich 
an, endlich loͤßt es ſich ab, und geht im Waſſer auf 
und nieder, doch ohne ſich ſehr von ſeinem erſten 
Standpunkt zu entfernen. Es iſt groͤßer als die 
zweyte und dritte, aber: Kleiner als die > Raden 
— »*85, 1* 

ESoweit Herr Cleintz. Ehe ich weiter gehe, 
pe es mir erlaubt, feine Blumenpolvpen etwas zu 
rangiren, ich werde die von Herrn Hofrath Blamen⸗ 
bach angegebnen Charaktere — und die 
‚ande Arten darnach ordnen. —— 


a Gen us. 
Brachionus flirps fixa, ramafa ,  polypis 
— ore —— — ciliato. 
| ‚Species 
1) Anaftatica, ‚"B. Rirpe multifida, floribus 


'convexo- campanulatis; colore IORPRTIONERG, 


2) Media, ‚B. flirpe arborescente; Roribus 
Iphacroido - - campanulätis; colore favescente. 


‚sd wu 


r | 3) Co 
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—Y Clomben, B. ſtirpe erectiore; caulibus 
‚on .divergentibus; trunco, ramusculis et- cauli- 
bus albis; campanis ex albo- flavescentibus, 
'4) Parajites, B. flirpe minima ; caulibus im- 
mobilibus, brevioribus, in punctum fixum con- 
„vergentibus, colore margaritaceo. 


5) Dubia? B. caulibus et campanis immobi- 
libus. ‚a 
; Wenn man Herrn Colombo’s Schwanzpolypen 
"yon dem Blumenpolypengeſchlecht abrechnet, wie 
dieß ſich auch unſtreitig gehoͤrt, ſo kann man den 
letztern wohl ein os femper ciliatum zuſchreiben. 
Die Schwanzpolypen ſo wie die neu entdekten Raͤ⸗ 
derthiere zu ordnen, ‚dazu. gehoͤren erneuerte Beosbð ⸗ 
achtungen. Uebrigens wird man wohl bald, Herrn 
Colombo's Entdeckungen gemaͤß, die Raͤderthiere in 
„ein beſondres Geſchlecht ordnen muͤſſen. 


Der zweyte wichtige Aufſatz fuͤr die Thierge⸗ 
ſchichte, in Hrn. Dr, Allietis Journal, iſt des Hrn. 
„Leibmedicus und Ptofeſſor Girardi Unterſuchung 
„über die elektriſchen Organe des Zitteraals. Ich 
‚werde;nur wenige Saͤtze, die mir beſonders wichtig 
Acheinen, herausheben, und dag Uebrige denen übers 
aſſen, die: — — ihm weiter — 
— Abu ——— — 
Die — Organe diefes Fiſches der in 
au — der Rochen gehört, find die von = 
ace D 4 vd 
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Di und Lorenzini, unter dem Namen ſtachelſoͤrmige 
Körper (corpi falcati) beichriebnen Theile, fie lie⸗ 
gen an jeder Seite des Thiers, find nierenföemig, 
ihre concave Theile liegen gegen einander über, fie 
find aus lauter perpendikulären Körpern oder kleinen 
Säulen zufammen gefegt. Diele Körperhen find 
zu Zeiten fünf, mehrentheils aber ſechseckicht; ein 
dünnes Zellgewebe hält fie zufammen, und die Haut 
des Nüdens und Bauchs bekleidet ihre Auffenfeice. 
Ihr Diameter, Größe und Anzahl richtet ſich nad) 
der Lörperlihen Beſchaffenheit des Thier® , ihre 
Subſtanz ift weich und gallertartig, aber elaftifch, 
mehr afchfärbig als weiß,” zu Zeiten mit einer 
weißen Scheide umgeben; dieſe Scheiden find nur 
Fortſetzungen der dußern Haut, durch Mazeration 
Tann man den afchgrauen Saft, den fie enshalteh, 
ihnen benehmen, "dann erfcheinen die Körper mehr 
aylindrifh, und jede diefer Säulen wie von einer 
beſondern Haut Due, 


Keaumür fand einen: biefer "Zylinder aus 45 
Membranen beftehend, und Hunter entdeckte in einer 
‚Säule, die nicht über einen Zoll lang war, 150. 
‚ Aber weit mehr verdienen die. Merven, welche ſich 
in diefen Organen vertheilen,: und durch welche fle 
den befondern Elektricitatsmechanismus aͤußern, be⸗ 
obachtet zu werden. Wie Hunter bemerkte, fo bes 
nicht jedes Sm * ſtarke, ‚fontern eins 

mehr, 
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mehr, das andre minder Elektrichtät, Beſonders 
| * die groͤßern Zitteraale groͤßere Nerven, und 
erten ſtaͤrker den Mechanismus. Das kleine 
Gehirn, und das zweyte Nervenpaar ſcheinen haupt⸗ 
Bhlich dieſe Organe mit Nerven zu verſorgen, und 
And die Quellen der — darin beobachteten Ner⸗ 
— a 


e Diefe deep — haben eine groͤßere 
Dicke als alle Nerven der andern Rochen, obgleich 
viele davon dem Zitteraal an Umfang übertreffen, 
und die. Gehirnmaſſe dieſer Thiere nicht verhaͤltniß⸗ 
‚mäßig größer ift.. So großen Reichthum der Zits 
teraal an Nerven hat, hat er auch an Blutgefäßen. 
- Doch. der Raum diefer Blaͤtter exlaubt mir nicht 
weiter fortzufahren, und ich ſchließe, da: ohnedem 
das wichtigfte des Aufſatzes bereits hier angegeben 
iſt. Uebrigens iſt Herrn Girardis Aufſatz, aus 
dem dieſe Nachrichten genommen find, ein Auss- 
"zug eines Memoirs, was von ihm im sten Theile 
der Atti della Tocieta italiana ſteht, und den der 
Die Aliieti * Journal einverleibt hat. 


9. a A morern 
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Ueber die Lebensdauer gewiſſer Inſek⸗ 

en, vom Hrn. Riboud. Journ. de. . 
ae Rn 1787. 


N Onfetten find kein und ſchwach, — 
ne Menge Feinde, ſind unaufhoͤrlichen Geſahren 
ausgeſetzt, und’ Haben Mühe und Noth;, die ihnen 
beſtimmte kurze Lebensbahn zu durchwandern; in⸗ 
deſſen ſcheint ſie die Natur auf der andern Seite 
auch ‚wieder durch mancherley Vortheile dafür 
ſchadlos gehalten zu haben. Sie haben das Ver⸗ 
gnuͤgen, nach und nach unteriverfchiedenen Ges 
flalten zu: — ae andern an aanzih 
ud if. 


. Vey vielen unter EN bemerkt. man die aufs 
fallendfen Exrfcheinungen in Ruͤckſicht der Art ihrer 
Vermehrung oder ded Vermögens dem Tode zu wider⸗ 
ſtehen. So weiß man, daß bey den Polypen des 
ſuͤſſen Waſſers das Mittel fie ſartzupflanzen gerade 
dasjenige iſt, welches andern Thieren den Unters 
gang bringt. Aehnliche Bewandniß hat es mit meh⸗ 
rern der Art, wie bereits zur Gnuͤge bekannt iſt. 
Eben fo kann man auch verſchiedene Inſekten und 
kriechende Thiere eine betraͤchtliche Zeit lang ohne alle 
Nahrung erhalten, und ſi fi e behalten demohngeachtet 
.‘ N * 
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ihte vorige :Lebhaftigkeit vollkommen bey. Dieß hat 
‚man 3. B. an den Muͤcken, der Mantis, einigen 
‚Spinnen u,f. w. beobachtet... Der Blutigel lebt 
‚mehrere. Monate in einem Gefaͤs, worin ſich blos 
ein wenig Waſſer befindet; der Laubfroſch kann Zah 
te lang leben, wenn man nur von Zeit zu Zeitfein 
Waſſer erneuert; der Waſſerſalamander thut das 
naͤmliche add veproducirt zugleich mit vieler Behen⸗ 
digkeit feine verftämmelten Gliedmaßen. Regen 
‚wärmer ‚Schlangen, Eideren, leben fogar noch 
‘fort, wenn man ſie ganz von einander gehauen 
hat, und der Kopf-der Viper iſt nach Fontands 
Bemerkung fogar noch gefährlich, wenn er bereits 
vom Rumpf’herunter gehauen iſt. Diequemare hat 
geſehen, daß die Meerneſſel ihre Kräfte ſich zu ret⸗ 
ten dann erſt noch verdoppelt‘, 'wehn fie bereits 
‚von ihrem Feinde zur Hälfte aufgefreffen iſt. By 
-den-Seeanemoneii und den Palmenträgern behalten 
bie- abgefchnitfenen Gliedmaßen ihre vorige Bewe⸗ 
gung noch immerfort bey, Dieſe und mehrere bes 
reits bekannten Erſcheinungen führt HE. N, blos an, 
‚um die nadjfolgenden eignen Beobachtungen glaub⸗ 
wuͤrdig zu machen. | 
| Bey feinee Unterfaung,; wie —* Heiße 

"Snfetten noch ohne Nahrung leben Fönniten, hätte 
er Gelegenheit zu bemerken, daß manche ſchwer 
——— die: wit andern ganz unverletzt ge⸗ 
| blieb⸗ 


ei 
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bliebnen, in einerley Behaͤltniß geſteckt worden wa⸗ 
‚wen, doch eben nicht eher ſtarben, als dieſe letztern, 
nur den Fall ausgenommen, wo die Verletzung 
mit der Zerſtoͤrung der ganzen: — DNS 
den war, 


Um diefe intereffante Thatſache ganz aufs Reis 
ne zu dringen, ftellte Hr. R. eigne Verſuche mit 
verſchiednen Inſekten, die aber ſaͤmmtlich aus der 
Ordnung der Käfer. (Coleopt.)_ waren, an; 
‚weshalb fich feine Refultate vor der. nk blos 
auf Thiere der Art. — 


Am 19, Apr. 1782. nahm er 8 völlig gefunde 
Mayfäfer, und ſteckte 3 davon in eine oben mit 
‚einem Gitter. verfehene fehr große Büchfe, das 
‚mit die freye Luft, Zutritt habe, den vierten that 
‚er in eine feſt verftopfte gläferne Flaſche. Den 
vier übrigen durchſtach er ben Körper, und fiedte 3 
‚Davon, mit einer. Nadel auf ein Bretchen; zwey was 
‚zen durch den Bruſtſchild geſtochen, einer durch den 
‚Baud) und ‚dep letzte wurde ſonſt hart verwundet, 
und dann in eine Büchfe gethan. Am 2ı. ſtarb 
einer von den aufs Bret geſteckten, er hatte fich 
porher ganz zu. Schanden gearbeitet... Der mächte, 
der nun das naͤmliche Schickſal hatte, war der, 
welcher in das Glas war geſteckt worden, worinn 
er wirklich in Tage gelebt Hatte, Drey Stunden 
dar⸗ 


6 


darnach wurden ey: von denn: die en Bret ges 
fpießt worden, todt gefunden... | 


Am 2ten u. 3ten May farben die viere, Die 
Hr. R. in die Büchfe geſteckt hatte. ‚Der legte, 
der. das Leben verlor, war der, welchen Hr. R, 
gm 19. April hart verwundet gehabt hatte, - Er 
r die Nadel im, Leibe zu laſſen. 


Aus diefen Verſuchen ergibt ſich daß nur eig 
einziger von den aufs Bret geſpießten Kaͤfern nach 
Verlauf von 2 Tagen geſtorben war, welches man 
auf die gaͤnzliche Zerruͤttung ſeines Koͤrpers rechnen 
muß; daß der ganz unverwundet ins Glas getha⸗ 
ne, eher als die Verwundeten geſtorben war, und 
daß einer von dieſen letztern viel länger als Diejenis 
gen gelebt — denen — ag geſche⸗ 
hen war 


Am 20. eben dieſes Monats April nahm Ss; 
R. 2 andere Käfer, wovon er einen mit einer Nat 
del durchs Bruftfchilb aufs Bret fpießte, ‚ den andern 
ohne .alle Verlegung in ein mit einem Sister bedeck⸗ 
tes Glas ſteckte. Beyde lebten bis zum A May, 
der zweyte blos bis zu ittage ; "der erftere aber bie 
‚an den Abend; biefer oben genannte war 14 Tage 
lang von einer ſchwarzen Nadel durchbohrt gewefen, 
Als er ſich in den erftern. Tagen bewegte, verlohr 
er viel, Säfte: durch ſeine Wunde, Am 4. Du 


u. 50 
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des Morgens hatte ihm Hr. R. die Mädel — 


gezogen, die im Körper ganz roſtig geworden war, 
und ihm zugleich feine Fuͤhlhoͤrner zerriſſen. 


Am 10. May wurde der Verſuch mit g-andern 
Käfern wiederholt. Am folgenden Tage waren zwey, 


yon welchen. der‘ eine aufs’ Bret nefdießt, und dee 


‚andere in die vergitterte Buͤchſe geſtecht worden mar, 
todt, Die Verwundeten lebten ohngefähr fo lange 
als die übrigen, allein nach 4 Tagen war feiner von 
allen 8 mehr am Leben. Hr. R. ſchreibt diefe Vers 


ſchiedenheit der Lebensdauer, im Ruͤckſicht der works 


gen, der Entkräftung zu, die ihnen ihre Begattung 
verurfadht hatte, To wie er Überhaupt bemerkte, daß 
nad) diefem Geſchaͤfte ihr Ende immet ee ı nas 
” mar, - 


 Anı, Mayır 1783. wurden von 7 an ein und dem 


ſehen Baum ſitzenden Kaͤfern, 3 aufs Bret ges 


ſpießt, 3 in die vergitterte Buͤchſe geſteckt, und der 
letzte hart verwundet ; dieſer letztere ſtarb nach 24 
Stunden, 3 ; Tage hernach verlohr St: R. einen von 
allein einer von den aufgefpieften, überlebte die an 
dern mehrere Stunden, j 


“ 
— 


Am 2. eben dieſes Monats Wurden wieder > 
—* oder hart verwundetvnb 8 blos in die 
Sügfe. geſteckt. Zwey von 0 wiemandelen ſtar⸗ 
ben 


N 
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Beh: zuerſt; allein in dem folgenden? Tagen Yingen 
mehrere vom denen zu Grunde, denenmutein Leid ges 
fihehen war. Am 13ſtarben 6, von welchen blos 
2 waren verſtuͤmmmelt worden, der letzte von dieſen 
ſtarb am ıgten, und es blieb nur noch ein einziger 
von denen in der Buͤchſe uͤbrig, mithin hatten doch 
im R Bann die Verwundeten am langſten gelebt. 


Am 16. — 1 Käfer mit einer Nadel hart vers 
wunder, ein"anderer blos anfgefpießt, und ein drits 
ter ohne Verletzung aufbewahrt,  Diefer: leßtere 
farb zuerft, dann der anfgefpteßte und anlegt der 


hart verwunbete. u 


Sm den. Jahren 1784u. 5. — Hr. R 
heſe Verſuche abermals. auf verſchiedene Art, Als 
lemal ergab ſich, daß der größere: Theil der vers 
wundeten und verſtuͤmmelten ſpaͤter ſtarben, als die 
unverletzt gebliebenen. Auch mit andern Kaͤferar⸗ 
ten, dem. Stinkkaͤfer x, ſtellte Hr. R. ſolche Verſu⸗ 
che an, und ſie gaben ihm daſſelbe Reſultat. "Dies 
fe Verſuche erfordern. indeß viele Aufmerkſamkeit; 
Temperament, Alter, Geſchlecht, eigenthuͤmliche 
Kräfte der Inſekten koͤnnen hier manche Verſchien 
denheit geben. Auch die Materie und Geſtalt der 
Werkzeuge die man zu ihrer Verwundung gebraucht, 
tragen zus jener Verſchiedenheit viel bey, ſo hat z. B. 
| — R. hemertt daß ſich um die Nadel — ? 
pie 
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feießten Käfer ein Grimfpan anfetzte der wielleicht 
ihren Tod merklich beſchleunigen konnte. 

Die Inſekten, welche Hr. R. zu ſeinen Verſus 
chen brauchte, waren fo lebhaft, daß es ſchien, als. 
ſtuͤrben fie nicht ſowohl an ihren Verlegungen, fons- 
dern lediglich. an der Abzehrung wie die, ; weichen, 
nichts gefchehen war. Es ergiebt fich alfe übers; 
Haupt hieraus fo viel, daß, alles übrige gleich ger 
feßt, es mehr Mühe koſtet, win Infekt zu verders 
ben, als. ein großes, Thier. Man muß die Zus 
feften sleichfam ganz zerſtuͤcken, wenn fie ſterben 
follen, indem. die heftigſten Berwundungen beynahe 
wie nichts für fie find. Hr. R. faheseinen Käfer 
14 Tage leben, dermit’einer Nadel, größer. als fein 
Schenkel, durchbohrt war; und wen man einen 
Menſchen zum Vergleich nehmen wollte, fo wuͤrde 
man fehen, daß diefe 14 Tage in dem Leben des: 
Käfers wie eine große Anzahl Zahre im Leben des 
Menſchen find, und daß biefer letztere Keinen Aus 
genblick mehr leben wärde, wenn man ihm mit eie 
nem Stuͤck Metall von der Größe feines —. 
‚auf einen feften Körper fpießen wollte, ; 

‚Hier dringt fih nun die Frage auf, wie I” 
möglich iſt, daß die Inſekten fo große Zerrättungen 
aushalten Finnen? Ohnftreitig kommt diefe bewun⸗ 
dernswärdige Kraft von dem ſchwachen Grad ihrer- 
Empfindlichkeit, von ber befondern:Art ihrer Ors 
ganifation, und von des Deſchaffeuheit ihrer Säfr- 

J J * in 
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te, Ihre Organen ſcheinen zu nichts Weniger nes 
ſchickt, als ſtarke Eindruͤcke anzunehmen. Man 
bewerkt an ihnen einen ganz beſondern Grad von 
Trockenheit, da ſie wenig fleiſchige Theile haben, 
und ihre Fibern nicht ſo befeuchtet find , Als Die des 
großen Thiere. Dean hat wirklich Grund: zu glaur 
ben, daß die: Inſekten weder ein Klaggeſchrey noch 
ſonſt eine Aeußerung ihrer Schmerzen von ſich hoͤ⸗ 
ren laſſen; das was man hoͤrt, ſcheint blos von dem 
Verluſt ihrer. Freyheit veranlaßt zu ſeyn. Eine Flies 
ge ohne Kopf beſtrebt ſich zu fliegen, und ein durch⸗ 
bohrter Käfer macht keine andere Bewegung, als 
einer den man blos einen: Faden ans Bein gebung 
den hat. : Man: fiehe hieraus, daß es fchwer iſt, 
bey den Inſekten den Mittelpunkt ihrer Lebenstraft 
aufzsufinden, < und daß. ihre: Drganifation Himmels 
weit von der der großen Thiere verſchieden iſt. Bey 
dieſen endigen ſich olle Nerven im Gehirn, fo wie 
ſich das Blut im Herzen vereiniget. Bey den Ins 
fetten hingegen icheint ſich der Urfprung der. Lebens⸗ 
kraft und Empfindung durch alle Organe gleichförs 
mig verbreiter zu baden; ihre Fibern haben nach 
der Meynung der Naturforfcher einen allgemeinen 
Vereinigungspunkt, fondern endigen fich blos in dem 
Theil, wofür fie beftimmt find, Reißt man Kopf, 
Bruſtſchild, Bauch, Fülle zc. aus, fo findet man 
allenthalben Zeichen des Lebens. Der angegriffer 
ne Theil fcheint alfo blos der einzige zu feyn, wels 
Phyſ. Ming. VI.B. a.St. € cher 
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qer leidet, Alle uͤbrigen Theile behalten ihr eigen⸗ 
chamliches Leben ungeſchwaͤcht bey. Die-Polypen, 
Seeinſecten, tc. beſtaͤtigen dieſes ſehr zureichend. 


Auf einer andern Seite koͤnnen auch die zahen 
Materien, womit der Koͤrper der Inſekten erfüllt 
iſt, verhuͤten, daß ihnen Verwundungen nicht ge 
faͤhrlich werden; fie gerinnen an den Rändern dee 
verletzten Theile, verhindern die. weitere Werbreis 
tung der Empfindung, oder ſchuͤtzen die edlern Theis 
fe, und begegnen den -Zufällen, welche bey den 
größern Thieren die Verletzungen begleien. Auch 
koͤnnen fich ihre Gefäße ftarf zufammen ziehen, und 
auf ſolche Weiſe dem Ausflug der Feuchtigkeiten 
“ Einhalt hun. Vielleicht kann man gar das Phaͤ⸗ 
nomen ihrer fo beträchtlichen Lebensdauer als das 
Werk einer gewaltfamen Bewegung, vder eines. 
heftigen Fiebers anfehen, da man nemlich bemerkt, 
daß Fieberkranke: viel länger: als Gefunde ; ? — 
— leben koͤnnen. 
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Deber das Verhaͤltniß der Sprache 
zum Stimmorgan, vom Hrn, 
Pa): 
— 
DW. man bedenkt, daß ber Menſch a einer | 
Heinen Anzahl von Tönen im Stande ift, nad feis 
nen Belieben alle Dinge in der Welt darzuftellen, 
fo ift gewiß die Frage ſehr natuͤrlich: Wie kommt 
es, daß die Thiere, die doch groͤßtentheils eben die 
Sprachorganen wie wir, haben, doch nicht auch mit 
der Fähigkeit zu Iprechen begabt find? So viel ſich 
auch der P. Bougeant Mühe gegeben hat, eine Uns 
terredung zwiſchen ein paar Elſtern mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit zu verdollmetichen, fo muß man 
doch das ganze Syftem, nach welchem man den 
Thieren eine Methode verftatten will fich mit einans 
der zuunterhalten, als ein bloßes Spiel des Geiſtes, 
als einen ſinnreichen, auch wohl ſelbſt philoſophiſchen 
Einfall, nicht, aber als das Reſultat eines ernſthaft 
ten und gruͤndlichen Ideengangs betrachten. &os 
bald man einige naͤhere Aufmerkſamkeit auf das Ge⸗ 
ſchrey der Thiere verwendet, fo wird man bald ger 
wahr, daß fie immer wieder eben dieſelben Töne 
zum —— — Die Natur hat ihnen 
Er: ih 
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nicht wie uns, Mittel, fle zu vermannichfaltigen, vera 
lichen, indem fie ihnen zugleich das Vermögen, ‚eine, 
Menge Begriffe zu umfaſſen verfagte. Auf bloße 
Empfindungen eingefchränft, find fie blos im Stans 
de durch dieß oder jenes Geſchrey ſich wechfelfeitig 
von einer ihnen bevorfiehenden Gefahr, oder. von; 
der ‚Hoffnung eines Genuffes, zu ie | 
und damit begnuͤgen ſie ſich. 


Die in der Lunge befindliche Luft wird in die 
Luftröhrenäfe geleitet, eine Art Kandle, die fi ich 
in der Folge in einen einzigen gemeinſchaftlichen 
vereinigen, der die Auftröhre genennt wird. Hier 
iſt es, wo ſich der Ton der Stimme bildet, und diefer 
würde dem von einem blofen Inſtrument überaus aͤhn⸗ 
lich feyn, wenn er bey feinen Ausgang aus dem Luft⸗ 
roͤhrenkopf ſich nicht in der ganzen Woͤlbung des ’ 
Gaumens verbreitete, und dadurch markichter und 
voller wuͤrde- indem er alfo längs diefes Gewoͤl⸗— 
bes angehäuft und abgeftoßen wird, erhält er nach 
Maasgabe der fih mehr oder weniger naͤhernden 
Kinnladen verſchiedene Formen. So wie ſich der 
Mund in verſchiedenen Graden ſchließt, bringt er 
eine Tonleiter von folgenden f eben Selbftlautern 
zum Vorſchein: 4, e —, i, 0 u, ou. 


Wenn das Herz ſchnell von unſern — 
gen benachrichtigt wird, und deshalb mit mehrerer 
Otaͤrke ſchlaͤgt, fo preßt es denn weiter dae Zwerchfell, 

wel⸗ 
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welches die Ribben erhebt, und die Luft in die Lunge 
treibt. Unverzuͤglich wird nun durch eine entgegen: 
geſetzte Bewegung ebendieſelbe Luft längs: der Luft; 
rohre hinauf. getrieben ‚1 Und alle: diefe augenblickli⸗ 
schen’ Operationen veranlaffen: natürlicherweife einen 
Laut, deſſen Ausdruck einer von jenen‘ Selbſtlau⸗ 
tern iſt. Dieß iſt die Urſache, daß in den mehrös 
ſſten Sprachen die Interjektionen nichts anders als 
Selbſtlauter ſind, und daß manche Schriftſteller 
die Vokalen als die Sprache der Empfindungen und 
alles deſſen was. darauf. Bezug hat, betrachtet ha⸗ 
Sen. Die Thiere ſtoßen dieſe Laute auch aus, "als 
dein kein Thier laͤßt fie ſaͤmmtlich won. ſich hoͤren; 
Die: meiſten ſind auf zwey bis drey derſelben einge⸗ 
ſchraͤnkt. Die Mufſkeln ihrer untern Kinnlade has 
Ben nicht Beweglichkeit und freyes Spiel genug um 
alle die zu einer Sylbe gehoͤrigen Laute zum Vor⸗ 
ſchein zu bringen; und es findet zwiſchen ihnen und 
uns ehen dieſelbe Verſchiedenheit ſtatt, die man 
zwiſchen einem Avtowmat und belebten Weſen bemerkt. 
Die Bewegungen der erſtetn ſind ungefchmeidig und 
ſchneidend, es fehlt ihnen jene Leichtigkeit, jene 
ſreye und behagliche Lebhaftigkeit, welche ein Le⸗ 
ium |. s alles — BD und = 


hemmt. — — | yırııllo 


\ Ehe die Vokalen aus dem Munde fahren, * 
nen ſie auf, dem ‚Wege angehalten, und ſo wie. fie 
Mm. ⸗ EC3 in 
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in den Mund kommen, erſt maniherley Operatio⸗ 
nen unterworfen ſeyn. Der Schlund; kann fie: beym 
Durchgang preffen, die Zunge fann fie brechen und 
ſtoßen, ‚ober ihnen gewiſſermaaßen zum Vehikel dies 
nen; die Naſenmuſkeln können ihnen eine dumpfe 
Endung ‘geben; die: Lippen koͤnnen ſich bey ihrem 
Ausgang heben und senken. Bey allen diefen Ver⸗ 
richtungen bilden ſich die Konfonanten niemals durch 
ſich ſelbſt, umd find vielmehr bloße Begleiter : der 
Vokalen. Die Gelchrten haben behauptet, " daß, 
ſo wie die Vokalen Empfindungen, die Konſonan⸗ 
ten blos Begriffe bezeichneten/ und ſuchen aus Dies 
fer Votausſetzung die Sonderbarkeit zu erklären, 
daß in der arabifchen und ‚hebräifchen Sprache viele 
Worte ohne Vokalen geſchrieben werden. Ohne in⸗ 
deſſen dieſe Meynung weiter zu unterſuchen/ iſt cb 
genug gu bemerken, daß unter den Konſonanten 
des halb ıcharfe, rauhe, und widrig ins: Ohr fab 
dende vorkommen, weil ſie ſchwer auszuſprechen find; 
‚andre ‚hingegen die ſanft und’ gefällig find ‚m fpricht 
uns Hört man audı mit Vergmiden. Wenn einige 
dunipf find, To erhöhen dagegen viele den Laut det 
Vokalen. Alſo Hat der Menich, der bey allen ſei⸗— 
nen &rfindungen immer nur den Machahmer: fpielf 
die fchallenden Segenftände durch den Laut: feine 
Mundes nachzubilden geſucht, fo verdanken Winde, 
EUR, Thiere, ihre‘ Benennungen einge Namens 
VBildüereh. Alle ſtumme Dinge die nie einen Laut 
W r u : 98 - 





u q1 


von fih geben, waren entweder annehmlich oder uns 

annehmlich, und man fuchte durch rauhe oder fanfs 
te Ronfonanten die Empfindungen zu erweden. die 
u. — zu verurſachen pflegen. 





* 
— Abſtand, in welchem ſich die Thie⸗ 
re unter ung befinden, betrifft inſonderheit dieſe Kons 
ſonanten. Obgleich viele Voͤgel eine große: Beweg⸗ 
lichkeit in ihrer Kehle haben, ſo dient ihnen doch 
ſolche eher nur zur Vermannichfachung ihrer Toͤne, 
als ihrer Artikulatienen. Ihr harter und unbeinegs 
licher: Schnabel verftattet ihnen durchaus keine Lip⸗ 
penfonfonanten, Die vierfüßigen Thiere find in 
diefern Stücke nicht viel beiler daran, deren Lippen 
find feft und mit der Kinnlande zuſammenhaͤngend ; 
bey manchen mobificirt,das Spiel ihrer Naſenloͤcher 
die Stimmen. Ueberhaupt aber nehmen wir bey 
ihnen oft ſtarke Afpirationen für Konfonanten, die 
auch in der That in allen menſchlichen —— in 
Konſonanten ausarten. 


Die Frage, ob alle Sprachen, die man auf 
Erden geſprochen hat, von einer Urſprache abſtam⸗ 
men? iſt mit der nad Hrn. R. ganz einerley: ob 
alle Nationen einen gemeinſchaftlichen Stammoater 
gehabt haben. Wenn die Nachkommen dieſes ges 
meinfchaftlichen Stammvaters nur einmal verfchies 
dene Mundarten gehabt haben, fo können in 

€ 4 
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in den verſchiedenen Himmels ſtrichen auch teicht ganz 
.. .. daxe⸗ — ſeyn. un 
ring, «ir 

Skin — dal ſich die Fibern verlaͤngern 

und verkuͤrzen, je nachdem ſie dieſem oder jenem 
Grad der Waͤrme oder Kälte, einer ſchweren oder 
leichtern: Luft ausgeſetzt ſind. Dieſe Buͤndel von 


Fibern aber; dieſe Muſkein die das Ziwerchfell;,- die 


Luftroͤhremit ihrem Kopfe, ausmachen, müflennörhs 
wendig dem Stimmwerkzeuge alle die Eindruͤcke 
mittheilen, :die fie ſelbſt empfinden. Da⸗ ſie die 
Wärme: erweitert, ſo ſolgt, daß in den ‚heißen Ges 
gendenider Luftroͤhrenkopf mehr hervorſpringen/ und 
hierdurch das Zungenbein 'preflen muß, das der 
Zunge zur Baſis dient. Auf ſolche Art kann man 
alfo ‚weniger mit der Kehle ſprechen, und man wird 
deshaih die Buchſtaben, deren Ausſprache darauf 
Bezug hat, zu vermeiden ſuchen. Daher können 


Die meiften. Bewohner der. Sinfeln des ſtillen Meers, 
‚ bie man zwiichen den Wendefreifen entdeckt: Hat, "die 


Kehibuchftaben E, q, g, nicht ausiprechen, fondern 
fie erfeßen diefelben durch das t, ben ſe braus 
hen bie Chineſer, welche kein r in ihrer Spras 
che haben, dafür das l. Naͤchſt den Kehlbucht 
ſtaben find die Zohnduchſtaben diejenigen „wel⸗ 
he den Bewohnern der heißen Laͤnder am ſchwet⸗ 
ften auszufprechen werden. Dieß hat eben die Ur⸗ 


ſache, als warum die Südfer, Inſulaner das t ſtatt 
der 


7 
Bir che Es muß ihnen ſehr 
anbequem fallen / die Zunge innerhalb des Mun⸗ 
des laͤngs der obern Meihe Zaͤhne zuruͤck zu brin⸗ 
Yon. Die Chineſer Pehnen denGebrauch des d 

gar nicht: In den kalten Himmelsſtrichen Hinger 
den finden: Bio weniger ausgedehnten" Mufkeln wer 
higer Schwierigkeit dergleichen‘ Laute hervorzubrim 
ger, dio dann auch allen norbiſchen * ” 
” ‚wildes enge —— —— 
ee ERTL X 
. Au, denenjemigen Orten wo —— und din 
ER Luft dem, Athmen ‚nicht das freye Spiel laͤßt, 
wo deſſen ‚Züge kürzer und, beſchraͤnkter Bad, mußte 
man verhuͤten, daß die. Worte nicht, auf ſtarke und 
ſchneidende Konſonanten ausgingen Eben fo mußte 
mas um leichter wieder Athem zu ſchoͤpfen, lange 
Worte vermeiden ,, und diejenigen, ohne Gnade vers 
kuͤrzen und»erflümmeln, melde eine gar zu beträchts 
liche Sylbenfolge hasten ; dahingegen an Otten wo 
die Lunge von einer reinen und ſreyen Luſt erfuͤllt 
wird, wo die Stimme voll, wohlklingend und zus 
fammenhängend. hervordringen kann, da liebt man 
die fanften-und milden Laufe weniger „: man findet 
vielmehr ein Vergnuͤgen daran, an recht langen 
Worten die Starke und a des — ea in 
verfüchen, — 


Hiezu muß man noch — daß die forgfäls 
Kae —— an die fich das Ohr kultivirter Ras 
| Es ti 
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tionen gewähnt, ohne Widerrede allerdie Laute zu 
verbannen ſucht, die demſelben auffallend find-;- dag 
die Haͤupter mancher Kolonien, wegen eines Orga⸗ 
niſationsſehlers außer Stande: geweſen find, den 
Gebrauch gewiſſer Konſonanten einzufuͤhren, ſo wie 
dieß z. B. der Fall bey den Huronen geweſen ſeyn 
ſoll, die keine Keuntniß von den Lippenkonſonanten 
haben; daß dieſer Nichtgebrauch auch ihre Kinder, 
deren Sprachorgane übrigens jene Fehler nicht hat⸗ 
ten, gehindert, ſich dieſer Buchſtaben zu bedienen, 
fo wie dieß wirklich ‘der Fall mie dem ch der Deuts 
ſchen, oder dem ch der Engländer bey den Franzo⸗ 
fen ift. Endlich muß man duch erwaͤgen, was für Vers 
änderungen die alten Sprachen dur ihre Wander 
furfgen von einem Klima zum "ändern haben erleiden 
möffen; und man wird nun nicht meht verwundert 
feyn, daß man fo viel Verfchiedenheit, fondern im 
Gegentheil, daß man fo vielllebereinftimmung un 
ter den bekannten Sprachen findet, da die Him⸗ 
melöftriche deren oft ſo wenig unter fidh haben; und 
man wird finden , daß die Lirfache die der gemeins 
ſchaftliche Stamm iſt, und alle Übrigen, die ald 
Zweige derfelben anzufehen find, ihr Dafeyn dee 
Natur des Stimmorgans zu verdanken haben. 
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Befreiimg eines "ginge ins ve 
Ordnung der. Cetaceen, vom — 
Geeſtier Diode. | 


I. N. Aberfäßt es RE Be zung 
einen ‚eignen Namen zu geben, und er hat blos des⸗ 
wegen eine; kurze Beichreibung von: ihm geliefert, 
weil er Eigenheiten an ihm bemerkte ; die. von al. 
len denen, . die er im Buͤffon und der Eneyslopädie 
fand, verſchieden waren. Die Fiſcher bemerften 
denſelben nebſt noch einem andern von eben der Art 
in der Gegend von Honfleur unter dem Cap de Gras 
ce am 19. Sept. 88, Vorm. ız M, bey ſteigender See 
Kin der aͤußerlichen Geſtalt ſeines Körpers gleicht ex 
der Makrele, er hat keinen Hals und ſein Rachen 
den er ſehr weit aufſperren kann, endigt ſich in eis 
nen beynahe kegelfoͤrmigen knoͤchernen und Faorplig 
hen Ruͤſſel. Der untere Theil deſſelben befteht aus 
zwey Endchernen Blättern (lames) die ein länglis 
des Dreyeck bilden, der obere Theil aber iſt am er | 
de etwas aurüdtgebegen, 


Seine tar, breite ‚und runde — —* er 


nicht bis vor an den. Ruͤſſel, und fcheint nicht ges 
ſchickt zum Kauen zu feyn. Er bat weder Zähne 
* Sim, auch. bemerkt man eher Ohren. noch 

“ ſor ſi 
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fonft eine deren Stelle dertretende Oeffnung. Auf 
dem Kopf-haten ein Luftloch, auf dem Dicken eine 
Sloffe, und unter dem Bauche zwey Schwimmflofs 
fen. Hr. N. konnte weder Geſchlechtstheile noch 
einen After bemerken, woran ihn die von den Fi— 
fhern am Bauche gemachte Oeffnung hinderte, Der 
Echwänz des Thiers liegt waagrecht, feine Augen 
ſind rund und haben weder Augenwimpern noch Au⸗ 
genbraunen;ſie liegen in einer Höhle ; die das Mit⸗ 
gel zwiſchen Knochen und Horn hält, Die Farbe 
des Ruckens iſt grau, etwas heller als die des Meer 
ſchweins (marfonin) oder des braunen Fiſches (del: 
Phinus Phocaena L.) der Bauch iſt weißlich, und 
der -ganje Körper glatt ohne Haare oder Schuppen, 
Die Ruckenfloſſe ſowohl als die Schwimmfloſſen find 
überaus’ klein. Die größte Stärke Hat er int 


Schwanze. Sein Brufigerüfte: beſteht aus fehe 


ſchwachen und kurzen Rippen; das Ruͤckgrad hin⸗ 
gegen iſt ſehr ſtark. | WEN 


Das Innere dieſes Fiſches ift beynahe eben fo 
gebaut, wie bey den vierfuͤßigen Thieren. In der 
Ziefe des Schlundes befinden fi zwey Kanaͤle, davon 
der eine nach dem Luftloche ging und der ans 
dere die Speiferöhren: abyab; Bunde und Leber 
Waren große Lappen; die einen Klimpenunförmliches 
Fleiſch bedeckten, welcher wohl das Herz vorſtellen 
ſollte. HM: bemerkte einen Magen von drey 
— — Bellen, 
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Zellen, eine uͤber bör:andern, worinnen er weiten 
nichts fand, als eine gelbliche und ſchleimige Fluͤſe 
figfeit, Blos in.der erften Zelle befanden: fich eine 
Mienge Mduler von einem Eteinen Fiſche, den man 
Encornet nennt. Im Unterleibe hing ein großer; - 
Sad, den Ar. N. für die Mutter hielt, und aus, 
welchem eine Tui hgpe und ses Materie ginge. 


. Die Proportion der Theile war bey dieſem Thiere 
— 
Die Laͤnge von der Graͤnze des Mauls | 
bis ans Ende des Schwanzes war 25, Fuß. 
Umfang in der Mitte dei Koͤrpers 14 — 
Länge von der Graͤnze des Ruͤſſels | 
bis zur Otffnung des Schlundes 2 — 
Länge der Deffnung des Rachens bis 


zu den Augen + 22 
Vom Urſprung des Kopfs bis ans 
Luftloch sin ge 

Dom. Kopf bis zur Ruͤckenfloſe 4 — 
Tom Schwanz bis zu den beyden 
Baucflofien + s 
Breite des. Schwanzes 2 6 — 
Länge deſſelben + 4.093 
Durchmeſſer der Augenhöle + 2 Zoll. 
-, — Kryſtallinſe me, 


Hr. N. der ſich im Journ. gen. de France nr. 


m, 1788. , wo ex von dieſem Fiſch Nachticht * 
re 


ss 
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Grefher des aflurances 3 Honfldur, untergeichrier, 
iſt erbörig den Naturhiſtorikern, die gern nähere 
Nachricht von diefem Fiſche zu Haben wuͤnſchen, dies 
felbe zu ertheilen, wenn fie ſich an ihn wenden wol⸗ 
ten, Kopf und Schwanz wurden von diefem Fiſche 
aufbewahrr, nachdem man vorher das Fleiſch im 
Kat abgeaͤtzt, und das Kirn an einen Apotheker ges 
geben. Diele Beſchreibung flieht im Espr. des 
Journ. Der. 1788., wo fie ausdem Journ. de Nor- 
mandie entiehnt ift. Im Journ. de phyf. März 
1789. hat der Hr. Fregatten: Lieutenant Bauffard 
noch nähere Nachrichten, und zugleih auch ein 
paar Abbildungen von diefem Fiſche gegeben. 
| — 
2 vm. 

Beichreibung des neuen eleftrifchen, vom 
Hrn. Heut. Paterfon entdeckten Fiſches. M. 
ſ. Taf, I. und Journ. de phyſ. 

März 1787. 


We kennen bis itzt drey Arten ven Fiſchen, wel⸗ 
che die elektriſche Erſchuͤtterung geben koͤnnen. Der 
erſte iſt der Bittertochen (raja torpedo) von welchem 
die Alten wußten, daß er die Hand betaͤube, wenn 
man ihn anfaßte, von welchem aber Muſſchenbroek 
r bemertte, daß dieſe Wirkung von der Elek⸗ 
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tricitaͤt Herrühre: Der zweyte iſt· der urinamſche 
Zitteraal, (gymndtus electricus) aus welchem 
Walsh foͤrmliche Funken gezogen hat. ‘Journ. de 
de phyf. 1776.tom, 8. Derdritte iſt der Trembleur, 
von welchem Adanfon-in feiner Reife nach dem Se⸗ 
negal redet, und den Brouſſonet im Journ, de phyſ. 
Aug. 1785. befchrieben hat (Silurus glanis Linn.) 
Der vom Hm, Lieut. Paterfon entdeckte, Tcheint uns 
ter das Geſchlecht des Terrodon zu gehören, und 
die Befchreibung, "welche derfelbe an Hrn. Praf. 
Banks davon ‚gefandt hat, nn Pen vom a 
May 1786, —— 


„Al ich in Oftindien bey dem 98. 3. Regiment 
Rand, fo fand ich an der Sinfel Sowanna, in dee 
Nachbarſchaft ber Inſel Comore einen elektriſchen 
Fiſch, den die Natuͤrforſcher noch nicht beobachtet 
haben, und der ſich von allen bis itzt bekannten 
und beſchriebenen unterſcheidet. Seine Laͤnge be⸗ 
träge 7 Zoll, und ſeine Breite 25; das Maul iſt 
fehr lang und vorgeſtreckt. Der Ruͤcken dunkelbraun, 
ber Bauch Meergrün; die ‚Seiten. gelh, Floſſen 
und Schwanz roͤthlich, der Körper mit rothen und 
grünen Sieden gemifcht, die ganz befonders brillis 
ven. Seine Augen find groß; die Negenbogenhaut 
ift roch und geld, und die Ueberzüge find überaus 
fharf abgeſchnitten. Die Inſel Jowanna liegt zwi⸗ 
ar dem 12. und 23, Brad ſaducher Breite. — 

| en 
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Kuͤſten beſtehen durchgaͤngig and Korallen; Die am 
vielen. Stellen von den Wellen des Megres ganz aus⸗ 
gewaschen finds. In diefen Ktäften finder man eis 
ne. große ‚Menge dieſer edektriichen Fiihe. Das 
Waſſer hat hier eine Temperatur von 56 bis 60 
Grad Fahrenh. Ich fiſchte zwey in einer Art vom 
Fiſchernetz; ich faßte ſie mit der Hand, und die 
Erſchuͤtterung die ich dadurch erhielt, war ſo far, 
daß ich ſie mußte fallen laſſen. Ich hob ſie indeſ⸗ 
fen. mit Vorſicht wieder auf, that fie in ein Nog, 
und trug fie ans Land, das etwa Meilen entfernt 
war. Bey meiner Ankunft fand ich einen. abge 
fliegen und den andern mit dem Tode ringend, imr 

deſſen doch och lchendig genug am elektriſche Vers 

ſfuche mie ihm anſtellen zu koͤnnen. Ich legte ihn 

in ein mit Seewaſſer angefſuͤlltes Geſͤs, viefden 

Wundarzt des Regiments, Ueß ihm den Fiſch mit 
der Hand angreifen; dieſer Vekam einen eben fo 
ftarfen Schlag als ich befommen Hatte, Det Adr 
jirtant · des Regiments berührte ihn 6108 mit dem Fin⸗ 
ger im Nee mid empfand eben diefe Erfchütterung ; 
oben dieß war auch bey noch mehrern der Fall,,, 

RP. — ir. 
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Beobachtungen uͤber die, Dinfen der Air 
ten, nebft Angabe einer neuen Mechode, ‚Die 
Durch: die Laͤnge ‚der „Zeit verblichenen Schrif⸗ 
gen wieder aufzuftifchen, vem Hrn. Blagdeni 


M. D. R. S. Aus den, philofoph. 
Transact. 


BP. einem Geſpraͤch PR. weiches * einiger Zeit 
Hr. Blagden mit feinem Freund Hrn. Aſtle Üben 
die Möglichkeit, alte Mſpte zu leſen, hatte, ents 
ſtand auch die Frage, ob die vor etwa 800 bis 1000 
Jahren im Gebrauch gewelenen Dinten, deren Sara 
"be. man ſehr gut erhalten fand, aus andern Jngres 
dienzen als. die in ſpaͤtern Zeiten gebräuchlichen, _ 
deren Buchftaben meift fo blaß und entfärbt wurs 
den, daß man fie kaum leſen fonnte, möchten bes, 
reitet worden feyn? Um diefe Frage näher unters 
ſuchen und allenfalls entſcheiden zu können, . vers 
fchaffte Hr. Aftle Hrn. Blagden verfhiedene Manu⸗ 
feripte auf Pergament , ‚die vom gten bis ısten Jahr⸗ 
Hundert incl. gingen, _ Einige derielben waren no: 
fehr ſchwarz, und die Übrigen ‚Hatten yerichiedene- 
Farben, von einem dunfelgelben Braun: bis au: ale 
nem fehr: Bleichen und an manchen Stellen fo Ihwar 
hen Gelb,/ daß man die Züge kaum erfennen, konu⸗ 
Phyſ. Mag. VI. B. 2,61 8 te. 
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te. Kr. Bl. ſtellte mit allen diefen Schriften Ver⸗ 
ſuche an, und nahm dazu folche hemifche gegenwirs 
gende Mittel, die ihm diefer Sache am angemeſſen⸗ 
ſten fehienen, befonders einfache und phlogiftifirte 
Laugenfalze, mineralifhe Säuren und — 
tinctur. 


Aus allen dieſen Verſuchen ergab ſich nun ‚ei 
nen einzigen Fall ausgenommen, daß, im Ganzen 
genommen, die ehedem gebrauchten Dinten von ders 
ſelben Beichaffenheit, wie unfre heutigen’ waren; 
denn die Buchftaben verloren mit den Laugenfalzen 
ihr roͤthlichtes oder. gelblichtes Braun, murden 
bleich und verfchwanden endlich mit den geſchwaͤch⸗ 
gen mineralifhen Säuren gänzlich. Ein Tropfen 
Säure, die einen Buchftaben verſchwinden gemacht 
Hatte, verwandelte fi) duch Zufag eines Tropfens 
von phlogiftifirten Laugenfalz in eine dunfelblaue 
oder grüne Farbe. Ueber diefes nahmen die Buch⸗ 
ftaben mit der Gallaͤpfeltinetur nach den verſchiede 
nen Umftänden , eine mehr oder weniger tiefe Far⸗ 
be an. Hieraus ift num offenbar, daß eins von 
den Ingredienzen dieſer Dinte, das Eifen, ver⸗ 
muthlich mit Witriolfäure vereinigt war, und die 
volltommenfte Farbe der Schrift, die an einigen 
Buchftaben tief ſchwarz und an andern purpurfchwarz 
erfchien, beweilt, wenn man die Wiederherftellung‘ 
- Farbe a — ur denen wo 

fe 








ya En 


fie verloren. war, mit dazu nimmt, Binlänglich,- daß 
ein anderes Ingredienz eine adftringirende- Materie 
mäfle geweſen ſeyn, und da: wird man durch die Ge⸗ 
ſchichte, auf die. Galläpfel geleitet. Hr. BL hat’ 
Übrigens nicht die mindefte Spur eines- ſchwarzen 
Firniſſes irgend einer Art entdeckt ; der Tropfen äus 
ce, der einen Vuchſtaben völlig zum Verſchwinden 
gebracht hatte, hatte eine gleihförmige Blaͤſſe und 
eine toftige Farbe, ohne daß man übrigens ir⸗ 
gend eine Spur von fhwarzen Pulver oder andern 
fremden Matirien drinnen Tele ſah. 


Was die ſehr lange Dauer der aͤlteſten Sqrt⸗ 
ten anlangt, fo ſcheint aus Hrn. Bl. Beobahtuns 
gen zu folgen, daß fie fehr von der guten Bereis 
tung des Stoffs, worauf die Schrift geichrieben 
worden, abhänge; fo waren vornämlich bey, den 
Pergamentarten überhaupt immer die ſchwaͤr zeſten 
Buchſtaben auf dem dichteſten Pergamente. Man 
bemerkte gewoͤhnlich ein gewiſſes Aufdraußen, wenn 
die Säuren die alten Pergamente berührten. Hr. Bl. 
fiel einmal auf die Vermuthung, daß die alten Din⸗ 
ten einen geringern Antheil von Eiſen als die neuern 
enthalten moͤchten, denn im Ganzen ſchien die durch 
phlogiſtiſirtes Laugenſalz mit der auf dieſen Din⸗ 
ten gelaſſenen Saͤure hervorgebrachte Farbe weni⸗ 
ger dunkel, welches indeß auch zum Theil von der 
Länge der Zeit, während welcher Ve aufbewahrt | 
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worden find, herruͤhren kann; vielleicht nahm man 
auch etwas mehr Gummi dazu, und endlich iſt es 
auch möglih, daß man die Schrift mit einer Ark: 
von Firniß überzog, der von der Veſgalſen heit 

war, daß er keinen Glanz gab. . 


Eine yon den Proben, die Hr. Aftle hergege⸗ 
ben hatte, ſchien von den uͤbrigen gaͤnzlich verſchies 
den zu ſeyn. Man ſagte Hrn. Blagden, daß es ei⸗ 
ne Schrift aus dem 15. Jahrhundert ſey, und die. 
Buchftaben waren’ von der Art, die man volle Dis 
de Hand (wie die neugothifchen) nennt; nämlich 
winklicht, ohne alle dünnen Züge, Breit und fehr 
Schwarz. Keins von den oben genannten Reagentien 
Tonnte eine fihtbare Wirkung darauf hervorbringen. 
Die meiften derfelden fihienen vielmehr die Buchs 
ftaben fhwärzer zu machen, vermuthlich indem fie 
die Oberfläche fäuberten, und die Säuren, die, 
"man ftark in diefe Buchftaben einrieb , erhielten‘, 
doch mit dem phlogiftifirten Laugenfalz Fein dunkles 
zes Anfehen. Nichts ſchien im Stande zu feyn, . 
Diefe Buchftaben anzugreifen und fie zu vertilgen, 
als das, was zugleich die Oberhaut des Pergaments 
mit hinweg nahm; das heißt, wenn die Buchſta⸗ 
ben verſchwanden, ſo bemerkte man zugleich auf dem 
Pergament kleine Roͤllchen von einer ſchmutzigen 
Materie. Hieraus erhellt denn ſo viel, daß das 

Eiſen fein ——— dieſer Dinte geweſen ſeyn 
kann. 
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kann. Ihr Widerſtand gegen die chemiſchen Auf⸗ 
loͤſungemittel, eine Art von kluͤmprigen Weſen, das 
ſich bey näherer Yinterfuchung zeigte, und an. mans 
chen Stellen ein leichter tanz, brachten Hrn. BE 
anf die Vermuthung, daß fie in ihrer Mifchungein 
ſchwarzes Pulver, entweder aus Ruß oder Kohle, 
mit einem Del habe, es war ohne Zweifel fo et⸗ 
was wie unfre heutige Druderfchwärze, und wahr⸗ 
fcheinlicy war diefe ganze Schrift ein wahrer Druck 
aus einem fehr alten Buche, welche Vermuthung 
in der Folge mit einem größern Stuͤcke BR mehr 
beſtaͤtigt wurde. 


Immittelſt Hr. B. auf Berfuche — sur 
welche er die Zufammenfekung der alten Dinten 
herausbringen koͤnnte, fo glaubte er, daß eine der: 
Heften Methoden alte Schriften wieder herzuftellen, 
vielleicht diefe fey, daß man phlogiſtiſirtes Laugen 
falz mit den Reſten des Eiſenkalks werbände; bie 
Menge des: aus der Verbindung diefer Bubftanzen 
erhaltenen Niederſchlags, werde den aus dem Eifen 
Allein weit übertreffen, und das Bolumen bes färs 
benden Stoffs werde dadurch ungemein vermehrt 
wer en. Bergmann glaubt, daß. der blaue Mies 
kerſchlag allein zwiſchen den sten und Sten Theil des 
Eijengewichts enthalte, und wiewohl fpätere Ver⸗ 
ſuche darauf führen, daß in manchen Fällen, we⸗ 
nigftens die Propostion des Eifens viel größer if, fo 
2% Ä 5 3 iſt 
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iſt es doch im Sanzen gewiß, daß wenmda: 
einen, Federſtrich zuruͤckgelaſſene Eiſen. mit di 
benden Stoff des phlogiſtiſitten Laugenſalzes 
den geweſen wäre, die. dataus erwachſene 
son Baerlinerblau viel größer, als die Mer 
ſchwarzen Materie, die amfänglih in der: 
Feder abgeſetzten Dinte enthalten war, müßt 
fen. ſeyn, obgleich vieleicht der Körper dei 
nicht in eben dem Maas vergrößert geweſe 
möchte, Um .diefe Idee zu beſtaͤtigen, fiel 
B. folgende Verſuche an. 


Das phlogiſtiſirte Laugenſalz wurde flai 
in verfchiedenen Proportionen auf die verb 
Schrift gebracht, allein mit wenigem Erfolg, 
wenigen Fällen gab es inzwifchen doch den 
flaben ein blauliches Anfehen, und vergröße 
Intenſitaͤt, und dieß wahrſcheinlich an den € 
wo irgend etwas Saures zur. Ian 
Garde, beygetragen hatte, i 


Inudeni Hr. DI. erwog, Er. wenn di 


| giſtiſirte Laugenſalz einen. blauen Niederſch 


dem Eiſen giebt, dus Metall gewoͤhnlich ve 
einer Säure sufgelößt fey, ’fo. wurde er get 
verfühen; was auf den Zuſatz einer gefch 
Säure zue Schrift, auſſer dem Laugenſalz, 
gen wurde. Dieſer Vetſuch entſprach völli 
Erwartung; denn die Buchſtaben nahmen ſeh 
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eine dunkelblaue Fatbe an’, die von großer Schöns 
heit und Sntenfitäe war) Es ſcheint in Betracht der 
Stärke der hervorgebrachten Farbe wenig darauf an⸗ 
zukommen ob die’ Schrift vorher mit einer Säur 
re benekt, "und datın mit phlogiſtlſtrtem Laugen⸗ 
ſalz beruhrt worden, oder 96 Man lieber’ das 
Verfahren umkehren, und mie dem Laugenſalz den 
Anfang machen’ ſolle; allein in einer andern Ruͤck⸗ 
ſicht glaubt wirklich Kt. ®,, daß die letztere Art 
der erftern vorzuziehen ſey; denn die Hauptunbe⸗ 
quemiichkeit, die ſich bey der hier gegeben Methos’ 
de, die verblichnen Skchrifteh wieder herzuftellen, 
zeigt, iſt, daß fich die Farbe häufig ausbreitet und 
das Pergament fo bedeckt daß es nicht mehr moͤg⸗ 
lich iſt die Schrift zu leſen. Dieß laͤßt ſich nun bis 
auf einen gewiſſen Punkt dadurch verhuͤten, daß 
man zuerſt das Alkali auftraͤgt, und dann die mit 
ſeht viel Waſſer verdͤnute Saͤure zuſetzt. Die Art, 
nach welcher der Verſuch Hen. DI. bisher am bes, 
ſten gerieth beſtand darinn, daß er die Züge der. 
Buchſtaben mit dem aufgeloͤſten Laugen ſalz mitielſt 
einer Feder Aberzog, und ſi ſie dann mit einem Stuck 
den Holz, daß eine ſtumpfe Spitze hatte, und im. 
geſchwaͤchte Säure getaucht worden war, ganz leicht 
weg betuͤpfte. „Wiewohl nun das Laugenfalz keine 
merkliche —— in der Farbe verurſacht hats „ 
te, fo verimandelte fich doc), in dem Augenblicke , da. 
fh die, ‚Säure damit zu verbinden begann, jeder 
54 Schrift, 
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Sohriftzug in cin ſchoͤnes Plau, eaa alsbald 
nötige Intenfiät. erhait. und ohna Wergloig 
ſtaͤrker iſt, als ‚bie ‚anfängliche. Farbe des Se 
azugs. Vringt man gun die Ecke eines Loͤſch ha 
mit Rorfiht und Geſchicklichkeit nahe bey den, R 
flaben.an,, nämlid.|p , daß es Die überflüßige.-$ 
tigkeit. in ſich ziehen kanng, fo läßt. fi die. 2 
ckung des Pergamentä, großeentheil⸗ verhuͤten; 

eben dieſe übrige Fluͤſſgkeit iſt »«6.... Die f' 
ihr Einfaugen eines Theiles. der, färbenden Ma 
ber Buchftaben, alles bejudelt, was mit ihr in 
eührung Fommt.. Man muß fih in Acht neh 
daß man nicht dig, Buchſtapen ſelbſt mit dem Lo 
papier berührt, weil hie faͤrbende Materie im fer 
ten Zuſtande zart ir und. gesaubt wer 
— a Fa ie, u 


ur meiſten bediente ſich . Bi. dere 
ſaure, aber auch, die Vitciols und Salpeterſe 
eharen ihre Dienfte, ſehr gut. Natuͤrlich muf 
ſie in ſo vielem Waſſer geſchwaͤcht werden; Idaßt 
kein Zerfreſſen des Pergaments zu farchten ha 
nad) dieſer Betrachtung iſt der Grad der ‚Su 
. ziemlich gieichamg. | 


Die Art, deren man ſich herehalh zur V 
bahenunn der aiten Schriften bedient, if i 
daß ‚man fe mi einet ‚Snfufion von n Gallapfeln 
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eigen Wein benetzt. Dieſes Mittel iſt ſehr wirk⸗ 
ſam, allein es iſt zum Theil eben den Unbequemlich⸗ 
keiten unterworfen, als das phlogiſtiſirte Alkali, 
nemlich daß es die Subſtanz befteckt, auf welcher 
die Schriſt ſteht. Viellejcht entging man dieſem 
Uebel, wenn man ſtatt der Gallaͤpfel eine beſonde⸗ 
re Säure, oder jede Materie die die Schwaͤrze mit⸗ 
telft des Eifens entwicelt, von der einfachen zus 
fammenztehenden Materie abfonderte, wobey 
man eine von den Verfahrungsarten wäßten konm⸗ 
te, die. Piepenbring und. Scheele angegeben ba; 
ben. Es iſt auch wahrſchein ich, daß man ein phlo⸗ 

giſtiſirtes Alkali, das dieſem —5 mehr al⸗ 
das gemeine angemeſſen iſt, werde bereiten koͤn⸗ 
nen, zumal wenn man es ſo ſehr als möglich, vom 
Eifen zu reinigen ſucht, indem man es bis auf eis 
nen geiwiffen Punkt laͤutert, ader au, indem man. 
ſtatt des flüchtigen, das fefte Alkali wählt. Die 
Erfahrung wird auch unftreitig noch manche andere 
Mittel angeben, wodurch das oben beſchriebene 
Verfahren mehr vervollkommnet werden kann; 
unter den gegenwärtigen Umpänden indefien, glaubt 
Kr. B., daß es von einigem Nutzen ſeyn koͤnne 
nicht allein in ſo fern, daß es die Buchſtaben merk⸗ 
lich ſtaͤrker färbt, als fie vorher waren, ſondern 
auch, weil es in ber Ruͤckſicht wirklich wor der Gall⸗ 
aͤpfelinfuſion Vorzüge hat, daß es ſeine Wirkung 
unmittelbar thut, und daß man es bloß für diejenis 
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den Buchftaben brauchen kann, — e 
fe vechis Haben. J 


Maſſchinen. 





Beſchreibung eines vom Herrn 
Abdams "in London — Tele 
* luriums. *) 


5), bie Liebhaber. ſolcher Werkzeuge 9 wo 
fle fi ben Erlernung der Aſtronomie eine | 
he Vorftellung derjenigen Erfcheinungen, mit 
Erflärungsarten fie fich befhäftigen, machen 
ſich alle Umftände diefer Phänomene, in eb 
Ordnung und Berhälmifien der Zeit, welche 
Natur ſtatt finden, vor Augen ſtellen koͤnnen, 
ſowohl an der Außern Einrichtung derſelben, 
vielmehr an dem Nutzen den ſie ſich dadurd) z 
ſchaffen hoffen, gelegen ſeyn wird; ſo ver 


” "Aus PER oa: — und Gebrat 
nes von Deren Adamg verfertigten Tellnri 
‚Nürnberg-bep Mafpe 1789. 91, 4. nebft eine 
pfertafel. 
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“das Aeußere dirfes Telluriums, nur kurz ampeigen zu 
dürfen; dagegen aber alle: die Vorftellungen ‚<:die 
ſich durch dieſes Werkzeug bewirken laſſen, der 
Reihe nach. anzuſuͤhren. Der’ vorzuͤglichſte Theil 
dieſer Maſchine beſteht in einem meſſingenen eylin⸗ 
driſchen Gehaͤuſe, das von einem Fuße von gleichem 
Metalle getragen wird. In dem Gehaͤuſe befindet 
ſich das zu den Bewegungen erforderliche Raͤder⸗ 
werk, das durch Huͤlfe einer Kurbel umgetrieben 
werden kann. Die obere Flaͤche des Gehaͤuſes bee 
ſteht aus einem ebenen, breiten und feften Rande, 
der eine bewegliche kreisrunde Platte, Die den mitts 
lern Theil dieſes Stuͤcks ausmacht, rings herum 
umgiebt. Der unbewegliche Hand tft in mehrere con⸗ 
centriſche Kreife, zu den verſchiederen Abſichten hei 
theilt, deren Mittelpunkt mit dem der gahzen Obert 
flaͤche zuſammen fälle, Die bewegliche Platte trägt 
eine Art von Behältniß, oder Kaͤſtchen/ deſſen ins 
neres Raͤderwerk mit dem in dem Gehaͤuſe in ers 
bindung ſteht. Für jede Umdrehung der Kurbel 
wird das Käffchen um einen anf dem Rande des 
Gehaͤuſes bemerften Tag fortruͤcken, und zugleich 
die uͤber jenem Behaͤltniſſe befindliche Erde, ſich 
einmal um ihre Axe drehen. Um die Erde bewegt 
ſich eine kleine Kugel, die den Mond vorſtellt. Die 
Bahn des Monds um die Erde liegt nicht in der 
Ebne der Erdenbahn, daher bewegt ſich auch jener 
Die in einer ‚geneigten Ebene, Die Sonne befins 

det 
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der: fich gerade Im Mittetpundterdös Gchänfes. Der 
Anvollftändigfeit diefet Befchreibung wird Der näher 
angegebne Nutzen des Werkzeuge groͤßtent heils abs 
Helfen kBanen.· Wenn man weiß, was durch eine 
Mafchinerbewirkt werden kann, fo kann man, we 
nigſtens in dem gegenwaͤrtigen Falle, und gegen den 
Mechanismus, der hier blos. Nebenſache iſt, ziemlich 
gleichguͤltig ſeyn. Alſo zu den Erſcheinungen dig 
mitteiſt dieſes Telluriums ſinnlich dargeſtellt verden 
—— Es dient | 


= Den ———— der Erdaxe in allen 
Punkten ihrer Bahn um die Sonne vorzuſtellen. 
7) Zu zeigen, wie durch die Bewegung der Erde 
um die Sonne, dieß letztere Geſtirn, alle Zeichen 
des Thierkreiſes, zu durchlaufen ſcheint; und dann, 
wie die anf die Erde ſenkrecht fallenden Sonnens 
ſtralen, im Fall die Erde unbeweglich bliebe, auf 
ihrer Oberfläche innerhalb eines Jahres, die Eklips 
sie beichreiben würden. II. Die Bewegung der 
Erde um. ihre Are, und die Zeit diefer Nevoluzion 
vorzuftellen. IV. Die Phänomene der Abwechfes 
Kung der Jahrszeiten vorzuftellen. V. Alle Phäs 
nomene zu erklären, die während der 4 Jahrszei— 
gen in Abficht auf die verfchiedenen Horizonte, ſtatt 
finden muͤſſen. VI. Die Bewegung des Monde 
in feiner Bahn, die rücgängige der Knoten und 


den ae der periodifchen und. ſynodiſchen Re⸗ 
volu⸗ 


— — —— 
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volutionen zu erklaͤten. VI. Zu zeigen, wie der; 
Mond, während er um die Erde läuft, ums ims, 
mer dieſelbe Seite zußehrt, und mie er alfo-in ders, 
felben Zeit ih um feine Are dreht, VII. Die 
Phafen des Monds darzufiellen. X. Die Fius 
ſterniſſe darzuſtellen. X. Die Erfcheinung der Eb⸗ 

be und Fluth vorzuſtellen. Den Preis dieſer ſehr 
gut eingerichteten — finden wir nicht bes. 
merkt, 





| I. 
Nachricht von einem partifuläven Avto⸗ 
mate der Erbe in Verbindung mit dem 
Monde. Bon J. ©. Geißler. 


Ds; was viele Kuͤnſtler fich bemühet haben 
duch, verfchiedentlich an Uhrwerke angebrachte Zifs 
ferblätter und Zeiger zu beftimmen, habe ich im ges 
genwärtigen Avtomate durch eigentliche im Kleinen 
nachgebildete Körper der Erde und des Mondes zu 
erhalten geſucht, welche beyde durch eine gewoͤhn⸗ 
liche Stutzuhr in Bewegung geſetzt werden. Das 
Ganze ſtellt eine auf einem Piedeftal freyftehende 
Pyramide vor, ‚deren Breite 115 Zoll, die Höhe 
nebft den Füßen und der Vaſe 3 Schuh 8 ZoU Pas. 
riſer — betraͤgt. ‚Das äußere RE defielben, 

| ha abe 
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Habe ich durch eine reine antike Bauart, und durch 
einfache Bildhauerarbeit zu erhoͤhen geſucht, Wozu 
eine — Greffrung nicht ig beytragt. 





























Am —— Grunde des Piedeſtals befinder fich 
ein gemöhnliches Zifferblatt: Ueber dem Piedeftal' 
erhebt fich vor der Pyramide eine Erdkugel von mei⸗ 
nem eigenen Stich (wie ich ihn voriges Jahr oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht, und wovon verſchiedene Lieb⸗ 
haber der Geographie bereits fertig aufgezogene Erd⸗ 
kugeln von mir erhalten haben) im Durchmeſſer von 
6 Zoll Pariſer Maaß, auf welcher ich, ſo wert es 
ſich auf einem fo Meinen. Raume hat thun laſſen, 
alle neueren Entdeckungen auf unſerm vlanetariſchen 
Körper benutzt habe. Die Erdkugel ſelbſt ſcheint 
auf einer abgebrochenen Säule zu ruhen, eigent / 
lich aber geht hierdurch die Are der Erdkugel, wel 
che unterwaͤrts mif dem Uhrwerke felbft in Verbin? 
dung geſetzt iſt. Unmittelbar hinter der Erde * 
hebt fi die Poramide, fo daß beynahe die Hälfte 
der Erdfugel innerhalb der Pyramide verdeckt liegt, 
Ein mit der’ Erdfugel Fonzentrifher Ring an der 
Pyramide bewegt ſich vermittelft des Uhrwerks um 
die Erde innerhalb einer ſynodiſchen Miondsrevolus 
tion, Diefer Ring trägt eine nach dem Verhaͤltniß 
der Erdfugel genau abgemeffene Mondkugel, auf 
welche Art ich denn verfucht habe, den Lauf des 
ce um die Erde im Kleinen vorftellig zu man 


chen, | 
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chen. Vermoͤge eines innerhalb ber Mondkugel 
ſelbſt angebrachten einfachen Raͤderwerks macht die; 
ſe zugleich, waͤhrend ihrer Revolution um die Erde, 
ihre jedesmaligen Phaſen nach dem Stande derſelben 
gegen.die Sonne, und beſtimmt daher Neu, und 
Vollmond, das erſte und, letzte Viertel. 


Die Erdkugel ſelbſt umgeben noch verſchledene eins 
zelne bewegliche Kreiſe, welche gleichfalls von dem 
Uhrwerke in Bewegung gefeßt werden, und deren 
Gebrauch und Beftimmung ich bald näher erwähnen 
werde. Ueber dem Mondringe befindet fih noch 
ein Eleines Zifferblatt, welches den Thierfreis und 
den damit verbundenen Julianiſchen und Gregoris 
anifchen Kalender enthält, jo daß auf diefe Art der 
Drt der Sonne im Thierkreife, und zugleich der . 
Monat im Jahre nad) beyderley Kalender vermöge 


eines _Zeigers..beflimmt werden. .. 


Dieß if das aͤußere Anfehen meines Avtomats 
Dan erlaube mir itzt, daß ich noch etwas in Abs) 
fiht_ der Beftimmung jeder einzelnen Theile und des 


von Gebraud erwähnen dasf, 


Das Uhrwerk ſelbſt glaube ich nicht noͤthig zu’ 
haben, weitlaͤuftig zu beſchreiben? es iſt ein Geh⸗ 
were, welches halbe Sekunden vibrirt, und ver⸗ 
mittelft einer Feder, wie bey allen Stutzuhren in 
Bewegung geſehht wird, Die At, das Avtomat- 
Ä | ſelbſt 
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ſelbſt vermittelſt deſſelben in Bewegung du ſetzen 
geſchieht, wie gewoͤhnlich, aus dem großen Bodens 
rade, welches feine Umlaufszeit innerhalb einer 
Stunde vollendet. Aus diefem geht die erſte Ab⸗ 
füheung zur Bewegung der Erdkugel um ihre Are 
innerhalb 24 Stunden. Aus einem Rade eben die 
fes Vorlegewerks, welches innerhalb ı2 Stunden 
feine Umlaufszeit macht, ift die monatlihe Revolu— 
tion des Mondringes abgeleitet, welche mit einer 
Genauigkeit genommen worden, daß nur 57 Sekun⸗ 
den innerhald einer Mondsreyolution einzufchatten 
find, um welde die meinige zu früh geht, da in 

andern Mondsberechnungen dieler Fehler bis zu eis 

ner ganzen Stunde beynahe anwähl. Die Ber 

rechnung des Näderwerks innerhalb der Mondkugel 

iſt jo, daß während dem, als der Mond ſich eins 

siral um die Erde bewegt, genan auch eine Arbewer 

gung deffelden erfolgt, mithin beyde Berechnungen 

einander genau entſprechend und völlig 1 find, wie 

" an jenen Himmelskörpern flatt finden, 


j Ale diefe Bewegungen Haben indeffen nar eine 

if Abſicht zum Grunde, die Bewegung hingegen der 
| wit einander verbundenen Ringe um die. Erdtugd 

entſpricht nicht blos einer einzelnen Abſicht allein, 

| fondern fie heſtimmt auch zugleich auf einmal über 





4 die ganze Erdkugel Tag. und Nacht, Sonnen Auf 
} T ee den Dit des Sonne im Thierkrei⸗ 
! Hl J ſe, 
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fe die Lange des Tages ſowohl als der Nacht, die 
Höhe der Sonne über dem Horizonte eines Orts auf 
der Erde, ihre jedesmalige Deklination. So uͤbern 
ſieht man gleichfalls mit einem Blick alle Jahres zei⸗ 
sen, welche über den ganzen Erdboden herrſchen, 
weichen Ländern auf der Erde die Sonne aufs oder 
untergehet, welche Mittag, nnd welche Mitrern:cht 
Haben, und um welche Stunde jede Veränderung 
der Tageszeit in Ruͤckſicht eines angenommenen 
Dres erfolge. So fieht man auf einmal zugleich 
Diejenigen Ränder, welche einen halbjährigen Tag 
haben, und welche eine eben Fo lange Nacht haben 
würden, wenn der Schöpfer zu ihrer Erlenchtung 
nicht andre Mittel getroffen hätte; desgleichen dies 
fenigen Länder, wenn fie gweymal im Jahre einen 
vier und zwanzig Stunden langen Tag, oder eine 
eben fo lange Nacht haben, über welchen Ländern 
die Sonne zu einer gewiſſen Zeit fenkrecht fteht, 
. begleichen wie groß dieſer Winkel in Ruͤckſicht ans 
drer Länder tft. Beyde Sonnenwendepunkte und 
die Punkte der Nachtgleichen werden hier aufs ges 
nauefte beftimmt, Ueberhaupt ergeben fich vermits 
teift des hier angebrachten Mechanismus beynahe al 
le geographiſche und aſtronomiſche Probleme von 
ſelbſt, fo daß es gewiß dem Liebhaber, deſſen 
Berufsgeichäfte das eigentliche Studium der After 
nomie nicht erlauben, ein unterhaltendes Veran 
‚gen gewaͤhren muß, beynahe mit einem Vlick alles 
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das zu uͤberſehen, was der Aſtronom erſt muͤhſam 
berechnen muß, Nicht weniger iſt zugleich auch das 
für geforgt worden, daß. die ungleichmaͤßige Abs 
und Zunahme der Längen;der Tage und Nächte im 
Jahr für jeden Ort auf dem Erdboden der Wahr⸗ 
heit, gemäß entfprechen, daher denn auch auf meis 
‚ nem Avtomate nad den Sonnenwendepunften. die 
Tage und Nächte nur allmählich und beynahe uns 
bemerkt abs und zunehmen, was;hingegen um des 
fto befchleunigender erfolgt, je naͤher das Acquinoks 
tinm herannahet. Ueberhaupt ift die jährliche vor⸗ 
und rüdwärtd gehende Bewegung diefer Ringe um 
die Erdkugel fo ſcharf, daß, wenn man nach Herrn 
de la Lande die Länge des tropifchen Jahres, oder 
die Revolution-der Erde. in diefem Sahrhunderte zu 
365 Tagen s Stunden 48. Minuten 465 ©ef. ans 
nimmt, die Bewegung diefer Ringe nur ohngefaͤhr 
um ı2 Sekunden zu früh gehet, welche geringe Abs 
weichung. fo unbedeutend wäre, daß man fie nicht 
achten dürfte, wenn nicht etwa. die faft.unvermeids 
liche Ungleichheit in dem. Gange einer Uhr vermite 
telft der Feder und eines kleinern Pendels größere 
Unrichtigkeiten verurſachen dürfte. Ich übergehe 
hier alle. ferneren einzelen Bemerkungen, welche jes 
dem Liebhaber von felbft- auffloßen werden, went 
er nur die erften Anfangegründe der Sternfunde 


und Geographie erlangt hat. So koͤnnte ich leicht 


‚eine Menge ee — welche — Ka 
ey I 49° 
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ge meines Avtomats von feldft ergeben, : bie die 
Größe diefer Nachricht bey weitem üderftiege, wenn 
üch nicht befürchtete, mich bey denen, weiche ſich 
den Mechanismus meines Avtomats nicht denken 
Fönnen, einer Charlatanerie verdächtig zu machen, 


Indeſſen da, wie ich fchon erwaͤhnet, der gans 
ze Mechanismus und alle Bewegungen meines Aus 
tomats ihre erfie Bewegung von dem Uhrwerkte ers 
Halten, „diefes aber leicht theiis während des Aufs 
zieheng, theils mit der Zeit vom Staube, vom Dick⸗ 
werden des Oels, von dem kieinern Pendel, das 
ich bier Habe anbringen müffen, und worauf. die 
Hauptfeder immer eine gewifle ungleiche Gewalt 
äußert, und von vielen andern, in einen von der 
wirklich mittlern Zeit abweichenden Gang gefeßt 
werden Fann, fo bin ich zugleich bedacht geweſen, 
Die aus dieſen Urfachen fi aͤußernden Unrichtigkeis 
ten in der Bewegung des eigentlichen Avtomats vers 
befierm zu Eönnen. Es laͤßt ſich daher jeder Theil 
in feine ihm gehörige Lage fo feßen, wie man an 
ben gewöhnlichen . Uhren den Zeiger ftellt, ohne 
Schaden des Mechanismus, und ohne den Gang 
der Uhr zu hindern, Für die genaue Stellung der 
Kreife um die Erdfugel iftan der Seite der Pyramis 
de. eine eigene Vorrichtung angebracht, wodurch die 
fe geftellt werden können ,- und zwar beynahe ſelbſt 
" eine bio zu einzeln Sraden ſcharſe Genauigkeit, 
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indem’ der Zeiger an dem Zifferblatte Aber dem 
Mondeinge mit dem Mechanisums für die Kreie 
um die Erdkugel verbunden ift. 
: Für Künftler und entferntere Liebhaber, wer 
de ich den ganzen Mechanismus meines Aytomats, 
durch Kupferftiche erläutert, in meine Sammlung 
von Inſtrumenten und Kunftwerken für Lieb⸗ 
haber und Künftler, woran ich gegenwärtig arı 
beite , aufnehmen. Die Erfindung dieſes Mecha⸗ 
nismus iſt Äbrigens nicht ganz die meinige, . Außer 
verſchiedenen andern Freunden, welche mehr ober 
weniger Theil daran haben Bönnen, erwähne ich 
Gier des Herrn Paſt. Mirus und Herrn Praſſe, 
Medanitus und Ratheubrrnacher in Zittau, Leg 
ver iſt itzt mit einem Ähnlichen Werke, ſedoch mit 
einiger Abaͤnderung, beſchaͤftiget, womit zugleich ein 
großes Opielwert für Ziöte und Harfe verbun⸗ 
den iſt. 

Außer dieſem Avtomate Habe ich bereits die de 
— einer andern aſtronomiſchen Uhr : entwors 
fen, vermöge deren Mechanismus fih der Stand 
des geſtirnten Himmels für jede gegebene Stunde 
fowohl am Tage als zur Nachtszeit ergiebt, fo daß 
der Beobachter jederzeit Den ganzen geſtirnten Kim 
mel über feinem Horizonte im Kleinen vor. ns ſieht. 
Sm ‚708. | 
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Nachricht von einer neuen. ——— 
Himmelsſphaͤre nach dem Kopernikaniſchen 


Weltbau, vom Hrn. Abt 
le Bris. 


Da⸗ Maſchine traͤgt eine Erdkugel von 8 Zoll 
im Durchmeffer, deren Are 23 Gr. 28 Min. gegen - 
die Ebne der Ekliptik geneigt iſt, und die eben fo 
viele Umdrehungen um ſich felbft macht, als Tage 
und Stunden im Jahre find. Diefe Bewegung 
giebt Tage, Nächte und Stunden aller Völker des 
Erdbodens zugleich an; fo wie Aufs und Untergang 
der Sonne, ded Monds und der Zodiakalfterne; 
ihren Duchgang durch den Mittagskreis, für alle 
Derter. Dieß alles wird. durch einen beweglichen 
Horizont und einen mit dem Aequator parallel fie: 
henden Stundenkreis bewirkt, Die Erdaxe erhält 
fih immer mit fich felbft parallel, und deshalb * 
len ſich auch die Jahrszeiten dar. | 


. Die Erde hat bey ihrem Umlauf um die Sons 
ne, den Mond zum Begleiter, und diefer giebt 
fpnodifchen und periodifchen Monat nebſt den vers 
fhiedenen Phafen ıe, an, fo daß er zwar der Som 
ne nad) und nach alle Theile feiner Dberfläche, der 

Erde aber immer nur die eine Hälfte derſelben zu⸗ 
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kehrt. Er befindek fi auf einem Kreife der etwa 
54 Gr. gegen die Ekliptik geneigt iſt, yund der in 
Zeit von 18 Sjahren 223 Tagen 20 St. gegen die 
Ordnung der Zeichen, ſich einmal herum dreht, 
auf die Art fallen Mondsknoten, Finſterniſſe ꝛc. 
ganz deutlich in die Augen, Ein graduirter Kreis 
am Fuß der Kugel bemerkt die Tage» und Lichtabs 
wechſelungen des Monde, die Bewegung in feines 
Dahn u. ſ. w. Ä Ns | 
Ein zweyter Kreis der ſeinen Umlauf in 19 
Jahren vollendet, bemerkt das laufende Jahr, 06 
es ein gemeines oder Scaltjahr ift, die Epackte, 


goldne Zahl und alle Eunationen feit dem Anfang des 


Mondiirkels. 
Ein Thierkreis der alle andre Kugeln in ſich 
ſchließt, bezeichnet die Sternbilder der Ekliptik und 


den Tag, da die Sonne in jedes Zeichen derſelben 


tritt. Hier ſieht man auch den heliſchen und taͤg⸗ 
lichen Auf; und Untergang der Fixſterne; ihre Kuls 
mintim, tägliche fcheinbare Voreilung, Recta—⸗ 


ſcendſon, Deklination, Länge und Breite. Eine 


im Mitteipunfte der Maſchine brennende Kerze ftellt 
die Sonne vor, deren Stralen durch ein Linfenglas 
gehen und fo die Richtung des Sonnenſtrals in jes 
dem Parallet, den die Sonne in jedem Tage im 
Jahr zu durchlaufen ſcheint, darftellen, "= Auf ſolche 
Weile fiehr man die Schatten; und andere Exichelt 
„ungen der Sonne für jeden Eidgurtel. — 


wu 
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Eine einzige Kurbel fest auf einmaldie ganze Mas 
Shine in Bewegung, und zeigt auf einen Blick die 
vornehmſten Einrichtungen des Weltbaues. Die 
Akademie hat fie für das Studium derfphärifchen 


Aſtronomie und mathematifhen Geographie ſehr 


# 


geſchickt "erklärt, und der Erfinder iſt damit beſchaͤf⸗ 

tiget, ihr auch die Bewegung der Planeten mit 
beyzufauͤgen, und fie durch eine Feder in Bewegung 
zu fegen. Wer Luft dazu hat, kann fih an den 
Erfender zu Paris, rue Jocquelet, act ae 
— poſtftey, wenden. 





— W. a ae eG 
Nachricht von einem Werkzeuge, um 
die Verhaͤltniſſe der Lichtſtaͤrke bey den 
Sirfternen zu meſſen. 

JH. Köhler, Inſpektor dea mathematiſchen Sa⸗ 
lons, und der Kunſtkammer in Dresden, hat ein 


"Werkzeug erfunden, womit er die Verhaͤtmiſſe der 
Lichtſtaͤrke der Fixſterne bequem und genau zu meſ⸗ 


fen im Stande iſt. Es beſteht in einer Vorrichtung, 


die er am Objektiv eines 18 Zolligen achromatiſchen 


Sternrohrs anbringt, um damit die Quadratfoͤrmi⸗ 
ge Oeffnung des Objektivs dergeſtalt verkleinern zu 


koͤnnen, daß ſie von der Groͤße, wo die Diogonale 
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bes Quadrats 1000 Theile haͤlt, und Aber einen 
Zoll groß iſt, bis auf oO vermindert werden kann, 
und dabey nicht nur immer ein Quadrat, ſondern 
auch deſſen Mittelpunkt unveraͤnderlich auf der Mit 
te des Objectivs bleibt. Bey der voͤlligen Oeffnung 
von 1009 Theilen ſieht er Sterne der 9ten bis 10. 
Groͤße, und fo verſchwinden fie und die Sterne der 
Höhern Ordnungen nah und nah, je mehr er dieſes 
Quadrat verkleinert, Er verglich am 23, April 1789. 
mit dieſem Inſtrument den Arctur mit. einigen bes 


nachdarten Sternen. und fand bierbey ; 


Diegonat» Oeffnung des Quadrats. 
1 Arctur verſchwindet ⸗ 12 Theile, 


u. Wiedephohlt . 14,8 


3— nochmals wiederhohlt 12,0 


u eb Löwen verſchwindet = 29 
a des Bootes 5 ‘ 51 
ı , "Coma Berenicees g 


Man fieht, daß es nicht nur beym Arctur, fondern 
auch bey den andern Sternen fehr auffallende Unten 
ſchiede giebt, und alfo den Nahmen eines Phorome 
ters verdient, (Bode aſtr. Jahrb. für 92). 


J 
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Nachricht von einem ſehr ſtark ver 

groͤſſernden Dollondiſchen Spiegel. 
teleffop, 


d 


D. Hr. Graf von Caſſini erzählt in den Memoi 
res de l’ academie roy, des Sc, de Paris von 1784, 
dag Hr. Sykes zu Paris ein fehr Ihönes 5 fühiges 
Dollondiſches Opiegelteleſcop befige ‚welches fuͤr Jus 
piter und Saturn eine 460 malige Vergroͤſſerung ſehr 
gut verträgt, Auf Veranlaſſung der neuen Her chel⸗ 
{hen Entdedungen hat Hr. Dollend au dieſem Les 
leftop 6 neue Dculare verfertigt; dag ſchwaͤchſte vers 
größere 750, ‚und. das ftärkfte 3000 mal. Die Heut 
ven von Caſſini und Mechain harten Erlaubnif Vers 
fuche damit anzuftellen, und bey einer 3000 malis 
gen Vergroͤſſerung erſchien Saturn. als eine bloße 
Lichtmaffe ohne eine beftimmee Figur; bey einen 
2000 maligen fingen diefe Beobachter an etwas von 
dem Ringe und der Kugek des Saturn zu unters 
fheiden, allein die Undeutlichkeit blieb noch immer 
zu aroß. Den Jupiter konnten fie mit keinen digs 
fer Oculare ſcharf begränzt fehen; fie fanden fie al 
fo für die Beobachtung der Planeten untauglich und 
wandten. nun ihre Aufmerkfamkeit auf die Unterfus 
chung der Fixſterne fuchten bey heiterer Luft im Aus 
guft, September und Dctoder die vom Hrn. Heye 

| ©; ſchel 
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ſchel entdeckten doppelten und einſachen Sterne auf, 
amd fanden fie bis auf geringe Unterſchiede, fo wie 
fie von diefem berühmten Beobachter ‚angegeben wors 


den. 3— a. O.) 





VI. 
Beſchreibung einer neuen Luftpumpe, 
vom Hru. Cazalet, oͤffentl. Lehter der Phy⸗ 
ſik und Chemie zu Bordeaur. 


PM, Kiki ‚diefe Beſchreibung ſehr abkuͤtzen, 
wenn wir unſern Leſetn ſagen, daß dieſes neue Werks 
deug nach den Grundſaͤtzen eingerichtet iſt, die He. 
Ptoſeſſor Hindenburg bey feiner nen erſundenen Luft⸗ 
pumpe, wovon wir im zweyten Stücke des 5. Dans 
des dieſes Magazins eine umſtaͤndliche Nachricht ge 
‚geben haben, angewendet Hat. Hr. Prof. H. beı 
Dient ih zum Ausziehen der Luft, des Queckſil⸗ 
ðers, und Hr. €. des von Luft gereininten Wal: 
ſers. Er bringt ein großes und dichtes Gefäß inein 
Hoch gelegenes Zimmer, und verbindet damit eine 
Möhre von etwa 34 Fuß. Wenn das Gefäß nebft 
der Möhre mit Wafler gefühlt iſt, ſchraubt er den 
Seller mit der Glocke auf dad Gefäß, oͤffnet den 
Hahn unterm Zeller, fo wie den am umtern Ende 
der Röhre, und läßt das — fo weit auslaufen, 
big 
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bis die Waſſerſaͤule mit dem Druck der Atmoſphaͤre 
im Gleichgewicht it: dann wird der Hahn unter 
dem Teller verfchloffen, das Gefäß von neuem mit 
Waſſer angefülkt, und das Verfahren nach Erfodern 
wiederhohlt. Man ſieht wohl, daß eine Luftpums 
pe von dieſer Art keichter einzurichten iſt, als eine 
dergleichen, wobey man füh des Queckſilbers bes 
dient, indeſſen ifk die Maſchine der Größe wegen 
unbequem, und ihre Wirkung, wegen des gar zu 
freyen Zuteitts der Lufe in das Waſſer, wicht vom 
dem Erfolg, wie bey Queckſilber. 





VIE 


I). Seiferheld in Schwäßifchhell, Hat in einek 
Beinen Schrift mit einem Kupfer eine neue elektris 
fche Flinte befchrieben, die aus einem zwey Fuß kan 
gen, von ſtarken Meffingblech zuiammengelötheten zy⸗ 
lindriihen Lauf befteht. Diefer Lauf ift mit zwey Boͤ⸗ 
den gedeckt, an deffen vorderm ſich ein kleiner Zylin⸗ 
der eingeſetzt befindet, welcher mit einem kleinen 
Stoͤpſel werkbioffen wird. Der erſtere wird durch 
einen Meifingdrat über dem Flintenfihaft, an weis 
chem die Leidner Flaſche in einer mit Stanntof beleg⸗ 
gen Kapfelbrfindtich ift, verbunden. Von dem Knopf | 
der Flaſche und der innern Belegung geht in dem 
durchbohttlen ein mit Einfchnitten und oben mit eis 

eva 
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mnein ſpiralfoͤrmigen Drat verſehenes metallenes 
Staͤngelchen, welches durch dieſen Drat und durch 
ein Stuͤckchen Barometerrohr in die Hoͤlung des 
Flintenlauf reicht. Ein. mit zwey Fiſchbeinfedern 
verſehener Drucker bewegt die Staͤngelchen nach dem 
Knopf der Flaſche und wieder zuruͤck, wodurch der 
zum Losbrennen nöthige Funke entlockt wird. 





| 1. — in VIII. 


JH. Hanin bat eine tömifche Stahifebertunnge en ent 
funden, bey we her fein Sohn (Ingenieur - Meca« 
nicien du Rey) einen nüglichen Zufag angebracht 
hat. Auf dem aͤußerſten Kreife derſelben ift das frans 
göffche Markgewicht eingegeaben, welchem er nun 
auch auf verfchiedene andere, ıran derZahl, die Ga 
wichte der vornehinfken europdifchen Städte beyges 
Füge hat. Durch diefen Zufag ift man mittelft deg 
Zeigers und. eines damit verbundenen Laufers, wel; 
ben man oben am Kreife, auf welchem diefe oder 
jene. Gewichte verzeichnet fiod, befeftigt, fogleich 
im Stande, die Verhältniffe diefer fremden Gewich— 
ge zum franzöfifhen Markgewichte zu Überjehen, 
Ueberdem kann auch diefe Wange ald ein Tarifges 
braucht werden, indem man nach und nad) einen 
Baden herumführt, der vom Mittelpunkt nach dem 


Umkreis geht, und die Stelle eines Zeigers vertritt, 
Dies 


% .. 
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Diefet wird nemlich, ohne einemeitere Rechnung 
nöthig zu.haben, das Verhältnig des Gemichts dee 
zu wiegenden Sachen zwiſchen franzöflfchen und frems 
den,anzeigen, Die genauen: Verbältmiffe der ver⸗ 
ſchiedenen Gewichte, die der jüngere Hr. A. bey) 


Einrichtung dieſer Maſchine noͤthig hatte, nahm er 


aus einer Abhandlung des Hrn. Tillet, welche ſich 
in den Memoiren der Akademie befindet, und im 
welcher dieje Verhaͤltniſſe mit großer. Sorafalt bes 
Rimmt find. Die Kommiffarien der Akademie has 
ben diefe Maſchine unterfücht und‘ derfelben ihren 
Beyfall ertheilt: . Der Auszug aus den Regiſtern der 
Akademie ift datirt vom 14. März — und unters 
— le ax Salt, ! 
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Befreiung en einer Difßoeburt, nes eb 

nigen kurzen Nachrichten bon zwey unverwefiten 

feihnamen. Kingefandt vom Hrn. D. Haga 

guet, Profeffor der Naturgef. auf ber 
Unidberſi tät Semberg. 


nn ** 


Nora, im dbeynahe der ganzer alten Melt Se 
ſetze 
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feße vorſchrieb, Ward immer als ein aufferorbentfis 
her Mann betrachtet, und dieß verdiente er niche 
allein feines großen und verfchlagenen Keforr 
mationsgeiftes und anderer großen Cigenfchaften, 
fondern auch feiner vor allen andern Menden auss 
gezeichneten Bilidung feines Kopfs wegen, der, wie 
manweiß, mit Hoͤrnern beſetzt geweſen feyn Voll. In 
deilen hat man gegen diefe letztere Sonderbarkeit 
immer Zweifel ‘zu erregen gewußt; bald hat man vie 
ganze Sache für eine Erdichtung ausgegeben, bald 
waren es nur: die Haare auf der Stirn, die eine 
fenfrechte Stellung angenommen hatten, etwa fo 
wie bey den gehörnten Nachteulen (Citrix bubo Linn.) 
x. genug, als wahre Hörner hat man ſie nicht wol⸗ 
len gelten lajien, da man noch nie von irgend einem 
andern Menſchen ein Ähnliches Beyipiel hatte aufs 
fiellen innen, Indeſſen da die Natur fo außeror⸗ 
dentlih mannichfaltig in allerley Abweichungen von 
der Regel ift, warum ſollte fie nicht auch, in dieſem 
Falle fo was haben vermögen koͤnnen? Zur Unter 
ſtuͤtzung dieſer Vermuthung will ih wenigſtens hier 
eine Thatſache anführen, weiche als Beweis dee 
Möglichkeit eines gehörnten Menſchen gebrautht wer⸗ 
den kann. 





Im gegenwärtigen Jahr kan den ar. 
April hier in Lemberg ein Judenweib, Namens 
Kreifel, mit einem, den Kopf RER . 


* 
D 
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lich wohlgefinlteten: Kinde — Geſchlechts 
— Alle Theile waren geſund, das Geſicht 
wohl gebildet, aber die Seitenwandbeine, (ofla 
bregmatis) und das Hinterhauptbein (os occipitis) 
fehlten beynahe ganz, oder waren doch mie 
man mehrere Beyipiele hat, noch nicht. zu Kno⸗ 
chen geworden, ' fondern ftellten fo wie die übrige 
Bedeckung, eine bloße ausgefpannte Haut-vor, dag 
alfo bey Ermangelung des natürlichen Hirnſchalenge⸗ 
woͤlbes (cavitas cranii) der Kopf niedergedrädt, und 
wie eine Halbkugel geftalter :war, und. diefer 
Mangel eine beträchtliche KHervorfichung des Ger 
fichts bewirkte. Auf der Stirn oder dem mittlere 
Theile der Augenhoͤhlen (orbita) ftanden zwey Erhar 
benheiten- hervor-, die vier Linien lang und an den 
Grundflaͤchen eben fo dick waren, dabey die Farbe 
des Gefihts und eine Feftigkeit hatten, woraus ſich 
mit vielem Grunde vermuthen lieh, daß fie mit der 
Seit, wenn dad Kind am Leben geblieben wäre, ge⸗ 
wi ganz vollkommen⸗ — oebudet ante 
würden. 


Die Erhabenheiten oder das Gewäds auf der 
rechten Seite war, mehr nieder gedruͤckt, als das 
auf der linken, allein es hatte an ein paar Orten 
eine Art von Einkerbung, ‚weiche indeß blos von dem 
Drucke, den diefer Theil währendder Beburt erlitten _ 
- mochte, herauruhren ſchienen, und wodurd 

denn 
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denn. auch diefer ganze Theil mehr mar verſchoben 
worden. a 
Anfangs, als ich diefe Abweichung der Natur 
anfah, fo fand ich in der Vermuthung, daß vich 
deicht die: Emporftehung der. Knochenwinkel des 
Stirnbeins die Urſache derſelben ſeyn koͤnnte; al⸗ 
jein bey weiterer Unteriuchung fand ich, daß diefe 
‚fehr ordentliche Gewaͤchſe auf dem erwähnten ger 
woͤlbten Knochen auf aßen. Der Kopf. fieht mie 
halb abgeſchnitten auf, and die Augenhoͤlen ſchei⸗ 
men wegen Mangel der natuͤrlichen Echabenheit, 
mit den inliegenden halbgeſchloſſenen, ſonſt voll 
tommen gebildeten. Augen weit hervor zu ragen. 
er Abſchnitt· wder Kreis des Hirnſchaͤdels, ‚Läuft 
vberhalb dee Ohren, welche wegen. ihres betraͤchtlie 
schen Abſtandes vom Kopfe etwas zu groß ſcheinen, | 
weg, und zieht ſich gegen dad Genick hin, wo man 
denn bemerkt, daß er auch nur bis Hieher und nicht 
‚weiter mit. Kanaren bewachſen iſt, indem. bey dieſem 
fharfen Winkel die Haut ganz aufhört, und blos 
die Dberhaut mit den darunter liegenden Hirnhaͤu⸗ 
"son den obern Theil des beynahe ganz flachen Schei⸗ 
dels Äberfpannt, Man ſieht unter-diefer ausgeſpann⸗ 
gem Bedeckung, welche auf dem Grunde der Hirn⸗ 
ſchale liegt, den Koͤrper des Keilbeins mit feinen 
Erhabenheiten, doch 10; daß auf dem Sattelbein, 
"woran man die vier Hervorragungen (apophyſ. eli 
u | | neid.) 
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oid.) zun Theil wahrnimmt, eine Erhöhung ent⸗ 
ſpringt, und ſich nad) ‘dem. großen. Roche (for. off. 
occipit.) hinhält, als: wenn "ein Theil des — 
— Marks noch zugegen waͤre. 

Das Hinterhauptbein, von welchem nur der 
——** vorhanden und in der Mitte getheilt iſt, 
macht mit dem vorſtehenden Keilbein eine trichter⸗ 
foͤrmige Hoͤle, wo ſich beym Anfang der Wirbel⸗ 
beinhoͤle bis in die Mitte des Ruͤckens ein ordent⸗ 
licher Spalt unter der Haut mit einer Einbiegung 
wahrnehmen laͤßt. Da der ganze Kopf dicht zwiſchen 
den Schultern aufſitzt, fo kann es wohl ſeyn, daß 

ſich die Halswirbelbeine, welche, wie oben geſagt, 
geſpalten find, mehr als gewöhnlich, zufammenger 
‘drückt Sefinden, oder auch wohl ein paar davon fehr 
len koͤnnen, wovon man bereits wirkliche Beyſpiele 
“Hat. Man ſehe von dieſer haͤßlichen Misgeburt, die 
auf der 2. Tafel beygefügte treue Abbildung nach vers 
jüngtern Maasftabe von der vordern fowohl, als 
‚Hintern Seite, nnd wer Luft Hat fie in der Nature 
ſelbſt zu fehen, kann fie auf dem anatomifchen Thea⸗ 
ter der Univerfität Lemberg in Weingeift aufbewahrt 
"finden, Viele gemeine Leute, welche hier dieſe Abs 
welchung von der Natur fahen, waren geneigt fols 
ches als ein religisfes Phantom oder eine Art von 
Teufel zu betrachten, um fomehr, da dieß Geſchoͤpf 
die Zunge zjwifchen: den: Lefzen hervorblicken läßt, 
‚welches den Spott des Menſchen andeuten ſollte. 
phyſ Mag. vs. FR - 2 Es 


FR 
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Es entſteht nun Hier immer die Frage was 
doch wohl die Urfache dieſer und fo vieler ander 
Abweichungen von der Natur feyn möge? Sollte 
ed mohl ganz ohne Grund feyn, wenn. mancher bes 
hauptet, daß eine allzuftarke Einbildtung der Mut: 
‚ter diefelben veranlaffe? An Beyfpielen von Thies 
ren dürfte es hiezu wohl nicht fehlen, da man weiß, 
daß ein weibliches Zebra, welches von einem mit 
abwechſelnden Streifen bemahlten Eſel belege wurde, 
wirklich ein Junges warf, das dem — 
‚ ‚ter völlig gleich ſahe. *) 


Sollte alfo wohl, das, erw ahnt e Judenweib, das 
dieſes Kind gebar, nicht vielleicht eine ſehr lebhafte 
Vorſtellung im Beyſchlaf vom Moſes gehabt haben, 
da dieß das einzige Bild iſt, was man oft am Ens 
de der jüdiihen Gebetbuͤcher findet, zumal da es 
befannt ift, daß man fich nah Endigung des Sa 
bats und nad) gefprochenen Gebeten einander dieches 
liche Pflicht zu leiften pflege, Freylich Liepfichhier 
auch erwiedern: wenn die Einbildungseraft fo viel 
Vermögen hat, warum follte fih das Weib nicht 
an dem Bild eines — eben ſo gut, als an jet 
Mei 
*) Dieß Bepfpiel dürfte on opt nicht beweiſen, mat 
es bemweifen fol; die Mutter, das weibliche Bebra, 
ift ja von Natur auch freificht! man bemalte den Eſel 
nur mit Streifen, um das Zebra dadurch. zu taͤu⸗ 
(hen, daß es ſich von dem Eſel beſptingen lien, 
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nem des Moſes haben verſehen koͤnnen? Allein mie 
ſcheint die Cinbildung in den erſten Augenblicken der 
Eimpfängnig , wo die Geſtalt der Frucht noch nich 
entwidelt ift, jeder fpätern vorzuziehen zu ſeyn; und 
in ſolchen angenehmen Augenblicken, wird man als 
lem Vermuthen nach nicht an etwas Unangenehmes 
oder Verabſcheuungswuͤrdiges gedenken. Indeſſen 
mag es doch auch wohl gewiß genug ſeyn, daß Nas 
turſpiele mehr Wahrſcheinlichkeit vor ſich haben, als 
Einbildungen. Denn das wird ſich doch wohl ſchwer⸗ 
lich eine Mutter einbilden können, ein Kind ohne 
Gehirn zu empfangen, wie es beym gegenwärtigen 

er Fall if. Uebrigens bin ich fehr geneigt zu glaus 

ben, daß fowohl das eine, als das andere ftatı has, 
ben koͤnne; denn die Natur wirft ja mehrmals nicht 
auf eineriey Art, Der Vorhang vor diefem Geheim⸗ 
niß der Natur, wird auch wohl ſobald nicht wegge⸗ 
zogen werden, und die Kenntniß deſſelben wuͤrde 
auch vielmehr ſchaden als nuͤtzen, ſo wie die von Hen⸗ 
fei in Hildesheim erwieſene willführliche Erzeugung 
der Geſchlechter, die durch meine eignen und frems 
den Erfahrungen zum Theil beftätiget iſt. *) 


H 2 Auf 


y Wenn dieß des Hrn. Doeters wahrer Ernft ift, fo 
mwünfchten wir wirklich, daß er uns mit dem eignen 
Erfahrungen deren er hier gedenit, naͤher belann 

machen moͤchte. 
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Auf eben der oben genannten Univerfieät Befirts 
ben fich auch zwey ganze Dienfchenleiber männlichen 
Geſchlechts, die wie halb verfteint ausfehen. Mon 
fand fie nebft mehrern andern unverweßten Körpern 
in einer trocknen Kloſtergrabſtaͤtte einer der dafigerh 
Vorftädte, Da dieſes Kloſter an einer fandigeri 
Anhöhe gegen Mittag liegt, wo jene Körper vor 
mehr als hundert Fahren in den trocknen Sand der 
‚graben wurden, und wovon. ſich alle feuchten Theife 
in die Tiefe des Sandes verfenften, fo maßten fie 
natärlicherweife zu wahren lybiſchen Diumtes aus⸗ 
getrocknet werden, und fie machten deshalb Anfange 
auch ziemliches Aufſehen. Beſonders ift es, daß die 
‚Haut ganz geblieben und hornartig geworden ift, ſo 
auch, daß der eine Koͤrper einen fehr dien Bauch 

- und Hodenſack befommen hat, Ohne Zmeifel iſt 
‚diefer ſechs Fuß lange Menſch an der Fettſucht ges 
ftorben; denn wenn er die Wafferfucht gehabt haͤt⸗ 
te, fo würde fein’Körper, ſtatt die Feſtigkeit zu 
erhalten, die er wirklich hat, vielmehr gänzlich zu⸗ 
fommen gefallen feyn, 


Die Klofterverwändten, welche vor der Reſor⸗ 
mation Joſephs diefes Kiofter beſaßen, hatten die 
erwähnten Leichen aus dem Sande gegraben, . mit 


feidnen Kleidern angethan und in einen trocknen Ges 


wölbe unter dev Kirche aufbewahrt, auch hatten fie 
| nicht 


——— 


—— 







— an 117 
nicht ermamgelt, ihnen eine Schrift beyzulegen, des 
Inhalts: dag diefe Körper einft Edelleute gewefen 
wären, welche zum Beſten der Religion und des 
Baterlands gegen die Tatarn zu Felde gezogen und 
. babey ums Leben gefommen wären ꝛc. Ohne Zwei⸗ 
fel war dieß eine Vorbereitung, ſich mit der Zeit eins 

mal an biefen Leuten ein paar Schutzheilige zu vers 
fchaffen, wozu, fobald das Uebrige in Richtigkeit 
war, ihre Unverweßlichkeit in Nom treffliche Diens 
fie leiften konnte. Indeſſen ift für den Blick bes 
Naturforſchers Hier nicht das mindefle Wunderbare 
vorhanden, denn wenn man den hiefigen Boden et⸗ 
"was näher unterfucht, fo findet man, daß er aus 
einem bloßen fandigen Meergrunde befteht, wo die 
ähm beygemifchten Kalktheile meiftens durch die Wis 
triolſaͤure ſchon gefättigt find, und ſo erhalten fich 
überhaupt in allen Gegenden der Stadt bie Gebeine 
der Thiere unverweßlich, wie man beym Nachgras 
ben täglich Beyſpiele hiervon findet, _ 





— 
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Ri Neochricht von einem andern ſonder⸗ 
baren Auswuchs am Kopfe. | 
Gau Srumet, de Montpie,, —— 


Sohn, wurde zu St, Rambert in Bugey mit eis 
— J | H 4 J ner 
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mer in den Kopf eingemanhfenen: FJeder gebohren, 
welche bimmen 4 Monaten immer weiter ausmwuche, 
fih wie eine Achre gerad aufgerichtee hielt, und 
nad) Verlauf dieier Zeit wieder abfiel, Als man fie 
mit einem Vergroͤſſerungsglas genauer beobachtete 
fand man die vornehmfien Merkmale einer wirkt 
en Feder an ihe, \nämlich ‚einen langen Streifen, 
an welchen auf beyden Seiten ſymmetriſch Kleine 
Barden in Schichten faßen, davondieeinen die No 
tur der Federn, die andere aber die.der Haate zu 
Haben: fehienen. Hr. v. Montpie, der Water dieſes 
Kindes, hat diefe Feder in einem Ringe unter einem 
Kryſtall aufbewahrt. Herr de la Lande, von der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, hat fie gefehen, und be 
zeugt die Wahrheit diefer Erzaͤhlung, die fih im 
Journ, de phyt. Dec. 1787. befindet. . 
ton — — —. 


Nachricht von einem weiſſen 
Sperling. 


Du weiten Onccnge An at eine fe € 
ſchoͤnaug bekanntlich bey uns zum Sprichwort ge 
wo:den. Kt. Berttand., Biblistheeäirk de la Cham- 
bre litteraire de Morlaix, {ft im vorigen Zabel 
gZulwurh gewelen, einen fotchen weiffen &perlingaufı 
Taptahens. Im Fulins:üy87, mäılichwifteren'eik 


paat 
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paar Sperlinge in eine mit Epheu bewachfene Dauer 
über einem Springbrunnen im Hofe feines Gartens, 
Hr. B. nahm fi vor, die Zungen zu fangen und 
fie den Kindern zum Spielen zu geben; da er alfo 
glaubte, daß diefeiben ſtark genug wären, um ſich 
aufziehen zu laffen, ließ er das Neft aus der Mauer 
nehmen, und da er es in feiner Gewalt hatte, ums 
terfuchte er die Jungen. Bon ohngefähr fiel ihm. 
da auch etwas Weiffesin die Augen, wovon er Aus 
fangs glaubte, daß es ein verborbenes Ey wäre; 
wie er es aber in die Hand nahm, fah er, daß «6 
ein Sperling war, deſſen hervorkeimende Federn 
weiß ausfahen; auch feine Haut war weißer als die 
der vier übrigen, denn ed waren ihrer zufammen 
fünf, Schnabel und Füffe waren ebenfalls weiß 
und die Augen roth. Diefer kleine feltene Vogel 
verdiente nun eine befondere Sorgfalt, und Kr. 

B. entſchloß ſich, ihn für ſich ſelbſt aufzuzichen, wos 
mit es ihm auch ſehr wohl gelang; denn der Vogel 
bat ſich in allen feinen Eigenſchaften ſehr gut erhal⸗ 

ten und iſt überaus artig. Zu mehrerer Beglaubis, 
gung haben diefe Nachricht, die. Ar. B. in dad 

Journal ‘de Paris fegen ließ, folgende“ Her⸗ 

ren unterzeichnet:  deta Fruglaye; Vicomte Dus 

dresnay; Chev. du Trevou; Boucault; Duclos Le⸗ 

geiß, Bailli; de Ouernifacz de Lauzannes; Aubrew 
de la Boifflere, und der — von Keanſonrieure 
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Ar manchen Orten muͤſſen indeß die weiſſen 
Sperlinge nichts weniger, als eine große Selten⸗ 
heit ſeyn; ſo verſichert z. B. ein gewiſſer Hr. Grain⸗ 
ville in eben dieſem Journ, de Paris, daß er 
in verfchiedenen Segenden der Normandie, "befons 
ders in der Nachbarſchaft des Schloſſes Argenfe 3. 
franz. Meilen von Caen auf der Jagd mehrmalen 
dergleichen gefchoffen habe; einmal fand er unter 30 
bis 40 gewoͤhnlichen, 4 bis 5 weiſſe. 


— — 
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zur nähern Prüfung anfgeftellte 
| Muthmaßungen. 








\ u: | 
Neue Theorie ded Hrn. Bernard über 
die Geſetze der Geſchwindigkeiten, mit welchen 
das Waffer aus einem fenfrediten prismatifchen 
Oefäße fließt, das immer voll erhalten wird, 
und am Boden eine beliebige Def 
nung hat. *) 


J. dem ——— oder oyilndeiſhen Se 
| fäße- 


” Diefe kan ik vn 1 Oactan des 1. asfönise 
im 
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fäße abcd gig. 1. Zab, ı. heiße, die ganze Grund 
fläche ce df der abfolute Boden; der Ausfchnitt 
3 in demſelben heiße die Deffnung undder Unterfchied 


zwifchen dem abfoluten Boden und ne — 
der wirkliche Boden. 


2. Wenn der abſolute Boden keine Oeffnung 
haͤtte, ſo wuͤrde er ein Gewicht tragen, das dem 
gleich iſt, welches das im Gefäß befindliche Waſ—⸗ 
fer hat, und die horizontalen Schichten dieſes Waſ⸗ 
ſers wuͤrden einen Druck erleiden, der dem Gewicht 
aller uͤber ihnen liegenden Schichten gleich iſt. 
Dieſes letztere nimmt Hr. B. aus dem Hydroſtati⸗ 
ſchen Grundſatz an, welcher in ſeinem Werke der 
dritte if). 


3. Wenn im Gegentheit der abſoiute Boden 
ploͤtzlich weggenommen wuͤrde, ſo wuͤrde aller jener 
Druck vernichtet ſeyn, die Schichten wuͤrden ſaͤmmtz 
” der Wirkung der Schwere — und vorauss 

er geſetzt, 


int 2. Kab. on RR Nouveaux prinei® 
pes d' Hydraulique appligu&s & tous les objers '# 
utilitẽ er particwlierement aux rivieres; pr&ckdäs 
@’un ditcours hiftorique et critique fur les princi- 
paux ouvrages qui ont ẽtẽ publies fur le,meıne fü- 
jet; par Mr, Bernard, Dir. adjeine de P obferv, 
roy. delamärine de Marfeille &c. a Paris de 1’ im⸗ 
ie we de Didor I ame 787: 33. P- * * 
5 3: \ SER ENT 





u — — — L 
— — 


a ee an I m ee 
— —— 


— — 


— ⸗ 





— 
out 





— * — — 
— Tu 





— —— ned 
— * 
— — — 


123 Pen 


geſetzt, daß ein ſchwerer Körner beym freyen Fall 15 
Fuß in der Sekunde zuruͤcklegt, wird in eben der 
Seit das im Gefäs arg Waſſer, ausgelaus 
fen feyn.. ! 


4. Es iſt Mar, daß nicht eher eine ſolche Men⸗ 
ge Waſſer aus. dem Gefäße fließen wird, als wenn 
er Deffaung dem abfoluten Boden gleich ift, und 

ur alsdann wirb es ganz vollkommen und fren der 
Kraft der Schwere folgen koͤnnen. Man fieht au, 
daß wenn man die Oeffnung nad) und nad im Wer« 
gleich mit dem abfoluren Boden Heiner macht, 
Alsdann in eben der Zeit immer teniger betraͤchtliche 
Mengen Waſſer aus dem Gefaͤße fließen werden: 
Was aber wohl zu merken und werth ift, dafman . 
den Brund- davon einfehe, iſt, daß die Geſchwin⸗ 
digkeit des auslaufenden Waſſers immer in dem 
Maaße waͤchſt, in welchem die — kleiner 
wird. 

5. Wenn in ber aten Sie, d f: bie abfolute 
Schwerkraft ift, welche ein auf der geneigten: Eb 
we a c befindliher Körper beſitzt, ſo kann diefelbe 
in die zwey andern: von eben der Act, d>c welche 
ſenkrecht auf die Ebne it, und von derfelben ganz 
getragen wird, und die andere © kzerlegt werden, 
und dieſes e Fit = Y (drP—de?),, Wenn; B. 
der Querſchnitt des wirklichen Bodens zu dem des abs 


foluten ik = 1:30, fo ift Klar, daß alsdann der 
wire 
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wirkliche Boden den zoften Theil bes im Gefaͤs ents 
Haltenen Waffergewichts tragen wird. Weil fi 
nun alle Theile einer jeden Schicht auf einerley Art 
bewegen, indem diefe Schichten alle einander gleich 
find ‚= und die Oberfläche allemal horizontal ift, fe 
wird die Bewegung des Waffers im Gefäße die nem: 
liche feyn, als wenn es frey durch eine dem abfolus 
ten Boden gleihe Deffnung fiel, aber von einer 
Schwerkraft getrieben würde, die auf eine gehörige 
Art vermindert ift. | 


6. Wennman fih nun eine geneigte Ebne denkt, 
bey der fih die Breite bc zur ‚Länge a.c verhält, 
wie das durch. den wirklichen Boden unterſtuͤtzte Ge⸗ 
wicht zu dem des ganzen Waſſers im Gefaͤße, ſo 
werden die Kräfte de, df in der nemlichen Vers 
haͤltniß feyn. Won diefen ıft. aber die,erftere durch 
die ſchieſe Ebne aufgehoben, alio wird ef die bes 
fchleunigende Kraft vorftelen, mit welder das Walz 
jer im Gefäße belebt feun wird, und dieſes Waffer 
wird indem es längs der.geneigten Ebne herabgleitet, 
der ihm übrig gebliehnen Schwerkraft gehorchen. 
= 7, Nimmt man auf der Hoͤhe der ſciefen ia⸗ 
che eine Linie ab = dem Raum eines Körpers, den 
er beym freyen Fall in einer gewiſſen Zeit ducchläu 
und zieht von dem Punkte b eine fentrechte Einie J 
die ſchiefe Ebne ac, fo wird ac den Raum vorfte 
im, Welchen der Körper in eben der Zeit durchlaus 


fen 
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fen Hätte, . ‚wenn er längs der — Ebne — 
geglitten wäre, e. 


8. Denkt man ſich unter ot oder asden Durch⸗ 
| meſſer der Schichten, ſo ſieht man, daß das Paral⸗ 
Iclogramm asot einem andern gleich iſt, welches 
ot zur Baſis und ai zur Höhe hat. Da nun der 
Durchmeffer der Schichten der nämliche iſt, dag 
Maffer mag frey herunter fallen, oder auf einer 
Tiefen Ebne heradgleiten, fo ift Elar, daß die Waſ⸗ 
ſermengen, die in einerley Zeit durch freyen Fall 
oder laͤngs einer ſchiefen Ebne herabgleiten, ſich zu 
einander verhalten werden, wie ab: ai. Es iſt 
aberab:aiab? :a0* (weil ſich die ähnlichen 
Dreyecke wie die Quadrate aͤhnlich liegender Seiten 
verhalten, umd eine gemeinfchaftliche Höhe haben) 
—ag’:ab?=df*:ef? und folglich wird die 
Duäntität dei frey herabgefallenen Waſſers fich zu 
der verhalten, die auf der geneigten Ebne herabges 
funten ift, wie df?:ef?. In dem gebrauchten 
Keyfoiel war de: df == 1:30 alfo ef? = df?— 
de? = 900 — 17 999. Nimmt man ab = 15 
Fuß, fo hat man ı5 : ai — 900 ; 899 woraus fich 
a i findet = 14442 Fuß, welches die Hoͤhe anzeigt, 
um weiche jede Schicht im Zylinder inı Sekunde 
Herabgefunten ift. Weil aber dieſe Waſſermenge in 
eben der Zeit. durch die Oeffnung gelauſen iſt; weil 
die ans 35 des abſoluten Bodens iſt, und | 


? 


 — , = _ er 


bey gleichen Zylindeen die Höhen fich verkehrt wie (W 
te Srundflächen verhalten, fo muß man, um-die 
Höhe des Zylinders, der durch die Oeffnung gelau— 
fen iſt, zu bekommen, die 14752 daurch 8 multis 
pliriren, da man alddann 154 * = ” > 
Höhe bekoͤmmt. | 


92. Um indeß auf eine allgemeine Art die Quam 
titaͤt des Waſſers zu erhalten, die ein zylindriſches 
oder prismatifches immer voll erhaltenes Sefäs- lie⸗ 
fert, bey welchem bie Verhaͤltniß der Oeffnung zuin 
abſoluten Böden gegeben iſt, fo ſetze mat die Breis 
te p q einer ſchiefen Ebne * — bund feine eange aq 


b 
— y⸗ ſo wird die Verhaͤltniß des wirklichen Bo⸗ 


dens zum abſoluten ausdruͤcken. Es ſey ferner = 
Die- Höhe eines Waſſerzylinders, der bey freyem Fall 
in einer ‚bekannten Zeit ausgelaufen, fo wird ar, 
das x Heißen ſoll, die Höhe.eines Zylinders von 
eben. deu Grundfläche feyn, . der in. der. nemlichen 
Zeit längs einer fchiefen Ebne herabgefunfen iſt. Es 
"war vorhin amab.: aid fRref?=ag* :ap®, 
mithin a: x **:y* — be, dieß giebt die Glei⸗ 
chung ay — ‚xy? — ab? für die kubiſche Hyper⸗ 
bel. Wenn man in der zten Fig. die beyden Linien 
"as, ab in rechten Winfel an einander feßt db =a; 
bke= =b; bi=x; ai >: — x nimmt, ‚und in 
jedem Punkte ‚ der durch das veranderiiche x beſtimmt 

wird, 
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wird, ſenkrechte Linien ic Z yauftichtet, ſo hoch, 
daß immer die Propottion a—x: —=b?:y® 
Bleibt, fo wich die frumme Linie, die man durch 
die Endpunkte c der Drdinaten y recht, und Die durch 
bie Sleihung ay* — x y? — ab* vorgeftelle iſt 
alle Umſtaͤnde der Wafferbeweaungen unter den obi⸗ 
gen Voraus ſetzungen beſtimmen. 
1% Benn y=b fo wiro die Deffnung o und 
fomit auh x = 0, Wenn y im Verhaͤltniß gegen 
b waͤchſt, fo wäh auch x; es iftaber mörhig, daß 
y unendlich werde, mern x fo groß als a wer 
* fol, 
u. x ſtellt die Höhe des ausgelaufenen Waſſer⸗ 
qulinders. vor, der zu feiner Bafls den abſoluten Bas 
den hat; um nun die Hoͤhe eben diefes ausgelaufen 
nen Wafferzylinders zu befommen, der dieDeffnung 
zur Baſis hat oder durch diefelbe fält, muß man « 
in dem Maaß vermehren, in welchem der abfolute 
Soden größer als die Oeffnung il. Mun fell y. 
den abfoluten Boden vor, und — 


E— wir ax. y ’ Höhe dep: Wafleriyline 





ber& ausdrüden, der „ eben der Zeit durch die Oeff · 
nung ausgefloffen iſt, welche ein Korper braucht, um 
frey von der Höhe a zu fallen, Es heiße diefe Ads 
he V, fo hat man V = er woraus fich findet 

F — * 
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v bv 
x = en, der Barth» von x se der ſich 
y 


aus der Steichurig ay*® —ıyl =abt ergiebt, 
_ay? — ab? | 
in — — 





alſo dieſen Werth in jene Glei⸗ 





vy— — 


Kung, ſtatt x gefiet, hat man 


— a462 
er — vy® — by mayt ab; 





ayi— ab? 





vv — man Beilage Oi 


y’—by 
«hung oben und unten mit y — b Dioibiet, — ers 


halt man endlih V= ay-tab' =ı+7 ad, 


y 
12, Man fieht, daß V immer waͤchſt, wie 
yim Vergleich mit b abnimmt, das beißt, in dem 
Drang wie die Definung kleiner wird, und wenn y 
auf dein Punkt ift, daß es bigleich ‚, oder die Def 
nung nn Klein wird, fo bekomme man V.= 


+ Safızın | 


| 13. Es hat, führt Hr. ©. fort), bis it noch 
niemand aus der Verbindung des dritten bydroftas 
tifchen Grundſatzes und der gewoͤhnlichen von Ga⸗ 
tät aufgeftellten Geſetze der Bewegung, die Um⸗ 
laͤnde der En des "Waffers das aus 
einer 
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einer Belichigen Deffnung eines priematiſchen immer 
vol erhaltenen Gefaͤßes ausfließt, hergeleitet. Die 
Richtigkeit dieſer Aufloͤſung iſt durch die, Erfahrun 
in den beyden aͤnßerſten Fällen beſtaͤtiget; . 
wenn man-fie für nichts weiter ald eine bloße phyſi⸗ 
ſche Hnpothefe nimmt, fo hat fie wenigftens das 
Verdienſt, daß ſie mit einiger Klarheit die Ordnung 
der Wirkungen anzeigt, die nach Verſchiedenheit der 
Verhaͤltniß ſtatt haben, in welcher die Deffuung mi mit 
dem abfoluten Boden ſteht. N 

14. Nimmt man 2a 15 Fuß und mithin die 
Zeit, des freyen Falls 1 Sekunde, und drückt die 
on von de : d fobder 


e di Iſo wird die die Menge Wafleriu. die Höhe des 
wirkt. |Werhältniß d.|diein eben d. Zeit Zylinders d. sur 
Dr 1 Deffnung sun durd d. Oeffnung Saſis die Oeff⸗ 
dens Jabſoluten Bo⸗ laͤuft, Täftfih ver⸗ nung hat, kann 
zum den ſeyn: haͤltnihm drchein. vorgeñellt wer⸗ 





abſolt. Bolind, vorſtellen, den in Fußen; 
aus, z. Baſis d. ab: 
durch: Ritt Boden, U. 


jur Höbehat: 


| | rare | org 
5 is 1455 — 165 
4 14556 — 12a 
3 ® a 20 

z 1 113 — 224 
2 a 645 — 263 
P5 75 25 —* 28* 
3— za 133 öde 29% 
326.1 25 *. 135 — tl 29 . 


vo] BT Mil 


— 129, 


Mean. fieht alfo, fährt Hr, ©. — wie ſich 
die Berfaſſer der Hydraulik betrogen haben, die 
um die Geſchwindigkeit des Waſſers zu beſtimmen, 
das aus einer im Boden eines immer voll erhaltes 
nen Göefäßes befindlichen Deffnung fließt, -vorauss 
festen , daß das der Oeffnung entfprehende Waſſer 
beftändig durch das ganje Gewicht derüber ihr befinds 
lichen Säufe gedruͤckt werde. *) Dieß Hat nur fatt, 
wenn die Deffnung unendlich Flein ift, und unter ſolchen 
Umfſaͤnden wird fih das Waſſer nur als dann befins 
den, wenn es in dem Augenblick, da. es aus ber 
Deffnung fließt, ‘von einer Gefchwindigkeit belebt 
wird, die derjenigen gleich ift, welche ed würde ers 
Langt haben, wenn es von der m Hoͤhe des ng 
‚gefallen wäre, u L 

Sr. B. hat feine Waffermengen nad deninne, 
14, enthaltenen Zahlen berechnet und die Abweichuns 
gen derfelben von dem mas bie Verfuche zeigten, 
beftimmt angegeben, Die Rechnungen haben wir 


für 


” Hm. B. eigne Worte * on voit ainfi com«- 
bien fe font tromp&s les auteurs d’ Hydraulique, 
qui ont fuppofe pour determiner la viteffe de Peau 
qui fort par un orifice quelconque form& au fond 
d’un vafe entretenu copftamment plein, que Veau 
qui r&pondoit a Porifice etoit towjours preffee par le 
poids entier de la colonne fuperieure. 


phyſ. Mag. VLD. 2,68, 3 
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für einige Säge geführt. Wenn z. B. das Gefaͤß 
zum Querſchnitt der Oeffnung beſtaͤndig x Quadrat 
Tinie behält, das Gefäß bis‘ auf eine Höhe von ıs 
Fuß immer vol Waffe: erhalten, und nun der ab 
ſolute "Boden ganz „weggenummen wird, oder 


1 "Auadeatlin, Hält, fo fliegen in 1 —* 


Bunde heraus 

—J 2160 Kubiklin. Ba 
Ms 2337 — 
3 J 3240 — — 
1d 4104 — —⸗ 
J5 4248 — — 
r000 ⸗ * — — 
1000000 4319,9978340 — — 
unendlich u ‚a 4329. = — 


Man ſleht qunene, daß wenn nur der abfolne 

* zehnmal größer iſt, als der Querſchnitt der 

Deffnung, alsdann "die Waſſermengen einander 
un Bas werden. 


* * * * 2 


y 
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Ueber die zum Beweis der gebundenen 
Wärme angeftellten Verfuche. Aus einer von 
der Akademie zu. Rouen gefrönten ' Preis- 

fchrift, des Hrn. Chevalier de Sy» · 


court. *) > 


MR geftehe, fagt der Urheber diefer Preisſchrift, 
daß die Idee einer weſentlich waͤrmenden Materie, 
die in das Innere der Körper, ohne irgend ein Ze— 
hen ihrer Gegenwart, fowohl am Gefühl, als am 
Thermometer von fid zu geben, mir zu fonderbar 
fcheint, als daß ich fie wahr finden follte: Indeſ— 
fen kommt es hier auf die Prüfung der Thatſachen 
an, auf weldhe man dieſe ſeltſame Lehre gegründet 

Hat., | 
Bekanntlich Hat man das Dafeyn eines gebuns 
denen Wärmeftoffs hergeleitet: 1) aus den Phäs 
nomenen ver Rauftieität des Kalks, der Laugen⸗ 
falze und ver mineralifchen Säuren. Hr. de 
| J 2 S. 


*) Dieſe Preisſchrift if unter dem Titel abgedruckt? 
Memoire de Mr. le Chevalier de Soyecourt, fur 
les experiences donnees en preuve de la chaleur 

. latente, fur quelques döfauts inconnus, mais enot“ 
mes, du thermomerre et les moyens d’y remedi«» 

er &c; à Paris chez Bleuet, 1788. 34. P- 8. 


l 
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S. bemerkt hierbey, daß es fonderbar fey, wie die 
Feuermaterie im Zuftand ihrer Gebundenpeit dieſen 
Subftanzen einen ſcharfen und dgenden Geſchmack 
mittheile, da man doch dieſe Eigenfhaften gar nicht 
an ihnen bemerke, wenn fie ſich mitihnen im freyer 
Zuftande vereinigt habe, welche leßtere doch noch 
weit eher zu erwarten wäre, da eine Sache, umeis 
nen Geſchmack zu geben, doch wohl frey und aufges . 
loͤßt feyn muͤſſe. Ueberdem Hatten auch Blacks u. a, 
Verſuche gezeigt, daß Kalk und Laugenfalze ſchon 
ägend würden, fohald ihnen die Kalcination nur ihe 
Waſſer und ihren luftförmigen Beftandtheil entzogen 

Babe... Was die mineralifhen Säuren Detreffe, fo _ 
wiffe man, daß fie ihre Kauſticitaͤt verloͤren, fobald 
‘fie mit dem aͤtzenden Kalk: und Caugenfalz, das fo 
fehr mit Feuerftoff gefättigt feyn ſollte, verbunden 
wären. 


2. Gruͤndet man das Dafenn jenes Zuſtan⸗ 
bes auf die Verfuche über die fpecififche Waͤr⸗ 
me der Körper, Der ®. glaubt, daß fich diefe 
ſpecifiſche Wärme urfprünglich von dem Verſuch des 

Hrn. Wilke Herfchreibe, nach welchem er fand, daß 
die des Waſſers zu der des Eifes, wie 58: ı fey. 
Um diefen Verfuch nun verdächtig zu machen, nahın 
unfer 8. zwey gleichgroße zylindrifche blecherne Ger 
fäße, in deren jedem ein gutes Thermometer Rand; 
n das eine that er 1 Pfund geſtoßnes Eis ‚ und das 

ande 
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andere ließ er einſtweilen leer; Bing fie alsdann beys 
de in der Mitte eines Zimmers auf, deffen Tempes 
ratur o war, Dach Verlauf einer Stunde goß er 
in jedes ı Pfund Waffer von sg Gr. Wärme, und 
rührte fogleich das Eid mit einem Spatel im Waſſer 
Serum. Wie nun alles völlig geſchmolzen war, fah 
er nach den Thermometern; das, in deſſen Gefäß 
blos Waſſer von 58 Gr. war, zeigte 2ı Gr., und 
das, welches das gefchmolzene Eis um ſich hatte, 
3 Sr. über o. Es hatte alfo das Eisbad in der Zeit, 
. da das Eis gefchmolzen war, 373 Sr. Wärme vers 
Ioren, die in das Gefäß und die benachbarte Luft 
übergegangen wären; mithin hatte das Eisnichtdie 
Wärme von 58 Gr. worauf fich die Willkifche Vers 
haͤltniß gründet, fordern blos 58 Gr. weniger jener 
zerftreuten Quantität, in fih genommen. Um aber 
die Lehre von ber fpecififhen Wärme der Körper 
noch mehr zu entkräften macht er auf ben Grund⸗ 
ſatz aufmerffam, daß nie ein Körper ſich erhißt, 
ohne zugleich fich auszudehnen. Hiernach find es 
alſo die Zwifchenräume der Körper allein, in welche 
fich die fie durchdringende Wärme legt, ihre. Subs 


ftanz ſelbſt iſt undurchdringlich. Nimmt man alfo 


eine wefentlihe, warmtmachende Materie an, ſo iſt 

die verhätenigmäßige Ausdehnung der Körper das 

einzige wahre Maaß derjenigen Quantität, bie fie 

bey ihrer Erhigung in fih nehmen. Auf die Were . 

Hältniffe dev Raumvergeöfferung alfo, nicht aber auf 
Ä "353 die 
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die ihrer Maſſen, muß man die Tafel ihrer ſpecifi⸗ 
fhen Wärme, bauen, Nach Kirwans Tafel hat . 
das Waſſer die beträchtlichfte fpecififche Warme, fie 
wird zu der des Eiſens wie 1000 zu 125, gefekt. Um 
nun nad) feiner auf die Ausdehnung der Körper ges 
gründeten Regel, dierelativen Quantitäten der Wärs 
me, die fi in zweyen auf einerley Grad erhißten 
Körpern Befinden, zu vergleichen, dußert fich der 
V. auf folgende Art: Ein eiferner Würfel der 16 
Unzen wiegt, 172% Lin, zur Seite, und ı Gr. über o 
Temperatur hat, vergrößert fi in Zeit von 20 Mis 
nuten, wenn er in fiedendes Waſſer von 80 Gr, ger 
ſenkt wird, an jeder Seite um z, Lin., oder um 
842 Kubiklinien (wir fanden beym Nachrechnen des 
ven 31. und einen Bruch); wird diefer in 8 Pfund 
Waſſer von 3 Gr. über den Eispunkt gefenkt, fo 
Bringt er das Thermometer, das in dieſem Waſſer 
fteht ‚. 1Gr. höher. Ein Wuͤrfel von Waſſer nun, defs 
fen Temperarur +- 16r. iſt, der 16 Unzen wiegt, und 
3447 Pin. zur Seite hat, vergrößert, wenn er bie 
zum Sieden erhitzt wird, feine Seite um 5 tin. 
oder fein ganzes Volumen um 1296 33 Kubiklinien; . 
wird diefer unter 8 Pfund Wafler von — 2 Gr, 
Wärme gethan, fo macht er ein darinn ſtehendes 
Thermometer um 9 Gr. ſteigen; alfo ift die Erweis 
terung des Eiſens zu der des Waſſers etwa wieı:38, 
die durchs Waffer mitgetheilte Wärme aber verhält 
fich zu der durchs rg mitgetheilten, wie 9 zu 1. 
Dey 
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Bey biefer — und gleicher Ausdehnung ent⸗ 
haͤlt alſo das Eiſen wenigſtens viermal mehr Waͤr⸗ 
meſtoff als das Waſſer, woraus man den Schluß 
machen darf, daß ſeine ſpecifiſche Waͤrme ebenfalls 
4 mal groͤßer ſey, als die des Waſſers. 


Vergleicht man die Menge Feuermaterie, die in 
gluͤhenden Eiſen und ſiedenden Waſſer enthalten iſt, 
ſo findet man wieder andere Verhaͤltniſſe: denn der vor⸗ 
erwaͤhnte Würfel dehnt ſich beym Weißgluͤhen in je⸗ 
der Dimenflon um F Lin. aus, oder um. 1414 
Kubikiinien, Wirft man ihn.in 20 Pfund Wafs 
fer von der Temperatur + & Gr., fo theilt er ihm 
St. Warme mit, Der Würfel von Waſſer dehn! 
te fid) um zz Lin. aus, oder 129633 aber er theilt 
bey feiner Vermifhung mit 20 Pf. Baffer von + 
% Sr. nicht mehr als 4 Gr. Wärme mit; es iſt mit⸗ 
Hin die Ausdehnung des weißglähenden Eifens zu 
der. des fiedenden Waſſers wie etwa 1. zu 9, und die 
durchs Eifen mitgetheilte Wärme verhält ſich zu der 
durchs Waſſer mitgetheilten wie 7 zu 4. Bey gleis 
her Ausdehnung enthält jalfo das weißglühende Eis 
fen wenigftens 15 mal ur Feuerftoff als das fiedens 
de Waſſer. 


3. Wird. das Daſeyn der firen Feuermate« 
rie auf die Werfuche mit geſchmolzenen Eis ge» 
gründet, Man behauptet, daf ein Pfund Eis von 
‚9 Temperatur zu feiner Schmelzung ein Pfund Waſ⸗ 
See u fer 
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fer von — 58 erfordert, daß deffen Wärme davon 
fo völlig verſchluckt wird, daß die Auflöfung noch 
immer bey o bleibt. Unſer V. giebt num zu, daß 
jeder fchmelzbare Körper im Zuftand feiner Fluͤſſig— 
feit mehr Seuermaterie enthält, als im Zuftand feis 
ner Seftigkeit, weil jede Fluͤſſigkeit in der That 
nichts anders als ein durch die Wärme in Auflöfung 
erhaltener Körper fey; nur aber koͤnne man aus dem 
Grad der Wärme , den das Eisbad hat, nicht aufdie 
Menge der Feuermaterie fchließen, welche das Eis 
beym Fluͤſſigwerden verfchludt habe. Unſtreitig 
ſey die Feuermaterie des warmen Waſſers frey; 
allein ehe ſie das vom warmen Waſſer umgebne 
Eis durchdringe, ſo zerſtreue ſie ſich in großer Men⸗ 
ge ſowohl in die Waͤnde des Geſaͤßes, als in die ſie 
umgebende Luft, an welchen Verluſt man nicht den⸗ 
ke. Alm aber dieſen Verluſt zu beſtimmen, bes 
ſchreibt der V. folgenden Verſuch: Man nehme 2 
gleichgroße blecherne zylindriſche Gefaͤße und ſetze in 
jedes ein gutes Thermometer; in das eine thue man 
a Pf. geſtoßenes Eis und laſſe das andere leer. Nun 
haͤnge man ſie beyde an Schnuͤren mitten in ein 
Zimmer von der Temperatur o. Nach Verlauf ei⸗ 
ner Stunde gieße man in jedes ı Pfund Waſſer von 
4 58, ruͤhre ſogleich mit einem Spatel das Eis 
um, und ſobald die Schmelzung vollendet iſt, ſehe 
man nach den Thermometern; das, welches das 
bloße Waſſer enthaͤlt, wirdohngefähr auf + 28 Gr. 
— ſtehen, 
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ſtehen, immittelft das andere, welches das Eisbad 
enthält & Gr. zeigt. Während des Schmelzens hat 
alfo das Bad 30 Gr. verloren, die mithin das 
Eis nicht verfhludt hat, und nür die zuruͤckgeblie⸗ 
venen 272 Gr. koͤnnte man als wirklich verfchluekt anfe: 
ben, wenn die Fenermaterie wefentlich warmmas 
end wäre; da aber diefe Hypotheſe fehr zweifelhaft 
ift, indem taufend Thartfachen zeigen, daß die Wärme 
in der innern Bewegung einer befondern Fluͤſſig⸗ 
Zeit beſtehe; ſo erklärt fich der Werluft von 272 Gr. 
von feldft: denn dieſes Fluidum verfehwächt fich ims 
mer in demfelben Grad, im weldem es gegen die 
Theile des Körpers wirkt, die ed durchdringt, fo 
wie fi überhaupt jede Bewegung durch den Widers 
ftand verfchwäct. Diefe Abnahıne der Bewegung 
geichieht aber noch im Verhaͤltniß des Widerftandes, 
den die Beftandtheileder Körper während ihrer Trens 
nung zeigen, indem man fie niemals: erwärmen 
kann, ohne fie aus einander zu treiben, und die 
iſt der Fall beym Schmelzen des Eifes, Es redu—⸗ 
cirt fich aber die große Menge Wärme, welche das 
Eis verſchlucken fol, beynahe auf Nichts, denn 
die, welche das Eis beym Fluͤſſigwerden verſchluckt, 
bie giebt das Waffer wieder her, wenn es feſt wird; 
diefe ſchraͤnkt ih blos auf fo viel ein, aks nöchig 
ift, ein Thermometer um S Sr. höher zu bringen, 
welches alfo die — — dieſen ne 
den Zuftänden iſt. | 
J 4. Grun⸗ 


“ 


138 le 


4, Gruͤndet man die Sehre von ber gebun⸗ 
denen Wärme auf die Phänomene bey ber Yus- 
Dünftung üßiger Koͤrper. Man fagt, die Dün: 
ſte enthalten eine große Menge gebundene Waͤrme, 
die ſie bey ihrer Verdichtung wieder fahren laſſen. 
Ein Pfund Waſſer, das in einem Kolben in Duͤn— 
fie verwandelt wird, theilt dem Kuͤhlfaß einen groͤ⸗ 
ßern Brad von Wärme mit, als das bloße ſiedende 
Waſſer; daraus fchließt man, daß die Dünfte mehr 
MWärmeftoff enthalten müßten. Unſer Verf. fagt 
aber, diefer groͤßere Hißegrad kommt daher, weil 
hier. das Waffer gleichfam wie in einem Papinfchen 
Topf eingefchloffen iſt; denn die Dünfte in offnen 
Gefäßen geben eben keinen höhern Grad, Als fiedens 
des Waſſer. Sollte der Verfuch überzeugend wers 
den, jo müßte man: die Duͤnſte ganz nahe yon der 
Oberflaͤche des Waffers nehmen, welches fehr gut 
mit einem gläfernen Trichter angeht, ‚den man auf 
einem Geſtell mitten über dieſe Oberfläche fest, und 

ihn mit einem Thermometer von großen Graden 
verſieht, oder mit einem Thermometer, deſſen Ber 
Hältniß 3 Zoll breit ift, ‚und die Geftalt einer Mu— 
ſchel hat. Als der V. einen folhen Verſuch anftell; 
te, hielt fid) die Säule des Thermometers, nach— 
dem fein Behaͤltniß 10 Min. lang.2 Linien über der 
Fläche des fiedenden Waſſers geftanden hatte, bes 
fändig ı Grad tiefer ;;. old da das Therm. fo eben 


ins Sa getaucht RR war. Ward das Bes 
hält 
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haͤltniß 10 Min. lang, 3 Zoll uͤber die Flaͤche geſetzt, 
fo ſank die Saͤule in bis 12 Gr. Geſchah dieſes 
9 Zoll drüber, ro Min. lang, fo 0 die Säule 
auf 25 bis 26 Sr, 


Hieraus erhellet alfo, daß auch bie’ — 
Daͤmpfe bey ihrer Verdichtung immer weniger Waͤr⸗ 
me als das ſiedende Waſſer geben, daraus ſie ent⸗ 
ftanden find, und daß ihr Wärmegrad eben fo fehr 
abnimmt, als ihre Entfernung von der Waſſerflaͤ⸗ 
che waͤchſt, und ſich da fehneller verdichten, welches 
alles der quäftionirten Hypotheſe zuwider ift. 


Endlich 5. Zieht man Bemeife für jene Leh⸗ 
re aus den Verfuchen über das Gefrieren des 
MWaffers und die Krpftallifarion der Salze. 
Wenn man naͤmlich den Zylinder des Thermomes 
ters in ein, Gefäß mit Waffer ſetzt, das fo eben ge⸗ 
frieren will, fo bemerkt man, daß das Queckſilber uns 
ter den Froftpunft finfe,, dann ftehen bleibt, und 
im Augenblick des Feftwerdeus wieder ein wenig 
fteigt, und damit noch weiter, fortfährt, fo wie das 
Eis fefter wird, endlich aber unveränderlich ſtehen 
bleibt, indem ſich die Temperatur des umgebenden 
Mittelö nicht mehr aͤndert. Daraus folgert man, 
daß das Eis mehr ‚freue Wärme enthalte, als das 
im Befrieren begriffene Waffer, und diefe mehrere 
Märme foll von der — vorher. — 
N Fommen, —* 

unſer 
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Unſer Verf. erinnert nun hierbey zuerſt, daß 
man unterſuchen fol, ob auch das Werkzeug, def 
ſen man ſich zu ſolchen delikaten Verſuchen bedient, 
das Thermometer auch wirklich fo fehlerfrey ſey, 
als es hiezu erforderlich iſt, und er findet es von eis 
ner ſolchen Vollfommenheit weit entfernt. -. Die 
Märme, fagt er, dehnt alle Körper aus; fie wirkt 
allemal erſt auf die Wände des Gefaͤßes, ehe fieauf 
die darinn enthaltene Flüffigkeit wirft. Es Eann 
nun ohnmoͤglich anders fommen, als daß das Queck— 
filder im Thermometer fallen muß, wenn fein Zy⸗ 
Iinder weiter wird, fo wie esnethwendig zum Steis 
gen genöthige wird, wenn fich diefer Zylinder vers 
engert. Steigen und Fallen ift alfo mehr das Res 
fultat von der Differenz zwiſchen Verengerung oder 
Erweiterung des Zylinders und der zunehmenden 
Waͤrme oder Kälte des Queckſilbers, als von der 
. Wärme und Kälte deffelben allein. Das Ihermos 
meter kann alfo feinen fihern und gleichförmigen 
Gang haben, wenn es Flüffigkeiten von verfchiedes 
ner Art ausgeſetzt wird. Diefe preffen feinen Zylins 
der mehr oder weniger, je nachdem fie dichter, efas 
ftifcher,, zuſammenhaͤngender in ihren Theilen ꝛc. 
ſind, oder je meht oder weniger tief er in dieſelben 
eingetaucht wird. Dieß iſt nun beſonders der Fall 
bey den hieher gehoͤrigen Verſuchen. Ein Zylinder 
naͤmlich, der in Waſſer ſteht, wird lange nicht ſo 
ſtark von demſelben gepreßt, als von dem Eis, in 

welches 
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welches ſich ſolches beym Froſt verwandelt. Um al⸗ 
ſo ſicher zu ſeyn, daß ein bemerktes Steigen nicht 
von einer ſolchen Preſſung, ſondern von Einwir⸗ 
kung der Wärme herruͤhre, muß man den Zylins 
der gänzlich dafür zu fichern fuchen. Kr. de ©. 


bewirkte dieß durch ein fehr dünnes glaͤſernes Fute 


teral, in welches er ſeinen Zylinder ſteckte, und 


das allenthalben um Z Linie von demſelben abſtand. 
Unten war dieß Futteral zugeſchmolzen, und oben an 
der Roͤhre angekuͤttet. Ein ſolches Thermometer 
nennt unſer V. ein armirtes. Am 5. Merz 1786. 
nun, Bing er um 3 Uhr Nachm. bey fehr heftigen 
Froſt zwey Thermometer in ein fehr dickes metalles 
nes Gefäß das 8 Pfund Waffer hielt; das einewar 
ein gewöhnliches, und das andere ein armirtes. 
Jedes hielt fih v5 Gr. über o. So wie nun das 
Waſſer völlig gefroren war, flieg das gewöhnliche; 
das armirte hingegen ſank merklich tiefer. Um ır 
U. Abends ftand das letztere — 4: Gr... Daserr 
ftere hingegen 4 2 Gr. immittelft zwey Vergleis 
Aungsthermometer 7 Sr. tiefer fianden, Um 5U. 
ded andern Morgens war das armirte — 7 Gr. 
und das bloße — 38. Zu Mittag das armirte + 
46Gr.; das bloße 4 2, wiewohl die Vergleihunges 
thermometer 3 Gr. tiefer zeigten. Um zo U. Ab. 


war das armirte — 6 und das bloße 4 2 und 


die Wergleichungsthermomerer zeigten 7% tiefer. 
By 


⸗ 
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Bey der Kryftallifation der Salze jeigen fih 
diefelben Erfcheinungen wie beym Gefrieren. Der 
V. feßte in eine Alaunfolution von 4- 70 Gr. die 


"im Begriff war fih zu Fryftallificen zwey Thermos 


meter, ein bloßes und ein armirtes. Die Auflös 
fung Eryftallifirte fih in dem Maaße, wie füch bie 
Wärme zerſtreute. Das armirte Therm. ſank wer 
niger fchnell, ald das andere, weil ihm das Futtes 
ral die Wärme erhieltz aber fo wie diefer Ueberſchuß 
der Wärme verflogen war, fo hielt es fih immer 
vieftiefer als das bloße, weil dieß leßtere durd) dag 
fich kryſtalliſirende Salz gepreßt wurde, und felbft, 
da es 645 zeigte, ging es auf einen Augenblick bis 
auf 65%, und dann erft fiel es wieder, das armir—⸗ 
te that dieß aber nicht, weil es nicht gepreßt wers 
den konnte. 

Man ſieht alfo, ſagt der Kr. Chevalier, daß 
man auf Rechnung der gebundenen Wärme gefchries 
Ben hat, was eigentlich von dem Mechanismus des 
Inſtruments herruͤhrte. 





III. 
Nachricht von des Hrn. O. A. Schro— 
ters Beobachtungen und Muthmaßungen 
uͤber die Sonne und ihre Flecken. 


Da auf 155 Quartſ. befindliche Mſpt. iſt in der 
| koͤn. 
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Fön. preuß. AP. d. Wiſſ. vorgeleſen worden. Hr. Prof. 
Bode hat einen Auszug daraus in feinen aſtron. 
Jahrb. für 1792. mitgeteilt, aus 6 welchem wir ne 
gendes entiehnen. 


Die Beobachtungen find — mit ME 
lichen 4 und 7 füßtgen Herſchelſchen Snftrumenten 
angeftelleworden. Die fogenanniten Sonnenflecken ſind 
nach Hrn. Schr. nicht blos Theile der heilen Sonnen⸗ 
fcheibe zwifchen dunkeln Kleden; indem er fehr oft 
diefe Lichtadern und Striemen überall auf der Sons 
ne ohne die geringften darneben liegenden Fleckenpunk⸗ 
te gefehen hat; ja die helle und reine Sonnenfcheis” 
be erfchien ihm niemals ohne dicfe Lichtadern. Eis 
ne Gattung derfelben zeigt fi zwifchen und auf den 
dunkeln Flecken und ihren Nebeln und ift fehe 
veränderlich ; die von der andern aber liegen 
als einzelne. Lichtflecfen auf der reinen Sonnenfläde 
nicht fcharf begrenzt, von irregulärer Geftalt, hoͤch⸗ 
ftend 6 bisg Sek: im Durchmeifer, und haben eine 
Aehnlichkeit mit denjenigen Fichtpunften, die Ar. 
Schr. oft im Jupiter beobachtet hat. Wenn vies 
fe, wie gewöhnlich, in Gruppen bey einander lies 
gen, fo erfcheinen fie faft als Landfchaften voll Ders 
. ge und Thäter, oder als ein mit Wolken Flecken⸗ 
weis belegter Himmel. Die dunkeln Somenfle 
cken unterjcheider Hr. Schr. in ſchwarzdunkle Kerns 
— und in minder dunkle Mebelflecken. Aus Kra⸗ 

ters 


144 — 
terſoͤrmige Hoͤlungen hat Hr. S. die erſtern nicht 
erkennen koͤnnen. Die Nebel zeigen ſich bey den 
ſtaͤrkſten Vergroͤſſerungen ſtreifenartig und haben oft 
ſehr irregulaͤre Grenzen. Der Nebel verſchwindet 
zuweilen bald an der einen, bald an der andern 
Seite des Kerns, und nach dem Sonnenrande hin 
entſteht oft ſtatt des verſchwundenen Nebels, ein 
lichter Ring. Am weſtlichen Sonnenrande vers 
ſchwindet gemeiniglich die oͤſtliche Seite des Nebels 
eher, als die weſtliche, am oͤſtlichen Sonnenrande 
iſt es umgekehrt. Einige Kernflecke behalten auch 
an den Sonnenraͤndern zu beyden Seiten ihren Ne⸗ 
bel. Zuweilen zieht ſich ein Theil des Nebels in 
lecken zufammen. Die Fleckenfammlungen, eis 
ne Menge dunkle Kerns und Nebelflecke, die biss 
‚weilen einen 16 mal größern Flächenraum, als den 
unfrer Erde, einnehmen, fcheinen einen atmojphäs 
riſchen Zug auf der Sonne zu verrathen, indem oft 
mehrere in Reihen neben einander und beyläufig mit. 
dem Sonnendquator parallel liegen, die Sonnenfa⸗ 
‚deln hingegen beobachten Feinesweges diefen Darals 
lelifmus; fie werden ferner nach dem Sonnenrande 
hin immer deutlicher und find mitten vor-der Sons 
ne oft kaum zu erkennen; bey den dunfeln Sonnens 
flecken zeigt fich dagegen gerade das Gegentheil. Als 
te Flecken und Fackeln halten fich in einer Zone auf, - 
die auf jeder Seite des Sonnenaͤquators nicht Äber 


20 Gr. breit iſt. Hrn. Scht. erſcheint uͤbrigens die 
Som 
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| Sonne fehr deutlich als eine wirkliche Kugel‘, nam 


lich mit einem nach den Raͤndern hin abfallenden 


mattern Licht. Mad Hrn. ©. Beobachtungenhat | 


die Sonne eine ihr eigenthuͤmliche Atmofphäre, die 


einer auf das Klima fich beziehenden Verdickung 


und-Aufheiterung fähig iſt, und daher find wenigs 
ſtens die dunklen Flecken atmofphärifchen Urfprungs, 
obgleich einige wirkliche Theile der Sonnenfläche 
feyn können, Die Lichtadern oder Sonnenfaceln 


hätt Hr. Schr. groͤßtentheils für landfchaftlihe Sons ' 
nenprojektionen von Abhängen und Anhöhen, einis 


ge mögen aber auch ſich hebende Theile der Sons 
nenatmofphäre ſeyn; hiernach pflichter Hr. ©. der 
Meynung bey, daß die Sonne urfprünglich planes 
tenartig fey, und blos eine Lichtatmosphäre oder 
PHotofphäre um fih habe, von welcher fie ihren 
Glanz entlehne. Dieſe Lichtſphaͤre ift zunächft an 


der Sonne am dichtefien, durchdringt aber in ihs 


ten feinften Theilen einen beträchtlichen Kaum des 
Sonnengebiets, und wird ung im Thierkreis leicht 
* fihtbar „fie vermifcht fi nahe bey der Eonnens 
oberfläche mit dem Lufikreis der Sonne, morans 
die mannichfaltigen Erſcheinungen der Sonnenflecken 
entfiehen. Nachdem, was Hr. S. weiter vermu⸗ 
thet, ergiebt ſich, daß die Lichtfphäre an ſich ſelbſt 
unfichtbar feyn, ihre auf irgend eine Art fortges 
pflanzten Lichtftralen aber theils mittelft der Förpers 
lichen Iheile der eigenthuͤmlichen Atmofphäre der 


/ 


Phyſ. Mag. VI. 2. 2. St. K Sonne, 


— 


246 — 


Sonne, theils durch die Oberfläche der Sonne ſelbſt 

Anunfere Augen fallen, und die Empfindung bewirs 

ken werde, daß wir beydes fowohlden Sonnenkörs 

per ſelbſt, als feine Atmofphäre nach dem Verhälts 

niß, wie fie ihren verfchiedenen Beſtandtheilen nach 

das Licht lebhafter oder ſchwaͤcher reflektiren, . 
ten fehen. 

Endlich zeigt Hr. S. aus wichtigen Gründen, 
dag die Eaffinifche Periode der Umdrehung der Sons 
ie von 25 T, 14 St. 8 Min. noch einer Verbeſſe— 
rung beduͤrfe, und daß fich überhaupt viele Schwies 
rigkeiten finden, dieſe Periode bis auf Heine Sei 
momente zu beflimmen. | 


WVon der Befchaffenheit der Sonnenatmofphäre 
und der Natur ihrer Flecken, hat Hr. Rector Fi 
ſcher in Halberftade ganz ähnliche Gedanken gedufr 
fert, die man in. dem aftr, REIER für 91 ©, 195. 
zc. findet. | 








IV. 


‚ Meder eine Art die Bäume vor den nach. 

iheiligen Wirkungen des Froftes zu fichern. 

Aus den Beobachtungen des Hrn. P. 5. 
©. von Sanmartino. 


| Ds ſicherſte und ſchicklichſte Mittel die Baͤume 
| | vor 


! 
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wor dem Erfrieren zu ſchuͤtzen; wird unſtreitig dasje⸗ 
nige ſeyn, welches die Nätuesfelbft darbietet.und 
durch die Kunft blos in Etwas unterftüßtzu werden 
Bert: das heiße, "mar map die Baume die 
man vor dem Erfrieren ſichern will, etwas früher ih⸗ 
rer Vlaͤtter Beranben, —E ‚Zeitpunkt rich E 
fie von felbft abfallen. —Ihr Saft wird dann wes 
niger im Holze angehäuft, langfamer in feinem Lau« 
ſe und mithin auch dichter ſeyn. AIſt er aber:bich, 
ſo gefriert er auch ſchwerer, oder, wenn er auch ges 
feiert, fo wird doch fein Volumen nicht fo hetraͤchti 
lich vergrößert werden, als wenn er duͤnner iſt. Hre 
Stroͤmer hat wirkt. hieruͤber einen Verſuch angeftelleg 
er entblaͤtterte naͤml. einige zarte Zweige eines Baums 
vor. der gewöhnlichen Zeit, und der Erfolg war, daß 
Diefe entblaͤtterten einen beträchtlichen- Froſt ohne 
Schaden :aushielten, immittelſt die nicht: durch die 
Kunſt entblätterten zu Grunde gingen, Es iſt ins 
def bey diefem Verfuch zu bemerken, daß man die 
Blaͤtter nicht alle auf einmal vom Baume abneh⸗ 
nen dürfe, fondern es mp m drey bis vier verfchter 
denen Zeitpunkten geichehen, welche um erlihe Wo⸗ 
hen von einander entfernt‘ find, jedoch ſo, daß die 
fenten hoch vor der Zeit ihres natürlichen Falleus 
abgenommen werden." Nahme man fie alte zugleich 
ab, ſo wuͤrde man eine ploͤtzliche Hemmung des 
Saftumlaufs veranlaſſen innen, welche den Baͤu⸗ 


men ein zwar langſames aber unvermeidlichts al 
* 8a fterben 
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erben zuzlehen wärde. ‚Journ. Eneyl.’de Vieen 
ce u. Journ. gen. de'France fuppl. 12. 1789.) 


. . 
.% 





‚Dreidaufgabem. 
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Hı Hollaͤndiſche Akademie der Wiſſenſchaſten 
zu Harlem hat in ihrer dortigen jährlichen Verſamm ⸗ 
lung am 25. May 1789. folgende für den Plan dieſ. 
Meagaz.. gehörende Entfhlisgungen gefaßt. x. In 
Anſehung der vorgelegten ‚Preiefragen, deren Ter⸗ 
min in diefem Jahre verfirichen, daß,-weil auf 
bie- Preisfenge wegen der Crawfordiſchen Theorie 
von Feuer und Wärme Leine befriedigende Ab hand⸗ 
lung eingelaufen, ſie nun neue re nd 
und fo lauten fol: 


1. Bis wie weit kann man. eine gegründete 
Theorie. über die Natur des Feuers und über die 
Urfache der Wärme nach wohlgegruͤndeten und ent« 
ſcheidenden Verſuchen die bis jetzt gemacht ‚werden, 
entwerfen? und was muß man bey diefer Maltti⸗ 
noch als unentſchieden [>> } FO 


Die Abhandlungen ronnen bie zum 1. Nov. 1791. 
ongeſchiau werden. 
Da 





2 ag. 
u" Ba die. Frage: „Was: hat man von der Stur 
fenfolge, die verfhiedene Philoſophen, ſowohl alte 
‚ als neue, zwifchen den natürlichen Gefchöpfen ans 
genommen, zu halten, und wie weit können wie 
‚tommen, um uns von: der. Wirktichkeit diefer Stus , 
-fenfolge,- und die Ordnung: welde die Natur dabey 
beobachtet, zu verfichern?;  fchon feit 1781.’ aufges 
‚geben und. ungeachtet des Zufages, daß die Akade⸗ 
mie Leine‘ metaphyfifche: Abhandlung, fondern nur 
Gründe aus der Naturgefchichte verlangt, nicht bes 
‚antwortet worden, fo ſtellt fie. fie qufs neue anf, jes 
doch für eine unbeftimmte Zeit, fo daß fie dor dem 
1. Nov. jährlich die ———— en bis eis 
ne den — — 

u Zu * neuen für diefee —* 

— folgende Frage beſtimmit: 


5 Bas für Dinge. Haben Bezug auf bie Kennts 
nif einheimifcher Thiere iu den vereinigten Nies 
berlanden von deren weitern Unterſuchung man mit 
einigen Grunde Nugen fürs Vaterland hoffen darf?, 
Dex Preis ift aus dern Kapital des verfiorbenen Dis 
rektor Kops, und die Abhandlungen werden vor dem 
ıften November 1792, eingeſchickt. Man wuͤnſcht 
nicht bloße Nomenklatur‘, fondern Aiselnanderfes 
— ber a 
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·7) Beritem, I ——* 1789: die — 
se Theorie: afttonnntifchen RNefraktionen, mis: deren 
Huͤlſe man diefe,- fürjede:gegelme Kühe, des Baryı 
weters und Thermometere und Geſtirns ‚über den 
Horizout genau beſtimen kann. Zu: mehnener. Klar: 
Heit fügt. die Akademie noch hinzu: .- a) daß diefe 
Sheörie aus gruͤndlichen aſtron. Beobachtungen muß 
genommen, oder wenigſtens ihre Wahrheit durch 
fie muß erwieſen ſeyti.“ b) Die Societaͤt Aberlaͤgt 
seh dabey:zu uberlegen vb die verſchiedenen Grade 
der Feuchtigkeit der Atmoſphaͤre nicht auch auf die 
Abwechfelungen der Kefraktionen Einfluß haben, 
3) Big empfiehlt: bey der. Ahhandlung / ſelbſt die For⸗ 
mel des Hrn, de la Stange (Nopv. Mem, de 1’ 
acad. de Berlin 1772. p. 259.) und die Bemertune 
gen die der He: Proß Damen gemacht har («Kl de 
Montium altitud. barom, — ig Com. 


2783) er 


* benfalle 4 vor a * Non, —— folgende 
Froge zu beantworten 2 .da das Flußwaſſer zu Vata⸗ 
wia, peil.g6 fo langſam fließt. und viele Unreinigkei⸗ 
‚ten, enthaͤlt, am Der dortigen ungefunden 1 Luft 
Schuld iſt; was giebt es für ein Mittel das Waſ⸗ 


ſer ee laufend zu machen, dadurch von Uns 
T ren 


RAR: rd 
. en — * 
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reinigkelten zu fäubern, und ee weine: reinere 
und geſundere Euft au verfhaffen?, 


) „Bie weit fann man. auf Senabier⸗ Ba 
Anderer befannt gemachte Werfuche bey folgenden 


Fragen rechnen, „Unter welchen Umftänden faugen - 


die Pflanzen in ihrem natürlichen Zuſtande die at⸗ 
moſphaͤriſche Luft ein? wie iſt dieſe atmoſphaͤriſche 
Luft beſchaffen? wie ſaugen die Pflanzen dieſe Luft 
ein? welche Veränderung leider fie in den Pflau 
zen? Unter welchen Umſtaͤnden und auf welche Art 
Heben die Pflanzen die Luft zurück, die fie an fih 
gezogen haben? und weichen Nutzen dat ud * 
fpitation für die Vegetabilien? 


4) Vor dem 1. Nov. 1790: > Eine Bu 
ſchreibung des zweckmaͤßigſten Appatars, um Ver⸗ 
ſuche über. die verdickte Luft anf die bequemſte und 
fiherfte Art zu machen. b) Eine Unterfuchung 
Son der Wirfung (action) der verdicten Luft in 
verſchiedenen Fällen, unter andern beym thierifchen 
Leben, Wachsthum der Pflanzen und Brehnbarfelt 
verfhiedener Luftarten mit Huͤlfe dieſes Appätatsl 
c) Eine Auseinanderfegung der Folgen oder neuen 
Kenntniſſe, die ſich daraus herleiten laſſen, 


4 

H Vor dem ı. Mov. 1790. „Wie befommen 
die Pflanzen ihre Nahrung? was ift ihnen in dieſer 
Nuͤckſicht vortheilhaft oder ſchaͤdlich und was Fatih 
er 84 man 
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man hieraus in Ruͤckſicht des bekannten, auf: dem 
Aderbau befonders und ben Anbau der Pflanzen im 
allgemeinen, für eine Folge diehen7 


6) Vor dem 1. Nov. 1790. müffen auch bie 
Abhandlungen eingefandt werden, von welcher ders 
 fenigen der doppelte Werth der goldnen Medaille 
beſtimmt it, welche den Preis für die Beantwors - 
gung folgender Fragen erhält:- ı) Wie weit kann 
man die natürliche Sefhichte der Atmofphäre von 
Holland beftimmen, wenn man die meteorologifchen 
Beobachtungen, welche zu Hvanenburg angeftellt 
worden, (m. fs d. Vorr. zu T. XXI. des Mem. de 
3a foc. de Harlem p. X.) mit denen an andern Or 
ven vergleicht? 


7) Aus dem Kopſiſchen Kapital iſt der Preis 
Für die-Beantwortung folgender Frage, worüber 
Die Abhandlungen vor dema. Mov. 1791. eingefande 
werden müffen, :beftimmt: „Was enthalten die 7 
Provinzen und Generalitaͤtslande (pays aſſo- 
eiẽs) für Mineralien, deren weitere Unterſuchung 
mit Grunde einigen Nußen fürs Vaterland hoffen 
laͤßt? „man wünfcht nicht bloße Nomenclatur, fon« 
Bern Auceinanderfeßung der Gründe zu diefen Hoffe _ 
sungen. 


'8)- Nachdem nunmehr die Abhandlung des feel. 
pm. Pau. geiß— als ru: der vorgelegten 
Frage 
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Frage „über die Ungleichheit der VBewegnng der Ju⸗ 
piterstrabanten gedruckt worden, wiederholt die Aka⸗ 
demie ihr Urtheil, daß der Verf. nichts oder ſehr 
wenig neues geſagt, und keineswegs den Hauptge⸗ 
genſtand der vorgelegten Frage eroͤrtert habe. Sie 
erneuert alſo die Preisfrage und beſtimmt demjeni⸗ 
gen einen doppelten Preis, der das Jetionde cm 
gänzt. \, 


„Die Sooietaͤt verlangt nicht fowohl, dag man 
ſich allein mir der Theorie, die fih aus dem Geſeiz 
der Attraction herleiten läßt, befihäftige, ſondern 
vielmehr, und zwar vorzüglich, daß man Anwens 
dungen nnd Vergleichungen de: Theorie mit den 
Beobachtungen anftelfe, um durch deren geringere 
sder mehrere Webereinftimmung den Grad der Ge 
nauigfeit der Theorie zu beurtheilen. Der Kaupts 
zweck dabey ifk, durch Hülfe diefer Unterſuchungen 
genauere Tafela won der Bewegung der Jupiterss 
trabanten zu erhalten, als man bis dahin gehabt 
Bat; diefe Tafeln mögen nun blos nach-der Theorie 
der Attraction, oder, wenn diefe nicht zureicht, durch 
den Gebrauch der empirifchen Aequationen, die aus 
den Beobachtungen genommen worden, verfertige 
feyn. Und da die Beobachtungen das britten und 
vierten Trabanten meniger genau und feltwer find, 
als die von den beyden andern, fü wird die So⸗ 
tietaͤt En damit begnügen, wenn der Verf. in Rück 


5 ſicht 
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Mehr des erſten und zweyten Trabanten, deren Br 
obachtungen den größten Einfluß auf Schiffarth und 
Erdbefchreibung Haben, die Forderung befriedigt. 


Die Societaͤt wird es gern fehen, wenn bie 
Verfaſſer· ihre Abhandlungen jo kurz als moͤglich, 
mit Weglaſſuang alles defien, was wicht, zur Sage 
gehört, liefern. ' 
Die Vierfaſſer dürfen die Abhandlungen fo, wie 
die Aufichriften der Zeddel nicht mit .eigner Dank, 
noch Beyſatzung des Namens gder der Wohnung 
fchreiben, fondern mit einer Deviſe und einen vers 
ſiegelten Billet, franz. bolländ. oder lateiniſch ge . 
ſchrieben, und an Kern x. C. €. H. vonder AM 
Secretair der Societaͤt, adreſſirt ſeyn. 


Det Preis bey jeder Abhandlung, bie bie Fras 
gen am  beften beantwortet, ift (diejenigen ausge 
nommen, wofür man doppelten Preis angeboten 
eine goldne Medaille mit dem gewöhnlichen Stemi 
gel der Gefellichaft geprägt, am beffen Rande det 
Name des BVerfaffers mit dem Jahre, wo er den 
Preis erhalten, zu ftehen kͤmmt. Doch dürfen 
diejenigen, welche den Preis oder das Acceffit echab 
ten, ihre Abhandlungen nicht ganz oder zum Theil, 
oder befonders, ober in andeen Werfen, ohne be 
fondere Erlaubniß der Societaͤt abdruden laſſen. 


2 Auch 
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Auch· andere Abhandlungen oder Nachrichten, 
— der Geſellſchaft nach den eben beruͤhrten Vor⸗ 
ſchriften unter der Adreſſe eines ihter Direktoren 
oder des Secretaͤrs der Sopierät jugefandt werden. 


Ferner Finnen auch die Mitglieder der Societaͤt 


dieß vorausgefekt, Abhandlungen über die 3 | 


legten Fragen einſenden · E 


— 


Drey Conſarien werden ernannt, ihre Made 
nungen über die eingelaufenen Abhandlungen zu fas 
gen, ‚und mo möglich von verfchtedenen Orten, Sie 
duͤrfen ſi fü e nut dem Sekretaͤr ſohen. | — 


Der Praͤſident und Setretãr mit Zugiehung 


zweyer Direktoren erwaͤhlen die Commiffarien, die 


ihre Meynungen der Akademie vorlefen, ‚ohne ka 


jedoch dr Nainen gedruckt werden, | 29 
1 ' re 1.8 nenn nah) Y,1, e u 
IB wer; 
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„ Anzeige neuer. Schriften und 
"Aus; sage 





| —3* op, Friedr. Blumenbach, Prof. 
uu Goͤtt. und Kön. Grosbritt. Hofrath, über den 
Bildungstrieb. Bey J. Ch. Dietrich 1789. 


Dieſes iſt zwar nicht die erſte Schrift, welhe 
ber Hr. V. über diefe von ihm gemachte merkwuͤrdi⸗ 
ge und den Schlüffel zu fo unzähligen in der Nas 
Surgefchichte und Phyſiologie vorkommenden Erfceis 
nungen enthaltende Entdeckung, herausgegeben hat, 
allein wir haben doch in diefem Magazin noch nichts 
Davon erwähnt, weil es uns Anfangs fchien, als 
ob diefer Segenftand blos auf Phyfiologie Bezies 
hung habe. Die Gefhichte der Erfindung if Fürzs 
Lich folgende: Die Erfahrungen und Beobachtungen 
welhe Haller, Spallanzani ꝛc. zur Wertheidigung 
der Evolutionstheorie beym Zeugungsgefchäfte aufs 
ftellten, bewog auh Hrn. B. derfelben beyzupflichs 
sen, allein der unerwartete Erfolg eines Kleinen Vers 
ſuchs, den er ganz in der Abficht angeftellt Hatte, 
um bie ER jener Evolutionstheorie und den - 

Un, 


'® 
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zu erweifen, brachte ihn bald auf einen.andern Weg 
Eine Art grüner Armpolypen aus einem Muͤhlbache, 
die ſich durch einen langgeſtreckten ſpindelſoͤrmigen 
Koͤrper uud kurze, meiſt ſteife Arme von der gemei⸗ 
nen grünen: Gattung auszeichneten, ſollte ihn zu 


den. bekannten Reproduftionsäerfuchen dienen; 
Theile: das "warme trockne Sommerwetter, noch 


mehr aber die dauerhafte Konftitusion diefer Polys 
pen begänftigten die Verfuche ſo, daß bie Wiederer⸗ 
feßung gleichſam zuſehends von ſtatten zu gehen 
ſchien; ſchon den zweyten, dritten Tag waren den 
verſtuͤmmelten Thieren wieder Arme, Schwänze ꝛc. 
angewachſen, nur ließ ſich immer ſehr deutlich be— 
merken, daß die neuergaͤnzten Polypen bey allem 
reichlichen Futter, doch weit kleiner, als vorher 
waren, und ein verſtuͤmmelter Rumpf, fo. wie er die 
verlornen Theile wieder hervortrieb, recht ſichtlich 
einzufriechen und kuͤrzer und dünner zu werden 
fhien ꝛc. Einige Zeit nachher mußte der V. eis 
nen Menſchen befuchen, der lange am: Winddorn 
krank gelegen. hatte; der Schade war über dem 
Knie und offen, und auch, die "weichen Theile 


Waren zu einer tiefen Grube ausgeeitert. Bey ere 


folgender Beſſerung ward die Luͤcke im Fleifch allge 
mach wieder mit plaftifcher Lumphe zur. Narbe ans 
gefällt, aber im RIO . ſenkte ſi auch das 
Ge nie Denn 
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Ungrund der -Epigenefe, oder allmählichen Bilbang 
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henachbarte geſunde Fleiſch nieder , ſchien gleichfam 
zu ſchwinden, ſo daß endlich die Narbe in der Grus 
Ge, und das Fleifch am Rande derſelben wieder faft 
gleich ftanden, und jene nur noch eine: breite aber 
ziemlich flache. Vertiefung mächten ; alſo mutatis mu- 
tandis der gleiche «Falk, wie: bey den drünen Arms 
polypen. Der Ve wandte feit der Zeit einen gros 
Fen Theil feiner Muffe auf die weitere Prüfung und 
Unterfuchung dieſer Erfahrungen, und‘ das Refuls 
at derſelben führte ihn am Ende zu der Ueberzeu⸗ 
gung: „daß keine präformirten Keime: präerijtiven, 
ſondern dagritt dem vorher: rohen tund ungebildeten 
Zeugungsſtoff der, organifirten Körper, nachdem er 
zu. feiner: Reife: und an den Ort feiner Beſtimmung 
gelangt iſt, ein befonderer, dann Lebenslang thaͤti⸗ 
ger Trieb; rege wird, jenen Körpern Anfangs ihre 
beftimmte Geſtalt zu geben, und dann lebenslang 
zu: erhalten, und wenn ſie je etwa verſtümmelt wor⸗ 
den, wo möglich wieder herzuſtellen. — Ein 
Trieb, der folglich zu den Lebenskraͤften gehoͤrt, der 
aber eben ſo deutlich von dem Übrigen: Arten der Le⸗ 
benskraft der organiſirten Körper: (det Kontraktilitaͤt, 
Irritabilitaͤt Senſilitaͤt 2c.) als von den. allgemei⸗ 
nen phyſiſchen Kräften der Koͤrder uͤberhaupt vers 
ſchieden iſt; der die erſte wichtigſte Kraft zu allen 
ZDeugung, Ernaͤhrung und Reproduktion zu ſeyn 
ſcheint, und den man, um ihn von andern Lebens⸗ 
-. Wäften: zu unterſcheiden, mit dem Namen des Bil⸗ 
| Dungss 


dungstrlebes (aifus formasivus) bezeichnen kann, 
Daß diefes Wort fo wie die Wörter Attraktion, 
Schwere ꝛc. blos eine Kraft bezeichne, deren cons 
Kante Wirfung aus der Erfahrung erfannt worden, 

und daß es ganz etwas anders, als die vis plaltica 
ber Alten, und die vis.eflentialis des Petersburgis 

ſchen Wolfs bedeute, wird zugleich mit bemerkt, und 

dieß macht nebft einer Einleitung, welche die vers 

fhiedenen Theorien Über das Zeugungsgefchäfte kuͤrz⸗ 

lich beruͤhrt, und ihre Unzulaͤſſigkeit bemerklich 

macht, den Inhalt des erſten Abſchnittes aus. Im 

zweyten prüft Hr. Bl. die Hauptgruͤnde fie die vors 

gegebne . Präeriftenz des präformipten Keims im 

weiblichen Eye, und ftellt Gegengründe zu ihrer Wis 

berlegung auf,, Im Jahr 1758, wollte der feel. 

Haller gefunden haben, - daß die Haut des Dotters 

im bebrüteten Eye mit den Häuten des daran häns 

genden Küchelchens.und die Blutgefäße des letztern 

eben fo mit den Adern der fogenannten figura veno- 

fa des Dotters kontinuirten. Da nun der Dotter 

mit. feiner Haut ſchon im Eyerftode der unbefruchs 

teten Henne praͤexiſtirt hat, fo ſchloß Haller, daß 

wahrfcheinlic au eben dieß mit dem, obgleich ung 

ſichtbat, damit kontinuirenden Kuͤchelchen, der Fall 

ſeyn muͤſſe. Was Haller noch halb problematiſch 

geäußert hatte, behauptete Bonnet bald nachher mit 
wlliger Gewißheit. Hiebey bemerkt. nun Ar. D., 

‚ dab jene Kontinuation überhaupt noch zweifelhaft 
1% | ‚ku 





fey, aber, wenn fie auch zugegeben werde „: fofel 
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ge doch daraus noch bey weitem nicht, Daß Biel 
Haͤute und Gefäße deshalb auch von je her zuſam 
men foeriftirt Haben müßten. Diefer Einwand wirk 
durch die Betrachtung der Schlafäpfel an den mil 
den Roſenſtoͤcken und den nenerzengten Haͤuten at 
mtzündet gewefenen Eingeweiden :c. unterftägt. 
Auch das was man für die Evolurionstheorie aus 
dem Froſchlaich Hat aufftellen wollen, entkraͤftet Ar, 
®., und die angeblichen Thatfachen für diefe Theo⸗ 
tie werden durch gegentheilige eben fo triftige That⸗ 
fachen völlig aufgewogen; biefe Epifode ift befons 
ders Tuftig zu lefen. Wo der B. wieder ernſthaſt 
wird, fegt er den Bertheidigern der Evolntionshp 
potheſe noch die durchgehende beſtaͤtigte Erfahrung 
entgegen, daß ih, and dem’ bewaffneteſten Auge 
immer erft eine zierhfiche lange Zeit nad der Ber 
fruchtung die erfie Spur des nenerzengten Gefhdpf# 
zeigt; fo zeige ſich, vor der dritten Woche der 
Schwangerſchaft Feine deutliche Menſchengeſtalt im 


j Embryo; beym Huͤnerey nicht vor Ende des zwer 


ten Tages eine deutliche Spar des Kuͤchelchens. Fer⸗ 
ner die unzähligen Fälle von Entfiehung und Aust 
Bildung ganz zufälligerweifeneuergeugter, im matürs 
lichen Bau gar nicht eriftteender vrganifcher Theile, 
wovon verſchiedene treffende Beyſpiele angeführt 
werden. Endlich widerſprechen auch ſelbſt die Er⸗ 
ſcheinungen bey Zeugung der Baftarde allen m. 
\ | en 


, — 261 


fen von Praͤeriſtenz eines praͤformirten Keims, wie 
ein entſcheidender Verſuch von Koͤlreuter mit der Nico- 
tiana ruitica, die durch wiederholte Erzeugung feuchte 
Harer Baftardpflanzen endlich ganz in die Nic. pa- 
viculata umgewandelt worden, ſolches offenbar an 
ben Tag ‚legt. Im 3. Abſchn. ſtellt der V. noch eis 
tige. Erfahrungen zum Beweis feines Bildungstries 
bes und zu näherer Beftimmung einiger Geſetze defs 
felben-auf, Dahin gehören Die unverfennbaren Spus 


ven von bildenden, Kräften im unorganifchen Reiche, 


z. B. beym gediegenen: Farnkrautſilber; dem moos⸗ 
foͤrmigen Stuͤckmeſſing ꝛc., wo indeß der Bildungs⸗ 
trieb ſo wie dieß Wort hier genommen ward, als 
eine Lebenskraft, nicht denkbar iſt. Ein Beyſpiel 
aus dem Gewaͤchsreiche giebt: die fo uͤberaus einfas 
che Fortpflanzungsweife der Brunnenconferve, die 
blos dadurch erfolgt, dag die Spigen ihrer Fäden 
zu Fleinen Knoͤpfchen anfchwellen, die, fich zuleßt von 
den Fäden treunen, neue, Spitzen austreiben, und 
Bald zu einem neuen vollftändigen Waflerfaden auss 
wachen, und bey dem allen doch nicht die mindefte 
Spur irgend eines folchen als Keim eingewickelten 
Fadens, zeigen. Ganz daflelbe in feiner Art, hat 
Hr. B. auch an den grünen Armpolypen wahrges 
nommen. Den Gang, welchen die Natur bey dies 
fem und dem vorigen Produkt, während der Beob⸗ 
achtung nahm, iſt fo detaillirt und. genau erzählt, 
daß man die Sachen ſelbſt vor Augen zu haben glaubt. 
Pbyſ.mas. VID. 2. ©8, & VBeym 
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Beym bebräteten Eye läge die Beobachtung fo Man. 
her im unbebräteten Eye noch 'gar nicht erifkirenden 
Theile ꝛc. den Lefer kaum noch im Zibeifel, welcher 
von beyden Theorien er beytreten will, zumal wenn 
man noch dazu nimmt, meld; ein: großes Ueberge⸗ 
wicht‘ der Bildungstrieb über die Evolutionshypr⸗ 
thefe durch die Phänomene der Reproduction er 
Hält. Reproduction iſt nichts als eine partielle Wie⸗ 
derholung der Generation; und bey ihr iſt es ganj 
im die Augen fpringend,, daß nicht entwickelte Keime, 
fondern reger‘ Bildungstriob wirkfam fey; ſo z. B. 
beym mehrerwähnten Armpolypen, mo allemal ans 
fangs das kuͤrzlich verſtuͤmmelte Thier faſt im giels 
Ken Maaße um etwas kleiner ward, fo wie es ſei⸗ 
nen neuen Arm, oder feinen'neuien Hinterleib her⸗ 
vortrieb, wo alſo der Bildungstrieb fo auffhliend 
wirkfam war, daß er die neuen Theile nicht eins 
mal aus neuen Stoff, den das Thier etwa durch 
zu fi genommene Nahrungsmistel in den Leid dei 
fehaft, fondern von den zum übrigen Körper ſelbſt 
gehörigen, herſtellte. Berner bey dem. bekannten 
Verſuche, wo man zwey halbe Polypen verfchiedes 
ner Art im Boden eines Spisglafes an einander 
Bringe,; und fie da zufammen heilen; bey dem eben 
fo bekannten Verſuche, wo man einen Armpolypen 
der Länge nach aufſchneidet und feineri Körper zu 
einem flachen Stveifchen Gallerte macht, und wo er 
X dann in kurzer Zeit wieder eine neue Bauchhöhle, 
“ltr . u und 
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and mit ihr ſeine angeſtammte Geſtalt wieder er⸗ 
— Auch bey den warmbluͤtigen Thieren iſt dieß 
z.e B. de wo bisweilen an verſtuͤmmelten Fingern die 
Naͤgel diedetr erſetzt, oder wie bey dem Haſen den 
Morand beſchrieben, ſogar ganze Gliedmaßen ta— 
liter quaiter wieder aus dem Körper hetvorgetrie⸗ 
Ben werden, ebenfalls einleuchtend. Gegen das 
Ende der Schrift ftellt der Hr. V. noch einige Ger 
fee des Bidungstriebes oder fimple Refultare aus 
mehrern ungzweifelten Erfahrungen, auf: I. die 
Staͤrke des Bildungstriebes fteht mit dem zunchs 
menden Alter der organifirten Körper in umgekehr⸗ 
tem Verhältiig. IL. Wiederum iſt dieſer frühe Bil⸗ 
dungstrieb doc bey den neu empfangenen Saͤugthie⸗ 
ten noch ungleich ſtaͤrker, als bey dem bebruͤteten 
Kuͤchelchen im Eye; beym Hähnchen 5. B. zeigt ſich 
die allererfte Spur der neugebildsten Rippen erft in 
der 192. Stunde des Gebrütend , und biefer Termin 

gerſchaft fufammen: ; allein Hr. 5. beſitzt ſelbſt 
menſchliche Embryonen , die nicht viel größer als 
‚eine gemeine Ameife , folglich hoͤchſtens in bie ste 
Woche nad) der Empfängniß zu feken find, und bey 
welchen ſich dennoch die Ehörpliche Grundlage der bo⸗ 
genförmigen fcharf ausgewirktentippen, aufs alleis 
deutlichfte erkennen läßt. U. Aber auch-bey Ford 
muation der einzelnen Theile des organifirten Koͤr⸗ 

e ‚ iſt der .. bey manchen derſelben 
von 
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von einer, feſtern, beſtimmtern Wirffamfät, alg 
hey andern. IV. Unter die mancherley Abveichun⸗ 
gen des Bildungstriebes von feiner beftimmen Riche 

sung, gehört vorzüglich diejenige, wenn er bey Bils 

dung der einen Art organifcher Körper, die für eine 
andere Art derfelben beftimmte Richtung mnimme, 
V. Eine andere ‚eben ſo merkwürdige Alweichung 
des Bildungstriebes if, wenn bey Aushldung der 
©erualorgane, die bey einem Gefchlecht; mehr oder 
weniger von der Geftaltung des andern annehmen, 
v1. ‚Wenn aber.endlih der Bildungstrib nicht blos 
‚wie in den vorigen, Fällen, eine fremdartige, ſon⸗ 
dern eine völlig,widernatürliche Nichtusg: befolgt, fo 
entftehen eigentlic, fogenannte Misgeburten. Der 
äntereflante Kommentar zu diefen Gefegen , ‚leidet, 
feinen Auszug ‚, und wir verweifen unfere keſer in 
— cht deſſeiben auf die Schrift — 





— der elle der Wangeliſchen 

Brüder unter den Indianern in Nordamerika : 
durch ©. H. Loskiel. Barby 1789. 
283 ©. ins | 


Ä N, heben aus dieſem in vielſeitiger Raͤaſict 
ausnehmend intereſſantem und reichhaltigem Werke 
| . die ———— von Nordamerika und 
J ſeiner 


2 263 
Feiner / wilden Einwohner, beſonders der JIrokeſen 


(oder ſogenannten 6 — und Delawaren des 
treffende Anmerkungen as. ’ 


j Die Haut diefer —— hat eine roͤthlich 
braune, dem Kupfer ziemlich aͤhnliche Farbe, doch mit 
Unterſchied. Einige ſind ſo gelbbraun, daß ſie den 
Mulatten nicht viel nachgeben;, andre fo hellbraun, ü 
daß man fie von bräunfichen Europäern nicht unters 
ſcheiden wärde, wenn ihre Paare und Augen fie 
nicht Eenntlich machten... Erſtete find- fohlichwarg, 
ſtark, lang und grob⸗ beynahe wie Pferdehaare, 
Sm Alter. - werden; fie weiß. Krauſe Sage vo 
felten. ‚ gr 


Die Meynung einiger Shriftſteller, als wenn 
die Indianer, ſelbſt in ihren reifften Jahren, blos 
Haare anf dem Kopfe hätten‘, und alle. übrige 
‚Theile des: Körpers: davon frey blieben, iſt unges 
gruͤndet. Sie find darin von andern Menfchen nicht 
verfihieden. Weil fie aber den’ Auswuchs der Haa⸗ 
re auf ihrem Körper für haͤßlich halten, fo bringen 
‚fie es mit vieler Mühe dahin, daß faft Feine Sput 
davon am ihnen zu fehen ift. 


Idhre Gefichtöjüge find regelmäßig, und ihre 
Bildung iſt mehrentheits angeriehm. Ihre Wars 
genknochen ſtehen etwas hervor; doch bemerkt mat 
dieſes mehr bey dem — ale ‚minniihen * 
— * 

e 1 9 
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In Anſehung der Leibeskraͤſte haben fle-.ver dei 
Suͤdamerikanern und den Bewohnern ‚der Weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln einen merklichen Vorzug. Die Schaͤr⸗ 
fe ihres Geruchs, Geſichts und Gehoͤrs, fo wie die 
Stärke ihres Gedaͤchtniſſes, und die Lebhaftigkeit 
ihrer Einbildungskraft find befannt. Aber auch von 
ihren Scharffing und richtigen urtheilskraft 
das ‚ganze Bat zahlreiche Beweiſe. 


Die dortigen Bären, die im Fruͤhjahre die 
Hauptjagd der Indianer ausmachen, klettern auf 
die hoͤchſten Bäume, um Weintrauben, Caſtanien 
und Eichen: herunter · zu⸗ h olen. Auch lieben fie 
wie die in der alten Welt, den Honig, deſſen 
Genuß ihr Fleiſch ungemein. ſaftig and wohlſchme⸗ 
end wacht. Sie gehen aber auch mit großer Bien 
de dem. Fleifsche nach. Beſonders find die großen 
Bären vorzuͤglich gefraͤßig, und fallen im Irokeſen⸗ 
dande, wo fir gemeiner find, Weiber und Kinder, 


aAuch wehrlofe Mannsiente an. Diejenigen fo Jam 


ge haben , verlaſſen ihr Winterlager nicht teicht vor 
Hear May. Die übrigen, Mean ui hen 
trittedes Frühlings, .- - 

AEs giebt dort aher and —*—* 
Art ſchwarzer Bären , ‚die. diel größer als die gewähe⸗ 
Achen find „ om den Beinen viele, fonft aber am 
‚ganzen Leiße wenig Haare haben, und ganz alatt zu 
ſeyn fcheinen, Die Indianer nennen einen folchen 
se Ed Dir 


— 167 
Bär den Baͤrenkoͤnig, weil ihm die andern Pam 
— nachfolgen. 


Die Bären nutzen den — durch ihr ſaft 
tiges wohlſchmeckendes Fleifch und durch ihr Fett, 
das nur fpät ranzigt wird. Auch die Europäer kau⸗ 
fen gern die Spedfeiten der Bären und brauchen 
fie ftatt Butter und Del zum Salat. 


Die Notdamerikanifchen Hirfe find vom 
May bis in September roth, dann“ fallen die vos 
then Haare ab, dagegen befommen ſie graue und 
fehr dichte zum Winterpelz. Selten ficht man dort 
auch einen weißen Hirſch, ‚der aber doch im Som⸗ 
mer etliche rothe und. im Winter graue ‚Flecken hat. 
Die Indianer: halten ihn für den König der. Hirſche 
zu dem ſich die andern hinziehen und ihm neqhſeigen. 


Im Grübjahre1765. wurden bey Wajonik in der 
Susquehama 79.bi6 ga Meilen von der See 2 
Seehunde (phoca vitulina) von den Indianern ges 

ſchoſſen. Ihr Erftaunen über diefe ihnen ganz uns 
bekannten Thiere war überaus groß. Endlich hiels 
ten fie Rath, was fie damit machen, und ob fie fie 
efien follten oder. nicht? Ein alter Indianer that 
den Ausſpruch, weil Gott ihnen diefe Thiere zuges 
ſchickt Habe, fo müßten fie auch efbar feyn. Sie 
gaben ihm SER, und — das ‚Seife ſchmackt 
be i 
en 2 . | Die 


168 — 

Die wilden Tauben (columba migratoria) 
find aſchfarbig: Das Maͤnnlein unterſcheidet ſich 
durch eine rothe Bruſt. Manches Jahr kommen 
ſie in die dortigen Gegenden in ſolcher Menge, daß 
fie die Luft verfinftern. Wo ſich ihr Schwarm 
niederläßt, richten fie, eben wie die Heuſchrecken, 
unter den Bäumen und Früchten eine ſchreckliche 
Verwuͤſtung an. Dabey machen fie einen folhen 
Lerm, daß ‚Menfchen felbft einander weder hös 
ren noch verfiehen können. Zumal waren ſie i. J. 
1778. in unfäglicher Menge. Die Indianer fchlus 
gen fie des Nachts mit Stöcen todt, und trugen: 
täglich viele Ladungen nah Haufe. Diefe Taus 
benjagd ift ihnen fehr angenehm nnd zugleich fehr 
einträglih, Der Indianer ſchießt deren wohl 30 
mit einem Schuß vom Banme herunter. Bisweilen 
gehen mehrere Indianer zugleich auf ihren Fang ges 
gen die Nacht mit Strohs oder Holzfackeln aus, 
die fie aber erft anzinden, wenn fie mitten unter 
den Tauben find, davon werden die Tauben geblens 
det und von den Indianern mit Stoͤcken todtgefchlas 
gen. Auf either folhen Jagd bekam eine nicht zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft von Indianern, in einer Nahe 
über 18000 Stuͤcke. Ihr Fleiſch iſt ſchmackhaft und‘ 
wird von den Indianern friſch oder geraͤuchert und’ 
getrocknet gegeſſen. Wenn die Irokeſen merken, 
daß die jungen Tauben flic find; fo hauen fie die" 
Bäume um, auf welchen ihre Nefter ſich befinden,‘ 
en und 
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and treffen oft auf einem Daum wo. 100 > Paas 
funge Tauben an. . 


Auf ihrer Pilgerfahrt von —— nach 
dem Ohio trafen die Brüder eine ihnen’ bis. daher 
unbelannte Sorte. Schildfröten an, . welche die. 
Groͤße einer Sans, einen langen Hals, einen fpks 
Kigen Kopf und Tanbenaugen hatten; die Schaas 
ke war nur oben auf dem- Rüden und unten in der 
Mitte des Bauches Hartz rings herum aber ch 
wie. Leder, und ——— | 


: Die Kiapperfihlangen. Anden Ah — in 
größerer Menge als auf den Inſeln des Sees Erie. F 
Ihr Biß verurſacht ‚gleich einen fieberhaften. Froſt, 
und bey der Wunde entſteht eine Geſchwulſt, die 
ſich allmaͤhlig uͤber den ganzen Koͤrper verbreiten 
In heißen Sommertagen iſt ihr Biß oft auf der 

Stelle toͤdtlich; die Indianer ſind mit den Mitteln 
gegen ſeine Wirkungen ſo bekannt, daß man wenige 
Exempel hat, daß einer an den Folgen des Klap⸗ 
perfchlangenbiffes ‚geftorben ſey. Kin. gebiffenes 
Stuͤck Vieh kann in 24 Stunden ‚außer Gefahr 
feyn, wenn die vechten Mittel gebraucht werde, 
Außerdem ift. fein. Tod unvermeidlich, Nur den 
Schweinen koͤnnen dieſe Schlangen nicht ſchaden, 
und en — haufs von * en 
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Eine ganz. Heine Art. Kinpperflangen & 


taum einen Schuh lang find, haben die Miffiona, 
rien am Mustingum — 


Die Indianer verſtehen fi ganz verzäglich auf 
die Eur der Schlangenbiſſe, und haben gegen .den 
Biß einer jeden giftigen Schlangenart eine beſon 
dre Arzeney.: 8. B. den Klapperſchlangen weges 
rich (polygala fenega) beffen Saft fih gegen den 
Biß der -Klapperfchlangen ungemein wirkfan bei 
wieſen. Diefes Mittel hat Sottreihlich weriichen, 
indem es überall, wo dergleihen Schlangen ſich 
aufhalten‘, Häufig gefunden‘mwird.. Es ift merkwuͤr 
dig, daß gerade um die Zeit, da det Biß diefer 
Thiere am gefährlichften iſt, auch dieſes Kraut fei; 
ne größte. Volllommenheit erreicht hat. Die In⸗ 
dianer find von der unttuͤglichen Kraft dieſes Ger 
gengifts fa uͤberzeugt, daß manchet ſich für etwas 
Dranntwein von der Klappetſchlange Seifen laͤßt 
Man kaut bie Blaͤtter, legt fie ſogleich auf die 
Munde ; :und läßt den) Kranke. etwas von dem 
Saft, oder aud) Fett oder Butter innerlich mehmen, 
bey entftehendern Durft aber verſagt man ihm alles 
Trinken. Die gefaute Schlangenwurzel (Arittolo: 
chia ſetpentaria) ift eBenfalis zum Auflegen dieni 
ih. Ein Detoct von den Knospen oder der Rin⸗ 
de der weißer Hefche (Fraxiaus carolin.) innerlich 
RR ſoll gleichfalls die ſchaͤdlichen Wirkungen 
ur diefes 
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dieſes Gifts verhindern. Saglz ift ein neu entdeckt 
zes Mittel. Legt man es gleich aufdie Wunde oder 
waͤſcht fie mit der Sohle aus, ſo fol keine Gefahr 
weiter zu befürdten ſeyn. Wer durch diefe Mittel 
gerettet: worden, -pflegt doch jährlich einmal: eine 
Heine Anwandlung von den fürdteriichen Zufällenan 
haben, die er empfand als er gebiffen wurde. ; 


Den Zitteraal (Gymnotus eleftricus) kann 
man mit, feidenen Negen oder Angelihnären ſicher 
fangen, Kein anderer Euch kommt ihm gern nahe; - 
nur einige Gattungen Krebie eönnen diefeg oje 
Schaden thun. 


Eben auf der — — von Set 
denshuͤtten wurden die Nerienden und ihr Vleh Yatı 
nämlich in den Wäldern von den Kleinen Fliegemge 
plagt, d „von den Indianern Ponks genannt'wers 
den, wel es ſo viel heißt, als lebendiger Staub und 
Aſche, weil fie To fehr Flein find, daß man fie kaum 
fehen kann / und wo fie beißen, ‚da brennt wie glds 
beide Aſche. Sobald daher. Feuer angemacht warh, 
drang dad Vieh mir Ungeftüm darauf zu, um ſich 
im Rauch vor dieſem Ungeziefer su. reiten , welches 
auch die Wanderer im Effen und im Schlafe ftörte, 
Nitgends war diefe Plage Ärger als, in einer Gegend, 

deren Indianifcher Name nn will: es * ws 
niemand gern dajsof auf. . “ 
" e 2 | Die 
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Die Heiſchrecken, die zutveilen Schanrenwers 
die Bäume bedeifen und kahl machen, werben von 
den Indianern gegeſſen. De 


Weinſtoͤcke And ſehr Häufig, und werden in 
den nicdrigen Gegenden ungemein dick und lang, 
Oft ſieht man Ranken die fi um die hoͤchſten Baͤu⸗ 
me bis zum Gipfel gefchlungen haben, und von da 
wieder herunterlaufen, und mit ihren Spigen auf 
der Erde liegen. Ihre Trauben find aber ziemlid 
fauer. Auf dem hohen Lande bleiben die Ranken 
dünne und klein, weil fie oftmals vom Bufchfeyger 
angegriffen werden; aber die Trauben find efbarer, 
und es läßt ih Wein daraus bezeiten, Die Gb 
ren beiuchen Die Weinſtoͤcke gar fleißig, und willen 
fid) immer bie beſten Trauben auszufuchen, i 


Angenehmer als alle Fruchtbäume ik den In⸗ 
Bianern der Ahornhaum, (acer faccharinum) aus 
deſſen Saft fle ihren Zuder bereiten, Es giebt deren 
zwey Arten: Die harte und die weiche, Der Saft 
des harten Ahorns iſt vorzüglich füg. Bein Hol 
hat fhöne Adern und wird zu Schreinerarbeit gel 
Braut. Um der Härte des Holzes willen, Heißt 
er bey den Delewaren Steinbaum, bey den Ito⸗ 
keſen Zuckerbaum. Im Fruͤhjahr wird der Ahorn, 
wie die Birke, voller Saft. Alsdann nimmt das 
Zuckerkochen gewoͤhnlich feinen Anfang, — 


J 
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0 Muskingum auch im-Merbft und: felbfb im 


Winter, bey gelinder Witterung „.. bisweilen. im 
Naothfall, geſchieht. In den: Ahorabaum wird 


ſchraͤg herunterwaͤrts eine Narbe gehauen, welche 
während. der. Flußzeit zwey bis dreymal wieder auf 
gefriſcht werden muß, und am untern Ende -derfele 
ben ein 3. bis 4 Finger breiter duͤnner Keil einge⸗ 


ſchlagen, oder ein Trichter. von Baumrinde eingen 


paßt, woran ‚dev Saft in die untergefegten Hölzer 
nen. «:Tröge ‚oder. Schuͤſſeln fließt. Am haͤufigſten 
fließt der Saft, wenn er des Nachts: friert oder 


-geift, und am Tage die Sonne ſcheint. In dem 
Nacht Hört der Ausfluß:gemeiniglih auf, auch wenn 


warmes oder Regenwetter einfällt, :;oder es nureim 
paar Nächte nicht, friert. Je nachdem die Witten, 


. ung. günftig iſt, währt die Flußzeit einen oder zweh 


Monate. ‚Gegen das Ende. diefer. Zeit pflegte den 
Saft ein oder zweymal ſehr ſtark und zwar Tag und 


Nacht zu laufen. Was nachher noch kommt, iſt 


nicht mehr ſo gut, und wird — zu Syrup 
verſotten. Der Saft wird: ohne einigen Zuſatz im 
meſſingenen Keſſeln bey gelinden Feuer Anfangs bis 
zur Honigdicke eingekocht, dann in hoͤlzerne flache 
Gefäße gethan, und dariun gerührt bis er kalt iſt, 
wodurch. diefer. Zucker fo fein und koͤrnicht wird, als 
der Weſtindiſche. In Ermangelung folder Sefchiva 
re, lafien-fie den eingefochten Saft in den Kefielm 
abkühlen, ‚und. machen Kuchen ‚oder Brode daraus, 
os die, 
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we rind dem Erkallen fehe Hart werden. Wiefe 
Zatker, den die Indianer cheils zu Vereitüng ıhı 
ver Opeiſen anwenden,/ theils wie Brod offen, iſt 
gekinder und. ſuͤher als der ſogenannte Thomas zucker. 
In einem Keſſel won 60 bis 70 Dresdner Kannen 
nebſt ein paar kleinen zum Auffuͤllen, koͤnnen in ei 
ne Fruͤhſaht leicht ein paar hundert Pfund Zucker 
and Über das eine beträchtliche Menge Syrup ges 
forten werden. An Saft fehle es Ihnen nicht leicht, 
da die Ahornbaͤume ausnehmend reich datan find, 
Man hat Exempel, daß ein einiger Baum mehr 
wis 300 Kannen guten Zuderfart, und hernach wohl 
noch eben ſo viel Syrupwaſſer gegeben hat. Zu 
Atem Pfande Zucker werden 35 bis 40 Kannen Saft 
erfordert; folglich ann man ans einem ſolchen Dans 
me bis 8 Pfund Zucker und noch viel Syrup erhal 
sen. Gewoͤhnlich kann ein Baum 8 bis 9 Zahre 
Benägt werden, und giebt a wenn et auch 
ngeherum zerhackt iſt. 


Sehr angenehm iſt den Ind aner⸗ ein Sranf, 
ber aus getrodnsten Keidelbeeren, mit —— 
of: bereitet wird. u 

¶ Der Indianer. hat gern einen (onen fefen 
—* am liebſten won rothen Marmor. Derglels 
chen trift man ader gemeiniglich nur bey den Ober⸗ 
hauptern und Hauptlenten an, weil dieſe Art Mar⸗ 


u bie vom Miſſiſippi dergebracht wird, —* 
elten 
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felten if Mehr ſleht man die welche aus einer Art 
von Rothſtein verfertigt find, welcher von dem Ins 


dianern ‚die am Mermorfluffe auf der Weſtſeite des 


Ri fippt wohnen, und ihn dafelöft aus einem Ders 
gt jiehen > wehrmat zum Verkauf gebracht wird. 


Auch ein zewiſſer ſchwarzer Stein der ah 
— und leicht bearbeiten laͤßt, iſt eben des⸗ 
halb fuͤr die Indianer von beſonderm Werth, weil 
fie daraus Tobackspfeifen machen. Sie werden zus. 
mal den Delawaren Häufig von den Eherofeefen aut 

gefänrt. FE 4 


Am Ohio und am Muskingum PR wenn 
reichhaltige Salzquellen, gemeiniglich am Ufer eis 
nes Bades, oder auch wohl mitten in demfelben 
auf einer Sandbad, : Die Indianer aber benugen 
fie aus Trägheit nicht, . fondern Laufen das. Sal; 
um einen hohen Preis von den Europdern, ;\ “4 

Man teift auch am Ohio eine große Saljles 
cke an, welcher die Büffel u, a wilde rn Rate 
nachzugehen pflegen, — « 

Salpeter wird Häufig gefunden und foll vorääge 
lich gut ſeyn. 


Ueberall findet man auch in dortigen Gegenden 
Steinkohlen, bg werden fie von den Indianern 
nie 
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mangelt. =. 
Sm Bande ber Delawaren ſowohl als der It 

| teen, finden ſich - verfchiedene Quelen won Ber: 
öl (petroleum). Sie find ſowohl in fliegenden ü 
in fichenden Waſſern. Selbſt im Ohio Haben «ii 
ge Miſſionarien 2 dergleichen entdeckt. Sie ſu 
Kice auszufinden, Hhr ſtarker Geruch verraͤth fi 
One das in Fluͤſſen und Baͤchen kann man int 

ner Entfernung von 4 bis soo Schritten riechen 

ih Sieinkohlen ſcheint es nicht herzukommen 
denn wo Bergoͤlquellen find, hat man noch kein 
Spur von Steinkohlen wahrgenommen , und in de 
Gegend, wo es Steinkohlen die Menge giebt, wi— 
J. B. am Muskingum, find keine Oelquellen zu fin 

den. Die Farbe des Oels iſt braun. Die India— 
ner brauchen es aͤußerlich "als cin wichtiges Heilmit⸗ 
tel im ſchmerzhaften Krankheiten, und laſſen Ab 
von den Europäern die Kanne manqhmal mit Sul 

| aein bejahlen. 


Viele kleine Inſeln im * (Lacus fuperior) 
ind mit Kupfererzt wie bedeckt. An andern Om 
ten zeigen ſich auch Adern von geblegenen Kupfer. 


Das Penſylvaniſche Eiſen wird zum ap 
fi beſſer gehalten, als das ——— mis es 





vom falzichten AR nicht ſobald angegriffen 
wird. 


— 





Kurze vermiſchte Nachrichten. 





N Herr geheime Finanzrat Gerhard Hat indee 
Monatsfchrift der Akademie der Künfte und mechan. 
‚Willen. zu Berlin May 1788., eine Abhandlung 
‚unter dem Titel einräden laſſen: Verſuche über die 
Kunft der Alten zwey Arten von Glas zum Behuf 
‚der erhabnen Arbeit auf einander zu feßen. In 
derſelben fagt er unter andern: „Es Fommt allo bey 
dieſer ganzen Sache zuförderft darauf an, daß man 
ſich ein reines Baſaltglas verfchaffe, welches durch 
die bloße Einſchmelzung diefer Steinart in ſeſtge⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen geihieht. Iſt der Baſalt ſehr 
eiſenhaltig, fo ſetzt ſich oben eine braune oder gels 
be Haut, welche abgefchlagen, und das Glas noch⸗ 
‚mals eingefhmelzen werden muß. Hiernaͤchſt macht 
man eine Milchung von 2 Theilen von Eifentheis 
fen reinen Fluß: und 3 Theilen Gipsſpath und laͤßt 
ſelbige in einem Tiegel einſchmelzen, gießt fie in eis 
sten fteinernen Moͤrſel aus, und reibt fie zu dem 
feinften Pulver. Wenn nun aus dem reinen Bas 
faltglafe entweder Tafeln gegoffen,, oder Gefäße ges 

Phyſ. Mag. VI. B. i. St. M blaſen 
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:hlafert worden ‚- forträät man auf diefelben. bas P 
ver des weiſſen. Slafes wie eine Emaille auf, fe, 
„das Stuͤck unter die Muffel,_ läßt es in verſchloſſ 
nen Rapfeln ſchmelzen, nimmt es ſodann, wer 
das ſchmelzende Glas keine Blafen mehr wirft, ar 
dem Dfen und laͤßt alles nad) ı und nach erkalten. 


Auch Tafeln von gefchnittenen Baſalt beſtrie 
"Kr. G. mit dem’ Schmelzglafe und erhielt durch da: 
Zuſammenſchmelzen eine” vollkommene Verbindun 
beyder Subſtanzen; je dichter und Härter der Baſal 
iſt, und je weniger Schoͤrlkörner ſich im feiner Di 
ſchung befinden, deſto tauglicher iſt er. Noch in— 
niger und feſter ward dieſe Verbindung, wenn dab 
"weiße Schmelzglas auf den rothen Speckſtein aus 
China, und den weiſſen aus Bayreuth, aufgefegt 
war, welche fo ſtark gebrannt wurden, daß fie mit 
dem Staht Feuer ſchlugen. Beyde brennen fi, 
wenn fle rein von Eifentheifen find, fr meiß, wie 
Porcellan, fonft werden fie gelblich, nehmen aber 
‘allemal eine fchöne Politur’ an, Vielleicht würde 
"man das weiſſe Glas auch auf Kine Porcellanmaſſe 
aufſetzen Finnen, allein die Farben, die ihm da ger 
?geben werden müffen, laſſen Hrn. ©, Schwietig⸗ 
keiten befuͤrchten; wenigſtens gab Ihm eine Verſt⸗ 
"Kung mit Kobold, Eiſen und Braunſtein allemaͤl 
‚nur ein ſchmutziges Grau, Wollte man indeß das 
Sehmelzglas noch ein wenig härter Haben, fofänds 
Jr, . — z . Ä : 2 te 
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tg wielleicht ein kleiner Zufag von ſehr reinem Bley⸗ 


glaſe und eine ſehr langſame DAR deſſelben, 
Diele rn beldcdern. 
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"Here Profeſſor Gadolin ſucht aus bekannten 
Thatſachen durch Schluͤſſe zu beweiſen, daß das 
brennbare Weſen bey dem Brennen inflammabler 
Koͤrper ſich mit der. Hitze, die er als einen Beſtand⸗ 
theil der Lebensluft anſi eht „ zu Waͤrme, ſtrahlender 
Hitze, und vornaͤmlich zu Licht, verbinde. Das 
Lebtere ſchließt er aus der Achnlidkeit in den, Wir⸗ 
Zungen zwiſchen Luft und brennbaren, Weſen; 0 fey. 
nichts als Licht in gebundenen Zuſtande; noch kein 
einziger Verſuch Hate. feine Gegenwart in der Lee, 
bensluft bewieſen. Den elektriſchen Funken ſi ieht. 
Hr. G. als beynahe reines breunbates Weſen an, 
das er für ein Element, und für verfchieden von. 
der brennbaren Luft hält. Mehreres hierüber fe 
han. in Crells chemiſchen Annalen De Ze. 


— og EL VE OBER TR 7 VEIT T ur er 
Gier age die Eitdeaanß — vieler Komet‘ 
Berühmte Hr. Meffter / hat am 26: ‚Nov. 1788. aber⸗ 
mals einen auf der Hintern Klaue des "großen Bis 
ven gefunden; - fein Schweif hatte eine Länge von 
2 bis 3 Graden, war aber nicht mit bloßen Augen 
ze Ma er 
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zu erfennen. Um 3 Uhr Morgens war feine gei 
de Aufiteigung 167 Gr. und feine Abweichung 48 © 
Man findet ihn in der Werlängerung Der beyden 
von dem Viereck des großen Bären liegenden Ste 
ne, oder in der Linie, die auf der andern Sei 
nach dem Polarfterne zugeht, Journ. de Paris mx 
334. 1788. 
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Ein 'reifender Engländer hat indem harten Wir 
ter 1788: 89. verichledene Bemerkungen äber die Ab 
wech ſelungen des Klima am Aetna gemacht. Wah 
vend der Zeit, daß ganz Europa eine aufferordentfü 
he Kälte empfand, und felbft der mittägliche Theil 
von Sicilien fehr darunter litt, hat der Reiſende in 
dieſem abwechfelnden Klima faft das Gegentheil das 
von bemerkt, fo daß di: Gegenden, wo man Kälte 
ſpuͤrte, auf feinem Thermometer betraͤchtliche Waͤr⸗ 
me zeigten, und fo hinwiederum. Wan weiß nic, 
daß je eing Ähnliche, Beobachtung gemacht worden, 
Der Vulkan gab indeß Fein Zeichen einer beſondern 
Erhitzung, und auch andere Phoſiker, die nachher 
den Vulkan beftiegen, haben auf ihm nur die ge 
woͤhnlichen Grade von Kälte und Waͤrme oeſaaden. 
Sul, BL. d. 4 2. no. 44. 3% - 
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Nach einer Anzeige der Göttinger gelehrten Zeir 
tungen 88 St. 1789. hat der Herr Hofrat) Käftner 
der koͤnigl. Societaͤt der Wiffenfchaften am gten May 
deſſelben Jahres mehrere Prismen vorgelegt, zu der 
nen das Glas aus unterfchiedenen Miichungen bes 
fleht. Sie find von dem herzogl. Braunfchweigis | 
fhen Kommiffar, Hrn. Amelung, auf der Spiegels 
fabrif zu Grünplan veranftaltet worden. Die Abs 
ſicht war, wie man von feldft errathen wird, Glass 
arten ausfindig zu machen, durch deren Verbindung 
die FBarbenzerftreuung aufgehoben wird, Es fanr 
den ſich mehrere unter diefen Prismen, die paats 
weiſe an einander gelegt, dieſes leiſteten. Auch 
der Herausgeber dieſes Magazins hat ein paar das 
von erhalten, Die der Abſicht ſehr gut entſprechen. 
Es iſt alſo zu hoffen, daß bey mehrerer Verman⸗ 
nichfaltigung der Verſuche als bisher möglich gewe⸗ 
ſen, auch die Vollommenheit dieſer Glaſer immer 
mehr zunehmen werde. 





Herr le Fevre de Gineau, Kat am 7. Yan. 82. 

im College Royal: in Gegenwart des Ken, Baron 

von Breteuil, einen feyerlihen Verſuch über die 

Verwandlung der Luftarten in Waſſer angeftellt, 

Nah den Verfuchen der Hm. Lavoifier, Mongez, 

de ia Place und Mennier, hat man vielen Grund, 
M 3 eine 
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eine folhe Verwandlung als moͤglich anzuſehen. 
Unter den verfshiedenen Gasarten, nimmt, mat, 
auch ein fogenanntes Gas hydrogène und gas oxi- 
gene anz diefe beyden erhalten. bey ‚ihrer Verbin⸗ 
dung die Eigenfchaft, zu brennen, dechalb gehört, 
zum Verſuch eine Fichtflamme,. oder ein.eleftrijcher, 
Funken. Diefe Verbrennung fondert. nun die Feuers 

materie, welche diefe Gasarten in Expanſion erhielt, 
daß fie als luftförmige Flüffigkeiten erfheinen, von; 

einander.ab, und verwandelt fie in Waſſer, und 

dieß Waffer kann hinwiederum in jene Gasarten vers 

wandelt werden, wenn inan ihnen den nöthigen- 
. Grad von, Feuermaterie beymiſcht; dieß leßtere ges. 
ſchieht, indem man fie durch weißgluͤhende eiferne 
Roͤhren gehen läßt. Ein fehr Heiner Theil Waſſer 
giebt eine aufferordentlihe Dienge Gas, und fo ges 
Höct hinwiederum viel Gas dazu, um nur weniges 
Waſſer zu erhalten. Das Reſultat des obigen Ver⸗ 
ſuchs nun war, daß aus 37262 Eubifzoll gas oxi-· 
gene, und 77517 gas hydrogene bey der Verbren⸗ 

nung 2 Pfund 3 Unzen Waffer erzeugt wurden. 
Diefe Duantität entſpricht den 133 Gran, welche 
Die gebrauchten. Gasarten wogen, fehr gut. Das’ 
Waſſer hatte einen jäuerlichen Geihmad 17 — 
‚de Paris 47 88. 
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Der Herr Hofrath von Ecartehanſen ſagt in 
ii Rede über das Verberbniß der Luft (Müns 
“chen 1788. 4.) unter andern ©. 75... „Um das 
Gleichgewicht des Luftzirkels zu erhalten, und zur 
‘verhindern, daß ſich weder der eine Theil der Ars 

moſphare mit uͤberſtuͤſſigen Phlogifton füllen koͤnne, 26, 
am ein Profeffor in Tarin auf den Einfall, große . 
“eiferne zugeſpitzte Stangen. in die Erde‘ zu ſtecken, 
und das Reſultat ſeines Verſuchs war, daß die un⸗ 
tere Spitze das uͤberfluͤßige Phlogiſton zuruck in die 
Erde, und die obere, das Übrige Pitogifton nach 
dem Zirkel feines verhaͤltnihmaͤßigen Wirkungskrei⸗ 
ſes in die Luft zuruͤckſchickte. Dieſe Beobachtung 
nebſt mehreren Verſuchen mit metallenen Spitzen 
“führte auch mich auf den Gedanken, daß Spitzen 
nothwendig dephloͤgiſtiſtren; denn niemand iſt im 
"Stande, eine mit Spitzen uümgebne Leidner las 
ſche zu laden ic. Wenn ein Drat, der vorn und 
"Hinten zugefpißt iſt, gegen eine Flamme gehalten 
wird, fo wird er ſich ganz ſchwach erhiken. Das 
Phlogiſton das durch die erfte Spike einſtroͤmt, 
ſtroͤmt durch die zweyte wieder aus. Verbin— 
det man aber die letztere Spitze mit einer Rus 
gel, To wird ſich dieſe Kugel viel eher erhitzen, 
‘weil der durch bie Spigen in die Kugel geleitete 
Waͤrmeſtoff keine Ableitung mehr hat, ſich alſo 
dent — und das Gleichgewicht hebt. Wenn 

man 
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man heißes Waſſer in eine Schuͤſſel chuttet, den 
Grad ſeiner Waͤrme mißt und viele Spitzen in die 
Schuͤſſel ſetzt, ſo wird man eine viel geſchwindere 
Erkaͤltung des Waſſers wahrnehmen. Die Schnefs 
ligkeit der Verkaltung fteigt mad) der Art des Reci⸗ 
pienten, dem die Spitzen den Wärmeftoff zuführen, 
Die befte Leitung giebt das Waller, beionders das 
fließende % Der Athem einer Kabe, die ih in . 
ein mittleres Confektglas ſetzte, verdarb in zo Mis 
nuten die Luft fo ſehr, daß ein Licht in derſelben 
verloſch. Sch ſteckte In das Glas unten einige 
Spitzen, verficherte den Zugang der Luft durch eis 
ne Blafe, und that abermals eine Katze unter das 
Glas. Nach 45 Minuten war die Luft noch nicht 
fo phlogiftifirt, daß Lichter darinn auslöichten, 
folglich leiteten die Opitzen das Phlogiften ſchon 
ab, Ich wiederholte den Verſuch mit dem nämljs 
chen Blafe mit mehreren Spigen, und nach x 
Stunde war die Luft noch nicht fo verdorben, als 
fie vorher nach 45 Minuten war, Aus Mangel eis 
nes Eudiometers Fonnte ich bie Sache nicht ges 
nauer unterfuchen, wohl aber beobachtete ih, daß 
wenn man eine Maasbouteille mit Luft anfült, 
die vom thierifchen Athem verderbt it, Und eine 
Spitze bineinleitet, in einer halben Stunde die 
Luft ſich fo verbeffert, daß Lichter wieder in felbiger 
brennen koͤnnen ic... Dhne Zweifel ließ ſich * 
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her fehliegen, "daß auch mit Allen Spisen, wenn 
fie in engen.Zimmern unterhalh der Fenfter in Saͤ⸗ 
len und. Komoͤdienhaͤuſern an den Dielen und Hbs 
hen; und in, Kranfenhäufern oberhalb der Kranken⸗ 
betten geſchickt angebracht, dann mit einander ver⸗ 
bunden, und durch einen: Konduktor, wo es ſeyn 
kann, in Baͤche geleltet wuͤrden, großen Nutzen 
ſchaffen koͤnnten: weil aber dieß nicht aͤberall ſeyn 
kann, fo wären Eiſenſtangen, deren eine ‚Hälfte 
zugeſpitzt in die Säle, und die andere Hälfte durch 
das Dach in die Euft gingen, das befte Mittel die 
Luft rein zu erhaften, damit ſich dieſelbe nicht mit 
Phlogiſton überladen, und folglich verderblich wer⸗ 
den tonnte. 


m . . , 22 
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Perſonen die fs — bedacht find, bey 
Nachtzeit die freye Luft von ihren Schlafzimmern 
abzuhalten, erden mit Verwunderun folgend 
Anekdote Iefen: Der Doktor, Eyne, ein: ehmal 
ziemlich angeſehener Arzt in. Irland, wollte nie 
ein Fenſter mit Scheiben in’ feinem Haufe. Teiden. 
In den letztern fünfzig Jahren feines Lebens Ing er 
in einem Zimmer, welches vier Fenfter, zwey auf 
jeder Seite feines Vertes, Hatte, Diefe blieben 

alle, Winter und Sommer, öhne Glas und Schei 
ben, und in ſehr langer Zeit farb niemand im diel 


phyſ. Ming. VI.®. 2.6r, N fem, 
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ſem Hauſe. Auch Doktor Lyne ſelbſt ward: weder 
vom Huſten noch Schnupfen beſchwert. Er ſtarb 
endlich in feinem Bsften Jahre, nicht etwa an den 
Folgen feiner offnen Fenſter, ſondern an den Kine 
derblattern. Nach ſeinem Tode ließ fein Sohn die: 
Fenſter mit Scheiben verjehen, und feit dieſer Zeit 
bemerkte man, daß ber, Tod en -_ 
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Don den glaͤcklichen Seiftesträften der Neger: 
liefert auch das Journal de Paris in no, 349, 1788. 
ein Beyſpiel. Es befindet ſich naͤmlich zu Phila⸗ 
delphia im Dienſt der Mrß. Coxe ein in Afrika ge⸗ 
bohrner Neger, Namens Thomas Fuller, der nebſt 
einem auſſerordentlichen Gedaͤchtniß auch das Ta⸗ 
lent, ſchnell und genau zu rechnen, beſitzt. Ein 
Reiſender z. B. der ihn gern wollte kennen lernen, 
befragte ihn um die Arzahl von Sekunden, die 
ein Greis von 70 Jahren, einigen Monaten und 
Moden gelebt haͤtte? Der Neger machte feine 
Rechnung, und beantwortete die ihm vorgelegte 
Frage binnen anderthalb Minuten. . Der Reifen - 
de nahm hierauf die Feder und machte auch für ſich 
die Rechnung, um die deö Negers zu prüfen, und 

wie ex fertig war, ſagte er dem Neger, wi. 
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fe verrechnet und etwas zu eich herausgebracht 
Hätte. Diefer aber antwortete: mein lieber Herr 


Recpenineifter, Sie haben ſicher nit daran ges 
dacht," auch bie Tage von den Schaltjahren mitzu / 
nehmen; und dieß war wirklich der Fall geweſen. 
Der Reiſende nahm feine Rechnung noch einmal 
vor, und nun traf mit des, Negers ſeiner voll⸗ 
kommen — 
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- Des Heer D. Hermbſtaͤdt in. Berti Sat Ai 
ich eine hemifche Denfiouzanflalt für Jünglinge die 
fih zu praftiihen Chemikern bilden. wollen, anges 
kandigt. Der aue fuͤhrlichere Plan davon ſteht im 
Int. Bl. der X. 2, 3. no. 149. 1789. aus welchen 
wir das wefentlichfte hier mittheilen. Bey den. 
Kommilitonen folk nebſt der Bildung des Verſtan⸗ 
des auch noch. mit auf die Bildung des Herzens 
Rücfiht genommen werden, Ben dem zu ertheis 
lenden wiſſenſchaftlichen Unterricht iſt die Chemie 
Ihrem ganzen Umfange nach in fo weis fie nur mit 
andern Wiffenfhaften und Kunſten in Beziehung 
flieht, zum vorzägtichften Grunde gewählt, Da 
aber diefe Wiſſenſchaft! ſich fo weit erſtreckt, daß ſie 
auffer · der Verbindung mit andern phyfkalifchen 
Wiffenſchaftan nicht gründlich BR 
m. EEE) 0) 
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So, ‚extheitt ev auffer dem Unterrichte in der f tbeorer 
fchen und praftifchen ‚Chemie, welcher ſtets dur 
rperimente erläutert: wird, auch noch beſondern 
Unterricht in folgenden mit der Chemie in genauer 
Verbindung ſtehenden Wiſenſchaſten — V 


a. Phyſik ober Naturlehte Jeden nöißigen 
Erperimenten erlaͤukert. · mn 
am „ Nenn: 
b. Mineralogie, durch Vorzeigung der Hierin 
nöthigen inftruktiven Eremplare aus dem Minerals 
Re erläutert, 


ee N Pharmacie; auffer dem’ theoretischen Bors 
nige dieſer Wiffenſchaft, werden alle chemiſche 
Azneymittel verfertigt, und die dabey vorfommens 
den’ Erſcheinungen nach lead chemiſchen Grund⸗ 
ſatzen erläutert, J 


‚aayd a 
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Re Anatytäfche Chemie x: bieranter — 
heſondere ‚Anleitung noch undekannte Koͤrper chemiſch 
zu analyſiren; wobey zugleich die Probierkunſt und 
metallurgiſche Chemie , ptaktiſch durchgearbeitet 
wird. Dieſes iſt die Beſchaͤftigung ſeiner Kommi⸗ 
litenen in. Tolchen Stunden, ‚welche. som Anterricht 
lah ſind — ein En nös 
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thigen Inſtrumenten und Materialien verfehenes 
Laboratorium/ und muͤſſen eigeniriich hlerbey dit 
eigne unter feiner Aufficht angeftellte Unterſuchun⸗ 
gen fich im Beobachten und Anahyfiken Üben. 


Noch macht ſich der Ar. D.anheiſchig, den ihm 
anvertrauten Juͤnglingen Gelegenheit zum Unter⸗ 
richt in andern Studlen durch beſondere Lehre 
nerfehaffen, nu, ſie in fein Hans und an jeiheh 
Tiſch zu nehmen. Dian wendet ſich wegen das Wei⸗ 
tern ſchriſtlich an ww Tun kann am jeder: Zeit 
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Der, — —— Seiferhet * Diling 
gen hat, nun auch die, vor einigen Jahren von Quin 
quet in ‚Frankreich angeſtellten Werfuche, durch die 
Elektricitaͤt Waflertropfen in; Hagelkoͤrner zu vor 
wandeln; nachgemacht. Da auf folche Art dieſel⸗ 
be Materie, welche: Blitz und Donner verurfacht, 
auh Hagel und Schloßen hervorbringt, fo werden 
bie Blitzableiter zugleich als Hagelverhuͤter anges 
fehen nein — 





u gaag 
J. 8. Ast ms ſtarb hier ——— Ser | 


Pers Camper‘, Profeffor der "ArzneyPunft zu 
Beaneder, Er war ein Mitglied der Adminiſtra⸗ 
sion, und einer der ſieben Deputirten des Staats 
raths, auch Mitglied der Staaten der Provinz 
Friesland. Er war aud Mitglied mehrerer ber 
ruͤhmter Akademien ‚wovon die zu Parisfen Bruſt⸗ 
Bild in ihrem Saale aufgeſtellt hat. Seine großen 
Kenntniſſe und feine Schriften, die zum Theil auch 
ind Deutfche überfent find, ſind bekannt genug, 

Sein Knochens und Foſſilienkabinet werd für das 
fhönfte;amd feltenfte in ganz Europa gehalten. 
Die Boͤhmiſche Gefellihaft der Wiffenfchaften 
Hat an dem jüngft-gu Mühlbach. in Siebenbürgen 
verftorbenen Obriſtlieutenant und R, 8. Kaͤmme⸗ 
we, Johann Grafen von Sternberg, eines ihrer 
390977 thäs 
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thaͤtigen Mitglieder verlohren, nachdem fie Fur vos 
feinem Tode eine vorzüglihe Abhandlung ı Phyſis 
kaliſch⸗ Oekonomiſche Topographie der Herr ſchaft 
Radnitz und des Guts Darowa, im Pilsner Kreiſe 


— — 


von ihm erhalten und vorgeleſen hatte, 
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Im Aug. 7789, ftarb zu Wien der K. K. phyſika / 
liſch⸗ mechaniſchen Kunftfammer  Snfpeftor, Herr 
Knauß in einem Alter von 66 Jahren. Er war 
der Erfinder der ſelbſt ſchreibenden Kunſtmaſchine, 
einer auſſerordentlichen kuͤnſtlichen Uhr und mancher 
andern kanſtlichen Sachen, Auſſerdem hat er ſich 
Durch die Vorrede feines Buchs, Welches er der hei⸗ 
ligen Drepfaltigkeit mit allen möglichen Titulatus 
zen zugeeignet hat, bekannt Heinacht, Er war aus 
dem Darmftädtifchen gebuͤrtig, und-hat vor etlichen 
und 30 Jahren des Dienſtes wegen die Religion 
geändert, ee Sr | 
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Am 2Hften Auguſt 1785. ſtatb zu Strasburg 
der durch eigne Ausarheftungen und einige Lies 
berfeßungen kleiner englifchen Schriften bekannt 
gewordene Kerr Karl de Lohs, Herr von Ches 
& | : feau 
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fean und Lavoui. Sein neueſtes Produkt iſt der 
ahrẽgẽ chronologique pour ferrir & I’ hiftoire aa 
üique j junge a nos — 


* * 








Am iqten September 1789. ſtarb zu Koͤnigs⸗ | 
berg in Preuffen der durch fein technologifches Woͤr⸗ 

x terbuch auf das vortheilhaftefte befannt gewordene 
ehemalige gemeine Soldat unter dem Raminſchen 
Snfanterberegiment , und nachherige Fabrikenins 
fpettor, Herr J. €. ©. Jacobſon, in ſeinem 
bzſten Lebensjahre. . 


Werbeffer rungen, 


exie 148 geile 5. son une, leſe man ſtatt werden, 


— 149 — 40 Gen * — 
— 150 — 19 ſtatt Hayae, Hagae 
— 150 — Ickte, vor den Worte dadurch, leſe man: 
ed dadurch . 
— 151,3 fast Seuabiers, Eenebierd 
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von A. G. — 


» 


I, ich in Leipzig’ die Ausgabe des Hamburgifchen 
Magazins beforgte, theilte mir ein Herr Stoy, da- 
mahls mein afademifcher Bekannter, Cer ift nachdem 
als Churſaͤchſ. Bergrath geftorben) ein paar Auf- 

fäge mit, die ich in den VIL Band (Reipzig 1751.)- 

einruͤcken ließ. Der legte, 446 ©. diefes Bandes: 
Beobachtungen über die Dünfte nach einem 

Nordſcheine. Den 26. Aug. Abends um 10 Uhr - 

ſah man in Dresden einen ftarfen Nordfchein , wel 

chem den nächften Morgen ein ſtarkes Donnerwetter 

mit einigem Regen folgte. Als es vorbey war, ritt 

Hr. St. nach Altenbergen und fand die Tangeln an 

Phyſ. Mag. Vl. B.3. 8t. U dem. 
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den Fichten und Kiefern wie mit Spinnengewebe 
überzogen. Es war der fo genannte fliegende Som-= 
mer; die Wälder bis faft an die böhmifche Gränze, 
waren alle Damit befponnen,; von der Abendfeire, 
yon welcher die Luft herffund, die äuferften Baͤume 
ganz überzogen. An Laubhol;, als Buche u. d. g. 

fonnte er nicht das geringfte dergleichen, bemerfer. 

Hr. St. ſchlieſt: dieſe Materie habe fih entweder 

“aus der Luft niedergefchlagen oder Das Tangelholz 

ſchwitze zu gewiffen Zeiten dergleichen aus. Im er= 

fien Falle, meynt er, fönne es wohl mit dem Nord- 

Tichte zufaimmenhängen. | 


Sch erhielt darauf mit der Poſt einen Brief, der 
Lomitz d. 5. Det. 1751. datirt und Lorenz Schär⸗ 
Ding unterfchrieben war. Der Verf. gab fich für 
Bermwalter zu Lomig, und verficherte der fliegende 
Sommer fey nichts als Spinnmweben, die abgeriffen 
mwürden, wenn Das Getreide abgeſchnitten ift, und 
Dieb und Wind über die Stoppeln gehn. Er habe 
manchmal mit feinem Stocke Putzen davon aufgefan 
gen, an welchen noch Spinnen faflen, und es einer 
Iey mit den Spinnmweben an Stoppeln, Zäunen und 
ee gefunden. 


Daß Lorenz Schärding — hatte, wußte 
ih wohl, und hatte fchon Stoyn mein Bedenfen 
” feinem Einfalle BANE 

Weil 
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Weil aber Schärding, auch ſpottweiſe erinnere 
Hatte: daß die Gelehrten noch nicht recht wiffen, was 
der fliegende Sommer ift, fo. verwies ich ihn auf 
eine Anmerfung von Lyonnet zur franz. Ueberſ. 
von Leſſers nfeftotheologie, (Theologie des In- 
ſectes ... de Mr. Lefler , avec des remargues de 
Mr. P. Lyonnet Haag. 1742). Sie fleht auf der 
346. S. des ı Th. und ift folgenden Innhalts: 


„Ein befonderer Gebrauch, den einige Arten von 
Spinnen von ihrem Gewebe machen, iſt: daß ihnen 
folcher flate eines Fuhrwerks dienet, weite Reiſen 
zu thun und ſich aus einem Lande ins andre zu be— 
geben. Zu gewiffen Zeiten des’ jahres fieht man or- 
dentlich, wenn der Himmel heiter iff, ‚eine Menge 
ftarfer Faden und DBüfchel von dem Gewebe diefer 
Inſecten in der Luft him und her fehweben , wenn 
man dieſe Faͤden und Buͤſchel unterſucht, wird man 
allezeit Spinnen darinn finden, welche ſich dieſes 
Mittel ſelbſt verfertigt haben, ohne Fluͤgel zu flie— 
gen, und ſich ohne Muͤhe in ein anderes Sand zu 
— — | 


Daß ich Schärdings Brief, und meine Anmers 
fung drucken ließ, dadurch verlor ich ferner Beyträs 
ge von Stoy zum KHamburgifhen Magazine; Ers 
hielt aber auch noch einen Brief von Schärdingen, 
ben ich nicht in Geld fette, wie iego manche: Ge— 
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Iehrten mehr oͤkonomiſch, als ich damahls war, mi 
Briefen anfie zu thun pflegen. 


Sch. fpottete darüber, daß die Spinnen fich ein 
Fuhrwerk machen follten, ob er gleich zugeftand fie 
würden mit den Fäden fortgeführt. Sch flieg ein 
mahl, ſchrieb er, als ich ein Fleiner Junge war, auf 
einen Baum nach Kirfchen, fiel herunter - und brach 

den Arm. - ch war doch nicht hinauf gefliegen um | 
herunter zu fallen und den Arm zu brechen. | 





Wäre es der Mühe werch geweien, Schaͤrdin— 
gen ernftlich zu antworten, fo hätte ich ihm gefagt, 
die Spinnen befchlöffen- freylich Feine Reife, in andre 
Länder, fo ‚wenig als die Inſekten, Die ihre Eyer in 
beftimmte Pflanzen legen , dabey an die Verforgung 
ihrer Nachwelt denken; Es ſey Naturtrieb, Durch 

den die Thiere die Ordnung der Welt ſich ſelbſt un- 
wiſſend erhalten. Pope fagt irgendwo: Gott denfe 
für das Ihier; Eben weil dem Menſchen überlaflen iff 
fur fich felbft zu denken, und weil feine Gedanken 
nicht allemahl Gottes Gedanken ſind, faͤllt er oft 
noch gluͤcklich, wenn er weiter bricht, als den 
— 


Loren; Schärding hieß eigentlich Helk. Man hat” 
von ihm. Erklärung der Sonnen » und Mondfinfters 


niſſe, ‚ für die, welche, in der ———— nicht geuͤbt 
ſind 


find 1748; Ein Gefpräch zwoifchen einem Frauenzim⸗ 
mer und einem Baron, wo die zum Gegenftande ges 
hoͤrige Lehre, richtig und in der Ihat fo faßlich vor⸗ 
getragen worden, als ſich theils ohne tiefe Mathema⸗ 
tik, theils mit Entwickelung einiger mathematiſchen 
Begriffe bewerkſtelligen läßt. Helk war in Leip— 


zig mein Zuhoͤrer. Man hat von ihm auch Fabeln. 


II. 


Ueber die Bewegungen des Hedyſarum 
gyrans und die Wirkung der Elektrizitaͤt 
auf daßelbe. 


N. merftoärdigen Eigenfchaften ded Hedyſarum 
i gyrans f. motirans L. - (Moving plant der Englän- 
der) hatten ſchon laͤngſt den Wunſch in mir erregt, 
es felbft zu fehen und zu beobachten. Aber verger 
bens fuchte ich fie in den wichtigſten botanifchen Gaͤr⸗ 
sen Teutſchlands, und die furze Nachricht ausgenom- 
men, die uns Hr. D. Pohl in den Leipziger Samm⸗ 
lungen zur Phyſik und Naturgefchichte davon gab, 
fand ich nichts als unbeſtimmte und flüchtige Er⸗ 
zähfungen , ‚ die meine Neugierde nur noch mehr reiz⸗ 
ten. Endlich erhielt ich einige Saamenkoͤrner durch 
die Güte meines Freunds, des jegigen Profeßor 
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Groſchke in Mitau, der fie aug England micbrachre. 
Sie flammten aus PBengalen, und hatten die Ge— 
ftalt Kleiner plategedrücter Bohnen. Sch ſaͤete fie 
zu Anfang des Junius 1786 , hinter mein Stuben- 
fenſter, welches die ganze Mittagsfonne hatte, und 
hatte das Vergnügen nach 14 Tagen 6 Pflanze 
bervorfeimen zu fehen. Kaum waren Die zwey ers 
ſten Blättchen ausgebildet, fo fah ich fhon, dag fie 
ſich fehr deutlich nach der Sonne hinbewegten, und 
ihren Stand bey Tag und bey Nacht veränderfen. 
Diefe Bewegung ward mit jeder Zunahme des Wachs= 
thums ftärfer, aber von willführliher Bewegung 
fonnte ich nichts entdecfen, bis der dritte Blatttrieb 
erfolgte. Hier erfchienen auf beyden Seiten ve 
Blattſtiels zwey Eleine länglicherunde Blaͤttthen Tab- 
I, (Fig. 1. 2. a), welche, fobald fie ausgemachferz 
waren, anfangs ſchwache aber mit jedem Tage flärs 
fer werdende Bewegungen ausubten, die in einem 
abmerhfelnden Steigen und Fallen beftanden, und von 
nun an nie ganz aufhörten. Nicht jever Blattſtiel 
hatte dergleichen Nebenblätechen, auch famen welche 
vor, auf denen nur eines befindlich war. Mon 
nun an gab die Pflanze den allerintereffanteften An» 
blick, und man fonnte diefe noch bey Feiner Pflanze 
bemerkte, fortwährende und ohne alle äußere Urfach 
erfolgende Bewegung nicht ohne Erſtaunen, niche 
ohne ein gewifles Gefühl ver Theilnehmung betrach- 
fen, das uns fonft nur gegen lebende Wefen eigen 
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iſt. Mich intereffirfe diefe liebe Stubengefellfchafe 
fo, Daß ich jeden freyen Augenblick nutzte, mich mit 
ihr zu unterhalten, und dabey immer neue Merk⸗ 
würdigfeiten entdeckte. Abends fah ich fie mit mir 
einfchlafen, denn das gänzliche Sufammenfallen und 
Ruhen der Hauptblätter lage fih mit nichts beßer 
vergleichen; früh mit dem Tage erwachte fie, und je 
Schöner und heiterer der Tag war, deſtomehr Lebhaftig⸗ 
keit und Anftrengung zeigte fich in allen beweglichen 
heilen. Zognur eine Wolfe vor die Sonne, oder man 
feztedie Pflanze aus dem Licht weg, fogleich verlor fie 
Das muntere Anfehen zein einziger Sonnenblid heiterte 
ffe wieder auf. Man vergleiche die beyden Abbildun- 
gen gegen einander ‚ wovon Fig. 1. den Stand der 
"Pflanze im Sonfienlicht, Fig. 2. die nehmliche im 
Dunfeln zeige, und man wird den Farafteriftifchen 
Ausdruck darinne nicht verfennen, — Schade daß 
die fühle Herbftwitterung mir das Vergnügen fie 
zu befisen fo bald raubte, und meine Hofnung 
täufchte , fie vieleicht noch blühend, und denn alfo ' 
in ihrer ganzen DVollfommenheit zu fehen. In der 
Mitte des GSeptembers wurden fie franf, die Blaͤt— 
ter welften, vie Bewegungen wurden immer fchwäs 
cher hörten endlich gar auf, und die Blätter fielen 
ab, ‚Die Erinnerung an Dies zartfühlende, fich felbft 
bewegende Gefchöpf der Pflanzenwelt hat mir feitdens 
noch oft Vergnügen gemacht, und vielleicht ift es 
den Leſern angenehm, mit den ſonderbaren Phaͤno⸗ 

A 4 BER 


DE 
menen diefer in Teutſchland noch wenig geſehenen 
Pflanze etwas genauer bekannt zu werden. 


Ich ſchraͤnke mich hier blos auf ihre Bewegung, 
als ihre wichtigſte Eigenſchaft ein, und werde einige 
Beobachtungen und Verſuche erzaͤhlen, die, wenn 
ſie gleich noch unvollſtaͤndig und nur in zerſtreuten 
Augenblicken geſammlet find, doch einiges Licht über 
dieſe dunkle und auſſerordentliche Erſcheinung ver⸗ 

breiten, und wenigſtens das Phänomen ſelbſt ge⸗ 
nauer beſtimmen werden. 


Die Bewegung dieſer Pflanze iſt zwiefach, und 
zwar iſt die eine von der andern ſowohl nach ihrem 
Weſen als nach den Organen, die ſie ausuͤben, ganz 
und gar verſchieden. Die erſte nehmlich wird von 
den Hauptſtielen und. Hauptblaͤttern allein ausge⸗ 
uͤbt und hat ihren einzigen Grund in der Gegenwart 
oder Abweſenheit des Lichts, daher ich ſie mit dem 
Schlafen oder Wachen vergleiche. Dieſe Bewegung 

koͤnnte man die unwillkuͤhrliche nennen, weil ſie nur 
durch einen aͤußerlichen Eindruck erregt. und beſtimmt 
‚wird... Die andere aber iſt die, welche einzig und“ 
allein in den kleinen Geitenblättchen (aa) ihren Gig 
hat, von der vorigen ganz unabhängig, und ohne 
alle aufere Veranlagung erfolge, und daher den 
Nahmen der willführlichen, oder in der Pflanze ſelbſt 
ihren Grund habenden verdient. 

J Zuerſt 


— 
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Zuerſt die unwillkuͤhrliche Bewegung oder der 
ſchlafende und wachende Zuſtand: von dieſer ie 
ich folgendes: 


J ) Sie iſt wie ſchon geſagt, die Eigenſchaft der 
großen Blätter und Stiele, die jedes ohne Ausnah⸗ 
me Befigt, und im. Aufrichten und Niederfallen: bes 
fieht. ” Diefe. Bewegung. richtet ſich fo genau nach 
dem verfchiedenen Grade nes Fichts und der Dunfels 
heit, daß man jede Stunde des Tages den Stand . 
der Blätter anders findet, und eg daher faft unmoͤg⸗ 
Ich iſt, den natürlichen Stand derfelben anzugeben. 
Doch wollen wir den dafür - annehmen, den fie in 


‚ den erfien Morgenflunden . oder bey blaßen Tages 


Licht ohne Sonnenfchein haben, und. hier ftehen die: 
Stiele in einem etwas fpisigen Winfel am Haupt» 


ſtamm, -und. die: Blätter horizontal, machen. alfp 
eineh . geraden Winkel mit dem Stiel. Sobald die: 
Sonne. darauf fcheint, fo geht Die. Pflanze aus die— 
fem Zufland in den: der Ereftion auf folgende Art 


Über. Der Blattſtiel zieht. fich immer näher an den, 
Hauptſtamm, doch nicht ganz an, die Spitze es 


Blattes erhebt fich zu gleicher Zeit, bis endlich Stiel 
und Blatt eine Linie ausmachen, die gerade in Die 
Ace der Sonne zu ſtehen kommt (Fig. 1.) Dens 


- felben Zug nimmt dann auchder Hauptſtamm an, fo: 


daß die Pflanze oft einige Stunden ganz fchief ſteht. 
Geht fie num a zunehmender Dunkelheit in den 
| 45 Zuſtand 
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Zuftand des Schlafs über,. fo ſinken erſt die aufge⸗ 
richteten Blätter ruckwaͤrts nieder, zugleich ziehen ſich 
Die Stiele ganz an den Haupfftengel an, und zulezt 
legen ſich auc) die Blaͤtter von außen fo genau an 
die GStiele an, daß des Nachts die ganze Pflanze 
die Geffalt eines zuſammengelegten Schirms oder 
eines umgefehrten Kegels bildet. (Fig. 2.) Die 
„Blätter find hierbey keineswegs ſchlaff , ſondern ſo 
feſt an die Stiele angezogen, daß man ſie nicht m 
Verlegung aufheben Fann. 


Im höchften Grade der Ereftion, bey voller, 
Mittagsfonne, bemerkte ich fehr deutlich eine zittern⸗ 


pe, oft ſtark fchlagende ni 5 der Blätter und 


der ganzen Pflanze. 


2 Diefe fo ganz enfgegengefesten und Doch mit 
folcher Leichtigfeit erfolgenden Bewegungen fegen 
eine befondere Sfruftur und befonderg einen eignen 
Mechanismus in der Verbindung des Blattes mit 
feinem Stiel zum voraus, und eine genauere Unter⸗ 
fuchung zeigte, daß Diefelbe durch ein wahres Ge- 
lenk bewuͤrkt wurde, wovon fich fchon außerlich in 
der Er habenheit b. Fig. I. 2. deutliche Spuren | 
wahrnehmen ließen, was aber erft beym Verwelken 
recht ſichtbar wurde, mo es ſich ſehr leicht von ein- 

ander löfenlies. Daher fam es denn auch, daß die 


Bewegungen der ER nicht eher ihre Vollkom⸗ 
\ men⸗ 
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menheit erreichten, als big. diefe Gelenke voͤllig aus⸗ 
gebildet waren. Ein aͤhnliches aber nicht ſo voll⸗ 
kommenes Gelenk befinder ſich in der Verbindung 
des Blattſtiels mit dem Hauptſtengel. Dieß waͤre 
alſo ein neuer Beweis für Hrn. Amoreux Mey—⸗ 
nung von den Pflanzen Gelenken *). Daß man hier 
auch zweyerley Fafern annehmen müffe, deren -eine 
das Blatt nach innen in die Höhe und die anderıt 
nach außen zurüc und herunter ziehen, läßt ſich ſo⸗ 
wohl aus der Analogie, als aus dem Umſtande fchlie- 
fen, daß das Blatt, wenn es aufgerichtet ift, eben 
ſo wenig zuruͤck, als wenn es niedergefaflen ift, hin— 
aufgedruͤckt werden kann, folglich eine Verkuͤrzung 
der Stielfaſern bald der innern bald der aͤußern 
Seite vorgehen muß. Auch ſah man auf beyden 
Seiten beträchtliche Saferffreifen, und was den ſtaͤrk⸗ 
ſten Beweis giebt, ein kleiner Einſchnitt darein mach⸗ 
te die Bewegung ſchwaͤcher. — Aber wer vermag kiea 
‚fer in die Nevrologie der Pflanzen einzudringen ? 

3. Diefe Bewegung gefchieht nie von ſelbſt, fons 
dern immer nur durch den Einfluß des Tageslichts; 
“aber es ift unglaublich, mit welcher Empfindlichkeie 
und Leichtigkeit. Kaum fängt es an zu Dämmern, 
ſo fangen ſich ſchon Die’ zuſammengeſchlagnen Blaͤt— 
ter an zu entfalten, mit jeder Zunahme des Lichts 
wird ihre Erhebung merflicher, und je höher die 
Sonne feige, deſto höher * auch die Blaͤtter, 

ohne 
”) m. ſ. dieſ. Mag. I, B. 1 St. ©, 66. und 167, 
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ohne noch von ihr beſchienen zu werden. Faͤllt aber 
der erſte Sonnenſtral auf fie ſelbſt, fo dauerts kei⸗ 
ne Minute und die ganze Pflanze befindet ſich in der 
ſtaͤrkſten Erektion, und in die Sonnenachſe gewen⸗ 
det. Ja zum Erſtaunen war mirgzu ſehen, wie ſo 
gar der blaße Wiederſchein der Sonne auf eine ohn⸗ 
gefaͤhr 20 Schritt entfernte Mauer, ein ſehr deutlis 
ches Aufrichten der Blätter bewirken fonnte. Aber: 
fo geſchwind fie die Gegenwart des Lichte fühlt, eben 

fo leicht bemerft fie die Abweſenheit deffelben. Ich 
habe fie oft mitten in der flärfften Erektion nur eis. 
nen Augenblif mit einem undurchfichtigen Gefäß bes 
dert, und fogleich fanfen die Blätter. Ließ ich es 
dren Minuten darüber, fo waren fie ganz zuſammen⸗ 
gefallen. Den nehmlichen — hatte eine u 
bie vor der Sonne vorbey 309. 


Sonderbar war es, daß dieſe für das ſchwaͤchſte 
Zageslicht empfindliche Pflanze, von dem hellſten 
Mondenlicht gar nicht affizire wurde. Eben l we⸗ 
nis wuͤrkte das ßartſte kuͤnſtliche +Ior auf fie. 


Ließ ich den Focus des — durch ein 
Brennglas auf das Blatt oder den Stiel fallen, ſo 
war die ſchon oben bemerkte zitternde Bewegung im 
Sonnenfhein viel flärker. _ Ä | 


Br ur 
Mit Hecht glaubte ich erwarten zu fönnen, dag 

das feine efeftrifhe Feuer hier eine ausgezeichnete ‘ 
Würfung haben müfle Ich verfuchte es alfo zuerſt 
mit dem allgemeinen elektriſchen Bade, fand aber, ohn⸗ 
erachtet die Pflanze aufs ſorgfaͤltigſte iſolirt war, wes 
der ‚von pofitiver. noch negativer Eleftrizität die geringe 
ſte Veränderung. — Die Berührung eines Blatts 
- mit- einem eleftrifirten Körper bewürfte nichts anders, 
als daß das Blatt, wie jeder leichte Körper, anges 
‚zogen und abgefloßen wurde, Als ich aber die Ber 
ruͤhrung mit einer ſtark geriebnen ‚Giegellafftange 
fortſezte, fo erfolgte ein allmaͤhliches Niederfinfen deg 

- Blatts, wovon es fich erſt nach ‚einigen Stunden er- 
holete. — Funken, fie mochten pofitiv oder nega- 
tiv feyn, bewirkten im Augenblif nichts anders, als 
eine, bey jeden andern leichten Körper gewöhnliche, 
Erſchuͤtterung, aber, wurden fie länger fortgefegt, 
ſo ſank das aufgerichtete Blatt ebenfalls nieder, und 
weit fchneller als beym vorigen MWerfuch, richtete fich 
auch den ganzen Tag. nicht wieder auf und ſchloß 
fich weit früher, als die andern Blätter derſelben 
Pflanze Wurde ein fon zufammengefaltetes Blatt 
auf dieſe Weiſe her a fo that es ſich den fol⸗ 
genden Morgen weit fpäter auf, als feine Nachbarn, 
und. erhob fich den ganzen Tag nicht-über die hori- 
zontale Richtung. Da ich dieß Elefrrifiren deſſelben 
Blatts noch) einige Tage, obwohl nur einige Minu—⸗ 
ten lang for: ſezte und d au mit unter Erſchuͤtterun⸗ 

— gen 
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gen darauf leitete, ſo verlor es ſeine ganze Beweg⸗ 
lichkeit, blieb auf immer hangend an den Stiel ge— 
fchloffen (wie im Zuftand des Schlafes), nicht welf, 
nicht krank ausfehend, aber fo feft angezogen, Daß 
es beym Aufheben ſtark zurückichnellte. In dieſem 
Zuſtande blieb es noch 14 Tage bey voͤllig friſchen 
Anſehen, aber nun ward. es gelb, welkte und fiel 
ab. Das fonderbarfte war, daß auch alle 
Blätter auf diefer Seite mehr hängend wurden, und 
ihre Bewegung, unvollfommmer- machten. — IK 
serfuchte es verfchieone male, ihm durch Zunfen auf 
die aͤuſſere Zläche des Blatts und Gtiels geleitet, 
pielleicht eine andere Richtung zu geben; aber verges 
bens. — Aud) bey andern Blättern war die Folge 
der Zunfen, fie mochten auf den oder jenen Theil 
fallen, allemal unausbleiblic), das Niederfinfen. Ye 
fiärfer die Zunfen waren, deſto fchneller erfolgte 
es; ben den Erfchätterungen am flärffien. 


Alle andern äußerlichen Eindrüce waren von niche 
der geringfien Würfung. Ein Druf, ein fchnefler 
Stoß mit dem Finger, das Reigen und Stechen 
mit einer Nadel, ſowohl auf der obern und untern 
Seite des Blatts als auf dem Stiel, machten feis 
nen Reiz, und veränderten den Stand der Blätter 
‘in Nichts. Zog ich. das Blatt mic einiger Gewalt 
herauf oder herunter, fo ſchnellte es fogleich elaſtiſch 
in den vorigen Stand zuruͤck. — Kälte und Wär- 
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me machten keinen Unterſchied, eben ſo wenig das Are 
hauchen, Blaſen oder die Beruͤhrung geiſtiger, fluͤch— 
tiger, ſelbſt kauſtiſcher Fluͤßigkeiten. | 


4. Vergleichen wir nun diefe Bewegungen mit den 
Erſcheinungen andrer Pflanzen, ſo ſinden wir, daß zwar 
die Gabe den Sonnenſchein zu empfinden und ſich dar⸗ 
nach zu richten mehrern Pflanzen unſrer Flor eigen iſt; 
aber eine ſolche Feinheit dieſes Sinns, eine ſolche 
Vollkommenheit der Bewegung, als wir bey dieſer 
finden iſt big jetzt ohne Beyſpiel; das ſonderbarſte 
iſt, daß bey dieſer außerordentlichen Reizbarkeit, doch 
nur das Sonnenlicht, und kein andrer Reitz etwas 
auf die Pflanze vermag, da wir doch bey der Mi- 
moſa pudica fowohl von Sonnenlicht als von jeder 
andern Berührung, Bewegung erfolgen fehen. Sollte 


nicht, da lediglich des Sonnenlicht, und Fein ande» 


res Licht, felbft das eleftrifche Feuer nicht, eine Er - 
hebung der Blätter bewirkt, diefe Bewegung einen 
Bezug auf die Ausduͤnſtung der dephlogiſtiſtrten Luft 
haben, welche bekanntlich auch nur im Sonnenſchein 
geſchieht, und welche dadurch befoͤrdert werden muß, 
daß beyde Oberflaͤchen der Blätter, durch die Aufs 
richtung den Stralen der Sonne ausgefest werden ? 
Daß die Eleferizität negativ, das heiff, wie die Ab- 
wefenheit des Lichts wuͤrkte, ift ebenfalls fehr merf: 
würdig, um fo mehr, da auch bey der fehr emfindlis 
shen Mimofa pudica genau diefelben Phänomene bes 

merkt 
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merkt worden find, wie Hr. le Dru berichtet CF: 

Bertholon de St, Lazare über die Elektrizität der 
Pflanzen. ©. 177.) Das eleftrifche Bad bewirfte 
auch bey ihr nichts, und das Berühren, noch mehr 
aber Zunfen und Erſchuͤtterungen, allemal im Nie» 


derfinfen des Blatts. 


Nun aber komme ich zu dem auszeichnenden Ka⸗ 
rakter dieſer Pflanze, zur willkuͤhrlichen Bewegung, 
die ich ebenfalls nach dem Mechanismus derſelben, 


nach dem Einfluß aͤuſſerer Eindrucke, und ihrem Ver: 


haͤltnis zu der Bewegung andrer Pflanzen unterſu⸗ 


chen werde. 


u; 


1. Nur die kleinen Geitenblättchen üben dieſe 

Bewegung und zwar auf folgende Art aus. Eine 
von ihnen hebt fih langfam nach innen in die Höhe, 
und legt ſich mit der Spige und der innern Fläche 
des Dlatts an den Gtiel und das Hauptblatt a. 
So wie dieß gefchehen iſt, fängt das gegen über an 


‚ bemfelben Stiel figende Blaͤttchen an zu finfen, und 


fälle mit der innern Fläche nach auflen gefehre, 
folange bis die äuffere Fläche fi) ganz an den untern 
Theil des Stiels anlegt. (Fig. 2.2) Nun fängt das 
erſt geſtiegene Blatt wieder an zu fallen, und macht 
die nehmliche Tour, morauf Das unten liegende 
Blatt wieder ſteigt. Bey diefer Betvegung gehe zus 
gleich eine Notation vor fih, fo daß das ffeigende 
Blatt den innern Halbzir kel des Stiels, das fal⸗ 

lende 
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„ende den äußern umfchreibt. Man kann diefes ab» 
‚ wechfelnde Steigen und Fallen mit nichts beffer als 
einem beflöndigen Balanziren vergleichen, daher fie 
. Hr. Sorfier auch Balanzirpflanze (plante abalancier) 
‚nennt. Es gefchieht zuweilen gefchwind, fo daß 
ſich die Blaͤtter in einer Minute heben und fallen, 
- zuweilen aber auch fehr langfam, Doch immer mit eis 
ner folchen Kraft, daß fie bey einem Fleinen Wider⸗ 
‚stand elaftifch herauf oder herunter fchnellen, je 
‚nachdem fie im Steigen oder Fallen find. Auch ges 
ſchah es, doch felten, daß fich beyde Blättchen zus 
gleich hoben und fenften, und alsdenn Freuzweis 
über einander fchlugen. 


+2. Diefe Bewegung auferte ſich nicht eher, ale 
nachdem die fleinen Blaͤttchen 6. Tage ſichtbar und 
fchon völlig ausgebildet waren, aber hierauf hoͤrete 
fie nie ganz auf, als bis die Pflanze welk wurde 
Sie richtete fih, mie fehon gefagt, nach feiner Ta— 
geszeit, nach Feiner Veränderung in der Pflanze 
felbft. Sie gieng eben fo gut in der Finfternig als 
- beym Tageslicht vor fih, eben fo gut, menn die 
Blätter, an deren Stielen doch die Balanzirblärtchen 
faßen,, zufammengefallen, als wenn fie aufgerichtet 
waren, und es gab einen ganz - eignen Anblik, die 
ganze Pflanze fchlafend und Doch diefe Fleinen Organe 
in fieter Bewegung, und oft mit einem merflichen 
Geräufch unter den fie bedeffenden großen Blättern 
Phyſ· Mag. VI. B. ISt. B her⸗ 
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hervorfchnellend zu fehen. Es kommen zwar Tage 
vor, wo die Bewegung fchwächer,, ja oft zwey und 
mehr Stunden ganz auffegend war; aber ohne eine 
bemerfbare äuffere Urfache. Selbſt die Krankheit des 
Blatts hatte feinen Einfluß auf die Bewegungen 
der Balanzirblötechen, die auf feinem Gtiele ſaßen. 
Auf demfelben Blatt, welches, mie oben gefagt, 
durch Eleftrizieät unbeweglich geworden war, felbft da 
es fchon welkte, fezten fie ihre Bewegungen unvers 
ändert fort. Auch das Abbrechen des untern Stielg, 
welches die Hauptblätter derfelben Seite fo unthäs 
fig machte, ftörete fienicht. Ja ich hatte eine Pflan—⸗ 
je, die immer franflich auffah, und im Wachsthum 
zurüf bfieb, und mo doc) diefe Bewegungen äufferft 
munter gefchahen, da hingegen bey einer ander, 
die unter Die gefundeften und flärfften gehörte, Dies 
felben faft unmerflich waren. Selbſt beym Abfters 
ben der Pflanze waren fie es, die am längften, und 
faft bis zum Abfallen der Blätter ausdauerten. 


Hier würfte alfo weder Licht noch irgend ein aͤuſ— 
ferer Reig, als die Berührung, Wärme, Kalte, 
flüchtige Geifter. u. dg. Eben fo wenigder Magnet, 
den ich auf verfchiedene Art daran brachte. 


In der Vermuthung, daß vielleicht unmerkliche 
In-oder Erhalation zum Grunde liege, beftrich ich 
die Blaͤttchen mit Del um dieß zu verhindern, aber 
es hatte feinen Effekt auf Die Bewegung. 5 
| Eben 


a, 19 
Eben fo wenig ward die Bewegung unferbrachen, 
als ich, den Etiel unterhalb verfelben mit’ einem: 
Haar zufammenfchnürte, ja felbft als ich ihn quer 
durchſchnitt. 


Ein Verſuch indeß ſchien einiges Licht zu geben. 
Ich beobachtete, daß auf den Blattſtielen, welche 
dieſe kleinen Blaͤttchen hatten, eine Menge ziemlich 
langer Haͤrchen in zwey Reihen von dem Anfang 
des Stiels bis zu jedem Blaͤttchen hinſtanden (Fig. 1. 
2.c.) Da ich nun fand, daß auf denen GStielen, 
welche nur ein Blättchen hatten, auch nur eine Reis 
be Härchen, und auf denen, Die gar feine Seiten» 
Blätter hatten, nur fehr wenige und einzelne anges 
troffen wurden, ferner daß der Haarwuchs fich nur 
Son dem untern Ende des Stiels bis an diefe Bläte 
chen, jenfeits gar nicht, erfirefte; fo war eg ſehr 
voahrfcheinlich, daß diefe Harchen auf die Gegenwart, 
ja auch wohl auf die Bewegung'der Blaͤttchen Beziehung 
hatten, da ich überhaupt glaube, daß die Haare und Dor—⸗ 
nen der Pflanzen nicht fotwohl zu ihrer Decfe und Schug, ' 
als vielmehr zur Unterhaltung des Ein. und Aus. 
firömens der eleftrifhen Materie dienen. Ich vers 
ſuchte es alfo, fie bey einem fo fein wie möglich ab» 
zufcheeren, und fand wirklich, daß die Bewegung 
der Eleinen Blaͤttgen darnach fchwächer wurde, wel 
ses vielleicht noch merklicher geweſen wäre, wenn 
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ich ſie ganz ohne Verletzung haͤtte hrncadringen 
koͤnnen. 

Die Elektrizitaͤt zeigte folgende Wirfungen. Por 


fitive und negative Funken, auch Erfchätterungen 
wirkten hier ger nichts, Die Bewegungen wurden 


dadurch weder unterbrochen noch verftärft. Eben fo 


wenig Eindruf machte die Berührung mit einem po⸗ 
fitiven, oder negativen elefirifchen Körper. — Aber 
Das einfache eleftrifche Bad, es mochte poſitiv 
oder negativ ſeyn, Das auf die großen Blätter ganz 
untirffam war, brachte allemal ein Iebhafteres und 
fchnelleres Balanziren der Geitenblättchen hervor, 
welches nicht allein während des Eleftrifirens , ſondern 
auch eine geraume Zeit nachher fortdauerte. Sogar 


eine Pflanze, welche, wie fchon erwähnt, falt gar - 


feine Diefer Bewegungen zeigte, wurde Durch Das 
einfache Eleferifiren ermeft, und behielt von der 
Zeit an eine weit ftärfere Beweglichkeit. 


4. Diefe felbftftändige willführliche Bewegung if 
Mir in der Pflanzenweltnoch ohne Benfpiel. Die 
empfindlichften bisher befannten Pflanzen, bewegen 
fich nie ohne .äuffern Reiz. So müffen die verfchie, 
denen Arten der Mimofa die Oxalis fenfitiva ange: 


ftoßen, angeblafen, genug gereizt werden, wenn fie 


fich zufammen ziehen folen. _ Die berühmte Dionoca 
Mufcipula fchlägt ihr Blatt nicht zufammen, wenn 
. eine Fliege oder. ein Haar die Blattdruͤſe be⸗ 


ruͤhrt, 
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rührt, die der Sig ihrer Empfindlichkeit iſt. . Die 
neulich erft befannt gewordne Auerrhoa Carambola “ 
muß erft am Blattſtiel gereizt twerden, menn das 
Platt fich fenfen fol. — ' Aber hier hat nicht win« 
mal das Licht, der feinffe und ftärffie Reiz für das 
Pflanzenreich, einen bemerflichen Einfluß. 


Reſultate dieſer Beobachtungen. 

‚Man hat viel über die Empfindungs und Bes 
wegungsfräfte der Pflanzen geftritien, und um bes 
fimmte Grenzen zwifchen dem Pflanzen » und Thier⸗ 
reich zu ziehen, ihnen Anfangs die Ortsbewegung 
C(vim loco mouendi) und da man vom Gegentheil 

überjeuge wurde, die willkuͤhrlichen Bewegungen 
abgefprochen. Man erlaube mir hier einige Betrad)- 
- fungen über dieſe Materie, weil fie als Kommentar 
zu den Phänomenen unferer Pflanze dienen koͤnnen. 
Kein Menfch zweifelt mehr daran , daß Thiere und 
Pflanzen zu einer großen Familie, zu der Familie 
der organifirten Wefen gehören. Die völlige Gleich 
heit der Fortpflanzung, und die Ernährung durch 
innere Afimilation find Eigenfchaften, Die dem vollfoms 
- menften Thiere fo gut wie der roheften Pflanze eigen 
find, und diefe Familie von den unorganifchen (Die 
ich” Deswegen nicht tod nennen möchte) durch eine 
Kluft trennen, die man zwifchen Pflanzen und Thies 
ren vergebens fucht. Man hat indeß aus Liebe 
sur foffematifchen Ordnung, den Unterfchied zwi- 
B 3 ſchen 


22 Ve 


(hen "Pflanzen und Ihieren neuerlichft darinne ge⸗ 
ſezt, daß eritere ihre Nahrung durh Wurzeln vom | 
außen an fich ziehen, und feine willführliche Bewe— 
gung haben; und zur Erleichterung des ſyſtemati⸗ 
fchen Studiums mag e8 gelten *), aber eine weſent⸗ 
liche Berfchiedenheit fah ich hier nicht. Denn in Ab- 
ficht der Wurzeln, was find denn die unzähligen 
Ramifikationen der Milchgefäße anders als thieris 
ſche Wurzeln, dur die das Gefchöpf feine Nahe 
rung an fich zieht, was iſt Die Nabelfchnur anders, 
durch Die der Foͤtus genähre wird; und wer fage 
uns, ob nishe in dem Innern der Pflanze ebenfalls 
Behälter eriftiren, die die Stelle des Magens vertres 
ten? Aber vorzüglich fommts uns hier auf Beftim- 
mung der toillführlichen Bewegung an, von der ich 
geftehe, daß fie mir noch weniger befriedigend und 
weſentlich ſcheint. Denn was heift denn eine will⸗ 
Eührliche Bewegung? Kine folche, die man thun 
und lagen fann, die alſo einen Willen vorausſezt. 
Nun aber wird eg gewiß in unzähligen Fällen uns 
möglich feyn, das willführliche von der nothiwendigen 
Folge des Reizes zu unterfcheiden. Die Dionoea 
Mufcipuladehnt ihr Blatt aus und ziche eg zufammen 
um eine Fliege zu fangen, ver Armpolyp thut eben⸗ 
falis nichts anders, als feine Arme ausfirecfen und 
— | eine 

"> Wie?wenn man den Unterfchind lieber in Die zum 


jedesmaligen Gebrauch neue Reproduktion der Zeis 
gungstheile feste, Die meines Willens den Pfian⸗ 


sen allein eigen if, 


u 
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einziehen, fobald fie ein Wuͤrmchen berührt, ob mie 
mehr Abficht oder Bewuſtſe yn als jene, das hat noch nie⸗ 
mand entſchieden; ; genug, beyde empfinden denReiz. Die 

ganze Bewegung der Auſter beſteht im Auf⸗ und Zuſchliſ⸗ 
ſen ihrer Schaale, nach Willkuͤhr, wie man ſagt; 
unſer Hedyſarum bewegt ſeine Blaaͤttchen auf und 
nieder und ohne alle beſtimmte Ordnung oder be— 
merkliche Urſache, alſo gewiß eben fo willkuͤhrlich. 
Und wie ſchwer wird es uns denn nicht, in unſerm 
eignen Koͤrper die willkuͤhrlichen von den unwillkuͤhr— 
lichen Bewegungen abzuſondern? Wir koͤnnen ja nur 
nach dem urtheilen, was wir ſehen; und wie vielmehr 
gehoͤrt dazu, um die innern Urſachen und Abſichten 
einer Erſcheinung zu ergründen. Genug wir ſehen 
Bewegungen in den organifchen Körpern, die von. 
den aligemeinen mechanifchen Bewegungen der Koͤr⸗ 
perwelt verfihieden find, wir fehen dag diefe Bewe— 
gungen durch unendlich verfchiedene Eindruͤcke erregt 
und unendlich vielfach modifizire werden, und wir 
muͤſſen alſo die Faͤhigkeit, gewifle Reize zu perzipi— 
ren und nach Verhältnig des Reizes und der Em— 
pfänglichfeie des Subjekts verfchiedentlich affızire zu 
werden, als eine wefentliche Eigenfchaft der ganzen 
erganifirten Welt annehmen. Alfo mit andern 
Worten, Reizbarfeit ift die große Kraft, die über 
Das Thier und Pflanzenreich verbreitet, und der 
Grund jeder organifchen Bewegung if. Durch fie 
me die Pflanze, durch fie bewegt ſuh das Thier. 
D4 mm 
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Unendlich verfchieden find ihre Nüanzen, von der 
einfachfien an, wodurch das Saamenforn fih ent- 
wickelt, bis zur vollkommenſten, wodurch die Sees 
le würfe. Mit oder ohne Bewuſtſeyn, mir oder 
ohne Seele, denn ſchon wichtigere Männer als ich, 
baben bemwiefen,, daß Muskel» und Nervenfraft für 
fi) beftehen, und daß es gar wohl unbefeelte und 
doc) lebendige Thiere geben koͤnne. Man braucht 
ja nur den menfchlichen Körper, das vollfommenfte 
Produkt der fichtbaren Schöpfung, und zugleich 
den Inbegriff der ganzen organifchen Welt zu betrach- 
ten. Hier fließen Begetation, Animalität, und 
Seelenkraͤfte fo fhön, fo harmenifch zufammen, daß 
man wohl überzeugt werden muß, daß diefe verfchied- 
nen Grade des Lebens nicht heterogener Natur fon» 
dern nur Modififationen einer Kraft find, Die 
hier Durch ihr Zuſammenwirken eben fo gu: die kleine 
Welt, wie dort die große bilden. — Man beob« 
achte ein Saamenkorn; fchon in der Erde vergraben, 
empfindet eg den Einfluß des Lichts, und richtet fich 
fo,daß der Keim über die Erde fleige ; die Wurzeln 
durchkreuzen die Erde und fühlen fehr gut, mohin 
fie laufen müflen um gute Nahrung zu erhalten. 
Wie flug weiß der Zweig ſich zu wenden, um fi 
von der Mauer zu. entfernen, an der er liegt? — 
Und dies find alltägliche Erſcheinungen, deren wir 
noch faufende fehen, ohne etwas dabey zu denfen, 
Intereſſanter werden fie bey der Befruchtung oder 
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Bluͤthe, dem vollkommenſten Zuſtand der Pflanze. 
Hier zeigen die Gefchlechtstheile, beſonders Die 
männlichen (Ancherac) eine auffallende Neizbarfeit. 
"Ben der Berberis vulgaris, Ciftus Helianthemum, 
Hieracium Pilofella, Cichorium Intybus, und faft 
bey allen zufammen gefesten Blumen iſt eine Ver— 
furzung der Gtaubfäden, nach Derfchiedenheit der. 
Witterung, durch Berührung u. f. w. fehr bemerf- 
ih. Die Valifneria, ein ſehr merfmürdiges Waſ— 
ſergewaͤchs, hat einen fpiralförmig gedrehten Stengel, 
der gewöhnlich unter dem Waſſer ift, aber zur Blüs 
thezeit fich ausjtreft und feine Blüthe über dem Waf- 
fer trägt. Die offenbar durch) Meizbarfeit (und 
warum koͤnnte man die änßerft ‚feine Reizbarkeit 
gegen dag Licht, nicht ſchon Sinnlichkeit nennen) er: 
folgende Bewegungen andrer Pflanzen find ſchon 
oben erwähnt worden, aber bey unjerm Hedyſarum 
finden wir Erfcheinungen, die mwirflich das ganze 
Gepräge thieriſcher Reizbarfeit haben, und die, 
wenn ja der Nahme*gelten fol, willführliche Bewe—⸗ 
gungen genennet werden müffen. Die große Analo- 

gie der thierifchen — zeige ſich im fol⸗ 
genden: 


1) Jede Bewegung der großen Blatter, ſowohl 
das Aufrichten als Niederfallen, geſchieht durch 
Anſtrengung und Verkuͤrzung der Faſern. Zum 
Beweis dient, die gaͤnzliche Unbiegfamkeit des 
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niedergefallnen Blatts, die erſt im Tode aufs 
hört. 


2) Im höchften: Grade der Greftion entſteht ein 
Zittern, gerade wie bey einer ſtarken Mustels 


Me 





3) Der Schnitt in den Stiel nimmt dem Blatt 
feine Bewegung (das Verhaltniß des Nerven 
zum Muskel). 


a) Es zeigt ſich ſogar eine deutliche Sympathie jez 
der Seite, fo. daß eine Verlegung des untern 
Etiels die Bewegung diefer ganzen Geite yers 
mindert. 


5) Eine efwas flarfe Elektrizität zerſtoͤrt die 
Keizbarfeit der großen Blätter, da doch Elefs 
trizität, und zwar Die ſtaͤrkſte, andern Pflan⸗ 
zen gar nicht ſchadet. Den nehmlichen Effekt 
hat die Eleftrizitat bey Thieren, wo ich ins 

mer gefunden habe, daß ein nach Verhältnis 
des Subjefts zu flarfer Grad die Reizbarkeit 
aufhebt und eine gewiſſe Atonie bewirkt, 


6) Der einzige bewegende Neiz ift das Licht. Die 
nehmliche Erfcheinung bemerfen wir an ber 
Iris der empfindlichen Regenbogenhaut des 

Auges 
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Auges, , die nach jedem Grade des Lichts ver⸗ 
ſchiedne Bewegungen macht. 
Ferner die Willkuͤhrlichkeit der | Bewegungen der 


Seitenblaͤttchen zeigt ſich unwiderſprechlich in fol⸗ 
genden: 


1) Sie iſt nicht jeder Pflanze eigen, wie ich ſelbſt 

bey einer bemerkt habe, die nur aͤußerſt ſelten 
und doch nur unvollkommene Bewegungen die⸗ 
ſer Art ausuͤbte, ohne daß ſie krank war. 

Folglich iſt es keine nothwendige oder bloße 
kebensbewegung (actio vitalis). 


= Sie iſt felbft feinen beffimmeen Gefegen Ute 
terworfen, denn bald bewegen fich die kleinen 
Blaͤttchen abmwechfelnd auf ynd nieder, bald 
Reigen und fallen fie zugleich. Eben fo wenig 
if fie an eine beſtimmte Tageszeit oder Wita 
terung gebunden. | | 


3) Sie wird nie von außen erregt.“ Selbſt die 
Eleftrizitat wirft nicht, wie bey den Hauptblätz 
tern von außen auf fie, fondern nur dann, 
wenn man fie durch den Hauptſtamm in das . 
Innere der Pflanze leiter, und fie damit anfuͤllt. 





III. 
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Werſuch einer Eintheifung der Sie 
nach den Zähnen 


W. man die ganze Reihe von Geſchoͤpfen, von 
den Saugthieren an, bis zu den Würmern, betrach⸗ 
tet, fo wird man folgendes finden; Die Natur. läßt 
die Theile, die fie in den erffern, wenn man will, 
vollffommenern Thierclaffen, in enge Räume zuſam⸗ 
men drängt, in den unvollfommenern frey und of⸗ 
fen fiegen. Auffallend iſt dieſes beſonders bey den 
Secretionsorganen. Faſt alle Secretion unſers Koͤr⸗ 
pers geſchieht in Glaudeln und dieſe ſind gewoͤhnlich 
Haufen von Gefaͤßen in einen engen Raum zuſammen 
gewickelt. Hingegen bey den Inſecten ‚find dieſe Se— 
cretionsgefaͤße gewundene frey liegende Gedaͤrme. Die 
Euftgefäße, bey den groͤſſeren Thieren in den Lun— 
gen zuſammen gepreft, durchlaufen bey den Inſecten 
frey den ganzen Korper, Die Musfelbündel, bey 
den größern Thieren in wahre Musfeln vereinigt, lies 
gen bey den Inſekten frey neben einander her, fie 
haben feine eigentlichen Muskeln. In der Mirtediefer 
Ertreme fiehen Die Fiſche. Ihre Seeretionen gefchehen 
fchon mehr in frepliegenden Gedärmen, die Mus: 
kelfibern liegen mehr lax neben einanderher. Die . 
Blutgefäße ihrer Lungen liegen offen und laxer er 
ber Flaͤche der Kiemen verbreitet, 
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Hingegen ſcheinen Secretionen in dieſen nt 
vollkommenen Claſſen an weniger Orten zu gefchehen, 
Die an mehrern Orten in andern zu gefchehen pflegen, _ 
Die Hauptfecretion ift nur auf eine Reihe Ausfüh- 
rungsgaͤnge in der linca lateralis eingefchränte; 
So gar bey einigen Fifchen iſt die Abfonderung dep 
electrifchen Materie, die bey andern Thieren im gans 
zen Körper gefchieht, nur auf einige. Muskeln ein 
ærſchrantt. | 


Hierher gehöre auch —* die Schwimmblaſe. Die 
Abſonderung der Luft, die an allen Orten in der Haut 
ſonſt geſchieht, kann hier, wegen dichterer Bedeckung 
der Fiſche, wegen Aufenthalt im Waſſer, und vielleicht 
auch anderer Urſachen wegen, nicht vor ſich ge⸗ 
hen, fie geſchieht alſo nur an einem Orte im Körper. 
Vielleicht iſt bey denen ohne Schwimmblaſe die Luft⸗ 
ſecretion uͤberhaupt gering. Oder ſcheiden dadurch 

die Fiſche die verdorbene Luft aus dem Koͤrper, die 
andere durch die Lunge abſcheiden? 


Zur —— des Ranges, den eine Claſſe 
von Geſchoͤpfen in der Natur einnimmt, dient uͤber⸗ 
haupt wohl am beſten ‚ eine Betrachtung des Secre⸗ 
tionsgefchäfteg derfelben zur Beſtimmung der Ord⸗ 
nungen hingegen die Beſchaffenheit eines Theiles al: 
ein. Jedes Gefchöpf fcheint doch wohl von einem 
Actu eines Bildungstriebes abzuhangen, alſo wird. 
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auch jeder Theil Folge. von viefen Attu ſeyn. Je⸗ 
der Theil ſteht alſo mie den übrigen in einer Har⸗ 
monie. Ließe fich Daher nicht aus einer gehörigen 
Betrachtung eines einzigen Iheils, Die ganze Vils 
dung folgern, fo wie man von einem Theil eines Kry⸗ 
ſtalls, auf die Geftalt des ganzen ſchließt? Es wä- 
re daher eine Fünftliche Eintheilung der Gefchöpfe 
weit natürlicher, als die fogenannte natürliche, Die, 
weil der DBegrif von Aehnlichfeit in der Naturges 
fchichte nicht mathematisch beftimme ift und bes 
ſtimmt feyn kann, von der individuellen Phantafie 
eines jeden abhangen muß. 


Und eben fo ſchwankend iſt das willführliche Auf 
zählen der Aehnlichfeiten mehrerer Theile. 


Nur müffen die Ordnungen, die man von dei 
Berfchiedenheiten eines einzigen Iheils hernimmt, fo 
beffimmt feyn, Daß zwifchen zweyen verfelben, fo 
wenig als möglich, Nuͤancen ſtatt finden fönnen. Lin, 
ne’s Eintheilung der Sifche fcheine diefe Unbequem⸗ 
lichkeit zu haben. Die Stellen der Bauchflogen vor, 
unter oder hinter den Bruftfloßen, nähern fich un» 
endlich, und oft laͤßt fich fchwer beftimmen , ob man 
fagen fol, die Bauchfloffen ſitzen hinter, oder unter 
den Bruftfloffen. | | 

Dies hat mich bewogen, eine Eintheilung der 


Fiſche nach den Zähnen allein zu verſuchen. Mate 
| gel⸗ 
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gelhaft ifffle, da die Schriftſteller oft der Zähne in 
ihren Beichreibungen nur nebenbey, oder gar nicht 
. gedenfen. Doch aber fcheinen die Verfchiedenheiren 
Der Zähne die Verfchiedenheiten der Totalbildung fehr 
gut zu repräfentiren, und noch mehr würde dieſes 
ſichtbar werden, wenn man die a der Ordnun⸗ 

gen vermehren wollte. 
1) Ordnung. Zaähne i in beiden Rinladen 


allein, ohne Unterſchied der Vorder⸗ und Ba⸗ 
ckenzahne. 


a) Ohne Riemendeckel. 


Squalus. Spitze Zähne, ein rundlicher Körper. 

Mußelus, Stumpfe Zähne ein rundlicher Koͤr⸗ 
Per M. laevis (Squalus Muſtelus Linn.) Unterſchei— 
Den ſich von dem vorigen Geſchlecht doch ſehr das 
Durch, daß fie weniger gefräßig find, fich mehr von , 
Vegetabilien naͤhren , und eine mehr Ir Haut has 
ben. | 


. Prifis, . Das Maul ift in eine Säge vorgezo— 
gen. Zu beiden Seiten im Maule nur bis ı5, 
Förnigte Zähne Ein rumdlicher Körper (Squalug 
prißis Linn.) Lebensart und Geſtalt unterfcheiden 
doch Diefes Ihrer von den Hayen, und nähern es 
Muftelus und Xiphias, 
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‚Raja. Epite Zähne. Platter Körper. 
Rhinobatos. Stumpfe Zähne. Platter Körper. 


Kochen und Haye fommen in ihrer ganzen Na» 
tur äufferft nahe, ungeachtet die aͤuſſere Korper; 
form fie fehr unterſcheidet. Dieſer nur blendende 
Unterſchied zerreißt ihre natürliche Verbindung nicht. 
Die Thiere diefer Familie haben alle feine Schuppen, 
fondern eine rauhe ſtachlichte Haut. \ 


b) Mit Kiemendedeln. d 


Blennius, Cobitis, Gobius, Callichthys (Silu- 
rus Linn.). Hieher gehört auch der Platzbauch. (Silu- 
rus Afcitu &,) Hingegen Silurus Glanis, cataphra- 
Eins, Clarias und andere gehörenfowohl der Zähne, als 
der übrigen Eigenfchaften wegen zur 2fen Ordnung 
Caepala, Teuthys, Zeus, Pleuronedtes, Chaeto» 
don , Acanthurus (Forsk&hl) Gafterofteus, Exocoe- 
tus, Sternoptyx Herrm, \ 

Die Zähne find bey den meiffen ſpitzig, ſtumpfer 
ben Gafterofleus 'und Exocoetus, die auch im der 
Bildung abmeichen, bey andern krumm, „bey ans 
dern abwechſelnd Länger, andere haben mehrere Reis 
hen. Einige Pleuronedtes Arten haben rauhe Kno⸗ 
chen im Gaum. Die Schuppen ſind klein, bey vie⸗ 
len unſichtbar. Der Koͤrper geht von der runden 
zur ſehr zuſammengedruͤckten Geſtalt uͤber. Viele 
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gebähren lebendige Jungen. Viele Haben Bartfas 
fern. Die meiften ‚haben hochſtehende Augen. Ei⸗ 
nige haben Stacheln. Stachlichte und unbewafnete 
tommen im Geſchlecht Chaetodon zuſammen. Dieſe 
Familie iſt der vorigen analog. Die meiſten nähren 
ſich von Vegetabilien und Gewuͤrmen. Ungewiſſe 
Stellen haben Blennius Cornutus Cabitis heterocli- 
ta, Chactodon Ciliaris, Gaflerofleus ovatus, Viele 

Gaſſeroſtei a wohl zur folgenden Ordnung . 


2) zähne in den Rinnladen undim Gaom⸗ 
Vorder⸗ und Backenzähne ſind nicht verſchien 
den. Muraena, Gymnotus, Ophidium, Stromateus, 
Cyclopterus, Silurus, Scomber, Mullus, Gadus 
Trachinus, Cottus , -Scorpaeng , Amia, Sciacna? 
Trigla, Polynemus, Ä 


Die Zähne der Thiere dieſer Ordnung ſind ſpitzig 
oder ſtumpf, von verſchiedener Große, bey einigen 
Beroeglich. Einige haben auch Zähne im Rachen. 
Diele haben mehrere Reihen Zaͤhne, beſonders in der 
obern Kinnlade. Die Schuppen find bey den mei⸗ 
ſten klein, bey einigen kaum ſichtbar. Viele haben 
Bartfaſern, Stacheln, Panzer, beſonders einen 
gepanzerten Kopf. Das Geſchlecht Ophidium nis 
hert die Fiſche mit und ohne Bartfaſern, Silurus‘; 
Fiſche mit und ohne Stacheln, Cyelopterus \ einem 
ganz nackten und einen gepanzerten Fiſch eo 
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Körperform geht aus der rundlichen in-eine nur et⸗ 
was zufammengedrücte über. Sie nähren ſich alle 
von Gewürmen, und Fleinen Fifchen, und find feis 
ne Raubfifche: Gadus Tau Golch Naturgefrhichte 
der Fiſche Deutſchlands 2. Thl. S. 235.) ſcheint 
wegen feiner fnorplichten rauhen Zunge, zur fols 
genden Ordnung zu gehören. Auch die Körperforus' 
nähert ihn Lophius Uranofcopus etc» 


3) Zähne in den Rinnladen,, auf der Sun; 
ge und im Baumen. Vorder s und — 
ne ſind nicht verſchieden. 


Lophius, Uranofcopus , Calliongmus, “Argen« 
tina, Echeneis, Coryphaena, ER Salmo, Eu 
Mugil? Clupea? | 


So unaͤhnlich die beiden äuferften Gefchlechter 
bey dem erften Anblick fcheinen, fo ununterbrochen 
iſt die Reihe, durch die fie ſich nähern, Die meiſten 
haben ff ſtarke Zähne und find, Calliongmus ausgenom⸗ 
men, Raubfiſche. Einige find ohne Schuppen, an⸗ 
dere ſchuppicht. Viele haben hochſtehende Augen. 
Panzer und Stacheln haben dieſe Fiſche nicht, nur 
der Kopf iſt bey einigen groß und etwas gepanzert. 
Mugil hat ſehr kleine Zähne und einen großen be- 
meglichen Zahn im Maulwinkel in der obern Kinn⸗ 
lade. Er weicht in feiner Lebensart von den uͤbri⸗ 
gen fehr u and ift fein Raubfiſch. F 
Das 


Das Gefchleht Clupea liſt noch nicht geriau bes 
ſtimmt, die meiften haben im Gaumen fleine Zähne. 
Alofa hat feine Zähne auf der Zunge. Sie ſind 
feine Raubthiere. Thymallus weiche etwas von 
Salmo ab. Sie hat nur wenig Zähne im Gaumen, 
und zuweilen ein paar auf der Zunge Auch ifk 
fie fein Raubfifch: | 


4) Zahne in den Kinnladen und im Gaumen 
Die Vorderzähne ſind von den I 
nen verſchieden. 


Anarrchichas, Sparus, Labrus, Perca. Die 
Porderzähne find entweder ſpitzig, und die Backenzaͤhne 
ſtumpf, oder ſie ſitzen mehr hinterwaͤrts, oder ſie ſind 
kegelfoͤrmig und ſtumpf, und die Backenzaͤhne ſpitzig. 
Die Zaͤhne des Anarrhichas im Gaumen ſitzen ins 
Kreuz, auch weicht der Fiſch von den uͤbrigen etwas 
ab. Das Geſchlecht Perca iſt auch ſehr unbeſtimmt, 
nur einige ſind PART: Labrus hat einen Hundes 
zahn. | 

5) Zähne in den Rinnladen allein: Die 
Vorderzaͤhne find von Den Badenzähnen 
Ä verſchieden. 


Chimaera, Baliſſes, Oaracion, Mormyrus, Tris 
ehiurus ? 


> 
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Einige haben ger Feine Backenzaͤhne, Die | 
Kinnladen mit den Vorverzäßnen ftehen ſehr her— 
vor. Sie nähern fid) den Hayen und Cyclopterus, 
Einige find naft, andere haben Stacheln und Panzer. 
Eie nähren ſich von fleinen Seethieren. Die Bor: 
derzähne der obern Kinnlade find im Trichiurus 
allein von den Backzähnen verfchieden. 


6) Zähne in den Rinnladen. und den Lips 
pen. Arherina Forskal. Diefe ‚Gattung nähert 
fi) Argentina. | | 


7) Zähne in den Lippen und auf der Zunge 
Petromyzon nähert fi den Aalen und Schlangen. 


9) Zähne in der Oberkinnlade allein. Pegafus 
nähert ſich Sygratus. 


9) Keine Zähne. 


Diefe Ordnung iff, mie alle negativen in 


der Nacturgeſchichte unnatuͤrlich. Oft find die 


Zähne der Fiſche in andern Ordnungen fo unbe 
merflich, daß man fie unter diefe bringen muß, da 
fie Doch der Natur gemäß zu einer andern gehoͤr⸗ 
ten. Aber auch faft in jeder der übrigen Ordnun- 
gen findet eine natürliche Reihe der Fiſche flart, 
von ſolchen mir großen flarfen Zähnen, bis zu ſol⸗ 

“ den, 


” — 37 
chen, die ſehr kleine Zaͤhne haben, und dieſe gehen 
durch feine Nuͤanzen zu den ungezaͤhnten über. 
Diefe Ordnung enthält alfo auch die Anfänge gleich- 
fam von allen andern Ordnungen. Um fie natürs 
lich zu machen, muß man fie in mehrere Samilien 
abtheilen. 


Doch die erſte Familie macht einen natuͤrlichen 
Haufen aus, Der Nüffel ſcheint gleichfamdie Zähne 
abforbirt zuhaben. A) Das Maul ift in einen 
langen Rüſſel vorgezogen, 


Xiphias, Acipenfes, Syngnatus,Centrifcus, Fiftu«. . 
laria? Loricaria. | 


Siee ſind die Belluae unfer den Fifchen. Die 
Reihe geht ununterbrochen fort, wenn gleich die 
äußerften Glieder etwas wnähnlich fcheinen. Die 
meiften fmd gepanzert, Gie find feine Raubfifche, 
fondern nähren fich vielmehr von kleinen Seethieren und 
Seepflanzen. | 


B) Vorſtehende Fnöcderne Rinnladen. 
Reine oder Doch unmerkbare Schuppen. 


Diodon, Tetradon, Mola. Gehören zur Steu 
Ordnung. Mola ift zu fehr durch Die Körperform 
verfchieden, als daß Das Geſchlecht koͤnnte unter 
Tetradon ſtehen. | » 
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€) Dorftebende Kiunlade. Schuppen. 
Soarus, Gehört zur 4ten Abtheilung. 


D) Reine vorftehende Kinnladen. Unmerfs 


bare Schuppen. 

Ammadytes. Gehört zur 2ten Ordnung neben 
Muraena. Das Gefchleche iſt noch nicht genau be— 
flimmt. Eine Gattung fol feine Zähne in Den 
Kinnladen haben, die andere nur einigeim Gaumen. 

Barbatula. Hieher gehören Cobitis, Barbatula 
Taenia. Sie naͤhern fich Cobikis fehr. | 

Aud, einige Petromyzon Arten find zahlloß. 

E) Nicht hervorftehende Rinnladen. Deut; 
lie Schuppen. Muracna (Salmo Linn.) Cy- 
prinus. | > 

Sie nähern fih in der Form den Raubfifchen, 
Doc machen fie einen natürlichen großen Haufen aus. 
Sie find feine Raubfifhe, fondern nähren fih von 
Gewürmen und Geepflanzen. Muracna (mworunter 
auch Lavaretus und mehrere Coregoni gehören) 
weicht in der Lebensart ſehr von Salmo ab. j 


Heine, Sr, Lind *), 


. Göttingen 
im May 1789 


*) Den mehreften unfrer Lefer wird der Verf. dier 
fes Auffages fchon aus feiner Preisfchrift de ana- 


ya urinae ct origine calculı, befannt jenn. en 
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IV. 


Se 89 
em ° 
Ueber die Produktion des Borar. 


N, Herr Profeffor Forfter in Halle hat im ofen 
Theile der Deyträge zur Voͤlker- und Laͤnderkunde 
Des Herrn Profeflors Sprengel ein paar verdeutfchte 
englifche Schreiben, die Produftion des Borar bes 
treffend, nebft einigen eignen Anmerkungen dazu ein⸗ 
ruͤcken laſſen, aus welchen folgendes ein Auszug iſt. 
Nach dem iſten Briefe vom Hrn. Will. Blane Eſq. 
wird dieſe ſalzige Subſtanz, welche in der Landes— 
ſprache Swagah heißt, von den tibetaniſchen Ge— 
birgen nach Indoſtan gebracht. Der Ort, wo fie er- 
zeugt wird, liege in dem- Königreich Jumlate, 30 
Zagreifen gegen Norden von Betowle. Man ber 
Schreibt, die Stelle, wo der Borar erzeugt wird, als 
ein Fleines, von mit Schnee bedecften Bergen umgeb- 
nes Thal, in deſſen Mitte fich ein See von etwa 6 
englifchen Meilen im Umfreiß befindet, deflen Wafs 
fer fo heiß if, dag man die Hand Faum drinn leider 
Kann. Des Erdreich an den Ufern ift ganz unfrucht« 
bar, enthält aber fo viel Salztheilchen, daß fie ſich 
nach einem Regen oder gefalznen Schnee in weiſſen 
Flocken wie ver Salpeter in Indoſtan auf der Ober⸗ 
fläche anfegen. Im Winter, wenn es anfängt zu 
fchneyen , bildet man an den Ufern des Sees Bes 
hälser, indem man Eleine 6 Zoll hohe Dame um 
4 fir 
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fie zieht. Sobald diefe mit Schnee angefüllt find, 
wird heißes Waffer aus dem See darauf gefchürter, 
welches mit dem gefchmolzenen Echnee fo lang drin— 
nen bleibt, bis ein Theil davon fi) in die Erde 
zieht, uud der andre von der Sonne ausgetrocknet 
wird. Alsdann bleibe auf dem Grunde eine Maſſe 
3 Zoll dif von rohen Borax, die man hieraus 
nimmt, und zum Gebrauch aufhebt. Diefes kann 
nur im Winter geſchehen, weil der Schnee dabey 
unumgänglich erfordert wird, und weil fich alsdanız 
die GSalzrheilchen am häufigften zeigen, Hat man 
einmal auf einer Stelle Borar erhalten, fo entfiche 
Feiner eher wieder, als bis drey oder 4mal auf den 
Fleck Schnee gefallen und gefchmolzen ifty da als— 
denndie Salzpartikeln wieder zum Borfchein kommen, 
und man eine‘ neue Operation vornehmen fann. 
In dem obem Befchriebenen Zuftande wird der Bo⸗ 
rar auf Biegen von einem Berge zum andern gefchaft, 
hernach fäubert man ihm durch Kochen und Kryſtalliſa⸗ 
tionen von der Erde und andern Theilen, die er 
noch enthält. Don der Befchaffenheit des Waſſers 
laͤßt fich weiter nichts erfahren, als daß es fehr heiß, 
ſehr ſchmuzig und gewiffermaßen ſchmierig fey, at 
einigen Orten aufkoche und einen aͤußerſt widri-⸗ 
gen Geruch habe. Den geringften Borax verkauft 
man auf jenem Märften für eftwa-ı5 Rupien, das 
Maund (ein Vingaliſches Gewicht yon 74 Pfund). 


Nach 
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Nach dem andern Briefe des P. Bi der Mifs 
fion in Tibet 3. Jof. de Rowato ift in der Pros 
vinz oder dem Gebiet von Marmi, 28 Tagreifen nord» 
märts von Nepal und 25 weftwärts von Raffa, der 
Hauptſtadt von Tibet, ein ohngefähr 8 Meilen breiz 
tes Ihal und in einer Gegend diefes Thals find zwey 
Dörfer oder Schlöffer von deneneins Scierugh und 
das andere Kangle heift, und deren Einwohner fich 
mit Zubereitung des Borax abgeben, den fie nach 
Tibet und Mepal verkaufen. In der Nähe diefer 
Schlöffer if ein ziemlich großer Teich nebft verfchie- 
Denen fleinern, wo das Erdreich hohl ift und das 
Regenwaſſer ſich ſammelt. In diefen Zeichen bil- 
det ſich, nachd em das Waſſer eine Zeitlang drinn ge— 
ſtanden hat, der Borax von ſelbſt. Dieſe Leute 
gehen alsdann in das Waſſer hinein, und wenn fie 
eine Arc von Pflaſter unter den Züffen fühlen, fo 
ift der Boray formire und fie holen ihn heraug. 
Doc) iſt dabızy der Unterfhied zu merken, daß, wenn 
- wenig Waſſer ſteht, der Borax ſehr duͤnn iſt, wel: 
ches ſie ſogle ich unterſcheiden koͤnnen; iſt aber mehr 
Waſſer, fo find die Boraxlagen dicker, und über 
dDiefen finder man gewöhnlich eine, ı bie 2 Zoll 
diefe Schicht: von weichen Schlamme, die wahrfcheinlich 
das Wafler anfeze, nachdem es von Wind oder Waf: 
fer bewegt worden. Die Erde, aus welcher der Boͤ— 
rar entſtehet, iſt weißlicht von Farbe, und 4 Mei; 
len von diem Orte, wo man ihn graͤbt, ſind Salz— 
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gruben, aus denen das Salz koͤmmt, welches alle dieſe 
Volker in den Gebirgen fo weit vom Meere, ver— 
brachen. Zehn Tagreifen weiter nordwärts von Die 
feur Thal liege noch ein andres, welches Zapre“ heiſt, 
wo gleichfalls Borax gegraben wird, und ar einem 
dritten Orte, Cioga genannt, findet man ihn aud. 
In der Sprache von Indoſtan und Nepal nennt maıt 
pen Borax Soaga. Wenn er nicht gereinigt iſt, 
pflegt er bafy zu fchmelzen, und um ihn eine Zeitlang 
bis zum Verkauf zu erhalten, vermifchen ihn Die 
Eingebohrnen mit Erde und ‘Butter, 


Hr. Profeffor Forfter fagt in feiner Anmerfung: 
Die rohe Subſtanz, woraus man in Holland ven 
Borax raffınire, heißt Tinkal; eg beftcht derfelbe 
aus Tafelartigen fechsfeitigen Kryſtallen, Davon 2 
Eeiten fehr groß, und, 4 weit ſchmäler find. Man 
findet diefe Kryſtallen nur felten, indem der größte 
heil des Tinfals aus gebrochenen fleinen Stuͤcken 
phne regelmäßige Form befteher ; übrigens fühlt man, 
das fie ſchmierig und von auffen mit Fert überzogen 
find. . . ,, woher diefe Sertigfeit in den Tinkal 
komme, hat man bisher nicht gewußt. 


Als Hr. 5.1775 im Merz auf dem Borgebirge 
ber guten Hoffnung war, erzählten ihm zwey Männer, 
die ebenfalls aus Indien nad) Europa zurückfe hrten, der 
Tinkal kaͤme von Laſſa in Tibet; er ſey der Schaum, 
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Der in dem an Laffa nahgelegenen See von der Wärs 
me des Sommers erzeugt würde. Es fey Diefer 
Zinfalbey feinem Entftehen ganz flar und durchfiche 
tig und Dies nenne man lebendig; allein e8 zerwit⸗ 
sere derfelbe an der Oberfläche und werde trübe, 
undurchfichtig und mehlich, Dies hieße der Tinfal 
fen todt, wodurch er dann fihlechter würde. Um 
dieſem zuvorzufommen, würde auf jeden Zentner Tin“ 
Fol eine beftimmte Quantität dicke Büffelsmilch und 
Senfſaamenoͤl (eigentlich Seſamoͤl) hinzugethan, 
welche ſein Verwittern hinderten, und ſo wuͤrde der 
T. in Blaſen und Haͤute gepackt nach Europa vera 
ſendet. | u 


Hr. F. macht beyfäufig die Bemerkung, daß, 
da der Borax in Tibet offenbar in vulfanifchen Ge- 
genden gefunden werde, auch Hr. Hofapoth. Höfer 
in den heißen Quellen zu Caftel nuovo und Cerjiago, 
im Toffanifchen reine Borarfäure, oder das Homs 
bergifche Sedativfalz gefunden habe, der mit Mines 
ral-Alfali wahren Borar gab, fo fünnte die Borar- 
fäure feiche noch in andern vulfanifchen Gegenden, 
3. B. in Island, den Eiparifchen, Azorifchen In— 
feln ıc. angetroffen werden. - 


V. ueber 
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V. | 

Ueber die AchnlichFeit zwifchen den Be— 

wegungen der Thiere und der Pflanzen, nebft 

Beſchreibung einer Art von Schildklee 

(ſamfoin) deſſen Blaͤtter in einer beſtaͤndigen 
Bewegung find, von Herrn Broullonet, 

]. de phyl. Man 1787. 


* 


N. verſchiednen Theile der Pflanzen haben zwar die 
Faͤhigkeit fih zu bewegen, allein diefe Bewegung iſt 
"son einer ganz andern Art als die, welche man an 
den Thieren wahrnimmt, Die merflichiten bey den 
Pflanzen, und welche auf Die ſchnellſte Art hervorges 
bracht werden, entfiehen Doch meiftens nur von 
irgend 'einer reizenden Urſache. Die Reizbarkeit, die 
nichts anders als eine durch Pewegung ſicht bar ge- 
machte Empfindlichkeit iſt, iſt ein allgemeines Geſetz, 
welchem die Natur alle belebten Geſchoͤpfe unt erwor⸗ 
fen har, und. welches unaufporlih für ihre Erhal- 
fung wacht. Biel wirffamer bey den Ihieren als 
ben den Pflanzen, fann die Reizbarkeit bey den legs 
stern oft mit Erſcheinungen vermengt werden, die 
von einer ganz verfihiedenen Urfache abhängen. Das 
Organ, welches bey den Pflanzen der Wirfung des 
Stachels ausgeſetzt iſt, iſt das einzige, melches I 


Bewegung kommt. Niemals bewirkt der Reiz med: 
| rerer 


RR 45 


rerer Theile, ‚fo wie. bey den Thieren, jene ſchnelle 


Verbindung der Empfindungen, verndge Deren man 
gewiſſe Srganen in Bewegung ficht, ob fie gleich nicht 
gerade zu angegriffen worden find, und die fich üb: 
‚rigens vollig leidend verhalten konnten. 


| Je vollfommener die Organifation in dent Yer- 
ſchiedenen Theifen, des thierifchen Körpers iſt, deſto 
merklicher find die Zeichen der Reizbarkeit. Diejes 
nigen Theile welche die meifte Aehnlichkeit mit denen 
der Gemwächfe haben, und deren Drganifation mithin 
am unvollfommenften iſt, find auch am wenigſten 
reizbar. Eben daſſelbe Geſetz findet man. auch bey 
den Pflanzen wieder, wiewohl mit entgegengeſetzten 
Reſultaten. Hier find die Zeichen der. Reizbarkeit 


„in chen dem Maas merflicher, als fich die Theile 


denen des thieriſchen Körpers nähern und fie vers 
ſchwinden voͤllig bey denen. welche die wenigſte Aehn⸗ 
lichkeit mit jenen haben. Diefer Sas finder ſich vor- 
nehmlich durch die Beobachtung beſtaͤtigt, die man 
an den Geſchlechtstheilen der Pflanzen gemacht bar; 


dieſe Theile find allem Anſchein nach die einzigen 


reizbaren, indem die Blätter, die Ninde, die Gtie- 


le und Wurzeln nicht das rn — von Reiz⸗ 
barkeit geben. 


Das en ift bey den Pflan⸗ 
zen fo, wie bey ven Thieren, ein ihrer Gattung ei⸗ 
gen⸗ 
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genthuͤmliches Geſchaͤfte und ohne welches 


viduum nicht beſtehen kann; aber die Naı 
bey den Pflanzen weit mehr Wichtigfeir t 
bunden zu haben, als bey dem größten 

Zhiere. Bey der Pflanze fcheint beynahe 
eint zu Diefem Zweck mit beyzutragen ; blos 
Behuf hat das Wachsthum flatf, Die ver 
Pflanzentheile entwickeln ſich und zeigen fo, 
Die Organifation vervollfommnet, jene 

-Mannigfaltigfeit und jenen Reichtum dei 
Sobald indeß die Natur ihren Wunfch er 
wie die Saamen in ihren Behältniffen den 
Grad der Neife erlangt haben, fü geht au 
lauf der nährenden Säfte in den Gefäßen 

die Pflanze vertrocdner und ſtirbt ab. E 
fich indeffen die Pflanzen durch ihre Geſchle 
den Thieren nicht nur in fo fern, als diefe 
zigen reigbaten Organen find, fondern at 
vielmehr dadurch, daß fie Die einzigen zu fe 


nen, welchen gemwiffermaflen das Vermögen, 


ihrer Stelle zu bewegen, verliehen if: € 
überflüffig feyn, zum Beweis diefer Aeuſſe 
plöglichen Betvegung der Staubfäden, © 
x. ꝛc. umftändlih zu erwehnen. Diefe 


nungen an den gereizsten Pflanzen, find i 
turforſchern bereits genugfam befannf. 

Die Lebensbewegungen bey den Pflanzen 
jenigen, welcheman am gewoͤhnlichſten bemerken 
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"And langſam ‘und werden gänzlich durch Umſtaͤnde 


befimmr, die immer wiederfehren und fich auf alle 
Theile gleichförmig erſtrecken. Bey den Thieren find 
im Gegentheil faft alle Lebensbewegungen fehr merfs 
Üh, 3. B. Die Bewegung des Herzens, das Schla— 
‚gen der Adern, die Erweiterung der Bruſthoͤle. So 
wie dieſe zu Erhaltung. des Thiers unumgänglich nö— 
thig ſind, fo erzeugen fie fich auch täglich von neu— 
en bey jeder Thierart auf eine ähnliche Weife und 
in ähnlicher Richtung. Eben Dies iſt auch der Fall 
bey den Pflanzen. Die Gtengel- oder Kletter⸗Pflan— 
zen, der Hopfen 5. B. folge immer bey feiner Wins 
Dung um die Stange, der x Richtung von Eden ges 
gen Welten. 


Wenn mian dieſe Art von Bewegung bey den 
Pflanzen’ aͤndert, ſo zieht ihnen dieſes augenblick⸗ 
lich den Tod zu. Sobald man nehmlich eine Pflan- 
ze, die fich von der Rechten nach der Linken um einen, 
Stock gefchlungen hat, in Die entgegengefeßte Rich⸗ 
tung bringt, ſo verwelkt ſie, beſonders wenn ſie 
nicht Lebhaftigkeit genug hat, ihre natuͤrliche Rich— 
tung von ſelbſt wieder anzunehmen. Ganz auf Dies 
felbe Art toͤdtet man ein Ihier, wenn man eine fei- 
ner Lebensbewegungen aufhält, 


* 


Das Geſetz, nach welchem die Pflanzen genöthigt 
find, ſich auf dieſe oder jene Art zu bewegen, be— 


herrſcht 
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herrfcht fie fehr mächtig; ‚wenn zwey Stengel Pflan⸗ 
zen, von welchen die eine ſchwaͤcher als die andere iſt, 
einander begegnen, z. B. zwey Se länger je lieber, 
fo ſchlingen fie fih in einander, um Durch Diefe Ders 

einigung gleichfam ihre Gemalt zu verg’öffern; Die 

eine nimt ihre Richtung rechts , und die andere linfs; 

diefe letztere if immer die ſchwaͤchſte und ſieht ſich ge— 

nöthigt, eine Richtung zu nehmen, Die derjenigen ganz 

entgegengeſetzt ift, welche fie würde genommen haben, 

wenn fie nicht mit der andern verwidelt worden 

wäre. Wenn indeß durch irgend einen Zufall dieſe 

beyden Pflanzen wieder von einander fommen, fo 

nimmt jede fogleich wieder ihre natürliche Richtung 

- on, nemlich von der Rechten gegen die —* 


Die wefentlichen Sebensbewegungen , die bey den 
Pflanzen die groͤßte Aehnlichkeit mit den thieriſchen 
haben, ſind der Umlauf der Saͤfte, der Durchgang 
der Luft durch die Luftroͤhren, die verſchiedene 
Stellungen welche die Blumen einiger Pflanzen zu getvifs 
fen Stunden des Tages nehmen. Wenn man aber 
die Art bemerkt, mit welcher «alle diefe Bewegungen 
ben den Pflanzen ausgerührt werden, fo findet ſich's, 
daß fie eine weit gröflere Menge von Abmwerhfelung 
zeigen, als die bey den Ihieren ihnen entfprechenden. 
Die Temperatur des Luftkreifes, die Bewegungen in 
demfelben, das Licht ıc. haben einen weit beträchtlis 


thern Einfluß auf die Pflanzen und den ſchnellern oder 
lang⸗ 


\ 
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langfamern 2auf ihrer Säfte; und tie diefe fich nie 
von ihrer Stelle bewegen fönnen, fo bringen jene 
Veränderungen bey ihnen weit merflichere und ein- 
förmigere Abwechſelungen hervor, als bey den Thie- 
ren. | | 


Die Dünnigfeit der Säfte in den Gefäßen der 
Pflanzen veranlaffen zuweilen: befondere Bewegungen, 
fo wie Dies z. B. bey den Saamen der Balfaminen, 
des Sauerflees ıc. geſchieht; wenn diefe bis zu einenr 
gewiflen Grad der Neife gelangt find, fo zieh: fich 
Fein Saft mehr nach ihnen hin, die Kapſeln vertrod- 
nen, werden elaftifchund fpringen Deshalb plöglich auf 

und fchleudern die darinn enthaltenen Körner eine be— 
trächtliche Strede von fih. Diefe Handlung fann 
als ein Zeichen der ‘Belebtheit angefehen werden, weil 
fie auf die Erhaltung der Gattung abzweckt; fie iſt 
indeß, wie man ſieht, durch eine aͤuſſere Urſache mo— 
dificiret, indem ſie ſich ſchneller oder langſamer zeigt, 
je nachdem der Luftkreis mehr oder weniger feucht 
oder trocken iſt. 


Auch der Ueberfluß der Saͤfte beſtimmt bey den 
Pflanzen fo, wie bey den Thieren, mehrere Lebens⸗ 
bewegungen. Die fchnelle Wirffamfeit der Staub» 
fäden bey dem Mauerfraut, die Einbiegung der Blu⸗ 
menblätter und der Griffel, fcheinen von einer ähn 
lichen Urfache herzurühren. Dieſe Arten von Bes 

Phyſ· Mag. vl. B.z368t. D we⸗ 


— 


wegung, die man vornemlich an den Zeugungsglie⸗ | 
dern der Pflanzen wahrnimmt, und die bios unter 
folchen Umſtaͤnden vorkommen, die ſie unumgaͤnglich 
nothwendig machen, ſcheinen gewiſſermaſen das Werk 
einer eignen Verbindung zu ſeyn. Sie ſind indeß 
blos mechaniſch, da ſie taͤglich auf die nemliche Art 
and unter denſelben Umſtaͤnden wiederkehren. Auf 
dieſe Art breiten ſich die Roſe von Jericho und die 
trocknen Fruͤchte mehrerer Arten von Mefembryan- 
themum nicht eher aus, als wenn ihre Gefäße voll 


Waſſer find. 


Die plögliche Befreyung der Zlüffigfeiten verur⸗ 
facht auch eine Art von Bewegung. Auf diefen Um⸗ 
ffand muß man eine Menge von Erfcheinungen rech⸗ 
nen die man an den Blättern mehrerer Pflanzen bes 
obachtet und die man durchaus nicht von einer Reiz⸗ 
barkeit herleiten darf. Die Druͤſen, die man auf 
der Mitte jedes Blatts der Dionoͤa ſieht, ziehen ſich, 
ſo bald ſie von irgend einem Inſecte geſtochen werden, 

zuſammen und ſperren daſſelbe ein. Der Stich ſcheint 

eine Befreyung der Fluͤſſigkeit zu veranlaſſen, die 
das Blatt offen erhielt, indem ſie die Gefäße deſ⸗ 
ſelben ausfuͤllte. Dieſe Erklaͤrungsart iſt um ſo 
wahrſcheinlicher, da in den erſten Zeiten des Wachs⸗ 
thums dieſer Pflanze, wo die Druͤſen noch nicht voͤl⸗ 
fig entwickelt find, und wo die Säfte wahrſcheinlich 


noch) nicht fonderlich ſtark in den Gefäßen umlaufen, 
die 


— 
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die Blaͤtter in ſich ſelbſt zuſammengezogen ſind, 
ganz auf die Art, wie es bey ausgewachſenen Pflan- 
zen der Fall iſt, wenn die Blätter von einem In⸗ 
fect find geſtochen worden. ö 
Eine ähnliche Erfcheinung bemerfe man an den 
Blättern von ein paar Artender Roſſolis. Hier if 
‚der Mechanismus fehr leicht wahrzunehmen. Die 
Blätter erfcheinen anfangs im fich felbft gekrümmt, 
und der Saft wird nicht mehr in die kleinen Haͤr— 
chen geleitet, womit fie bedeckt find; allein nad) . 
ihrer Entwicelung zeige fih die Gegenwart des 
Safts durch einen Tropfen, den man an der Spitze 
jedes Haares bemerkt. Durch die Entziehung diefer 
Stüffigkeit öfnet das Inſect die Gefäße des Blatts, 
Das fihnun zufammenzieht und wieder in feinen er. 
ſten Zuftand übergeht. Die Schnelligkeit der Wir- 
fung flieht allemal mit ver Menge der vom Inſect 


| berührten Haare im Verhaͤltniß. Diefe Bewegung 


läßt fich gemwiffermafen mit derjenigen vergleichen, die 
man an dem Fuß eines Thiers bemerfe, der etwa 
wegen einer Gefchwulft in einer Art von Biegung 
erhalten wird, aber fogleich feine alte Stellung wie- 
der annimmt, wenn man der Slüffigfeit, die das Hin- 
derniß war, einen Ausweg verſchaft hat. Verſchie⸗ 
dene Botaniker haben eine ſehr ſinnreiche Erklaͤrung 
von den Bewegungen der Senſitiva gegeben, ſie 
ee ſie gewiſſen kleinen Koͤrperchen zu, die ſich 
D 2 in 


⸗ 
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in den Gefäßen der Pflanzen angehäuft haben und 
die hernach im Augenblick der Berührung zum Durch⸗ 
bruch gelangen ; indeß iſt hier Die Urfache ſchon ete 
was fchmwerer aufzufinden, | 


Die. Erfcheinmgen, die von dem Weberfluß der 
Säfte abhängen, fallen überhaupt bey den Pflait» 
zen die an feuchten Ortoͤn wachen, fehr in die Aus 
gen. Don diefer Gattung find die Roſſolis, Die 
Dionoͤa; und man weiß aus den Erfahrungen der 

Herren’ Du Fay und Du Kamel, daß die Genfiti- 
ven am empfindlichften find, wenn die Sonne mit 
Wolfen beveft und die Luft. feucht und warm ift. 


Der Einfluß äufferlicher Urſachen modificirt zus 
teilen die Rebensbewegungen bey den Pflanzen fo, 
daß man verfuche wird, fie einer gewiſſen Willfuhr 
zuzufchreiben „wie die bey. den Ihieren, die gänzlich 
von diefem "Wermögen abhängen. Wenn man in der 
Nachbarfchaft einer GStengelpflanze einen Stock in 
die Erde ſteckt, fo ergreift ihn die Pflanze allemal 
um fih um ihn zu winden, wo man ihn auch hin, 
ſteckt. Eben dies if der Fall bey den Gabeln in den 
Meinftöcken , die fich jedesmal an die Stange Flam- 
mern, fie mag ftehen wo ſie will, wenn fie nur fo 
nahe iſt, daß fie folche erreichen Fann. Diefes find 
nun völlige Lebensbewegungen ; die Fletternde Pflan- 
ze und die Gabel des: Weinſtocks ſtreckt ſich allmaͤh⸗ 

Ä | lg 
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lig nach allen Richtungen und kann alte. niemals die 
Gegenftände verfehlen, nach welchen fie gleichfam trach⸗ 
tet. Diefe Bewegungen haben fo lange ftatt, als 
die Theile der Pflanze im Wachfen begriffen find; fo: 
wie fie aufhören zu fchieben und haben da noch fei- 
nen Körper angetroffen, um welchen fie fich ſchlin⸗ 
gen fönnen, kruͤmmen fie fich in fich ſelbſt. Trieb: 
eine Wurzel gegen die Wand eines Grabens in horis 
zontaler Richtung, fo würde fie bald entbloͤßt lie— 
gen und zu Grunde gehen; allein ehe ſie noch diefe 
Wand. erreicht, for kruͤmmt fie fich fchon um und 
treibt, gleichfam als. 05 eg durch einenbefondern In⸗ 
ftinfe gefchähe,, nieberwärts unter den Graben, ſteigt 
auf der entgegengefegten Seite wieder ih die Höhe: 
und geht dann, wenn fie Die vorige. Höhe erreicht: 
hat, auch wieder 'n:der vorigen horizontalen Rich= 
ı tung fort. Eben dies gefchieht, wenn die Wurzel 
auf irgend einen feſten Körper ſtoßt. Entblößt man‘ 
eine Wurzel und legt, ohne fie zu berühren, einen 
mie Waffer angefüllten Schwamm neben fie, fo näs 
hert fie fi) dem Schwamme und nimmt ihre weitere 
Richtung nach, allen: den Plägen, wo man diefen 
Schwamm in der: Folge hinlegt. Diefe Bemerkung: 
beweißt überhaupt bis auf welchen Grad die Lebens⸗ 
bewegungen der Pflanzen durch äufferliche Veranlaſ⸗ 
ſungen fönnen modificire werden und mie fie ſich we⸗ 
ſentlich von denen unterſcheiden, die bey den Tieren: 
von der Willführ beftimme werden. | 
83 Die | 


Die Bewegungen, welche durch die Gegenwart der 
Slüffigkeiten in den Gefäßen bewirkt werden, find 
in den Blärtern der verfchiedenen Pflanzengatiungen 
mehr oder weniger merflih. Einige feheinen nicht 
der mindeften Art von Beweglichkeit theilhaftig ger 
worden zu. feyn; andere hingegen haben Blätter, Die 
einer Bewegung nach mehr als einerley Richtung fäs 
big find ; ihre Bewegungen werden gewöhnlich durch 
verfchiedene Einfluͤſſe modificirt, aber unter allen 
fcheint doch feine eine fo auffallende und ununterbro⸗ 
chene Beweglichkeit zu haben, als eine gewiſſe Art 
von Schildklee. Dieſe ſonderbare Pflanze, wurde 
zu Bengalen an feuchten und thonigten Oertern in 
den Gegenden von Dacca durch Milady Monſon 
entdeckt, die ihr Eifer für Naturgeſchichte fo weit ge- 
trieben hatte, Daß fie eine Reife nach Dftindien un⸗ 
ternahm und die der Tod mitten auf ihrer botanis 
fchen Laufbahn überrafchte. Linnee hat ihr Anden⸗ 
ken durch ſeine Monſonia erhalten. Hr. Brouſſonet 
erhielt vom Ritter Banks die Mſpte der M. Mon— 
fon und aus diefen hat er die Beobachtungen gezo- 
gen, welche die Bewegungen jener Pflanze betreffen 
und welche M. M. in Bengalen gemacht hatte, Er 
bat fie zugleich mit denen verglichen welche er in dem; 
Europäifchen Gewäcshäufern zu unterfuchen Gele— 
genheit hatte. Hr. Br. hält es _für nothig, erſtlich 
die Befchreibung diefer Pflanze vorauszufchicfen, weil 
der jüngere Linnee der einzige geweſen iſt, ver in 

| feinem 
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ſeinem Supplem. plantar. davon geredet hat; allein 
dieſer hat die Blüte nicht geſehen und feine Befchrei- 
bung iſt daher unvollflandig. Hr. Br. hat aud a. 
a. 9. eine Zeichnung mit beygefügt, weil ihm big 
ige noch feine Abbildung dieſer Pflanze zu Gefichte 
gefommen ift "). 

} : 


Die Indianer nennen diefe Pflange Burum 
chandali. Linee hat fie unter das Gefchfecht der He- 
 dyfarum gezählt und fie durch das Beywort gyrans 
- ausgezeichnet. Hr. Br: aber will ihr den Namen 
Sainrfoint oJsillant, welchen ihr Daubenton imKabinet 
des Königs gegeben, erhalten, weil diefer Name 
die Bewegung ihrer Se viel veſſender be⸗ 
zeichne. 

Die Wurzel iſt gewoͤhnlich jaͤhrlich, bisweilen 
zweyjaͤhrlich und in den Europaͤiſchen Gewaͤchshaͤu⸗ 
ſern dauert fie oft noch laͤnger; fie iſt durchaus aͤſtig 
und faſerig. Die Aeſte gehen von einem Stengel 
aus, der fich fehr menig erhebt. Ihre Anzahl iſt 
gemeiniglich ſechs bis fieben und fie erreichen eine Hoͤ⸗ 
be von drey oder vier Fuß. Sie find holzig ‚ gläns 

D4 zend, 


) Da die zum X (etikel II, dief. Stuͤcks gehbrige Ah⸗ 
— 5 ebenfaus die Bluͤten nicht mit enthält, fo 
haben wir die Brouffonetfche Abbildung Tab. II, 
auc) noch mit aufgensinmen, damit die Lefer bey⸗ 
des, ſowohl Befchreibung als Abbildung, deſto 
bequemer mit einander vergleichen fbnnen. A. d. 9. 
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zend, malzenförmig, von der Dice eines Kleinen 
Fingers und fragen Zweige Die abwechfelnd an ihnen 
finen. Diefe find zart, biegfam und mit einer gläns 
zendgrünen Oberhaut bedeckt. Die Blätter figen 
ebenfalls abwechfelnd an den Aeſten und Zweigen, 


und dieſe find faft durchgängig aus drey Blaͤttchen 


zuſammengeſetzt; ſelten und blos in der untern Ge— 
gend der einfachen Stengel werden fie von einem I 
bis 2 Zoll langen Stiel unterflügt, der ein wenig 
rauch und unten mit zwey ablangen, punftirten und 
roͤthlichen Ohren verfehen if. Das Mittelblare ifE 
um ein merfliches länger als fein Stiel; diefe Lange 
beträgt gewöhnlich 3 bis 4 Zoll und die Breite ei= 
nen; es iff Lanzettenförmig, ablang, am Rande 
glatt, fehr glänzend, blaßgrün, in der Mitte blaus 
grünfich und leicht geädert. Die beyden Seitenblaͤtt⸗ 
chen, Die man gewiflermafen als Anhängfel des Miks 
telblatts betrachten kann, werden von furzen Stie⸗ 
fen getragen, die am gemeinſchaftlichen Stiel feſtſt— 
Ken; fie find Lanzettenformig und fchmal. Man erz 
blickt an ihrem Fuße Kleine fich zu erheben beginnen; 
de, pfriemenförmige, hinfällige und grüne Oehr⸗ 


chen. 


Die Blumen haben die Geſtalt aufgerichteter und 
laͤnglichter Aehren, die aus dem Winkel zwiſchen 
dem Stamm und den Blattſtielen hervortreiben. 
Sie ſind ſchaeceningermig klein, dunkelgelb, 

— er en, 


paarweiſe geſtellt, von eyfoͤrmigen Brackteen einge⸗ 
kaßt, ſpitzig, hinfaͤllig, und bedecken einander zum 
Theil. Der Kelch iſt vierzaͤhnigt, beynahe lippen⸗ 
förmig; ; anfänglich gruͤn, aber fo wie er fich der Reife 
nähert, röthlich und viereckigt. Die Biume felbft 
beficht aus fünf Blaͤttern; die Fahne a iſt zugb 
rundet, ausgefchnitten und anden Seiten zuſammen⸗ 
laufend. Die Flügel b find fürzer als das Schiff und 
dieſes letztere c ift beynahe oval, zufammengedrückt, 
von der Läuge der Fahne und. Durch ziven vereinte 
Blumenblaͤtter gebildet. Die Staubfaͤden d zehn an 
der Zahl, ſind in zwey Abtheilungen geſondert, 
neun ſind mittelſt ihrer Filamenten vereinigt, der 


zehnte aber ſteht iſolirt; jeder traͤgt einen laͤnglichen, 


ſehr dicken Staubbeutel, der Fruchtknoten iſt linien⸗ 
foͤrmig, zuſammengedruͤckt und traͤgt einen einfachen, 
roͤhrichten, aufwaͤrts gedrehten und mit einer ſtump⸗ 


fen Narbe begraͤnzten Griffel. 


Die Frucht if eine Huͤlſe e, etwa zwey Zoll lang, 


leicht gekruͤmmt, gepreßt und zwiſchen den Saamen 


etwas eingezogen. Dieſe Saamen f, find klein, 


nierenfoͤrmig, gedruͤckt, ſehr gleiſſend, graulich und 
mit einem Flecken gezeichnet. 


Die Bluͤthzeit dieſer Pflanze iſt in Bengalen 
im. September. m November haben die Huͤlſen 
fchon ihre völlige Reife erlangt, und laſſen alsdann, 

| Ä D5 ihre. 
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ihre Bohnen fahren. Die Pflanze blüht ſelten in 
Europa und ihre Warfung erfordert viel Sorgfalt. 
Man muß fie in einem warmen Gemwächshanfe halten 
und niemals herausbringen. Das erſtemal, dag fie 
Hr. Br. in Europa gefehen hat, war 1777 in 
England, im Garten des Lord Bute zu Luton = Parf 
und fie bluhte dort im Merz. 

Kein Theil diefer Pflanze giebt Zeichen von ı einer 
Meizbarfeit, wenn man fie flicht. Den Tag über iff 
das Mittelblatt waagrecht ausgeftrecft und unbeweg⸗ 
lich; mährend der Nacht krümmt fichs zurück und 
beginnt ſich an die Zweige zulegen. Die Seitenblättchen 
find beftandig in Bewegung, indem fie immer abs 
wechſelnd auf und nieder gehen, Die ganze Bewegung 
liegt in. dem Gtiel, ver fich zu verdrehen fcheinte 
Die Bläschen befchreiben einen Sreisbogen. In 
Hftindien brauchen die Blaͤttchen zu ihrer ganz 
zen Bewegung nicht mehr als zwey Minuten ; fo 
Schnell hat fie indeß Herr Br. nie in den Europai- 
fchen Gewächshäufern fich bewegen gefehen. - Die 
Bewegung welche fie niederwärts treibt, iſt viel 
fchneller , als Die aufwartsgehende ; auch geht die 
erftere bisweilen abgefezt, wenigſtens nicht gleich» 
förmig, die Bewegung nach oben hingegen- ift alle: 
mal gleichförmig. Sehr oft bewege fich jedes Blatt 
nach einer entgegengefesten Gegend, nemlich' fo, 
daß Das eine niederwaͤrts gehe, wenn das 


andere aufwärts geht. Auch ſteht bisweilen 
das 
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Das eine Blaͤttchen ſtill, immittelft fich das andere 
bewegt. Diefe Bewegung.ift fo natürlich, daß, wenn 
man fie unterbricht indem man eins von den Blaͤtt⸗ 
chen feft hält, es fogleich feine Bewegung wieder 

anfängt, wenn man es logläßt. 


"Sobald die größern Blätter vom Winde beivege 
werden, hört jene ben den Fleinen auf. Bey den Thies 
ren wird das Athmen vornehmlich durch den Blurums 
Kauf, durch die Bewegungen der Muffeln urſ. w. befchleus 
nigt, bey den Pflanzen aber, mo der Umlauf der 
Säfte fehr langſam ift, ſcheint die SPerfpiration 
durch aͤuſſere Urfachen vermehrt zu werben, unter 
woelchen die Bewegung der Luft eine der vornehmften iſt. 
Die Blätter, welchedie zu dieſer Verrichtung beſtimm⸗ 
ten Werkzeuge find, werden gewöhnlich von dünnen 
Stielen getragen, die ihnen eine Bewegung nach 
allen Seiten verftatten; wenn diefer Bau fehlt, fo 
find die Organen der Pflanze verfchiedentlich einges . 
richtet, die Wärme der Sonne, die Feuchtigkeit oder 
ein ‚großer Ueberfluß von Säften in ven auf eine 
befondere Art gebauten Gefäßen beftimmen dann 
den Luftwechfel mehrerer Pflanzen. Die Dionda, 
die Roffolis u. f. w. wachfen mie bereits bemerkt 
worden, an feuchten Dertern, mo die Fluͤſſigkeiten 
> im Uebermaas befindfich find. Verſchiedene Senfitis 
ven machen in Stellen, wo die Luft fehr wenig in 
Bewegung iſt, oder beſſer, diejenigen „bey welz ı 
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chen der Luftwechſel auf alle die vorerwaͤhnten Arten 
nicht vor ſich gehen kann, haben eine kleine Zahl 
von Blaͤttern, und ſind mit einer uͤberaus duͤnnen 
Oberhaut bedeckt. Wenn die Sonne ſehr heiß 
ſcheint, fo find auch die Blaͤtter des Hedy ſarum 
oſcillans unbeweglich, hingegen wenn die Witterung 
warm und feucht iſt, oder wenn es — ‚he 


bewegen fie. fich ſehr gut. 


Dieſe Bewegung ſcheint der Pflanze unumgängs 
lich noͤthig, denn ſogleich, wie ſie die erſten Blaͤtter 
getrieben hat, findet ſich dieſelbe ein und dauert auch 
noch bey Nachtzeit fort, allein mit der Zeit vermindert 
fie ſich. Inden Europaͤiſchen Gewächshäufern hat 
fie überhaupt nur. das erfie Jahr durch ſtatt; im 
zweiten iſt fie fehr wenig zu: bemerfen. In ihrem Bas 
terlande find alle Blätter in Bewegung, in den Eis 
ropäifchen. Gewähshäufern hingegen hat fie Herr. 
Dr. niemals alle fich. bewegen gefehen. Ju dem 
Zeitpunft, wo: die Pflanze in der volleſten Bluͤthe iſt, 
und wo die. Befruchtung vor: fich geht, find die 
Blaͤtter in der flärfften Bewegung: Bey den Pflans 
zen fowohl als. bey den Thieren iſt die Zeit der Bes 
gattung jedesmal die, wo die Organen den gröften 
Grad ihrer Vollkommenheit erreiche haben. So 
wie dieſe Zeit vorbey geht, hören die Blätter auf - 
fih zu bewegen, eben fo ſind auch die Senfitiven 


u noch empfindlich nach dieſer Zeit and die Blu 
men» 


! 
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menblaͤtter der meiſten Pflanzen ſchließen ſich nun nicht 
mehr periodiſch zuſammen. Dieſe ſchwingende Bewe⸗ 
gung iſt dem Hedyſarum oſcillans ſo natuͤrlich, daß 
ſie nicht allein zwey bis drey Tage lang bey den Blaͤttern 
eines abgeſchnittenen und ins Waſſer geſteckten Zweigs 
ſtatt hatt, ſondern daß ſie auch ſogar bey ſolchen 
Blaͤttern eine Zeitlang fortdauert, die an abge⸗ 
ſchnittenen Aeſten ſitzen, die man nicht ins Waſſer 
geſteckt hat. Könnte man fie alſo wohl nicht gewiſ⸗ 
fermafen mit den Cchlägen des Herzens vergleichen, 
die ben den Thieren auch‘ foredauern, nachdem man 
ihen jenes Organ aus dem Leibe geriffen hat? die 
Blaͤtter ſcheinen wirflich die Stelle des Herzens 
beyden Pflanzen zu vertreten, denn fie vermehren durch 
ihre Bewegung den Umlauf der Säfte, fo wie dag 
‚Herz durch fein Zufammenziehen den Umlanf des 
Bluts unterhält. So wie -fih die Blaͤtter von 
einer Pflanze frennen, fo ift auch der Vortgang des 
Wahsthums: gehemmt und die Pflanzen gleichen 
den Ihieren, deren Winterfchlaf durch eine Vermin⸗ 
derung der Dergenofchläge: begeichner — 


Die Indianer, welche ſich unter allen Voͤlkern 

am meiſten mit Beobachtung der Pflanzen abgeben, 
haben wirklich duch die eigne Bewegung der Blätter 
derjenigen, von welcher bisher. die Nede war, bemerkt 
und diefe Erfcheinung war viel zu aufferordentlich, 
als daß fie nicht bey einem abergläubifchen Volk 
Dee 
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der Gegenffand einer Art von eigner Verehrung 

hätte werden follen. Sie pflücen in einem gewiſſen 
Tage im Jahre, den fie Lunichur nennen, zwey 

Ceitenblättchen in dem Augenblif ab, da fie einan⸗ 

der am nächften find, und fioßenfie nebfi der Zum 

ge einer Art von Nachteule klein. Der vertrauen: 

volle Liebhaber glaubt nun, daß er fi) mit dieſer 

DBorbereitung dem Gegenfland Liebe ſehr ange⸗ 


nehm machen werde. 
I 


Die Demwegung ift, wie aus dem geſagten erhellet, 
ein den Pflanzen weniger wefentliches Eigenthum, als 
denThieren; mehrere Pflanzen befigen Theile, Die 
kaum einige Zeichen davon geben; ja e8 giebt vers 
ſchiedene, die fih in einer gänzlichen Erftarrung zu 
befinden fcheinen, welches man weit feltener bey den 
Thieren bemerkt, etwa Diejenigen ausgenommen, die 
fih dur ihre Geftalt dem Pflanzenreiche nähern. 
Diefe Sonderbarfeit ift überhaupt bey einer Art von 
Dracocephalum aus Virginien deren Blumenftiele fich 
alleinver Stellung erhalten, die man ihnen ‚giebt, fehr 
merflich. Diefe Pflanze fcheint wirklich der vorbeſchriebe⸗ 
nen enfgegeugefegt werden zu müffen.. Ihre Geſchichte bes 
findet fich in ven Denffchriften der parifer Akademie 
Der Penn vom Jahr 1712. 
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Nachricht von einigen eleEtrifchen Verſu⸗ 
E chen des Heren Prof, Charles. 


* 


H. de la Metherie, der nebſt den Herren de Mor- 
veau, Sage, Duc de Chaulnes ꝛc. Zeuge von die» 
fen Berfuchen war, theilt fie im Iourn, de phyf. Juni⸗ 
us 1787, mit. Die Größe der Mafchine, womit 


fe Hr. Ch. angeftelle hat, wird nicht beſtimmt ans. 


gegeben, fondern es wird blog gefagt, daß fie fehr 
groß geweſen ſey und daß Die dazugehörige Batterie 
hundert Fuß Belegung gehabt habe. Die Beichafs 
fenheit der Luft war übrigens zur Zeit dieſer Merz 
fuche nicht die günftigfte, fondernfo feucht, daß das 
Sauflurifche Hygrometer immer ER 80 und 86 
ſtand 


Dieſe Verſuche — nun en 
1. Eiſen. Ein eiferner Drat von No. 16, 


and 7 Fuß lang, fchmolz nicht allein völig, fondern 


aus den Umffänden ergab ſich, daß noch ein weit 
beträchtlicheres Stuͤck von ihm häfte ſchmelzen koͤn⸗ 
nen. Indeſſen zeigte dieſer Ver ſuch einige intereſ— 
ſante Erſcheinungen. 


Wenn nemlich der Funke nur eine — Staͤr⸗ 


ke hatte, ſo ſchmolz der Drat und fiel in kleinen Kuͤ⸗ 
gelchen zu Boden. 
Hat⸗ 


SP 


Hatte der Funfe mehrere Gewalt, fo wurde der 
Drat in fchwärzliche Schlafen verwandelt , Die der 
Magnet zog; zugleich bemerfte man auch. einen „bes 
grächtlichen Dampf. 
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Lud man endlich die Batterie fehr ffarf, umd 
nahm den Dras nicht allzulang, fo verflüchtigte er 
fih in gelbliche, fehr leichte und gegen den Magnet 
nicht mehr wirkſame Flocken, und dann am Endein 
einen wahren Dcher. 


Die Sarbe, welche das Eifen bey allen diefen Ber: 
fuchen zeigte, war überhaupt ein mehr oder weniger 
zörhliches Weiß. 


2. Silber. Ein Eilberdraf von No. 10. eis 
nen Fuß lang, ſchmolz und fiel in Geftalt Fleiner 
Kügelchen zu Boden, wobey die Batterie nur mä- 
Fig. geladen war. Den einem flärfern Sunfen aber 
wurde das Silber verfalft und zu einem weiffen 
Dampf verflüchtigr. 


Die Zarbe des Funkens tar blaulichweiß und 
der Schlag fehr praſſelnd. 


| 2. Bold. Ein goldner Drat von eben der 
Staͤrke und 4 Zoll Länge, ſchmolz und fiel, bey maͤ⸗ 
ßiger Ladung, in Kügelchen zu Boden. 
ET | Dey 
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Bey fehr ſtarker Ladung hingegen verkalkte fich 
das Gold und zertheilte fich in einen gelben purpurs 
farbigen Dampf. Wickelte man den Drat in ein 
Papier, fo erhielt diefes eine Purpurfarbe. Der 
Knall. war überaus flarf und die Sarbe der lamme 
— 


4. platina. Ein kleines und ehr viumes Exil | 
chen Platina, 10 Linien lang und zwey drittel Lim, 
breit, welches Hr. de Morveau hergab, murde bey 
einer.flarfen Ladung in Dampf verwandelt und ber 
Schlag war fehr lebhaft. 


Ein anderes Fleines Streifchen, das Hr. Sa— 
ge bergab, verhielt fich eben fo. 


Die Sarbe des Funkens war blaulich weiß. 


5. Kupfer. Ein Kupferdrat ward gleichfallsin 
Dampf verwandelt. Die Detonnation war fehr leb⸗ 
haft und die Farbe des elecktriſchen Feuers gruͤn— 
lich weiß. 


6. Zinn. Ein Hein Streiſchen Zinn 8 Bol lang 
und drey vierfel Lin; breit, ward gleichfalls in weiſſen 


Dampf aufgelößt. Die Verpuffung war weniger 
kebhafe und die Farbe des Zunfens weiß. 


7. Zink. Er verpuffte ohngefehr fo, wie dag Zinn. 
Phyſ. Mag. VI. B.3. 5S5t. € Nun 
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Nun folgen Verſuche, die in brennbarer | 
Cuft angeftelle wurden. Man hatte eine Slas⸗ 
glocke mit einer vortreflihen Mafchine ausgepumpr. 
Der Verdinnungszeiger zeigte nicht mehr als 2 Li⸗ 
nien; woraus fich ergab, Daß Die Glocke nur noch 
ſeiner erſten Luft enthielt. Sein Raum bes 
srug etwa 42 Kubitzoll, alſo war nicht mehr als R 
Kubifzoll atmofphärifche Luft noch darinne und folg» 
fih nur 5 300 reine Luft. Diefe Glocke war an 
ihrem obern Ende durchbohrt und mittelft eines fetten 
Leders hatte man eine meſſingene Stange hineinge- 
ſteckt, an deren unterm Ende ſich eine durchbohrte 
‚Kugel befand. In das Loc) nun fiecfte man das 
‚ Ende eines metallnen Drates, der Durch einen mes 
tallnen und ebenfalls mit einem runden Knopf verfes 
henen Wirbel feft gehalten wurde; Das andere Ende 
des Drates ſteckte eben fo in einer merallnen Kugeh 
die auf dem Teller der Mafchine lag. | 


Der Recipient ſtand auf einem Zeller den man 
abfchrauben konnte. Man brachte hierauf an eben 

diefen Zeller eine Blafe voll breundarer Luft an, die 

in großer Neinigfeit aus Eifen mit Vitriolfäure ent, 

wickelt worden war. Wie man den Kahn öffnete, | 
gieng diefe Luft in die Glocke, die unmer fo an dem 

Zeller feft gehalten wurde, daß ſich Feine aͤuſſere mit 

einmifchen konnte. | 


Nun 
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Nun wurde ein fünf Zoll langer eiferner Drat 
von No. 16 an die Stange befeſtigt. Wieman dies 
fem ven Schlag aus der ziemlich flark geladenen 
Batterie gab, fo ſchmolz er, und erfüllte die Glos 
fe mit Dampf. Bey Deffnung des Hahns drang. 
Die Luft mie Pfeifen hinein und EN Ay Ä 
Verſchlucung. 


Um die Groͤße dieſer Verſchluckung zu meſſen, 
hatte man einen Apparat an den Teller geſchraubt, 
der aus einer kleinen Glasroͤhre von 2 Linien im 
Durchmeſſer, die in Queckſilber getaucht war, beſtand. 
Als man nun den Hahn oͤfnete, ſo ſtieg das Queck⸗ 
ſilber auf eine Höhe von 23 in der Röhre 


Diefer Verſuch pigte eine ſehr ſonderbare Er, 
ſcheinung. Wenn der Eiſendrat nach erfolgtem 
Schlag war in- Dampf verwandelt worden, und 
man nun die Glocke nicht berührte, fondern fie ganz 
ruhig ſtehen lies, fo bemerfre man, alsbald, wie fich 
der Dampf zum, Theil zerfireute und. den: Teller mig 
einem fchmwärzlichen Staub bedeckte. Zu eben. der 
Zeit aber hieng ſich ein ‚Theil von diefem Staube an 
die Roͤhre und hauptſaͤchlich an die Kugel in Geſtalt 
kleiner Quaſten, die ſich bald ſo weit vergroͤßerten, 
daß fie eine Lange von 2 bis 3 Zoll erreichten. Hrs 
de la M. Hat a. a. D. diefe Quaften- abbilden: laſ⸗ 
fen. Anfangs breiteren fie ſich auseinander, nach⸗ 

2 E 2 her 


-68 SR 1 


her aber ſenkten fie ſich herab wie die Zweige der Trau⸗ 
erweide. Nach einiger Zeit loͤßten fie ſich endlich zum 
Theil ab und ſenkten ſich auf den Teller und wenn 
man den Hahn oͤfnete, ſo fielen ſie ſaͤmmtlich nieder. 


Nahm man die Glocke vom Teller, ſo fand 
man ihn uͤberall mit jenem ſchwaͤrzlichen Staube 
bedeckt. Hr. de la M. ſammelte denſelben forgfäl- 
„tig und unterſuchte ihn. Er fand, daß ihn der Mag⸗ 
net zog und daß er ſich gerade fo in der Sal— 
veterfäure auflößte, wieder Mohr, woraus er fchloß, 
Daß es ein wahrer Mohr ſey. Diefer Verfuch ward 
ſehr vielmals, wiederhohle und gab immer dieſelben 
Refultare. 


Verſuche in firer Luft. 

‚Die. Glocfe 'wurde- mit eben der Sorgfalt wie 
vorhin, mit firer- Luft angefüllt, und der Eiſendrat 
verfalfte- fich auf-gleiche Weife. Die Glode war 
voller Dampf. Ein Theil ſenkte ſich auf den Teller, 
der andere hieng fich auch an die Kugel des Leiters, 
‚ aber Die Faͤden erſchienen weder ſo lang, noch ſo 

zahlreich wie in der entzuͤndbaren Luft. 


J Da der Rechpient hbinweggenommen war, ſammle⸗ 
te Hr. de la M. wieder den ſchwarzen Staub vom 
Teller und IR, daß es ebenfalis ein Mohr war. 


ver: 


| Derfudhe in Salpeterluft. 


Der Eifendrat wurde auch in diefer Luftart ver⸗ 
kalkt und in einen Mohr verwandelt. | 


Derfuche im Luftleeren Kaum. 


Die Glocfe war fo leer gepumpt, daß der Zeiger 
wieder nur noch 72; angab. 


Ein goldner Drat von 1 Zoll wurde mit der 
vorbeſchriebenen Sorgfalt an die Stange befeſtigt, 
und der Funke der ſehr ſtark —— Batterie 
verkalkte den Drat. 


Um ſich zu uͤberzeugen, daß es eine wahrhafte 
Verkalkung ſey, wickelte man den Drat in ein Stuͤck 
weiſſes Papier und bedeckte auch den Teller mit der⸗ 
‚gleichen. Nach dem Schlage fand man dann Diefe 
benden Papiere mit Purpur gefärbt; indeflen er» 
blickte man in dem, morein der Drat gewickelt ges 
weſen war, auch noch ein Stückchen Gold, woraus 
fih dann ergab, daß der Drat nur zum Theil war 
verfalft worden. 


Dieſes find die vornehmſten Verſuche, die Hr. 
Ch. mit Metallen angeſtellt hat. 


In der Folge hat er auch auf einige Zhiere — 
Funken aus ſeinen fartgeladnen Batterien ſchagen | 


laſſen. | — 
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Ein Funke auf die Stirn eines Kaninchens toͤdte⸗ 
te es. Eben fo ward auh ein Meerfchwein- 
chen getödtet; allein eine Rage widerſtand einem fol; 
chen Schlage. In dem Augenblid, wie der erfchüts 
ternde Sunfe auf fie fiel, fank fie zu Boden, und 
ihre Glieder waren in Zucungen, Das Athmen war 
häufig; allein nach einigen Minuten kam fie wieder 
zu fih. Das Mittel fie bald zurecht zu bringen be. 
ſtand darinn, Daß man ihr einige fchwächere Funken 
gab , bey dem dritten oder vierten mauzte fie wieder 
auf die gewöhnliche Art, und nach einigen weiter 
Anhalten richtete fie fich völlig wieder aufs 





VII. 
Beobachtungen über den Springhaafens 


vom Hrn, ‚Sonnini de Manoncourt, 


H. S. glaubt, daß die Beobachtungen die er uͤber 
die Springhaaſen bey ſeinem Aufenthalt in Afrika 
angeftelle hat, um fo mehr verdienen bekannt gemacht 
zu erden, da es dem Gr. v. Büffon nicht mög 
lich gewefen iſt, eines folchen Thieres habhaft 
zu werden und dieſer ſich alſo genoͤthigt geſehen * 
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bloß nach unvollſtaͤndigen Angaben davon zu 
reden. 


Nach allen ſeinen Unterſuchungen hat er gefunden, 
Daß es von dieſer Thierart in Egypten Feine Varies 
täten giebt, denn ob er gleich an verfchiedenen Or⸗ 
ten eine große Menge Derfelben beobachtete, fo fand er 
Doch ‚nicht den mindeften Unterſchled in Geſtalt oder 
Farbe. 


Was die Benennung dieſes Thiers betrift, ſo 
iſt ſie verſchiedentlich. Buͤffon gab ihm den egypti⸗ 
ſchen Namen Jerbo, obgleich fein wahrer arabifcher 
Name Ferboa if. Paul Lucas nennt ihn Gerbaife; 
SHaffelquift ,, mus iaculus pedib. pofkicis longiff, cau- 
da extremi villofa; Edwards, Gerbus; Michae⸗ 
lis, die zweybeinigte Bergmaus, Yon den Arab. 
Jarbo genannt; die Tartarn, Alactacha; Gmelin, 
euniculus pumilio , Saliens , cauda longiffima ; ends 
lich Aldrovandi cuniculus ſ. lepus Rene, vrias - 
didus. 


In den heißen afrifayifchen Klima fcheint es fich 
die Natur. befonders zum Gefeg gemachte zu haben, 
die Geftalten der daſelbſt erzeugten Thiere auf die 
mannigfaltigfte Art abzuändern, und alle fonft ans 
genommenen Proportionen zu überfchreiten. So 
finder fih hier Der Giraffe oder SKamelopard, wels _ 
E4 Ser 
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eher ſich durch die ganz unverhältnifmäfige Höhe 
feiner DBorderfchenfel auszeichnet und einen feltfamerz 
Kontraft mit dem Springhafen macht, als welcher 
kaum merkbare Vorderſchenkel, defto gröffere Hin— 
serfüffe hingegen hat. Diefe langen Hinterfüfle, 
(denn fomuß man fie nennen, weil es eigentlich Die 
Fußwurzel (tarfus) ift, die man in fo beträchtlicher 
Verlängerung : bemerft) find es allein, Die Dem 
Springhafen zur Bewegung dienen, indem Die Bora 
derfüffe, die man bloß als Fleine Pfoten betrachten 
muß, ihm zum Gehen ganz undienlih find. Er 
huͤpft eigentlich nach Art der Vögel, und diefe Bes 
wegungsart, die jedem andern vierfüffigen Ihiere 
äufferft befchmwerlich feyn würde, ift ihm fo natür= 
lich, daß fein Lauf oder fein Huͤpfen überaus hurtig 
und fchnell if. Hier hat man alfo ein Ihier, Das 
fih mit feinen vier Züffen ein wenig von der Clafle 
der vierfüffigen entferne um einige Spuren von der 
Vögel ihrer anzunehmen und das in fo fein gewiſſer⸗ 
mafen einen Uebergang von der einen zur andern macht. 


Die Statur des Springhafen ift fo ohngefähr 
wie die einer ‘großen Ratte. Er hat einen breiten 
und in Verhältnig mit feinem Körper, dicken Kopf; 
oben etwas platt, lichtfalb und etwas ins ſchwaͤrz⸗ 
liche fpielend. Die Schnauze kurz, breit und ftumpf; 
der Dberkiefer über den untern hervorragend; jeder 
von beyden iſt blos mit em Schneidegahnen beſetzt, 
daven 
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davon die obern breit, viereckigt, abgeſchnitten, platt 
und nach der Laͤnge durch eine Rinne in der Mitte 
getheilt ſind; die im Unterkiefer find länger, auswens 
Dig erhaben, fpißig und einwärts gekruͤmmt. Man 
fieht, daß dieſe Zahne ohngefehr fo geſtaltet und gebil, 
Der find, mie Die des Hafın, Des Kanincheng, 
Der Matte und des Hamfters und von diefer Aehn⸗ 
lichfeie fchreiben fih alle die vorangeführten Benen⸗ 
nungen Diefes Thieres her. Indeſſen wär es als⸗ 
Denn eben fomohl erlaubt den Springhaſen als einen 
DBieder oder Stachelfchwein anzufehen, weil dieſe 
eben fo wohl feine Spiszähne, fondern blog vier 
Schneidezähne haben. Die Nafe ift nadend , weiß 
und Fnorplih, Die Augen find hervorftehend, und. 
haben einen braunen Regenbogen. Die Ohren lang, 
geräumig und mit einem fo furzen Haar bedeckt, 
daß fie faſt ganz nackend fcheinen. Don auffen, find 
fie am untern ‚Theile weiß, in der Folge aber grau. 
Das Innere ift fo, mie die Seiten des Kopfs fehr 
hellfalb, grau und ſchwaͤrzlich gemiſcht. Sie um» 
geben, ohngefähr bis auf ein Drittel ihrer Länge, 
den Gehörgang freisförmig, fo daß fie genau die 
Geftalt vom obern Theile eines Trichters haben. 
Der Leib iſt nicht fehr im Die Länge gezogen, hin— 
ten breiter als vorn, und ſtark mit überaus langen, 
weichen und feidenartigen Haaren befezt. Die auf 
‚ dem Rücfen und an den Seiten find faft big an die 
Spitzea afchfarbig, gegen diefelben lichtfalb und fie 
Es ſelbſt 
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felöft find ſchwaͤrzlich. Da aber der afchfarbige 
Theil nicht fichebar if, fo fann man fagen, daß 
das Fell lichtfalb und mie fhwärzlichen im Zickzack 
laufenden Linien durchfihnitten fey.. Diefer etwas 
finftre Anftrich ftiche fehr angenehm gegen Das ſchoͤ⸗ 
ne, lichte Weiß des untern Theils vom Körs 
per ab, Ä 


Die Borderfüffe find fo kurz, daß fie kaum über 
die Haare herausgeben. Sie find weiß und haben 
fünf Zehen, son welchen die innere die den Dau⸗ 
men vorftellt, fehr kurz, am Ende zugerundet und 
ohne Klauen iſt. Dievier übrigen, yon welchen die 
jiveite äußere am gröften ift, find lang und mie 
. großen hafenformigen Klauen bewaffnet. Das 
Sprungbein erhebt fich ſtark, und der innere Theil 
oder die Fußſohle ift nadend und fleifchfarbig. Man 
Fann diefe Pfoten ganz füglich als Hände betrachten, 
denn fie Dienen dem Thier auf feine Weiſe zum ge= 
ben , fondern bloß um feine Nahrungsmittel damit 
zu faffen, fie ins Maul zu bringen, und dann noch 
fich feinen Bau damit zu graben. 


Die Hinterfchenfel find mit langen, falben und 
soeiffen Haaren bedeckt. Die langen Füße find bey» 
nahe vollig nackend hauptfächlich von auflen; dies 
kann aber auch nicht anders feyn, indem das Tier, 
es mag ruhen, oder in Bewegung ſeyn, m. 
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auf dieſen Theil geftügt: ifl. | Diefe Hinterfüffe haben 


drey Zehen, von welchen die mittlere etwas länger 
ols die äuffern iſt; alle drey find mit kurzen, aber 
breiten und ffumpfen Klauen verfehen, am Sprung« 

beine haben fie noch eine Art von Sporn, oder viel 
mehr einen ganzkleinen Anfang einer vierten Zeche, 100» 
Durch fich Der egnptifche Jerbo dem von Gmelin 
befchriebenen tartarifchen Alaftacha nähert, und wel⸗ 


che vermuthlich Edwards und Haffelquifts. Beobach⸗ 


£ungen entgangen ift. Uebrigens find die Zehen und 


der Fuß von unten mit langen Haaren von grau⸗ | 


gelblicher Farbe befegt, Diejenigen ausgenommen, 
Die fich am Urfprung der Zehen befinden deren Far⸗ 


be fchtwärzlich if. Die ſaͤmmtlichen Klauen, ſowohl 


an den Border» als Hinterfuͤſſen, ſind ſchmuzig 
weiß. 


Der Schwanz, welchen gr. S. nicht wie Edwards 


und Haſſelquiſt, dreymal länger als, den Körper, 


fondern blos etwas mehr als anderthalbmal fo lang 
gefunden Hat, war im Umfang faum dicker als eine 
ſtarke Gänfefeder, dabey aber viereckigt. Die Farbe 
iſt oben und unten fehr dunfelgrau und bis an Die 
Spitze wie gefchoren, am diefer aber mit einem 
Büfchel langer ſeidenartiger Haare, halb ſchwarz 
und gran, beſettt. 


Ver⸗ 
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Vergleicht man die Befchreibung mif der, wel⸗ 
che Gmelin im fünften Bande der neuen Petersburger 
Kommentarien vom Alactacha gegeben hat, fo fieht 
man, daß der Jerbo diefem Thiere überaus ähnlich ift. 
Bende haben die nemliche Anzahl von Zehen an den 
Vorderfuͤſſen, Spornen an den Hinterfüffen, einere 
ley Länge des Schwanzes u, f. w. woraus fich zwei⸗ 
erley ergiebt: einmal, daß der Ierboa und der Ala- 
@acha ein und daffelbe Thier find, wie ſchon “Büf- 
fon vermuthet hatte, und dann, daß die Befchrei= 
bungen, die man vom lerboa gegeben hat, nicht fehr 
genau find. Was Büffon noch im Zweifel ließ, bey- 
de Thiere als eins anzufehen, war die Verfchiedenheit 
der Himmelsftriche, worinn beude lebten; indeß waͤ— 
re dies nicht dag eihzige Beyſpiel. Mehrere. Thier⸗ 
gattungen z. B. Ratten und Hafen find fowohl.über 
die nördlichen Eisländer, als über Die heißen mit: 
tägigen Gegenden verbreitet. Ä 


Folgende Tafel enthält die vornehmften Ausmef- 
fungen deg lerboa, die ein Mittel aus mehreren 
find ; fie betreffen auch blos die Weibchen meil dieſe 
die erfien waren, die Hrn. ©. unter die Hände 
kamen, übrigens ſind die Verſchiedenheiten der Groͤ⸗ 
ßen un merklich. 


Laͤnge des — von der Schnauge 
big zum Urſprung des Schwanzes. 53006 Ein. 
Em | Eins 


* 





Laͤnge des Kopfs, in gerader Linie vom 
Anfang der Schnauze bis zum Nacken. ı 3008 Lin. 
Laͤnge des Schwanzee Ei a Da 
Breite der Echnauze an ihrem aͤuſſer⸗ 
ſten Theile = En 8 d—. 
Deffnung des Maulg von einem Winfel - 
der Kinnladebis zum andeın = s— 33— 


Die obere Kinnlade uͤbertrift die unte- 


Nre um⸗ 2 Ps ⸗ —238— 
Länge der obern Zaͤne ⸗⸗2— 
— der unten — — 3— 
— der Ohren ⸗ Pr i 6 


Abſtand ziwifchen dem Ende der Schnauze 
und dem Vorderwinkel des Auges ⸗ 10— 


ee jtoifchen dem ‚hinterm Winfeldes | 
Auges und dem Shre = ’ 25 — 


— zwiſchen beyden Augenwinkeln — u 
zwiſchen den vordern Augwinkeln | 


J 


in gerader Linie gemeſſen 1 
ze zwiſchen beyden Ohren ag — 
Durchmeſſer des Schwanzes bey feinem 

Urſprung 0 0» 0 2 
Ganze Länge der Vorderfihenfel - 1 je gr 
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— — des Daumens #_ ⸗215⸗ 
— — des zweiten Fingers mit 

der flat a nu d— 
Der Hinterſchenkel 6— — 
des Mittelfingers mitder Klaue ⸗— 10— 
— — des Sporns ⸗2 — Im 


Die Weibchen haben acht Bruͤſte, deren Lage 
bemerkt zu werden verdient. Sie liegen mei” 
ter auswärts als bey andern vierfüffigen Ihieren. 
Das erfte Paar befindet fich Über dem Winfel des 
Bugs und das letzte mehr unter den Keulen als an 
dem Bauche. Die beyden übrigen Paare die mit den 
vorigen in einer Linie liegen, befinden fih mehr in 
den Seiten als unter dem Leibe. Das Zeugungsglied 
hebt fich fehr heraus und die Deffnung der Mutter 
ſcheide ift überaus groß. 


Die Männchen find in ihren Theilenetwas Fleiner, 
der Unterfchied hat aber nicht viel zu bedeuten, auch 
find die Farben ihres Felles im Ganzen nicht fo_dum 
kel wie bey den Weibchen. Die Hoden find äuffer 
lich nicht zu bemerfen. Auch iſt die Ruthe in ihrem 
natürlichen Zuftande in einer fehr dicken Scheide ver 
ſteckt wenn fie fich aber ausſtreckt, fo gewinnt fie 
eine Länge von 15 Einien, und einen Umfang von 
22 
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2an ihrer Wurzel. Die Oeffnung an der Eichel iſt | 
aus zwey Fnorplichen Ringen gebildet. Die Vorhaut 
hat an,ihrem oberen Theile zwen fleine, weiſſe, knorpliche 
Haken, welche dreyLinien lang find,und indem ſie ſich vor⸗ 
waͤrts uͤberſtuͤlpen, ſo endigen ſie ſich beynahe am Rand 
der Vorhaut ſelbſt. Dieſe an ihrer Wurzel ſehr dicken 
Haken endigen ſich in eine Spitze, auf welcher ein 
kleiner gelber Knopf ſitzt, der ihnen das Anſehen 
der Staubfaͤden mancher Blumen giebt. Die ganze 
Vorhaut iſt uͤbrigens mit fehr Kleinen, weiffen, knorp⸗ 
lichen Pünfschen beſetzt, die gegen die Wurzel Der 
‚Nuthe gefrümme find.. In Ruͤckſicht dieſer ſonder⸗ 
baren Einrichtung iſt zu vermuthen, daß ſich ſo wie 
bey den Katzen während der Begattung ſchmerzhafte 
Zeitpunkte ereignen, und daß ſelbſt die in der Mut-⸗ 
terſcheide einmal aufgefchwollene Eichel, fo wie bey den 
Hunden, nicht eher als nach Verlauf einiger Zeit, 
zuruͤckgebracht werden kann. 
| Diefe fo übermäßig großen Zeugungsglieder bey 
Diejen fonft ziemlich Eleinen Thieren laſſen vermuthen, 
daß fie bey ihren Liebeswerken fehr hisig feyn muͤſſen. 
Eben fo fcheinen fie auch fehr fruchtbar zu ſeyn, denn 
fie finden fich in Arabien, Syrien ,. Egnpten und 
der Barbarey in großer Menge, wahrfcheinlid) find 
aber in nördlichen. Gegenden jene Eigenfchaften in 
weit geringerm Grade vorhanden , und es „ficht zu 
vermuthen, Daß fie in der kalten Jahrszeit ganz er 
' taub 
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taͤubt find und fich deshalb weit tweniger — 
als in den mittaͤgigen Gegenden. Be 


Die Unterfuchung der innern Theile hat — 
©. nichts auſſerordentliches gezeigt; blog eine Ver, 
muthung ward Dadurch beftätige, nemlich Daß Diefe 
Thiere nicht wiederfauen ; der befte Beweis davon if, 
daß fie nur einen einzigen Magen haben. 


Sie finden fih gemeiniglih in Niederegypten 
und hauptſaͤchlich im meftlichen Iheile. Der Nas 
me Bergratten iſt ihnen ganz fälfchlich beygelegt 
worden, indem "ganz NMiederegypten eine völlige 
Ebene ausmacht. Die Franzoſen find nicht Urheber 
diefer Benennung; wie ihnen Daffelquift Schuld giebt, 
fondern diefe Irrung ift vielmehr durch eine Verwech— 
felung des Schafau in den Spruͤchw. Sal. mit dem 
Jerboa, veranlaßt worden 5; alles, was die Arabifchen 
Scriftfieller von dem erftern fagen, hat man auch 
dem leztern zugefchrieben. Diefer Schafau der auch 
das Lamm Iſraels (Damen frael) genannt wird, 
hat auffer der Länge feiner Hinterfüfle noch einige 
andere Aehnlichfeiten mit dem erboa, aber er unter 
fcheidee fich doch von demfelben durch mehrere Deuts 
liche Merkmale. Uebrigens bewohnt er die Selfens 
flüfte des Libanons und andrer morgenlandifcher 
Berge, auf welchen man den Jerboa niemals erblidt; 
nicht einmal in Dberegypten traf ihn Herr ©. an 
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und glaubt, daß er fich auch dorf gar. nicht finde; 
weil er unter den unzähligen Hieroglyphen, die ſtih 
dort erhalten haben, nicht mit vorfommt , und es 
iſt Doc ſehr wahrfcheiniih, daß die Priefter. des 
alten Egnptens, unter welchem, wie man weiß, daß 
nicht mit'begriffen wird, was unterhalb Memphis‘ 
liegt, ein fo fonderbares Thier aus ihren Hierogly⸗ 
phen oder geheimen. Lehren würden meggelaffen haben; 
wenn es fich in ihren Gegenden befunden häste, zu⸗ 
mal da fie fein befleres Sinnbild als dieſes für die 
gefelligen Tugenden härten waͤhlen koͤnnen. 

-Die Sand» und Schuttmaſſen, die- fish, in den 
Gegenden des neuen Alerandriens finden, werden 
fehr Häufig von den Jerboas beſucht. Gie wohnen 
bier bey Haufen zufammen und ‚graben ſich gemeins 
ſchaftlich mit ihren Klauen Höhlen zu ihren Woh⸗ 
nungen. Auf diefe Art durchloͤchern fie fogar den 
Tophſtein, der'fich unter‘ den. Sandfchichten finder. 
Ohne eben mild zu fenn, find fie doch immer 
ſehr unruhig. -- Das mindefte Geräufd oder ir» 
gend ein fremder Gegenftand macht, daß fie fich 
über Hals und Kopf in ihre Köcher. werfen. Mair 
Fann fie nicht anders als in einer Art Ueberrafchung 
tödten. Die Araber verftehen fich darauf, fie leben⸗ 

dig zu fangen; fie verſtopfen nemlich alle Deffnuns 
gen ihrer unterirdifchen Schlupfwinfel bis auf eine 
einzige, durch welche fie dann herauszugehen gezwungen 
find. Das gemeine Volk in Egypten ißt ihr Sleifch, 
-DPhyf- Mag. VL B. 3. St. 3 dag 
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das übrigens eben ‚nicht als ein fonderlicher Lecker⸗ 
biffen bekannt ift, und ihr Fell brauchen fie; zu ihrem 
Zewobnlichen Pelzwerk. 

Hr. ©. hielt ſich während feines Aufenthalts in 
Egypten 6 ſolche Thiere in einem großen Kaͤfig von 
Eiſendrat. Gleich in der erſten Nacht hatten fie 
vie hoͤlzernen Stangen gänzlich zernagt und Hr. ©. 
war genöthige inwendig alles mit Blech überziehen 
zu laflen. Sie freflen Getraide, Reiß, Nüffe und 
alle Arten von Früchten. In der Sonne machten fie 
fich fehr luftig, jo wie man ihnen diefe entzog, draͤng⸗ 
ter fie fich- in einander und fchienen durch den Mans 
gel an Wärme, zwleiden. Die Reifenden fagen, daß 
die Jerboas bey Tage fchliefen, und niemals bey 
Macht; Hr. S. hat aber für feinen Iheil gerade das 
Gegentheil bemerkt. Im Stande ihrer Freyheit 
trift man ſie oft am hellen Tage in der Gegend ih— 
rer unterirdiſchen Wohnungen an, und die, welche 
Hr. S. im Käfig hielt, waren nie muntrer und aufs 
geweckter , als wenn fie fich im vollen Sonnenſchein 
befanden. Ob fie gleich viel Gelenffamfeit in ihren. 
Bewegungen zeigen, fo fcheinen doch Sanftmuth und 
Stille die. Hauptzüge ihres Charafters zu ſeyn. Gie 
leben in zahlreicher Menge ganz friedlich in ihren. 
Höhlen; die, welche fih Hr. ©. hielt, ließen fich be⸗ 
quem ftreicheln. Man bemerfte niemals einiges Ges 
räufch oder Gezänfe unter ihnen, felbft Dann nicht, 
wenn man Ihnen ihr Sutter reichen wollte. Uebri⸗ 
— gens 
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gens Tiefen ſie weder Freude noch Furcht, noch Er⸗ 
kenntlichkeit blicken; eben fo hatte auch ihre Sanft⸗ 
heit eben nichts liebenswürdiges oder intereflantes art 
fich, fie fchien vielmehr die Wirfung einer Falten und 
völligen Gleichgültigfeit zu feyn, die an Stupiditäf 
grenzte. Drey von diefen Ihieren ftarben nach und 
Nach, che Hr. S von Alerandrien abreißte ; zwey ans 
dere verlor er auf einer. etwas rauhen Ueberfahrt 
nach der Inſel Rhodus, wo endlich das letzte durch 
eine Nachlaͤſſigkeit des Aufſehers aus dem Kaͤfig ent⸗ 
wiſchte und nicht wieder zu finden war. Ben der 
Abtafelung des Schiffs wurden alle Winfel durch» 
ſucht, aber vergebens; mahrfcheinlich harten es Die 
- Ragen gefreſſen. Dieſe kleinen Gefchöpfe ſcheinen 
ſich ſehr ſchwerlich in der Gefangenſchaft halten, und 
noch ſchwerer in unſern Himmelsſtrich transporti— 
ren zu laſſen; inzwiſchen wird es gut ſeyn, denen, 
die ſo etwas verſuchen wollen, einen Wink zur Vor⸗ 
ſicht gegeben zu haben. Man hat alles das bey ihnen 
zu beobachten, was man in Anſehung der Agoutis, 
Acouchis und anderer Thiere mit ſchneidenden Zaͤh⸗ 
nen, die man aus Amerika bringt, in Acht zu neh⸗ 
men hat; man muß ſie nemlich in Tonnen einſperren, 
wo ſie nie heraus koͤnnen, denn ihr Naturell, das ſie 
reizt alles zu zernagen, koͤnnte auf einer Seereiſe 
großen Schaden anrichten, und da ſie auch ſogar 
das haͤrteſte Holz durchloͤchern koͤnnen, ſo wuͤrden ſie 
ſelbſt den Schiffen gefährlich werden. 
52 Mas 
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ueber die Idee zum Windmeffer ſ. vief 
* VI. Bl. St. 89 S. 


1) C B, T.ll. F.2. ſeydie verticale Stange, A Eſeine Li⸗ 
nie laͤngſt des Bleches, zu oberſt des Blech. Durchſchnitt 
mit einer Ebene ſenkrecht aufc b, der Figur des Maga⸗ 
zins. Man kann alfo des Bleches Durchſchnitt durch 
dieſe Linie vorftellen , des Blechs Dicke benfeite geier- 


2) F ſey des Bleches Schwerpunft, FH vers 


tical, K FG ſenkrecht aufs Blech; der WinfelCAE 
= HFE=(; des Bleches Gewicht — Q. 
Dieſes Gewicht treibt F nah F H; und wird 
in ztvo- Kräfte zerlegt eine = Q. coff nach FE, die 
andere nach FK iſt — Q:fng. (Beine Anſangegr. 
d. Stat. 63. > | 


3) Die erfte Kraft wird durch die Feſtigkeit der 
Stange und des Bleches aufgehalten. Die zwente 
firebt das Blech um A zu u R ——— 
kel CAE zu vermindern. 
| 4) Sol 


? 
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4) Sol dag Blech in diefem Winkel ſtehn bleis 
ben fo muß fo etwas gefchehn als wenn nach FG an 


einem Geile, das um die FM Se ein Gewicht 
P=ZOQ. Gin n zoͤge · | | 


| 5). Dieſes Gewicht braucht man nicht durch Ver⸗ 
ſuche zu finden, man berechnet es, wenn man des 
Bleches Gewicht weiß, aus dem Winkeln. 


“ 6) Das Blech fen 01 Pfund ſchwer und mas 
che mit der Verticallinie den" Winfel CAE = 30° 
—g; E iQ, nn — 2 Pfund. 


=: 9) Verſteht 'man unter Stärke des Windes 
blos was für ein Gewicht er erhält‘, fo beantwor⸗ 
tet fich, Die, Stage völlig aus dem beygebrachten und 
man braucht gar feine Normalgröffe, Normalmaafe 
und Normalgewichte, Dinge, die oft nicht — ſind 
als die ——— — 


8) Hat man an einer andern Stange ein ander 
Blech deſſen Gewicht = — R, des in dem Winfel y 
gehalten wird, fo gehört Das eine Gegengewicht ⸗ 

R. fın 7. 


| 9) Hebt alſo der erſte Wind das erſte Blech 
um C; Der Zzweyte das zweyte um n; fo verhält 
fih die Stärfe des erffen und des zwenfen Windes 
= Q. fin ( :R. fin n. 
a Zee 5 3 10) I 
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10) JEQ=ıPf, 30%, 
RZ 3P.7=120 
fo verhäle fich die Stärke beyder Winde, mie 
ı Pfund. 3 :-3 Pfund, ©, 2079117 = 
0,54 0, 6237351 
alfo, welches für Wind mehr als zu genau ſeyn wird, 
etwa wie 5: 6, 


11) Sollen. beyde Finde gleich it feyn, fo 
ift Q. fing = Rfon & 


12) Sollte der Mind, der das Blech von 3 Pf. 
vor r ſich hat, ſo ſtark ſeyn als der erſte (9) ſo waͤre 
— fin mj oder ſinn — 0, 1666666 ; Ein Wind 


To ftarf als der erſte * das — ih um 
9° 35° 


13) Wenn in (un) — 


* 
—R — 


21 


fo iſt fin „909, alſo ein — ſo ſtark, als der, — 
cher Qum 9erhebet, — R um ” oder ‚Arie 
es hoizontal wenn RZ .Q. fin, 


14) Ein Blechẽ Pf. ſchwer, würde von dem Wins 
de geſtellt werden ‚ der dag Pfuͤndige um 
30° BR 


Bj 


:. ac | | 15) Wäre 
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15) Wäre alfo R leichter als 2 Pfund , fo wäre 
der Wind, welcher ı Pfund auf 3o°ftellte, zu ſtark, 
Das leichte Blech nur horizontal zu erhalten; es floͤ⸗ 
ge alſo weiter aufwaͤrts, machte mit der Stange 
nach unten zu einen ſtumpfen Winkel, und weil in 
dieſer Lage der Wind nicht darauf ſtoͤßt, fo erhalt er | 
es auch nicht. 


er!“ 
“ 


16) Das iſt die — wenn man R y rihnc; 
daß gt fin er >1,% Rn es keinen ſin .. 
J De a 
17) Dieß wird zeigen, wie man durch analyti⸗ 
ſche Ausdruͤcke leicht alle Fälle und Unfälle angibt, 
und fo nach Verſuchen die‘ Maſchinen ainrichten ann. 


Hätte, man, gefunden, daß ein ſehr ſchwacher⸗ 
Bin, das. Pfündige. Blech doch auf 30° fiellte, f 
duͤrfte man feines nehmen, das weniger als 2 3 Pfunt 
woͤge, dieſes RE von einem nur wenig flärfern 
un flatteriti-;: a | 


18) Nun FR man; fragen ob ſich nicht auch 

die Geſchwindigkeit des Windes beftimmen lieſſe? 
19) Wenn eine Släche — a2 von einer flüffigen 
Materie ſenkrecht geſtoſſen wird ‚deren Gefthroin- 
num der Höhe u gehört, fo beträgt ‚der Stoß 
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fo viel. als das Gewiche eines Prima * dieſer 


fluͤſſigen Materie, deſſen Vruudſache == — 3°; _vie 
Höhe =u 0 ni 


20) Oder auch als ein Priſma von gleicher Grunde 
fläche deflen Höhe — 2. Bu En 


21) Meine Hydrodynamif 316... 334; Es ift 
freglich fchlimm daß Theorie umd REN swifchen 
1 und 2 wanfen, ' PR 


. i 


22) ch will in der Folge 1. v brauchen mie in 
(20) dem Grund davon fehe.man in meiner Hydro 
dynamik 344; die Flaͤche des Blechs, die hier vor⸗ 
kommt, iſt hier nur fo groß, daß pe ben Lufeſtrel 
gleich auffaͤngt. 


23) Hat män nach I: v gerechnet, ſo iſt es leicht 
das Facit für : 2. 6. anzugeben, wenn man das vor⸗ 


| Jiehen wollte. 


24) Si. eine flͤſſ ige — — die Stiche 
— a?; unter dem Winfel —6; fo giebt Die ges 
woͤhnliche Lehre der Hydrodynamik den Stoß = v. 
2,2 fin "925 wenn man den- fenfrechten = v.,a? ſetzt 


— 3455 >. 


25). Dis ik; — M:das — eines&nbiff der Pan 


* fluͤſſtgen En unda? eine Menge Qua⸗ 
drat⸗ 
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drat⸗ Fuß, ohne daß eben die geſtoßene Fläche ein 
Quadrat ſeyn darf, ferner auch u in Fuſſen ausge⸗ 

druckt iſt, ſo iſt der ſchiefe Stoß —M. v. a2. fin. 
9 2;. Ein Gewicht von diefer Gröffe im Schwerpunf 
te Dee geftoffenen Flaͤche fenfrecht auf fie angebracht, 
hält fe fee zuruͤck, daß fie ‘dem Sale nicht ausmweicht. 


26) Dergleichen. Gewicht, müßte in der Figur 
nach) F K wirfen, oder der Stoß felbft thaͤte wog 
BR Gewicht * wenn es ned FG te. 


2) Geht nun der Wind horizontal — IF; fo 
mache er mie dem Bleche den. Winfel IF AZ 900° 
C, wenn es nähmlich wie in (2) fehen bleibt. Alfo 
gr — 0 gefegt iſt (255 6)M. v. a2. .coff? 
= Q.fin(, wo M das Gewicht eines  Eubiffufles 
Luft bedeutet. 


— —— ange 
2 cof — 
Oder 
29) Miv. at, coſ . cotẽ = 
30) Da nun Q,M,a, % —* And, 
go, hat man (265.275). 
v= ne fing 
Ya a2 cola - 
= =, Tange | 
a | | Ma car cold 


5 31) Er: 


ie} 


90 
31) Exempel; Ein Cubiffuß Luft wiege 
3 = 55 Pf. Das Blech (6) Halte in der Fläche eis 
nen Quadratfuß = I, 
Weil ſing 53 coſ —3, fo wiche Q,.= — 
1 phin unu= ı 5 =: 160 = 
go I 2 ar 
7 # Fuß = 7161904, Su 


* Wenn g die Hoͤhe des Falles in eier So 
cunde iff, c der Weg den ein Körper in einer Ges 
cunde zuruͤcklegt, deſſen Gefehwindigfeit der Höhe —v 
gehört, ſo TR V.(8.v) Gydrodynam. 152) 


33) Man Brauche den sbeinlänpifchen Fuß; ; wog 
= 15, 625 und fegey = 7,619 (30) ſo iſt 
log 15, 625 = 1,1938200 ee. 
log 7, 619 = 0,8818980 | 
Summa DE 9,0757180: 
halb - 1,0378590 
gehört u Io, 910 
Alfo ginge der Wind in einer Serunde BER 21,82 
Fuß. 


34) Setzte man in 1, 2. v ſtatt v 34 fü 

me ſtatt (29) nur 

ct Ed fin? 
2 M a cof el 





Alſo 
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Alſo die Geſchwindigkeit einer Hoͤhe gehoͤrig, halb ſo 
groß als (30) giebt, — ſich sur, — wie 
1: Er Be ee ee ey 


35) So für 3 
log 21, 82 — 1,3388547 
# log 2; 1 0,1505150 Zn a — 
— 1,1883397 | 
Gaͤbe den Weg des Windes in eiter Seeunde 
— = 15,429 Fuß. | 


36) Diefe Biking ı der Gaſchwindigkeit des 
Windes hat was ähnliches mit Elvius Merhode die 
Geſchwindigkeit flieſſenden Waffers dadurch zu bes 
ffimmen , wie weit es einen Faden, der eine Kugel: 
hält, aus der Lorhlinie treibt. (Hydrodyn. 284). 


37) Bey der Kugel kann man fih allemahl, wie 
auch der Faden ſteht, einen verticalen groffen Kreis. 
vorſtellen, welcher die vordere Halbkugel, die geſtoſ⸗ 


fen wird, von der Hintern abſondert, bey welcher. 


die flüffige Materie vorbey geht. Den Stoß. auf 
Die Kugel giebt die Hydrodynamif halb fo groß, ols 
den ſenkrechten Stoß auf die Ebene ihres größten 
Kreiſes, (In meiner Hydrodynamik 434 u. f. iſt 
hierüber etwas’ verfehn;) Daher koͤmmt bey der Ku⸗ 
gel. die Tangente des Winkels; Hier dem: Yusdrud 
eu hu Zaugente zu bringen, müßte man eine For⸗ 
mel 


mel für eine verticale Ebene berechnen, die von dem 
Winde, der auf das Blech chief ſtoͤßt, fenfrecht ge- 
ſtoßen mürde. Ich erinnere das deßwegen, Damit. 

man fich nicht etwa eine Schwierigfeitdarüber macht, 
daß hier die Tangente nicht allein vortoͤmmt. 


38) Wie ſenkrechter Stoß durch die 7 wel⸗ 
che der Geſchwindigkeit gehoͤrt, beſtimmt wird, auch’ 
mie fern man flüffiger Materien fchiefen Stoß nach der 
Zerlegung der Kräfte berechnen darf, das find hy⸗ 
drodynamiſche Schwierigkeiten, die bey jeder dergleis 
chen Mafchine eintreten. Sie würde fich ſelbſt er 
laͤutern laſſen, wenn man die Geſchwindigkeit des 
Windes auf andere Arten zu finden, und ſie dann 
mit Verſuchen zu vergleichen wüßte , welche, mit dieſem 
Windmeſſer angeſellt wuͤrden. | 


39) Vielleicht dienen diefe Rechnungen, Hn · Oer⸗ 
tels ſinnreiche Gedanken leichter in Ausübung, zu 
bringen, zumahl wenn: man nichts weiter verlangt, 
als Die.Stärfe des Stoffes, nicht Die Eeſchninis⸗ 
keit des — ) 


—* N Dei ale uferheilchen in dem Wiudſtroh⸗ 
me horizontal gingen, wird man wohl nicht glauben, 
ſelbſt koͤnnte wohl der Strohm im ganzen eine ſchiefe 
Richtung haben, Daher wäre allerdings die Unterſu⸗ 


hung, die Hr. Oert. vorſchlaͤgt, nicht überfläfig, wenn, 
man 


"man überhanpf Alfen su ” — Gegenftand 
en. will... 


Göttingen i im Detober 1789. 
Abraham Soreelf Sup | 





J 3 2 1) Bir 


I. 


Nachticht v von einem Apparat, die Tro⸗ 
ckenheit und Feuchtigkeit der Erde 

zu beftimmen, 
Mer Maurice hat in einer kleinen Schrift, die zu 
Genf unter dem Titel, Nouvelles obfervations bo- 
tanico- mereörologiques 1789. 4. mit einem Kupfer | 
herausgekommen iff, folgende zwey Dinge, die zum 


Beſten des Ackerbaus bisher von den Meteorologen 


noch nicht bearbeitet worden ſind, zum Gegenſtand 
feiner Unterſuchung gemacht. Erſtlich was fuͤr ein 
Grad der Waͤrme gehoͤrt in der Erde zum Keimen 
und Wachſen der Pflanzen; wie find dieſe Grade in 
den Schichten von verfchiedener Tiefe beichaffen ‚und 
welches find die Ertremen von Wärme und Kälte, 
bey welcher Die Wurzeln der Pflanzen Schaden lei⸗ 
den oder nicht? — Der weite Gegenſtand, der ihm 
* ſchien, ſ ch eine naͤhere Kenntniß davon zu er⸗ 

werben, 


I 
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werben, war der. tägliche Zuſtand der Feuchtheit oder 
Trockenheit der Erde. Diefer läßt fi) aber nur aus 
der Ausdünftung derfelben beſtimmen. Nun ift es 
ziemlich algemein anerfannt, daß die bisher befann- 
ten. Merhoden die Ausduͤnſtung des Waſſers zu meſ— 
ſen, unvollkommen ſind, weil ſie nemlich in einem klei⸗ 
nen Gefaͤs ganz anders iſt, als in einem großen, 
eben ſo anders in einem abgeſonderten und wieder 
anders in einem nicht abgefonderten; in einem mit dün- 
nen Wänden anders, als in einem mit Dicken. Max 
muß demnach immer die Muſſchenbroekiſche Rechnung 
nach dem Sage vornehmen, daß fih Die Maſſen der 
‚ausgedünfteten Fluͤſſigkeiten aus zweyen gleich lang 
und weiten aber verfchiedentlich hohen Gefäßen ver 
halten, wie die verfchiedewen Höhen des Waflers in 
diefen Gefäßen; und da man dennoch felbft für dag 
Wafler feine ganz genauen Reſultate aus folchen Bes 
obachtungen herzuleiten im Stande iſt, ſo laͤßt ſich 
noch weniger Etwas genaues Davon auf die. Aus- 
Dünftung der Erde anwenden. Und gleichwohl iſt es 
noch wichtiger die Teste, als die erſte zu Tennen 
Sowohl die Tranfactionen , als die Denffchriften der 
Akademie fagen faumein Wort von derErfahrung, nad 
welcher Hales ſchloß, daß fih die Ausdünftung dir 
Waſſerflaͤche zu der Erdfläche ihrer verhalte wie 10 zu 
3; allein da fih auch hier mancherley Verſchiedenhei⸗ 
zen zeigen, fo hat fih Hr. M. zu felbfteigener Uns 
Kerfuchung eine Mafchine Dazu ausgefonnen, von 
up der 


der man fich aus dem folgenden, einigen Begriff 
wird machen fönnen, Da Hr. M. die Ausdünflung 
für das einzige Mittel hielt, um zu erfennen,, bis 
auf welchen Punkt die Erde mit Feuchtigkeit Durch" 
drungen fen, fo dachte er fich an dem einen Ende- 
eines Wagbalfens ein gewilles Stück Erde frey in 
der Luft hängend. Don diefem mußte die Oberflä- 
che unbedesft, die Seiten mußten fo nahe als mög- 
lich an der benachbarten Erde und die Grundfläche 
mußte nur. ganz wenig- uͤber den drunter - liegenden 
Erdſchichten erhaben jeyn, um die aus denfelben, beftäns 
Dig: auffteigenden Dünfte in. fich zu nehmen. Am ans 
dern Arım mußte ein Gegengewicht von Bley angebrache 
werden, auf welche. Art. fich dann bald die Punkte 
Der ‚größten Feucht⸗ und Trockenheitl müßte finden laf- 
fen. Das Gegengewicht müßte allemal bey eintreten- 
Der Dürre finfen, und bey feuchter Witterung ſteigen. 
Wären aber diefe einmal beſtimmt, fo könnte man 
auch immer mwiflen, wie der Zuffand der Atmoſphaͤre 
in Abſicht auf dieſen Gegenſtand abwechſelte; man 
koͤnnte von der Menge der aufſteigenden Duͤnſte auf 
den Grad der den Pflanz en zutraͤglichen oder nach⸗ 
theiligen Naͤſſe ſchließen und hiernach die rechte Zeit 
der Auſſaat ꝛc. beſtimmen. Hr. M. theilte Hu. 
Prof. Pictet dieſen Gedanken mit, der ihn gut fand 
und durch ſeine Anſchlaͤge und Sorgfalt und durch 
die Geſchicklichkeit der Herren Paul es dahin brachte, 
daß eine folche Maſchine ‚iR Stande kam, bie, od» 
gleich 
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gleich faſt fünf Centner Laſt dran hingen, doch ſo em⸗ 
pfindlich war, daß fie ben zwey Quentchen Unter⸗ 
ſchied ſchon einen Ausſchlag gab, und alſo die klein⸗ 
ſten Abwechſelungen in der Feuchtheit und Docenheit 
anzuzeigen vermochte. | Zur 


Die verfchiedenen — dieſes — * 
parats, find 1) ein zylindriſches Gefaͤs von uberfirn- 
ſten Eiſenblech von vier Quadratfuß Oberflaͤche und 
einem Fuß Tiefe. Der Boden iſt mir kleinen Loͤ⸗ 
chern durchbohrt und das Gefaͤs ſelbſt mit Erde an⸗ 
gefuͤllt 2) Dieſes Gefaͤs wird von einer Tonne ohne 
Boden umgeben, deſſen Dauben nicht uͤber dem 
Niveau der Erdflaͤche hervortreten und ebenfalls mit 
verſchiedenen Loͤchern durchbohrt ſind. Der Spiel⸗ 
raum des blechernen Gefaͤßes zwiſchen den Dauben 
der Tonne betraͤgt ohngefehr einen Zoll an den Sei⸗ 
ten und 4 Zoll unter den Boden. 3.) Das blecherne 
Gefäs ift mittelſt einer eifernen und mit "einem Has 
ken verfehenen Stange aufgehängt der auf dem ſchar⸗ 
fen Ende eines Hebels oder Wagbalfens Tiegt, der 
wieder ganz frey durch eine ftählerne mefferartig ger 
arbeitete Are, die auf ftählernen Lagern ruht, aufges 
hängt iſt. Das Ganze iffam Ende eines feſten auf⸗ 

waͤrtsgehenden Arms (montant folide) befeftigt, 
mit welchem 4) eine bleyerne Linſe in Verbindung‘ 
ftebt die an einer eifernen Stange rechtwinflich und 


| ie zu ven Wagbalken angebracht iſt, daß fie mit 
ihm 


er 


ihm nur ein Stuͤck macht: 5) Etwa um drey Vier⸗ 
tel der. Laͤnge des Hebels von der Unterlage iſt ein 
Gegengewicht mittelſt eines Hakens, fo wie der Iy: 
linder, an dem langen Hebelarm aufgehaͤngt. 6) Die: 
fes Ende des Hebels, an dein fich das Gegengewicht 
befindet und das in eine Nadelſpitze auslaͤuft, zeigt 
auf einen getheilten Kreisbogen, der ſi ſich an einem 
eben fo feſten Arm, als der vorige, befindet und 
wo jede Abtheilung das Gewicht einet Linie Waf— 
‚fer über der Oberfläche des Zylinders, der fih am 
“andern Ende befindet, vorftellt. Jede dieſer Rinien oder 
Abtheilungen iſt wieder in Zwoͤlftel getheilt und man 
kann ſehr leicht wieder ein Viertel davon durch Schi» 
Kung, alfo * einer ganzen Abtheilung nehmen. Die 
beyden hölzernen Arme find durch ein ſtarkes Quer⸗ 
band mit einander verbunden, das man nicht bemerkt, 
weil es in der Erde ſteckt. Dieſes Querband, dag 

die Geftalt eines, doppelten Kreuzes hat, ruht auf 
einer Saͤule auf einem ſteinernen Lager, ſo daß 
man nicht die geringſte Verruͤcküng ju —— hat. 


Wie nun die Maſchine aufgeſtellt war, fach Hr, 
M. 3 Zoll Rafen auf einer Wiefe aus, und nahm 
unter demfelben 4 Kubikfuß Erde, aus welder er 
die Steine, die größer als eine Hafelnuß waren, aus⸗ 
las, Es hatte feit 3 Tagen nicht geregnet, allein 
die vorhergehenden Tage. war viel Pr — 
Es war gegen das Ende des Auguſt 1788. "Die 

Posi Mag: VI. B. 3 St G ge⸗ 


genommene Edde tar eigentlich nicht voñ der Sorte, 
die man-hier gufe ſchwarze Erde nennt, allein da fie 
größtentheils die Eigenfchaften hat, die Home der 
felben beylegt, fo feste er fie lieber in dieſe Klaffe, 
als in die der Thon-Sand-Sumpf oder KRalferde. ıc. 
Jeden Kubikfuß drüdte er in ein genanes Gemaͤs 
und alle viere wogen 408 Ib. zu 18 Unzen. Er feßs 
te fie in einen fehr heißen Dfen und nachdem fie 26 
Stunden darinn geftanden hatte, drücte er fie von 
neuen auf Diefelbe Art, wie vorher, in das Gemäs. 
Sie wog jegt wicht mehr als 357 16. und hatte alfo für 
jeden Kubiffus 123 1b. Wafler durch die Ausduͤn— 
fung verloren. Die ide aber hatte durch Das Aus» 
trocknen ohngefehr 35 an Umfang zugenommen. Da 
fie alfo bey viermaligem Eindrücken noch nicht ganz 
vom Gemäs gefaßt werden fonnte, fo wurde für den 
erfien Augenblick der Zylinder, worein er fie that, 
dadurch gehäuft. Der Zeiger gab ietzt den Punfe 
der größten Trocenfenheit, der auf dem Kreisbogen 
mit o benterft wurde. Hierauf berechnete Hr. M. 
die Menge Wafler , die auf eine Linie Höhe, über 
4 Quadratfuß Oberfläche, geht, welche 30 Unzen 6 
Drachmen und 2 Deniers gab. Diefe Menge Waf- 
fer goß er, nicht auf die Erde des Zylinders ſelbſt, 
ſondern in ein Gefaͤs, welches er auf die Erde des 
Zylinders ſetzte, und von welcher er einſtweilen ſo 
viel hinweggenommen hatte, als das leere Waſſer⸗ 
gefaͤs wog; —— erhielt er die erſte Abtheilung 
von 


ww 
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von o bis 1. davon der Abſtand 7& Linien vom Fuß des 
Niveau betrug. Nachdem er nun dieſes Verfahren 44 
mal wiederholt hätte, fo erreichte er das Ende feis 
nes Kreisbogens ‚ ber alfo hier 44 als den’ Punkt 
einer Feuchtheit zeigte, die wahrſcheinlich felten vors 
kommt. | 
Waͤhrend der erſten Regen, die nach Aufſtellung 
der M aſchine ficien, konnte ſie als Durrungsmeſ⸗ 
ſer (Evdometer) dienen, meil die Erde wegen ihrer 
Zrocfenheit alles Regenwaſſer leicht in ihre Zwiſchen · 
zäume aufnahm. Da fie aber ‚von. den Herbſtregen 
im September gefaͤttigt war; jo konnte ſie nicht mehr 
alles Waſſer aufnehmen und das uͤbrige floß aus dem 
Zylinder heraus. Bis jetzt iſt die Genauigkeit und 
Empfindlichkeit dieſer Maſchine merkwuͤrdig geweſeng 
die ſtarken Thaue haben ihre Wirfungen gethan, die 
dickſten Nebel hingegen gar nicht. In dem Augen 
blick, da die Erde gefror, tar die Äusduͤnſtung über, 
aus hart, Ueberhaupt verurfachen die mehr dder 
weniger heftigen Winde, ‚die Gegenwart oder Ab: 
toefenheit der Sonne, eine mehr oder weniger war; 
me Luft ſehr merkliche Verſchiedenheiten; und zur 
Zeit ſi ſind noch niemals 24 Stunden verfloßen, wo 
der Zeiger unverruͤckt geblieben waͤre. Hr. M. iſt 
Willens bey diefer Maſchine auch noch ein paar 
Thermometer anzubringen, einen im Innern der Erd 
hes Zylinders und den andern auf ihrer Oberflache 
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Befchreibung einer Mafchine, das Waſ⸗ 
‚fer mitteljt der Fliehkraft zu heben, 

vom Hn. Pajot des, Charmes. 


2 


Dir auf Tab: II. Fig. I. abgebildete Mafchine 
beſteht aus einem Schaufelrade, welches in eine Troms 
mel eingefchloffen ift, .fo daß es fich im derjelben 
"drehen fann, ohne ihre Wände zu berühren. Auf 
der Geite bey b ift eine Röhre c in der Nichrung 
der Tangente auf der Trommel Umfreis angebracht. 
Wenn man nun blos mit Hülfe einer Kurbel das 
Rad ſchnell herumdreht, ſo wird das durch jede 
Schaufel aus der Gegend bey 8 herausgehobne Wafs 
“fer mit Hülfe feiner erhaltenen Sliehfraft hinauf in 
den Schlauch c gefchleudert und am Ende in ‘vollem 
Schaum hinüber in den Schlauch e getrieben wer⸗ 
den. 


Man kann auch eine beynahe waagrechte Rinne d 
an einer am, Scheitel des Rades gemachten Oeffnung 
anbringen. Wird nun das Rad eben ſo, wie vor⸗ 
hin, ſchnell herumgedreht, ſo ſchleudern die Schau⸗ 
feln das Waſſer auch in dieſen Kanal und zwar mit 
noch mehrerer Leichtigkeit und in noch groͤßerer Men⸗ 
"ge, wie vorhin in dem vertifalen Schlauche. 2, 
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Bey dem Merfuche, den mon mit einem Modell‘ 
dieſer Mafchine anftellte, wurde. das Waſſer in den: 
vertikalen Schlauch bis’ auf einen Fuß "über die Troms 
mel getrieben, und die Deffnung wodurch eg Drang, 
war ſechs Linien breit und einen Zoll hoch. 

Die Weite des waagrechten Kanals war ein Zoll. 
Zwiſchen den Waͤnden des Rades und der Baffelbe , 
einfchlieffenden Zrommel befand ſich ein Spielraum 
von fünf Linien und die Enden der Schaufel ſtan⸗ 
den vierkinten vom innern Umkreis ‚der Trommel: 
ab. Das Rad hatte mit. Inbegriff der — 
einen Fuß im Durchmeſſer; der Schaufeln waren an 
der Zahl zwanzig und jede war 1 Zoll lang und eben 


ſo breit. Bey einer guten Einrichtung kann dieſe 


Maſchine drey Pinten Waſſer in jeder Minute heben 
und die Geſchwindigkeit des Rades beträgt alsdann 
ro big 80 Klaftern ohngefehr, in eben der — 
In der Figur ſelbſt bedeutet 

a die Trommel. 

b das Schaufelrad. — 

c den aufrechten Schlauch. Di 

d den wagrechten Kanal. ä 

e, e die Schlaͤuche, die in den Wafferbehäter f 
dien. © 

g das Gitterwerk um die fair abzuhalten. 

h den Hahn um das Waller abzutaflen. 

i die Kurbel; k, k, die Docken der Zrommel. 


+ 
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IV. 
Nachricht von einem Werkzeuge die Erd⸗ 
.. (Mayen zu meſſ ſen; vom Ans Ionv ille. 


D. Minerelgie wuͤrde anftreitig viel ſchnellere 
Schtitte gethan haben, wenn man die für fie noͤthigen 
Wertzeitge einfacher, und fortbringlicher gemacht hät- 
re. Mineralogifche Reifen fönnen nur zu Fuße mit 
Rutzen gemacht werden; alles alfo, was man dabey 
zu nüglichert Beobachtungen mit fich zu nehmen hat, 
muß fo leicht, fo bequam und fo ſicher als — 
ſeyn. 

Nach dieſen Grundſaͤtzen hat Hr. J. fein Wert; 
zeug eingerichtet. Es iſt aus ſieben Stuͤcken Nuß⸗ 
baumholz zuſammengeſetzt , in: feiner Zufanmenfes 
gung und Befeſtigung mittelft zwoͤlf Schrauben, if 
es in der 2ten Fig. der III. Tafel vorgeſtellt. Die 
benden Fuͤſſe AB, AC, welche in’ A rechtwinklich ‚in 
einander gefügt find, werden auf die Erdfchicht ger 
fest, deren Neigung man meflen ‚will; und der 
Bleyfaden AD fihneider auf den graduirten Theilen 
EF, FGw GH auf, beyden Seiten. Der ©, welche die 
Horizontallinie bezeichnet, den gehörigen Grad der 
Neigung. Man ſieht, daß dieſe drey Theile durch die 
—— abgetheit ſi ind, die vom Punkte A aus, 

0) ſich 


⸗ 


J KV’ .103 j 


ſich in dem Halbkreis endigeh * deſſen Punkten 
ſi e ſich erſtrecken. 


Dies Werkzeug iſt eben fo bequem zum bey fi 
tragen; als zum Gebrauch. _ Wenn es im die fies 


ben Stüde zerlegt ift, Die fich in einen ledernen 


Beutel zuſammenſtecken laſſen, fo nimmt es fehr we⸗ 
nig Raum in der Tafıhe ein. Um Gebraucd vor 
ihm zu machen, darf, man nur auf der geneigs 
ten Schicht eine Stelle ausfuchen, die etwas eben ifl, 
fo wird bey Anfegung der Süffe B undC der Bley⸗ 
wurf deſſen Faden etwa mit einer 2 Loth ſchweren 
Kugel verſehen iſt, den Grad der Neigung, rechts 
oder links von der © bis zu 90, welcher letztere den 
vertikalen Stand anzeigt, darſtellen. Das Gewicht 
des Bleys verhuͤtet zugleich, daß der Wind den Fa⸗ 
den nicht hin und her eben fann. 


Diefe Bortheile Ghienen Hu. J. den bisher in 
der Marffcheidefunft gebräuchlichen Inſtrumenten zu 
fehlen. Die, welche, Hr. von Genſaume in feiner 
Markſcheidekunſt Pl. 1. Fig. AB u. pl. II, Fig. 4, 
u. 5, befchrieben hat, zeigen manche Unbequemlichs 


keiten. Das erfle und zweite find, fehlerhaft, weil 


der Halbfreis, der hier das vornehmſte Stuͤck aus⸗ 
macht, bey den Neigungen, die fich Der fenfrechteit 
Richtung nähern, auf der Schnur fortgleitet, und 
weil ferner — dem Wind eine merklich breite 

. G 4 glaͤ⸗ 
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Flaͤche entgegenftellen,. aus welchen Grund fie man- 
fend werden mäflen. Das erfte und dritte find befchwer- 
lich wegen des Drenfußes, womit fie verfehen find ; 
und das zweyte iſt unbequem wegen Der Nägel, die 
man in den Selfen ſchlagen muß, ı um die Schnur über 


fie zu ſpaunen. 





4 
| Y. | 
Ueber eine neue Bereitungsart des elek 
triſchen Amalgama und Die Wirfungen def. 
felben; vom Hn. Baron von Kienmaper, *) 
(lourn, de phyſ. Aug. 1788.) 


„8 iſt eine in der Electricitaͤt bekannte Sache, daß 
das Amalgama zur Verftäffung der efeftrifchen 
Maſchinen ungemein vi behtraͤgt, und man rrift 
deshalb faft ben jedem Schriftfteller, der von der Elek⸗ 
fricität handelt, ein eignes Recept dafür an. Uns 
ter allen Arten von Amalgama hat das aus Zint 
und Nuecfilber bey den mehreften Eleftrifirern, bes 
fonders unter den Gngländern, von Hungens an, 
den Vorzug erhalten. Die gewoͤhnlichſte Bereitungs⸗ 
art deffelben war bisher, daß man zu 5 Theilen 
Queckſilber 1 Theil Zink fegte umd diefes Gemifh 
entweder Durch Schmelzen oder Reiben zur Konſt⸗ 
ſtenz einer Butter brachte. Man ver mandelte es 


*) Manf.dief, Mag. v1. B. I. Et. S. ızı. 


\ 
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‚auch durch einen Zufag von. Elar geriebner und ſorg⸗ 
faͤltig getrockneter Kreide, oder weiſſer Schminke 
Glane d’ Efpagne) in ein Pulver und ſtreute es auf- 
die mit etwas Feet beffrichenen Kiffen. Auf aͤhn⸗ 
liche Art verfuhr man mit dem aus Auecſlber und 
Zinn bereiteten Amalgamg, 


Ale die Arten von Amalgama, die der Hr B. 
v. K. bisher fennen lernte, und deren er fich bes 
dient, harte , hatten folgende 3 Unbequemlichfeiten 1) 
Das Dueckfilber trennte fich von dem Metall mit wel⸗ 
chem es amalgamirt war und fiel in kleinen Kügelchen 
auf die Mafchine oder hing fich wohl gar unter Dies - 
fer Geftale ans Glas der Mafchine felbft. 2) Wenn 
man eine beträchtliche Zeitlang mit Elektriſtren an- 
hiele, fo wurde die Mafchine fchtwächer, und man 
mußte entweder die Kiffen von ‚neuen mit Amalga- 
ma verſehen, oder fie. gar mit einem, Mefler oder 
göfchpapier fäubern. 3) Die Friktion ward zu groß, 
wenn man die Kiffen ſtaͤrker ans Glas drückte, um 
der. Mafchine Die Anfangs gehabte Kraft zu erhalten, 


Hr. v. K. bedient fich wirklich eines Amalgamas 
aus Zink, Zinn md Queckſilber, das er, ohneirgend 
einen Zufag von Kreide oder weiſſer Schminke, in 
‚ein fehr zartes Pulver verwandelt. Diefes übertrife 
alles, was er_bisher in der Arc verfucht hat, und hat 
feinen von den Fehlern ‚die fi ch bey andern Arten 

65- zei⸗ 
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zejgen; denn Hy bleibt das Queckſilber innigſt mit 
dem Zinn und Zink vereinigt, indem es ſich weder in 


der Buͤchſe, worinn es aufbewahrt wird, noch auf 


den Kiffen ſelbſt, Davon trennt. 2) Wenn auch meh⸗ 
rere Etunden hintereinander elecktriſirt wird, und meh⸗ 
rere Tauſende von Umdrehungen geſchehen, ſo braucht 
man ſich doch nicht um die Kiſſen zu bekuͤmmern und 
die Kraft der Mafchine bleibt fich beftändig gleich. | 
3) Die Fricktion wird beträchtlich vermindert, und 
doch vergröffert ſich daben 4) die * Kraft der Maſchi · 
ne wenigſtens um 2 Funftel. 


Die Zuſammenſetzung dieſes Amaigama iſt lgende; 
Queckſilber 2 Theile 
gereinigter Zine 1 Theif 
Zinn 1 Theil. 


Um es im Grofen zu bereiten, reinigt man den Zink 
nach Cramers Methode, wie fie in Macquers chemi⸗ 
ſchen Woͤrterbuche unter dem Artikel Zink, angege⸗ 
ben iſt. Man nimmt den gleichen Theil reines Zinn, 
ſchmelzt beyde uͤber den Feuer, bis ſie ſich genau ver⸗ 
einigt haben; nimmt ſie dann vom Feuer und ehe 
ſie voͤllig erkaltet ſind, miſcht man ſie mit ſo viel 
Queckſilber, als fie zuſammen wiegen, dieſes Queck⸗ 


ſuber hat man ſchon vorher in einer hoͤlzernen Buͤch⸗ 


ſe in Bereitſchaft, die nicht allein mit einem Deckel, 


ſondern in der Mitte deſſelben auch noch mie einem 


Stoͤpfel —— — inwendig mit Kreide uͤberzo⸗ 
gen 


MO a0 
gen ift: \ Diefe- Maſſe wird num Durcheinander geräte 
tele indem man die Büchfe auf: der Erde hin und her 
‚rolle. Ehe nun das, Ganze, noch völlig erkaltet iſt, 
nimmt man den Deckel ab und ſchuͤttet das harte und, 
filberfarbige Amalgama auf eine marmorne Tafel und 
in glaͤſerne oder ſteinerne Moͤrſer, ſtoͤßt und reibt es 
daſelbſt zu feinem Pulver, ſo iſt es s tertig, 


Wenn man m kang mit dem Reiben verweilt, 
ſo wird die Maſſe zu hart, und erfordert dann zu 
viel Arbeit. Indem man das anfaͤnglich weiſſe Amal⸗ 
gama lange Zeit und zu wiederholtenmalen reibet, wird 
es nach und nach grau und endlich ganz ſchwarz. 
Die Regel iſt indeſſen, es jo lange zu reiben, bis es 
ganz fein iſt und zwifchen den Fingern feine harten 
Theile mehr zeigt. Es wird mit der Zeit immer zaͤr⸗ 
ter und zerfällt fo wie es älter wird, gänzlich in 
‚Staub. Auch wenn mar es oft fchüttelt und es 
Jahre lang in einer. trocknen und wohlverſtopften 
Flaſche aufbewahrt, ſondert fich Doch das Queckſil⸗ 
ber.nicht ab, woraus erhellet, daß auf dieſe Art das 
Queckſilber innigfi mit den. beyden andern Metallen 
vereinigt fen. Dieſes Verfahren ift nun bey der 
Bereitung im Großen allemal nöthig, denn es wuͤr⸗ 
de ſehr gefaͤhrlich ſeyn, wenn man mit den im Fluß 
begriffenen Metallen eine ſo große Menge Queckſilber 
in ginens offenen Gefäße: vermifchen wollte umd über 
dem wuͤrde man Durch die Verdampfung zu vief 

| Queckſi ilber 
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Queckſilber ‘verlieren, welches die Doſe ungewiß ma⸗ 
chen muͤßte; begnuͤgt man ſich hingegen, nur einige 
Unzen auf einmal zu machen, ſo kann man nach 
Reinigung des Zinks, 2 Unzen Zink mit 2 Unzen 
Zinn in einer eiſernen Kelle ſchmelzen, nachher 4 Unzen 
Duedfilber Dazu thun, die Mafle mit einem eiſernen 
Spatel umrühren und’ fie glsdenn auf vorbefchriebene 
Art klar reiben; Dies alles kann ohne Koften, Ap- 
parat u. ſehr KR BA gefchehen. 

Beirat kann man von diefem Malgama anf: 
eine Doppelte Art machen‘, entweder als Pulver, oder 
indem man e8 durg Schweinsfete vor dem a0: 
en i in eine Salbe verwandelt. 

Sp der erſten Methode ginbert man Die Kiffen. 
von aller Unreinigfeit, und wenn man“ fi ch vorher - 
eines andern Amalgama bedient gehabt hätte, fo 
nimme- man ſolches forgfäftig mit einem Mefler Hin- 
weg, alsdann macht man die Kiffen durch leichtes 
beftreichen mit einem Tafglicht etwas fettig; hierauf 
trägt man das Pulder' mit einer Mefferflinge fo 
dünn und gleichförmig, wie möglich, auf die ‚Kiffen, 
bis fie davon über und über eine Bleyfarbe belommen 
zu haben ſcheinen. 


Beym Gebrauch des in eine Salbe verwandelten, 
traͤgt man es ohne Uniftände gm d dünn aufs Kiſ⸗ 
ſen, 


ſen, indeni man vorher, wie fchom erwehnt worden, 

für die Reinigung des Kiffens hinlaͤngliche Sorge 

‚getragen hat, Dieſe letztere Methode ſcheint vor der 

erſtern den Vorzug zu verdienen, Da das unterges 
miſchte Sett Die Bewegung ſanfter macht. 


Verſuche mit die ſem Amalgama. N 


Die Elecktriſirmaſchine des Hu. B.d. K. befiche 


aus einer Ölasfcheibe von 24 Zoll im Durchmeffer 
and wovon fich eine Nachricht in des Hm. Ingenhouß 
verwmiſchten Schr phyf. med. Inhalts Th. 1. S. 174 
äiu einer Note, finder. Die Kiffen find 7 3. laug, 
und 34 3. breit und aus trocknen, ebnen Holz 
verfertigt. Statt der Pferdtehaare find ſie mit zwey 
Lagen vom feinſten Tuch gefuͤttert und auswendig bes 


findet ſich ein Ueberzug von Hundeleder, woraus die Be 


ſchwediſchen Handſchuhe verfertige werden ; um den 
Rand liegt ein GStreifchen Wachstafft ,. weiches fih 
beym Umdrehen ans Glas füge. Durch diefe Ein 
richtung mwird die ganze Fläche des Kiffens mit der 
. Scheibe in Beruͤhrung gebracht und eine gleichförz 
mige Reibung erhalten, welches bey den rundgepofs 
ſterten Kiffen nicht ſo der Fall iſt, u. Die deshalb 
auch lange nicht fo viel Feuer geben. 


- . Mit diefer Mafchine, und dent gewöhnlidyen 
Amalgama fonnte Hr: v. K. eine zylindrifche Flaſche 
von 173. Höhen. 4.3. im Durdim. dies! Qua 

F | dratfug 
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dratfuß Belegung von Staumiöl hatte, bey 10. Um⸗ 
drehungen völlig laden; mit dem neuen Amalgas 
ma hingegen gefchah dies ſchon bey 6 Umdrehungen. 


Eine Batterie aus 25 folchen Zylindern, die zu⸗ 
ſammen 33 Fuß Belegung enthielten, wurde durch 
250 Umgänge geladen, jeder Umgang erkorderte ohn⸗ 
gefehr 1 Sec. Zeit und Die ganze Batterie‘ lud ſich 
voͤllig in 4 M. 10 Set. hoͤchſtens in 5 Min. Mic 
dem neuen Amalgama lud fie ſich Höchftens bey 750 
Umgängen, to fie fich nemlich ſelbſt wieder enflud, das 
manchmal auch bey noch weniger Umgängen geſchahʒ 
die Friktion war dabey ſo vermindert, daß man bey⸗ 
nahe. 2 Umdrehungen auf eine 1 Sec. rechnen konn⸗ 
te, welches zum Laden‘ der ganzen Batterie 75 Ser. 

oder höchftens 2Min. erforderte, er 


Wenn ſich die Batterie von felbft ‚entladen fol, 
fo muß das eleffrifche Teuer inwendig 3 Zoll weit 
über Glas mit Siegellat belegt und auswendig ebene 
falls ſolche 3 Zoll weit gehen, welches. zufammen ei⸗ 
nen Weg von 6 3. made und mithin eine große 
Gewalt des elecktriſchen Feuers vorausjegt. 


Wie Hr. v. K. ſahe, daß alles übrige gleich ge 
laffen, durch das bloße Amalgama die Kraft Der 
Maſchine fih um 2- Fünftel vermehrte, fo fing er 

an, nach dem Rath des Hn. Ingenhouß, Verſuche 
| | mit 
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mit feinen beyden gleichen Batterien anzuſtellen, de⸗ 
ren jede aus 25 zylindriſchen Flaſchen, beyde alſo aus 
50 beſtanden u. 66 Fuß Belegung hatten; ſie betrafen 
Schmelzungen von Eiſendrat, davon die naͤhern Um⸗ 
ſtaͤnde folgende, find: 


Den 3. May 1787. MU. Nachm. 
Barom. 28/0, 1.Wien. Therm. Reaum. Hygr. Sauſſure 


Eiſendrat 
No. Gr 
» 3 u» — — 
2 Be.» 
er Zr Br 
30.0» 
Pe a a — 
Aa ss. 
vn ER Re CE 
Den 5 May 
Barom. 28. 0,4 
M.5 = 7 
een. 5 
6558 
nv es. 7 
95» 11 
⸗ ss : = IO 
S 9 > 


"E33 Grad 96 


Laͤnge 1 Zoll » ward rothgluͤhend 


» KK : : = geichmolzen 
2 = » » tochglähend 


.: 1 > >» Sefchmolzen 
⸗ 


3 8%. glühend u. zerrlſſen 
” 2* ” > geſchmolzen 
a 5 gluͤhend n. geſchmolzen 
— 4 5geſchmolzen. 


6U. Abendde | 
Zhermom Hygrom. 


⸗ glihend 

= gefchmolzen 
e glühend- 

- ‚gefchmolzen 


% Le | Te "© 


= = gefchmolgen 
“9 glühend En 
WBoas⸗ 


* 
⸗ 
0 
⸗ 
2 
⸗ 

⸗ 


gluͤhend u. zerriſſen 


\ 


12. ” Se 
Barom. 28. 0,4 — 9 Hygrom. 72" 
2 2 = 143 lang > = © gefchmolgen 


9 = = 16 ee 
32 9 = 143 se 5 5 gefchmolzen. 


Den 9 May 4uU. Nachmittags. . 
Barom. 28.0, 4 Iherm. 19. Hygrom. 65, 


No, 10 . Länge 36 glühend 
one 2900 nl = =» gefchmolzen 
11 »» a > © 83 s.s 3 2 gluͤhend 
PP EP ur ar Ber Be 36 ”» 0 8 geichmolzen 
12» » =» 272 = 2» . glühend . 
2 ——— 2 66 ss » ® geſchmolzen. 


Hr. v. K. hat die Temperatur der Luft und ihren 
Grad von Trocken⸗- oder Feuchtheit mit bemerft, um 
zu ſehen, daß auch die ſehr feuchte Luft des Zten 
und 5ten May die völlige Ladung der Batterie nicht 
hinderte, wie wohl mehr Umdrehungen nöchig waren, 
als am gten, wo die Luft weit weniger feucht war, mit 
dem alten Amalgama | fieg fich dies nicht ſo gut be⸗ 
werkſtelligen. Die Eiſendraͤte waren von den gewoͤhn⸗ 
lichen Roͤllchen, womit man die Klaviere bezieht. 


Es ſind dieſe Verſuche blos das Reſultat mehrd 
ser anderer, denn es waren ſehr viele derſelben poͤ⸗ 
thig, um die Länge ‚des Drates auszufinden, der vl 
lig ſchmelzen over blos glühend werden follte: 

Bis⸗ 
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Bisweilen elektriſirte Hr. ©. K. fo, daß et 


auf zcoolimdrefungen machte, ohne noͤthig zu has 
ben nach den Kiffen zu fehen, und wenn ja einmal 
Die Scheibe einen Ueberzug von ſchwarzen Bögen er⸗ 
hielt, ſo bedurfte es meiter nichts, als diefelben 
mit einem leinenen Tuche abzumwifchen, indem diefer 


Schmuj gar nicht feft am Glafe hing. Mir feinen 
ändern Amalgama lies fich das Elektrifiven fo lange 


fortfegen und fo viel Feuer erhalten: 
Um ſich aber von der Vorzuͤglichteit dieſes Amal⸗ 
gamas noch mehr zu uͤberzeugen, wandte es Hr. v. 


K. bey ſchlechten und fehlerhaft eingerichteten Mas 
fchinen an und verbefferte fie, indem ſonſt alles int 


vorigen Stande blieb, dadurch fehr anfehnlich. Mar | 


muß indeß bey — deſſelben aufs ſorgfaͤl⸗ 
tigſte die obige Vorſchrift befolgen, die kleinſte Ab⸗ 
weichung davon, verringert es in ſeiner Wirkſam⸗· 
keit. 
Ueeber den Grund diefer vorzüglichen Wirkſam⸗ 
keit wagt Hr. v. K. blos folgende Vermuthungen: 
1) glaubt er, daß der Zink dazu beytrage, weil 
alle Elektriſirer und beſonders die Englaͤnder von 
Huygens an, Vom Queckſilber mit Zint amalgamirt, 
die beſten Wirkungen geſehen haben. 
2) Ben der Art, wie es bereitet wird, vereinigt 
fih das Quecffilber aufs innigfte mit dem Zinn und 


phyſ Mag. VI. B. 3. St. = H Binf, 
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Zink, flatt daß bey der gewöhnlichen: Art fich das 
Quecfilber leicht in Rugelgeftalt ablöft, das Glas 
überzieht, und fo eine Art Yeiter darauf bringt, wo⸗— 
durch die Elekrricität wieder in die Kiffen zuruͤck 
geht. 

3) Dieſes Amalgama iſt ein voͤllig — metal⸗ 
liſches Pulver, folglich ein Leiter ohne irgend einen 
fremden Zuſatz; um feine Güte fehr merklich zu ver 
ringern, darf man ihm nur efwas Kreide oder weiß 
fe Schminfe aufegen ‚fie mögen fo trocken feyn als 
fie wollen. 


4) Es fcheint, daß dieſes Amolgema als ein et⸗ 
was hartes Pulver eine andere, und die Elektrici— 
tat weit mehr erweckende Reibung verurſacht, als 
ein meichereg, wie 3. B. das Mahlergold, oder das 
gemohnliche ae 


5) Einige Eleftrifirer mengen Zinnafche unter 
ihr Amalgama; allein Hr. v. K. hat gefunden, Daß 
diefer Zufag deffen Wirkſamkeit nicht vermehrt; es 
fchadet ihm vielmehr in fo fern, als diefer Zufag, eben 
fo mie die Kreide und weifle Schminfe ein analeftris 
fcher Körper ift, und folglich vie — 
deſſelben vermindern muß. 


6) Es findet ſich, daß die Wirkung allemal groͤſ⸗ 


fer iſt, wenn man die Kiffen mit Schweinsfett ein 
fchmieret, das vorher Aber dem euer zerlaffen iſt, 
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indem das im Handel vorkommende bistyeilen mie 
Waſſer gebleicht wird, von welchem dann immer er: 
was hängen bleibt. Dies geht fo weit, daß, wenn 
Die Mafıhine eine Weile geflanden hat. und nicht mehr 
ſehr ſtark wirkt, fie die ganze vorige Kraft wieder 
befommt , wenn man die Kiffen, ohne ſie zu anıal- 
gamiren, blog; mit etwas von folhem Fett ——— | 
Indeſſen it, ;. 

7) auch o viel wahr, daß, wenn man die Kiſ⸗ 
fen zu fehr einfchmiert, man eine beträchtliche Vers | 
unreinigung der Theile zu fürchten hat. Uebrigeng 
ergiebr fi) aus dieſer Erfahrung, daß die Scheiben« 
mafchinen vor allen andern den Vorzug verdienen; 
weil man bey fo mäßiger Größe, dach fo große Wie⸗ 
kungen erhalten kann. 


— 








Merkwuͤrdige 
Naturerſcheinungen. 
Nachricht von einigen Naturmerkwuͤrdig⸗ 

keiten in Virginien. 


Ha — liefert in keiner Belchreibung von 
PBirginien ‚ davon fich eine deutſche Ueberfegung in 
on Prof. Sprengels Beytr. zur Voller⸗u. Laͤnder⸗ 
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funde gu. gten 6. findet, unter andern ſchaͤtbaren 
Nachrichten, auch kurze Beſchreibungen von Waffer- 
fällen, Höhlen und andern . Naturmerfwürdigfeiten, 
wovon wir hier das Intereſſanteſte auszeichnen. 


ı) Der Wafferfall oder der fogenannte 
Salling Spring in Augufta. Diesiſt ein Arm 


des Jamesfluſſes, wo er den Namen Yadfon.führt, 


welcher in den Bergen des heißen Quells etwa 20 


Meilen ſuͤdweſtlich von diefer Quelle felbit entſpringt 


und ungefähr 3 M. von feiner Entſtehung über eis 
nen Selfen 200 Fuß hinab in das unterliegende Thal 
ſtuͤrzt. Die ganze Waflermafle wird der Breite nach 
un zwey bis drey Drten durch den Felſen getrennt, 
in der ganzen Höhe aber fein einzigesmal. Zwi— 
fchen der Wafferfäule und dem Felſen kann man unten 
trocknes Fußes durchgehen. 


2) Die Maddiſens Höhle. In dem foges 
‚nannten Kalkſteinlande findet man viele fehr betraͤcht⸗ 
liche Höhlen, worunter die Maddifenshöhle die merk⸗ 
mwürdigfte iſt. Sie befindet ſich an der. nordlichem 
Seite der blauen Gebirge nahe bey der Gegend, mo 
die Rocdingham - und Auguftalinie von dem füdlichen 
Arm des Sluffes Schenandoah durchfchnitten wird. 
Ihr Eingang befindet fich in einem 200 Fuß hohen 
Hügel, deflen eine Seite fo ſteil iſt, daß maneinen 
Stein von der Spitze gerade in den dicht unten am 

| Hügel 
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‚Hügel vorbeyflieffenden Fluß kann fallen laſſen. Die 
Hoͤhle ſelbſt erſtreckt ſich etwa 300 Fuß weit unter 


der Erde fort und theilt ſich in viele kleine Hoͤhlen. 
Zuweilen ſteigt man aufwaͤrts, mehrentheils aber un⸗ 
terwaͤrts und endlich gelangt man an zwey verſchiede⸗ 
nen Orten zu Gewaͤſſern, deren Anfang unbekannt, 
und die in gleicher Höhe mit dem Waſſer des Flufs 
fes: zu ſeyn ſcheinen; indeffen fcheinen fie doc) nicht 
Damit zufammen zu haͤngen, erftlich weil fie niemals 
unruhig, oder in ftarker Bewegung find; zweitens 
weil fie nicht mit dem Fluß ſteigen und fallen und 
endlich weil das Waſſer in der Hoͤhle beſtaͤndig kalt 
iſt. Wahrſcheinlich gehoͤren ſie zu den Wafferbehäf- 
<ern, welche man fo'häufig im Innern der Erve 
vermuthet, aus denen die Fluͤſſe ihren Urſprung ha- - 


- ben und die fih von den Äbrigen nur Durch den tms 


ftand unterfcheiden ‚ daß fie zugänglicher als jene find: 
Die Wölbung diefer Höhle iſt von feſten umd dich» 
ten Kalkſtein 20 bis 50 Fuß hoch. Das durch) den⸗ 
felben beftändig herabtröpfelnde Waſſer hat die Wän- 
de wie mit einer zierlich gefafteten Draperie uͤberzo⸗ 
gen; durch das mitten von der Decke herunter fal⸗ 
Iende Waſſer find Hier und auf dem Boden koniſche 
Stalaktiten entſtanden, von denen fich einige bereits 
sang und zu Säulen gebildet oben; — 


In der „Nähe der nördlichen Berge, in der Graf⸗ 


ſchafſt Frederick findet ſich eine aͤhnliche Hoͤhle. Zu 
53 die⸗ 
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Diefer ift der Eingang auf der Spitze einer befrächt- 
lichen Anhobe. Anfangs fieigt man 30 bis 40 Fuß 
wie in einen Brunnen herab, und dann erfiredft 
fih die Höhle in ‚horizontaler Richtung wenigſtens 
‚400 5. meit unter der Erde; die Breite ift Dabey 
20 bis 5o und die Höhe 5 bis 125. Sobald Sr. 
J. einige Schritte in die Höhle gegangen war, flieg 
Sahrenh. Therm., das in freyer Luft auf 50° geſtan⸗ 
den, auf 57° = 119 Reaum. und blieb bis in die 
entfernteften Winkel der Hoͤhle auf dieſem Punkte, 


Ü 


8. Die frlirmifche Zöble, (Blowing Cave). 
Diefe ift.an der Seite eines Bergs, hat ungefehr 
‚200 F. im. Durchfhnist, und aus derſelben blaͤßt 
unaufhoͤrlich ein fo farfer Zugwind, daß alle Gig 
wächfe auf 20 Ellen. weit von der Höhle ganz Dicht 
zur Erde niedergebeuge werden: Bey trockner kal⸗ 
ter. Witterung, ift Diefer Luftſtrom am ſtaͤrkſten, und 
bey lang anhaltendem Regenwetter am ſchwaͤchſten. 
In Höhlen und Bergritzen, wo die Luft bald ſtark 
bineingezogen, bald wieder ausgefioßen wird, hat 
man dieſes Phaͤnomen ſehr wahrſcheinlich ſo erflärt, 
als ‚hätten: dergleichen Höhlen ‚mit. ab.- und: zuneh⸗ 
menden Quellen Berbindung und. faugten Luft ein, 
indem fich die. Waſſerbehaͤltniſſe ausleerten, die fie 
aber , nachdem fie fich wieder angefülle hätten, auch 
wieder augftoffen müßten; ein immerwährend 
hervordringender FR: aber, der nur, nach⸗ 
Dem 
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dem die: Wittrung trocken oder feucht iff, an Staͤrke 
ab⸗ oder zunimmt, erfordert eine ganz verſchiedene Hy⸗ 
potheſe. | 


In den Cumberlandgebirgen, 1 M. von der Gren⸗ 
ze von Carolina ift noch eine Windhöhle, von der 
man aber nichts ; weiß, als daß die Luft nicht un- 
unterbrochen heroprdringt, und daß eine Quelle aus 
derfelben fließt. | | 


4 Die natürliche Brücke. Dieſe iſt eins 
der prachtvollſten Werke der Natur; ſie befindet ſich 
auf der Hoͤhe eines Berges, den irgend eine gewal—⸗ 
tige Erderſchütterung feiner ganzen Länge nach aus 
einandergefprenge zu haben. fcheint. Diefer Spalt 
ift gerade bey der. Brüde, welche Die beyden getrenn⸗ 
ten Theile vereinigt, einigen Ausmeſſungen zufolge 
270, nach andern 205 Fuß tief. Am Fuß des Ber⸗ 
ges iſt er 45. Fuß breit u. oben 90, welches daun 
auch die Laͤnge der Bruͤcke und ihre Hohe uͤber den 
Waſſer beſtimmt. , Ihre Breite in der, Mitte beträgt 
60 3. unten und oben aber noch mehr und die Di⸗ 
cke der Maſſe an der Spitze des Bogens ifE nicht we⸗ 
niger als 40 Fuß. Einen Theil diefer Mafle mache 
eine große Schicht von Erde aus, auf welcher viele 
große Bäume Wurzel gefaßt haben. Der Bogen 
ſelbſt nähert fich einer halben Ellipfe, aber Die größe. 
ze Are derfelben, welche die Sehne des Bogens feyn 
94 2 würde, 
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wuͤrde, iſt ungleich länger als die Transverſe. Fr 
einigen Gegenden iſt die Bruͤcke mit einer natürs 
lichen Bruftwehr von maffiven Selfen verfehen, dem⸗ 
ungeachtet haben wenige Menichen Muth genug bins 
zugehen und hinunter zu fehen und unwillkührlich 
wirft man ſich auf die Kniee, kriecht auf Haͤnden 
und Fuͤſſen bis an das Gelaͤnder und blickt hinab in 
den ſchauervollen Abgrund. Ein nur minutenlanges 
Hinunterſehen von dieſer Höhe verurſachte Hn. Jef⸗ 
ferſon empfindliche Kopiichmerzen; ; in eben dem Gra⸗ 
de aber, als das Hinunterblicken fchmerzhaft iſt, iſt 
das Hinaufſchauen über alle Vorftellung reizend. 
Die Empfindungen welche das Große und majeftärifch 
Schöne hervorbringt, koͤnnen an keinem Orte lebhaf⸗ 
fer erregt werden, als gerade hier; denn das Ent 
zücken des Zufchauers, wenn er. diefen wunderſchoͤ⸗ 
nen, leichten , 'himmelanftrebenden Bogen anftaunf, 
iſt wirflich über alle Befchreibung. Die Spalte bleibe 
eine ganze Strecke oberhalb und unterhalb: der. Brü- 
cke, ſchmal, tief und gerade und eröffnet eine kurze, 
aber reizende Ausficht aufdie nördliche von der einen, 
und die blauen Gebirge von der andern Geite, von 
denen feins über 5 M. entfernt if. Die Brüde 
ſteht in der Graffchaft Rockbridge, welche von ihe 
den Namen hat, und mache eine öffentliche und be— 
queme Straße über ein Thal, welches man ohnedieß 
in einer ziemlich weiten Strecke nicht paffiren koͤnnte, 
der. Fluß, der unten durchfließt, heißt Ceder⸗ Creek, 
und iſt ein Arm des Zwevſuſet. x 

5. Der 


? 


i 
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5. Der Shwefelbrunnen am großen Ranz 


bawap. Gieben Meilen oberhalb der Mündung 
des Eiffiuffes und 67 oberhalb des Kanhaway be—⸗ 
finder ſich eine Deffnung in der Erde, welche etwa 
200 Maas faflen fönnte und aus der beftändig ein 
bituminöfer Dampf in einem fo ſtarken Strale fleigf, 
daß der Sand rund um Die Deffnung Dadurch in eben 
Die: Bewegung gefegt wird, als. bey einem heißen, 
Brunnen. Wenn man ein brennendes Licht big 


auf 18 Zoll dem Koche nähert, fo entzuͤndet fich der, 


Dampf und ſteigt in einer 18 3. dicken und 5. ho⸗ 
hen Feuerfäule empor, die, bisweilen in 20 Min 
ausgebrannt ift, zumeilen aber auc) 3 Tage hinter» 
einander brennt, und. dennoch nicht erlöfcht, Es iſt 
eine ſchwankende Flamme, fo dicht als von entzuͤn⸗ 
deten Weingeift und- riecht gerade wie Steinkohlen. 
Zu Zeiten fammlet fich in dem Loche Wafler, welches 
überaus falt ift und durch den befländig durch Daf- 
felbe ‚hinauffteigenden Dampf in immerwährender 


Bewegung erhalten wird. Entzündet man alsdann 


den Dampf, fo wird das Waſſer in kurzem fo heiß, 
daß man die Hand nicht Darinnen leiden fan, und 
verfliege endlich ganz. Dieſer Ort und die umlies 
genden Gegenden gehören dem General Wafhingron 
und dem General Lewis. ’ | 


6. Kine fonderbare Naturerſcheinung wel, 
che vermuthlich aus einer jählingen Entbin⸗ 
R 95 dung 
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dung des Wärmeftoffs erklärt werden muß. 
Wenn man, ſagt Hr. J., in den gemäßigten und 
warnen Monaten des Yahrs ins Freye geht, fo ſtoͤßt 
man zuweilen ouf warme Luftmaflen, Die in zwey 
bis drey Secunden vorübergehen und den Beobady 
ter nicht einmal Zeit laflen den Grad ihrer Wärme 
zu umterfuchen. Blos nach dem Gefühl zu urthei⸗ 
Ien, fcheinen fie ungefehr den Grad der Wärme des 
menfchlichen Körpers zu haben; . einige mögen auch 
wohl noch etwas wärmer. ſeyn. Diefe Maflen has 
ben ungefehr 20 bis 30 Zuß im horizontalen Durch⸗ 
ſchnitt. Don ihrer Höhe weiß man nichts, mahr- 
fcheinlich aber find. es Fugelförmige Körper, die der 
Wind forttreibt. Wie ſie aber entſtehen, wid wo 
fie herkommen, oder woraus fie beſtehen, das ales 
weiß man noch nicht. Man ann fie feinem feuer: 
ſpeyenden Berge zufchreiben, mweil wir Feine vergleis 
chen: haben. Man trift fie auch nicht im Winter 
an, da die Bauern große Feuer anzünden, um ihre 
Aecker zu raͤumen. Auch ſchraͤnken ſie ſich nicht auf 
das Fruͤhjahr ein, wo wir Feuer haben, die ſich 
uͤber ganze Grafſchaften erſtrecken, um das von den 
Baͤumen gefallene Laub zu verbrennen; ihre Erſchei⸗ 
nung iſt aber. viel zu haͤufig, um von einem zufäll 
gen Feuer herzurähren. Ich bin überzeugt, daß 
man ihren Grund in der Armofphäre felbft ſuchen 
müffe. Um diefe Unferfuchung zu erleichtern, habe 
ich bisher nur folgende unveränderliche Umſtaͤnde 2 
| oo merkt; 


— — — — 


Se 00223 


merke: “eine trockne Luft, Die wenigſtens fo-gemäfe 
fiat , als im Herbſt und Frühling iſt, und dan 
einen mäßigen Strom der Luft. Am haͤufigſten find 
Diefe Luftmaſſen um. Sonnenuntergang ‚ feltner in der 
Mitte des Tages und — des — a 
— IE A | | 


* Ene — een fo merkwurdige Yes 
turerſcheinung, die man als einen Yiachtrag 
zu dem, was Su Prof. Buſch in feiner 
Schrift „traftatus duo optici argumenti + und 
Ar. Abt Buuber:in, feiner phyſikaliſchen Ab⸗ 
handlung über Die. ‚Stralenbrehung bemerkt 
baben,.*) anſehen kann. Hr. J. laͤßt ſich dar— 
‚über: fo: gernehmen.s;dg ich. Gelegenheit gehabt habe, 
Der befondern; ‚Lage von Monticello in. verfchiedener 
Ruͤckſicht Erwehnung zu thun, fo will ich. noch bins 
zufügen, daß die große. Höhe des Orts es erlaubt, 
von Dorf aus eine Maturerſcheinung 34 beobachten, 
die zu Lande fehr: ſelten, zur See aber.häufig if, 
und welche Die. Seefahrer Looming nenuen. Die 
Phyſik ſteht bey diefer Erfcheinung noch. weit. hinter 
ihr; denn anflatt «fie zu ergründen, hat fie ihr noch 
nicht einmal eine Benennung gegeben, Die vor: 
nehmſte Wirfung dieſes Phänomens beſteht darinn, 
daß entfernte Gegenſtaͤnde allen (bisher befannten) 
Geſetzen der Optik, aawider groͤßer als in der Nähe 
BP ‚scheinen 
IM: f.dief. Drag. \ v. 8. 1. St. ©. 14416. 
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ſcheinen. Ich weiß hiervon ſelbſt ein Beyſpiel zu 
York Town, woman nad Oſten hin eine unbegrenz⸗ 
te Ausfiche auf die Gee hat und wo ein Fleines Boot 
mit drey Menfchen. in einer großen. Entfernung für 
ein Schiff mit drey Maſten gehalten , wurde. Wie 
diefe Erfeheinung eigentlich zur See befihaffen iſt, 
kann man nicht genau beftimmen. Zu Monticello 
- aber: ift fie "eine fahr gewoͤhnlicthe Sache. Nach Suͤ⸗ 
den zu liegt in einer Entfernung von etwa 40 Mei⸗ 
fen ein einſamer Berg / deſſen natuͤrliche Geſtalt ein. 
regelmäßiger Regel: iſt. Sobald fich aber das ſo⸗ 
genannte Looming einſtellt verliert er ſich biswei⸗ 
len beynahe im Horizont, zuweilen ſteigt er Höher: 
und ſpitziger in die Luft, "dann! erſcheint er. Kugel⸗ 
foͤrmig, und dann ſind wieder die Seiten ſenkrecht, 
bie obern-glatf und eben fo breit als unten. Kurz,/ 
der Berg erfiheint bisweilen in den ſonderbarſten und 
veränderlichften Geſtalten und in allen nach der Rei⸗ 
he abwechfelnd an einem einzigen Morgen. Die . 
blaue Bergreihe wird. juerfk in einer Entfernung von 
etwa 100 Meilen gegen Nordoften fihtbar und naͤ⸗ 
hert ſich in einer geraden Linie bis auf 20 Meilen, 
wo ſie ſich nach Suͤdweſten abwaͤrts zieht. Auf die⸗ 
fen Bergen wird das Phänomen: in einer Weite won 
etwa” 50 Meilen zuerſt fichtbar und bleibt es immer, 
fo weit das Auge reicht. Niemals habe ich Daben 
einen befondern Zuftand der Luft in Abficht auf 
Samen, deuchtigteit oder Hitze beobachtet; ; der ins 

je zige 
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zige underänderliche Umſtand iſt, daß es nie anders 
“als des Morgens erſcheint und nur auf 40 bie 50 
engliſche Meilen weit entfernte Gegenſtaͤnde wirkt. 
In dieſem letztren Punkt, vielleicht auch gar in bey⸗ 
dar unterſcheidet es ſich vom Looming zur See. Aus 
‘der Refraction farm man dieſe Verwandlung nicht 
"erklären;  diefe veraͤndert nur die Verhaͤltniſſe ver 
vLaͤnge und Breite), Baſis und’ Höhe und behält die 
allgemeinen timriffe bey. So fan wohl ein Kreis 
dadurch laͤnglicht erſcheinen, und ein Kegel, höher 
‚oder niedriger; aber feins der bisher entwickelten 
Gefege der Stralenbrechung fann einen Kreis in ein 
Viereck oder einen Kegel in eine Haltugel verwan⸗ 
Dei ee 





iM at; 


ueber eine merkwuͤrdige aftetſheiting | 
9 aus einem Schreiben an den 
je sn aa = 


— D. 12fe Aprild. J. war hier ein fr ſchul 
ler Tag; Nachmittag gegen 4 Uhr donnerte es aus 
Süden einigemal ſtatk, doch fchien es nach Verlauf 
einer Stunde, als ob fih das Gewitter ganz zer⸗ 
theiler Hätte; es wurde bey ſtarkem Weſtwinde kuͤhl, 
ai in der Nacht yomIzsen bis zum 13ten regnere 

und 
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und ſchneyete es unter einander. Den 1 2ten war's 
empfindlich kalt, und der Abend dieſes Tages ſehr 
finſter; bis auf einen unmerklichen Grad haͤtte man 

die Luft von Electricitaͤt befreyt zu ſeyn geglaubt, 
und doch widerſprach der Erfolg dieſer Vermuthung; 
denn einige, meiner Bekannten kamen dieſen Abend 
yon einem. Spaziergange : zurück, bier wunderten 
fi) die Hinterdreingehenden,- Daß - des Erfigorange 
henden, unbefchlagener Knotenſtock, den er unterm 
Arme trug, am untern naßgewordenen Ende leuch⸗ 
get; im Umwenden bemerkt dieſer, daß der unauf- 
geftülpte langhaarigte Hut des einen, und der aufs 
gefpannte Regenſchirm des andern an den ebenfalls 
naßen Saͤumen feurig zu ſeyn ſcheint; alle wundern 
ſich hieruͤber, noch mehr aber waͤchſt ihre Verwunde⸗ 
rung, da ſie an den Aeſten naher Baͤume unzaͤhlige 
ſolcher Flaͤmmchen gewahr werden, vorzüglich find 
die hervorkommenden Weidenpalmen aufs herrlichſte 
illuminiret. Alles dieſes haben mehrere Petſonen, 
die dieſen Weg paſſiret, wahrgenommen, dem Ei⸗ 
nen iſt bey den vielen Lichtern ſogar ſein Pferd ſcheu 
geworden. | 


Mir war es unangenehm nicht fogleich von Die 
fer, in der Art feltenen Erfcheinung benachrichtige 
worden zu ſeyn; vielleicht wäre ich dadurch in Stand 
gelegt worden, über Dauer, Stärke und Art Diefer 


Elektricitaͤt hier — DANN geben zu 
ton⸗ 
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koͤnnen; auch konnte ich aller Nachforfchungen ohn⸗ 
geachtet nicht erfahren; ob (außer ungefehr & Meile im 
Umfreife) an mehreren Orten, und wie weit? diefe 
Slämmchen bemerfet worden wären. 


Wieſa am Queis. 1789. | 
C. W. May. —* 
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Zur naͤhern Pruͤfung aufgeſtellte 
Muthmaßungen u. TER: | 
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I. 


Auszug aus den Beobachtungen eineg 
Ungenannten über den Reif, den Froft, die 
Wärme, den Blig und den Donner, u 


B have ſetzte die Urſache des Froſts in eine 
Zerſtreuung der Feuertheilchen: andere, beſonders 

Macquer in ſeinem chemiſchen Woͤrterbuch, glaubten, 

Wärme werde durch das Reiben der Theile der Körs 

per erzeuge: Muffchenbroef, Huxham und andere 

Phyſiker hielten dafür, daß verfchiedene Erfcheinuns 

gen ohne eine Fältende Maserie fich nicht befriedis 

gend erklären lieffen. 


Be⸗ 
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Beobachtungen iiber den Reif. 

Der Reif iſt eine Art Kriftallifation, die durch 
Bas Waffer in der Luft und den Zutritt eines an— 
dern Principiums erzeugt wird. Er finder blos bei 
heiterm und ſtillem Wetter ſtatt, felten an erhabenen 
Stellen: Er erfordert einen gewiffen Grad von 
Kälte; fo wie ihm auch ein zu großer Ueberfluß von 
Feuchtigkeit in der Luft hinderlih if. Er entfteht 
niemals bey trüben Himmel, und lößt fich beftändig 
in Waſſer auf. Da er fichtbar eine Kriftallifation 
iſt; fo muß er aus zwey Prinzipien beftehen, ) aus 
Waſſer, 2) aus einem andern Weſen, es fen auch 
welches eg wolle. Welcher Natur aber diefes legte 
ſey, foll in der Folge unferfuche werden. j 


Dom Srofte und der Kälte, 

Das Eis entftcht zuerſt in ſtillem Maffer und 
zwar an deu Ufern, es erfodert einen heitern Him⸗ 
mel und flille Witterung, Denn die Bewegung im 
Waſſer hindert das Gefrieren deffelben. Wenn der 
Sroft einmal indie Häufer eingedrungen ift , fo friert 
es in denfelben noch ſtark, wenn gleih Die aͤuſere 
Kälte nicht verhältnismäfig iff. *) Früchte mir eis 
nem feuchten Tuche bedeckt, erhalten ſich eher al 
Unter ‚Dielen Stroh; Erfrorne Glieder werden 

dur) 
*) Diefes ereiciiete ſich in dem lestern harten Winter 


mehrmals, der Warnemeffer war in ben immern 
bft tiefer als in freyer uf a 
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durch Eis und Schnee geheiler. Die Kälte if am 


fiarfjten, wenn die Erde mit Schnee bedeckt iff; 
Beym Aufthauen werden die Wände in den Häüs 
fern mit fleinen Kryftallen bedeckt, auch fo die Kels 
lerwaͤnde. Die Kryſtallen löfen fich nun wieder in 
Waſſer auf, nnd das bengemifchte Grundweſen ver« 
fliegt. Muffchenbroef und feine Anhänger haben da» 
her nicht Unrecht, wenn fie eine‘ Faltende Materie anz 


nehmen, und diefe Materie ſcheinet die eleftrische 


zu ſeyn, fie iſt bey Kälte haufig vorhanden; zu dies 
fer Zeit bemerfe man öfter eleftrifche Erfcheinuns 
gen, als z. E. Nordlicht. Der Duft ift immer von 
Eleftricität begleitet. ") Auf Gebirgen, die ewiges 
Eis und Schnee bededt, iſt die Elektricitaͤt ſtark. 


— 


Die Nordwinde bringen die kaͤltende Materie herbey - 


(doch wohl auch von mit Schnee bevecten Bergen 
aus andern Gegenden.) Herr de Morveau leitet 


die Kälte in Höhern Gegenden von der elektriſchen 


Materie her. Herr von Sauſſure bemerkte auf 
feiner lezten Alpenreiſe bey großer Kälte ſtarke Efefe 
tricität, und fogar Blig. Herr Quinquet will mit 
einer eleferifchen Mafchine, Reif, Schnee und Eis her⸗ 
Horgebracht haben. 

Bon 


*) Au ailend iſt allerdings der Anſatz des Duftes an mes 
talliſchen Schärfen, an den Seiten der Blatter, des 
Grafes u ſ. w. die er hleichfam mit einer Borte 
umzieht und die Flaͤchen fchr unordentlich bededit; 


Phyſ Wag. VI. B. 3* St. J 
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Bon der Wärme, dem Gewitter uf. w. 


Die Wärme giebt andere Erfcheinungen. Diedurch 
die Sonnenwärme in Dünfte verwandelten Feuchtig— 
feiten fteigen in die Höhe, treffen elektriſche Materie 
an, die in diefen Gegenden häufig iſt, verdicen ſich 
und fallen als Hagel nieder. | | 


Die in eben diefen Gegenden fehr feinen ſchwe— 
flichten Dünfte finden eben da die eleftrifche Ma— 
terie, verbinden ſich mit ihr und erzeugen die Plig: 
materie, Daher ift bey den Gewittern Hagel und Blig. 
Nach einem Hagelmerter ift die Luft fehr abgekuͤhlt, 
weil nach dem Schmelzen des Hagels die elektriſche 
Materie (die hier die fältende ift) entbunden und 


frey wird. 


Aus diefen Beobachtungen folgt, daß in der Ne 
tur ein Weſen vorhanden fey, Das wenn es durch 
Mordwinde gehäuft und verdidt wird, fi mit dem 
Waffer verbindet, es Frpflallifire u. f. w. Diefes We 
fen, Das man das Faltende nennen Fan, ſcheint die 
elektriſche Materie zu ſeyn. Verbindet ſich die 
ſes Weſen mit feinen Schwefelduͤnſten; fo wird 
es Blitzſtoff. 


Enndlich, fo iſt die Entfernung der Sonne und 
die fhiefe Richtung ihrer Stralen, Die Urfache der 
Kalte, 


,, 
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Kälte, denn es ift am Eälteften, wenn die Sonne am 
hellſten fcheint, und felbft in den Sonnenſtralen friert 
ed, wovon das ewige Eis auf hohen Bergen der 

überzeugendfte Beweis tft. 


. So wenig wir noch big iezt geneigt find, den von dem 
Ungenannten aus feinen Beobachtungen gezogenen 
Folgen beyzuffimmen, dag man nemlich um verjchies 
. dene Erfcheinungen beym Gefrieren, zu einer fälten. 
den Materie feine Zuflucht nehmen müffe, und daß Diele 
. eben genası die elefirifche Materie ſey; fo find wirdens 
noch durch einige imlegtern harten Winter gemachten 
.Erfahrungenzu einer Muthmaſung verleitet werden, 
ob nicht zwiſchen der fich mehrmal gezeigfen aͤußerſt 
ſchnellen Abänderung der Kälte ”) und den fo plöß« 
lichen Abwechjelungen der natuͤrlichen Elektricitaͤt, 
‚eine Aehnlichkeit flatt finde, und ob, wenn man nur‘ 
eine 3. E. die wärmende Migterie annehme, die Franfs 
Linifche, und wenn man aud) die Kalte als pofitiv 
betrachtete, die Kratzenſteiniſche Theorie der Eleftris 
eität, analogifch angemwender werden koͤnnte? Wie 
und wodurch aber nad; der erſten Theorie die Erde 
fähig werde, ihre innere Wärme auszuhauchen und 
in die Atmosphäre zu zerſtreuen, und fie dann im 
enrgegengefesten Fall wieder an fich zu ziehen und 
J 2 einzu⸗ 


”) Das fehnelle Entſtehen und Zerſtreuen der Wol— 
fen, fo mie das pidrliche Erfweinen und Weeder— 
ee der Mebel auf der «Erde, gehoͤret 

zerher. 
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einzufangen ? Nach der zweyten Theorie, wie und wo⸗ 
durch die beyden Materien genöthigt werden fich zu 
trennen und was, im Falle der Trennung, Die Wär: 
me veranlaffe fih bald in die Erde zurückzuziehen, bald 
aber über dieſelbe hervorzufreten, und im enfgegen- 
gefegten Falle, mas die Kälte reize fich der Er 
de zu nähern und dann wieder in die höhern Regio, 
nen zurüczugiehen? Ob und wie der Dunftfreis bald 
für die eine, bafd für die, andere Materie empfäng> 
Yich werde, und ob in ihm der Grund dieſer Ab- 
wechfelung allein Tiege? Ob der Schnee, da fich die 
Kälte fo lange er liegt merklich vermehre und erhält, 
den Austritt der Wärme aus der Erde, oder De 
Gintritt der Kälte in diefelbe, verhindere? Und end» 
Yich, ob nicht die Wirfung der Kälte, fo wie das 
Eindringen der eleftrifchen Materie, auf einzelne 
Gegenftände gehindert oder abgeleitet werden Fönne? 
Lauter Fragen, die durch obige Beobachtungen vor» 
laͤufig veranlaßt worden find, deren Beantwortung 
aber mehrere Erfahrungen erfodert, oder - einem 
glücklichen Ohngefehr überlaflen bleiben muß. 





I 


At 2133 
1 


Ueber die Bewegung der Dünfte als eine 


Anzeige der zunächft darauf folgenden . 
Wirterung, 


EN de. Reynier hat ben feinem öftern Aufent“ 


halt in den Alpen, durch vielfältige Erfahrung ges 
funden, daß die Dünite, die fich bey Sonnenaufgang 
Längst den Bergen hin erheben, durch ihre verfchiede- 
nen Bewegungen, die Witterung Des Tages gang 
uniruglich vorher verfündigen. Schleichen die Duͤn— 


fie, fo wie fih die Sonne mehr über den Horizont . 


erhebt, ruhig und ftill an den Abhangen hinan, und 
gelangen in einer völlig gleichförmigen Bewegung 
zu dem Gipfel der Berge , fo wird es gutes Wetter: 
Haben fie aber eine unordentliche Bewegung, ers 
Den fie von der Erde bald angezogen, bald abgeftoi: 
fen, und überhaupt, wenn fie ſich ſchnell bewegen, 
und gleichfam' wie elaftifche Körper, durch Spruͤn⸗ 
ge erhuben werden; fo erfolge Regen. Iſt end» 
lich ihre Bewegung noch fchneller und unordentlicher, 
jo entftehen Gewitser mit Hagel. Hierbey wird 
folgende Anmerfung gemacht, Es ſey klar, daß dies 
fe Erfcheinungen. der. natürlichen. Eleftricität zuge 
ſchrieben werden müßten, und daß fie im Eleinen, 
durch leichte Körper, wie man zwifchen zwey Körper 
3 | Ä von. 
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von verfchiedener Eleftricitär bringe, nachgeahmt wer⸗ 
den fonnten. Und nun werden die Fragen hinzu» 
gefügt : warum bringen diefe Ableiter, Die entge- 
gengefegten Eleftricitäten der Luft undder Erde nicht 
ing Gleichgewicht, wie doch jene leichten Körper, im 
kleinen augenfcheinlich, thun ? Warum erfolgen Ben 
noch Gewitter, da doch die hin und her bewegten 
Dünfte, durch ihr Erheben und NMiederfinfen, der 
elektriſchen Spannung nothwendig nachtheilig werden 
müffen? Wenn es wahr ift, wie man doch beynahe 
glauben muß, daß die elefrrifche Materie, die größre 
Kolle bey Erzeugung des Negens und des Hagels, 
fpielt, warum erfolgt bey den angeführten Erſchei⸗ 
nungen nicht geradezu das Widerſpiel? Dieſe Fra⸗ 
den hat ſich Herr Reynier nicht beantworten konnen, 
und deswegen hat er ſie den Phyſikern in mehrern 
Schriften vorgelegt, und wir glaubten ſie auch 
hier unſern Leſern bekannt machen zu muͤſſen. — 
Allerdings gewinnen jene Erſcheinungen das Anſe⸗ 
hen, als ob ſie der elektriſchen Spannung entgegen 
arbeiteten: allein find fie auch vermoͤgend einer ſo 
ungeheuren Macht Abbruch zu thun? Sind fie nicht 
vielmehr blos fihwache Anzeigen einer entftehenden 
Elektricitaͤt? Oder find fie wohl gar Beforderer es 
ner weit flärfern Ladung der Luft? Und werden 
endlich die Dünffe nicht, tie der Augenſchein lehrt, 
ben zunehmender Elektricitaͤt von der abfeitenden 
Erde zuweit entfernt, als daß fie ihren erſten Dienſt 


noch 


* 
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noch weiter verrichten koͤnnten? Wir wollen dieſe 
unſere Muthmaßungen, noch nicht fuͤr ſattſam gegruͤn- 
det ausgeben, wir glauben aber dennoch durch einige 

leichter zu beantwortende Fragen, die Hauptſache ih⸗ 
ver Entfcheidung in etwas näher gebracht zu haben. 


[4 
— — — 


Ueber ein beſonderes Vorempfindungs⸗ 
2 \ vermögen einer Amſel. 
Aus einem Schreiben an den Herausgeber. 


Som vor einigen Jahren erhielt id) einen Brief, 

der. mir fo eben mieder in Die Hände fälle, worinn 

mir ein Vorfall: gemeldet wurde, der in, ihren be; 

liebten Magazin unter Den zur weitern Unterſuchung 
aufgeſtellten Beobachtungen, eine Stelle zu verdie⸗ 
nen ſcheint. Die Nachricht kommt von einem ſehr 

angefehenen und glaubwuͤrdigen Manne her, der, wie 
man aus der Erzaͤhlung wahrnehmen wird, nicht gleich 

bey jedem Vorfalle, der ſich nicht forort erklaͤren laͤßt, 

Mirakel ſchreyt. Selbſt fuͤr die Glaubwuͤrdigkeit der 
in der Geſchichte genannten Hauptperſonen kann ich 
Buͤrge ſeyn, da ich ſie alle perſoͤnlich kenne. Hier 
iſt die Erzählung woͤrtlich. 


34 „Dem 
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„Dem Candidaten G**, der ſich im vorigen 
Sommer in B* aufhielte, ward ein Neſt vol jun- 
ger Amfeln gebracht ; der müßige Gelehrte übernahm 
ihre Erziehung und zugleich den Umrerriche in der 
Mufif. Seine Zöglinge Karben bald big auf einen, 
der nicht nur gleich Anfangs einen dauerhaften Kör- | 
per, fondern auch viet Genie zeigte, daß er in Zeif 
don einem halben Jahre, beynahe alle Kirchenmelo- 
Dien, und obendrein fo vl Trompeterſtuͤcke innen 
hatte, als man faum von; einem wohlgedienten Dorf-- 
fhulmeifter und. einem abgedanften Hoftrompecet 
fordern ſollte. Der Bogel wurde die Bewunderung 
der ganzen Gegend, aber eben dadurch feinem Lchr- 
Prinzen ein theurer Domeftigue. Doch verkauf 
wollte ihn Herr G** niche, er verfchenfte ihn au 
feine Schwefter, die Frau des. Herrn Pfarrers 9. 
in ©. die ihn laͤngſt darum. gebeten hatte, In dem: 
neuen Dienfte zeigte der Sänger einige Tage hin» 
durch einige Schwermuth; allein er begriff fih, und.. 
achte feiner neuen Herrſchaft eben dag Vergrügen, 
als vorhin feinem Lehrmeifter. Wohl nach. vier. 
Monaten feines. Dienftwechfels, hatte er: ſich einmal 
des Abends ſchon zur Ruhe begeben, als er auf ein- 
mal ſchnell auffuhr, ganz wie rafend im dem Keſich⸗ 
te herumflatterte und beſonders gegen das Gatter 
ſchwirrte und zifchte, eben. als wenn man jungen Vö- 
geln das Futter zureicht. Kein Menfch fonnte er⸗ 
gründen, mas Dem Vogel widerfahren ſey; man 

| glaubte. 


m ee 
glaubte es müßte ihn ein Inſekt geffochen haben. 
Man nahm alio den Bauer herunter, ſuchte Hülfe 
zu fchaffen; allein alles war. vergebens und die gatt- 
ze Pfarrfamilie fam über diefen befondern Vorfall 
in Verlegenheit; als auf einmal der Candida G* * 
unvermuchet zum Beſuche in die Stube trat, womit 
fi) der Vorfall endigte, und dar Vogel fich. ganz 
gelaffen zur Nuhe begab. Herr G** hielt eg. für 
eine Krankheit, die er doch niemal vorher an dem; 
Vogel verficherte bemerfer zuhaben. Etwa nach vier 
Wochen, fieng die Amfel mitten im Singen den 
nemlichen Lärm wieder an, und nachdem fie, wie 
vorher, Damit eine gute Viertelftunde angehalten 
hatte, trat auch Herr G** wieder zum Befuch in 
das Zimmer, und befchloß durch feine Gegenwart 
den Auftritt. Nun war es nicht ſchwer auf einen 
Zufammenhang oder Einfluß des Lehrmeifters auf feis 
ne Schülerin zu rathen. Herr Pfarrer H*. ein. 
ſehr aufmerkſammer und denfender Mann, erfuchte 
feinen Schwager Herrn &** ihm einen baldigen 
neuen Befuch zu machen. Herr G** verftund ſich 
dazu, und fiehe! man hatte. fich in der- obigen Muth⸗ 
mafung nicht betrogen. — Der Berfuch ift mehr 
als 2omal, wiewohl zu geofer Befchmwerde der Füße. 
des Herrn Candidaten, der immer einen Weg von 
33. Stunde. zu machen hatte, wiederholt worden, 
auch einigemal in Gegenwart des Herrn Dr. 8. 
und man erbot ſich ſogar, jeden Zweifler durch die. 
S5 That 


That zu überzeugen. — Alſo gegen die Wahrheit des 
Vorfalls oder der Erfcheinung läßt ſich nichts ein⸗ 
menden. — Aber wie geht es zu? Was ich dar—⸗ 
aus : gelernt habe, ift dieſes: daß ein Camdidarus 
Theologiae einen Dunftfreis von menigficns£ Stun⸗ 
de Meges im Halbmeſſer haben muͤße und da— 
her der bekannte odor ſanditatis, auch phyſiſch be⸗ 
trachtet, eben ſo kein uneigentlicher und a ul 
Ausdruck fey.,, 


Doch diefen Scherz benfeife ; follte fich nicht er 
wa aus diefenrDorfalle, für gewifle Ahndungen, und 
felbft für. eine grofe Menge folcher Erfcheinungen, 
die das befannte: lupus in fabula, unfer fih faht, 
ein zureichender phnfifcher Grund hernehmen lagen! 


Anſtalten zum Behuf der Naturkunde. 
1. | 


Vorlaufige Befchreibung der- Anlage und 
des Baues der neuen herzoglichen Stern 
warte in Gotha, m. ſ. dieſ. Magaz. + 
B. 3. St. No. 118. 


Nr Weſchreibung ruͤhrt von dem Direcktor die⸗ 
fer Sternwarte, Herrn Obriſtwachtmeiſter yon * 
ſe 
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felbft Her, der fie im Merz 1789. an Hr. Prof. : 
Bode ſandte und von melden fie. in das affron. 
Jahrb. für 1792 eingerücht wurde. . Der enge Raum 
diefer Blaͤtter verfiatter nur das weſentlichſte davon 
bier aufzunehmen. 


Der inaller Ruͤckſicht vortheilbaftefie Platz, auf 
welchem dieſe Sternwarte erkaut werden Fonnte, war 
nach den forgfältigften Unterfu ungen Des rn. Maj. 
von Zach die vordere Kuppe des vor der Gtadt 
Gotha gelegenen Seebergs. Die fleinen Unbe— 
auemlichfeiten die ein von der Stadt etwas abgelege 
ner Dres nach fich zieht, durfte hier gar in feine Ges 
genberrachfung gezogen werden, da es auf die Er- 
bauung einer großen, vollfommenen und ftaftlichen 
Sternwarte anfam, : bey der nichts, was der neue— 
ſte Zuſtand der prafeifchen Aftronomie erforderte, 
verabſaͤumt werden follte. Hr. v. 3, mußte bier um 
fo mehr mit Behutſamkeit und Ueberlegung zu Werfe 
geben, da es die erfte Anlage war, bey welcher man 
freye Hand -hafte und durch Feine Umflände gebunden 
war; Er wollte fi) Daher auch nicht die geringfte Ver, 

nachläßigung alter der Vortheile zu Schulden fom: 
men laflen, Die zur Bequemlichkeit, GSolidirät und 
vollfommenften Erreichung, des vorgefegten Zweckes 
eines folchen Foftbaren Gebäudes nur im geringften 
etwas beytragen fonnten Da nun des Herzogs 
Durchl. ferner befchloflen hatten, Hrn. v. 3. eine 


beque⸗ 
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bequeme Wohnung mit Zubehör dicht an der Stern- 
warte bauen zu laflen, fo verſchwanden auch von diefer 
Eeite alle Schwierigkeiten Die Situation von 
Gotha ift diefes Das Fuͤrſtl. Schloß Friedenftein 
Fiegt am füdlichen Ende der Stadt auf einer An: 
höhe, tmelche die ganze Gegend dominirt; in Suͤd— 
often erhebt fich der ifolirte Seeberg, deſſen Ruͤcken 
fih nach Dften verlängert, von diefem üt der Ho⸗ 
rizont ringsum frey, blos in der füdmeitlichen Ges 
gend befindet fich unter der Gebirgstette des 
Thoͤringer Waldes der Schneekopf und Inſelsberg, 

welche indeß nicht mehr als 2. Grade am Horizont 
wegnehmen. Vor der Stadt in Nordweſten erhebt 
ſich der Krahnberg, wo die Sternwarte eben ſo 
gut hätte erbaut werden koͤnnen als. auf dem Ger 
berge, allein diefer legtere liege der Stadt näher, hat 
unten reine Wafferquellen und das große Dorf 
Siebleben fehr nahe, Uebrigens trägt auch. die 
Sternwarte an diefem Dre mehr zur Verzierung. und 
Verfihönerung der Gegend um Gotha bey, zumal 
da von dem hintern Schloßthor eine Chauflee mit 
Baͤumen bepflanzt, dahin führen wird. Die Stern 
warte füd- oder nordmwärts der Stadt anzulegen 
hätte den Mittagsfreis unterbrochen und den Bor 
theil, die Rulmination der Sterne unter und. über 
dem Pol zue Berichtigung des nftruments und an⸗ 
dern Dequemlichkeiten vernichtet. Auf dem Schloß 


ſelbſt fe. anzulegen war. deshalb nicht. wohl nn. 
| wei 
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weil große und fire Inſtrumente auf einem fo hohen 
Gebäude, wie das Schloß, Feine fefte und beffändi. 
ge Lage erhalten fönnen, wovon unter andern die 
igige Interimsſternwarte, die 84. Fuß über dem 
Grunde des Hauptgebäudes erhaben-ift, öftere Be— 
weiſe giebt. 


Den Riß zur Sternwarte felbft entwar! Hr. 
v. 3. erſt ein ganzes Jahr nach dem anfänglichen 
Vorſchlag, nemlich als er im Sul. 1787. von der 
Reife, die er mit Ihro Durchlauchten nach der Pro- 
vence gemacht hatte, zurũck fam. Er hielt fich da- 
ber, hauptſaͤchlich an das Muſter der Ratcliffichen 
Sternwarte zu DOrford, auf welcher er viele Tagebey 
feinem Freund D. Hornsby zugebracht hatte. Da 
Des Herzogs Durchl. die Einrichtung der fchönen 
englifchen Sternwarte von ihrer vorjährigen Reiſe 
noch in lebhaften Andenfen hatten, fo fonnten Gie 
den Plan felbft beurtheilen und nach einigen Kleinen 
architecftonifchen Abänderungen wurde fogleich Hand 
an die Ausführung gelegt. Am 8. Sept. 87. zogen 
des Herzogs Durch. und H. v. 3. die erſte Haupt« 
und Grundlinie ; es war haupfächlich auf die Aus- 
flefung einer genauen Mittagslinie abgefehen. Ge. 
Durchl. nahmen daher mit Ihrem Chronometer und 
einem 9. Zölligen Sertanten 15. Forrefpondirende 
Sonnenhöhen. H. v. 3. nahm deren mit der eng- 
liſchen Seeuhr und feinem 5. BE Sertanten 
24. an 


7. S 


24. an der Zahl, die alle auf die Sefunde ftirmmten. 
Gegen Mittag fehrte Hr. v. 3. nach der Gtadf 


und beobachtete den Mittag auf der Friedenſteini— 


fchen Sternwarte am Paflageninfirumente. Mnmit⸗ 
telbar nach der Beobachtung gab er dem Herzog, Der 
auf Dem Seeberg zurückgeblieben war, das mit Ihm 
verabredete Zeichen, um die auf der Sternwarte be: 
findfihe Penveluhr mit ver auf dem Berge jurid- 
gebliebenen Seeuhr und dem Chronometer zu ver 
gleichen. Ge. Durchlaucht hatten ein Teloſtop nad 
der Treppe der Sternwarte ‚gerichtet und beobach— 
teten nach den beyden Zeitmeflern Hrn. v. Zachs 
Gignale. Aus allen Beobachtungen ergab fich nach 
gehörigen Reduftionen der Meridianunterfchied 7,0 
Zeit, Seeberg öftlicher als Sriedenfteinif. Sternwar: 
fe und damit war zugleich ein für allemal die Ser 


berger wahre Zeit befannt. Tags darauf den 10. 


Sept. follte die Mittagslinie felbft gezogen werden. 
Hierzu wurden folgende Vorrichtungen augeordnet: 
in der Richtung der Mittagslinie wurden, fo meit 
e8 die Breite der Kuppe des. Bergs erlaubte, hai 
‚und breite Sandfleine an beyden Enden der auszu⸗ 
ſteckenden Mittagslinie in die Erde befeſtigt, umd 
darneben zwey andere foldhe Steine zu rechten Win⸗ 
feln mit beyden erftern. Auf den nordlichen Stein 
‚wurde der 18. zöllige Siſſoniſche Quadrant fehr ge 
nau calirt, ſodann dag bewegliche Zeleffop auf die 
Höhe der zu fulminivenden Sonne geſtellt und nach 

der 


| 
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der nun bekannten Seeberger Zeit die wahre Zeit 
der Kulmination der Sonne berechnet, uud auf den 
öftlichen und meftlihen Gonnenrand reducirt 
Mittelſt der großen Azimuthalſchraube wurde die Bes 
‚rührung des weftlichen Sonnenrandes vom mättlern 
Saden im Quadranten bis auf den im vorausberech— 
neten Augenblick der Kulmination erhalten; der 
Quadrant blieb alsdann unverruͤckt ſtehen. Nun 
wurde auch der oͤſtliche Rand beobachtet, der auch 
mit dem berechneten uͤbereinſtimmte und dadurch 
die richtige Stellung des Teloſkope in der wahren 
Mittagsfläche verficherte. Zum Ueberfluß wurden noch 
lange Pendel aufgehangen und ihre Schatten ing 
‚Moment der Mediation bemerft. Diefe gaben alle 
‚fehr genaue Parallelen, allein der Hauptmeridian war 
Der durch den QDuadranten erhaltene; Denn nach» 
dem fih Hr. v. 3. von der richtigen Vertikalbewe— 
gung des Teloſkops verfichert hatte, fo wurde Der 
andere Endpunkt der Mittagslinie durch das Ieles 
ffop auf den gegenüberflehenden Stein bemerkt, 
durch beyde Endpunfte eine fiarf gefpannte Schuur 
gezogen ꝛc. Bey Legung der Grundfieine kamen, 
eine kurze lateiniſche Inſchrift auf eine Kompofitiong« 
‚platte geftochen, die Niffe der Sternwarte in einer 
blechernen Buͤchſe nebſt einigen Silber: und Gold» 
münzen vom Gepräge des Durch. Herzogs als Er⸗ 
bauer der Sternwarte und unfterblichen Stifter einer 
beſtaͤndigen aſtronomiſchen Anſtalt in Gotha, mit 

in 
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in die Erde. As nun die Hauptmauern aufge 
Führe werden follten, fo wurde den 30. April 1788. 
abermals eine Mittagslinie auf Die Fundamente 
felbft gezogen, damit die Seitenwände dey ganzen 
Gebaudes auf das allergenauefte orientirt feyn moͤch⸗ 
ten. Den diefer Gelegenheit wurde auch die Mes 
ridiandifferen; von des Herzogs Durchl. ſowohl als 
Hrn. M. v. 3. aufs neue beſtimmt und einmal 7”',02, 
Das anderemal 7,5 gefunden: 


Das Gebäude felbft beſteht aus ehren laͤngli⸗ 
chen Viereck, Das einen nördlichen und fudlichen 
Haupteingang hat. Dieſer fcheidet es in 2. Theile, 
- Davon Jeder aufs Neue in 2. Theile gefondert iſt. 
In den.einen kommt des Paflageninftrument von 8. 
Fuß mit der Dazugehötigen Pendeluhr ; in Die ziveis. 
se Abtheilung werden der füdliche und nördliche 
Mauerquadrant aufgeftelle, in die dritte der Zenith, 
fectot. Da Hr. 0.3. gefliffentlich nirgends mo In⸗ 
firumente ftehen, Feuerftellen anbringen wollte; fo 
dient die 4te Abth. zur Stube, in der man fid) zur 
Minterszeit erholen fann, ohne eben nöthig zu 
haben, ins Wohngebäude zu gehen. Aus diefer Ed 
ſtube führt eine kleine Treppenthür unmittelbar ins 
Wohngebäude des Direktors, das den öflichen Fluͤ⸗ 
gel der Sternwarte ausmacht, den weſtlichen nche 
men Stallung, Schuppen ıc. ein.. Auf der Mil 
te der Sterumarte erhebt fich über den ſtarkgewolb⸗ 

| sen 
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gen Eingang ein Eleiner Thurm mit einem runden 
beweglichen Kuppeldach, in denfelben fommt ein bes 
weglicher ganzer 8. fchuhiger Zirfe. In einer. 
tleinen Entfernung: yon der Sternwarte wird ein 
ganz freyes rundes Gebaͤude mit einem beweglichen 
Dach: für einen ‚großen firen Aequatorialfeftor aufs 
geführt. Alles ift übrigens von den .fchönften gez 
hauenen Quaderfteinen gebaut. Die Grupdlagen 
find vom Gebäude felbft ganz'ifoliee und ruhen un« 
mittelbar auf dem Felſen. Die Steine find von 
dortigen Granit und mit GSteinfütte zufammenges- 
fügt. Die 2. Säulen zum Paflageninfirumente 
werden fo, wie die freyſtehenden Wände: für Die 
Mauerquadranten, aus 2. Stücen zufammengefegt z 
1. Stüf allein von 11. Fuß länge 5. Dr. 23. did 
betrug ein Gewicht von 194. Ctnr. 70. 15. Alle 
Pendeluhren fommen ebenfalls an folche freyſtehen⸗ 
de Pfeiler und die Gewichte der Uhren werden über 
Nollen Hinter dieſe Pfeiler geführte und nicht vor 
der Pendelftange vorben gelaffen, weil die“ Lipren, 
wie befannt, eine Verfpätung erleiden, wenn das 
Gewicht gegen die Linſe über zu ſtehen köͤmmt. -Der 
Fußboden ift ein Faux- plancher, das Dach flach, 
Zerraffe zugleich um detachirte Beobachtungen im 
regen darauf machen zu fönnen, und mit Kupfer 
gedeckt. Noch iſt anzumerken, daß auch ſchon auf einen 
Platz für eine ausgeſuchte aſtronomiſche Bibliothek 
angetragen worden, wovon die dermalige kleine In 
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ferimsfternmarte auf Friedenſtein zum Theil fchon im 
Beſitz if. 2 . 


- Die Lage und Ausficht diefer Sternwarte ift die 
fchönfte und unumfchränftefie, man fiehe über den 
Krahnderg und die hohen Thuͤrme von Sriedenftein 
hinweg. Keine von den. Sternwarten , die. Hr. v. 
3. auf feinen Reifen durch England, Franfreich, Ita⸗ 
lien und Deutfchland geſehen hat, And Die zu ebner 
Erde gebaut waren, hatten diefen freyen Horizont, 
dieſe freye Luft, entfernt von allen den Windzuͤgen, 
Schornſteinen und Dunſttreiſen, worein ale Staͤd⸗ 

te gehuͤllt ſind. | 





— II. 

Da⸗ — Sr. Durchl. des Hrn. Erb⸗ 
prinzen von Schwarzburg Rudolſtadt iſt mit der Con⸗ 
chylienſammlung aus dem beruͤhmten Richteriſchen 
Mufeum zu Leipzig verſtärkt worden. Co anſehnlich 
das Zach der Conchylien im Fürftl, Cabinette fchon 
wer, wie man aus dem darüber herausgegebenen 
Werke fehen fan, fo hat es doch durch Diefen Zw 
wachs nicht wenig gewonnen, und unter den hinzu 
gekommenen Arten find verfchiedene , welche den Lied 
baten naher bekannt zu werden verdienen, 


Preis⸗ 
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Preisaufgaben 


Die Königl. Afademie der Wiffenfchaften zu Pas 
ris hat einen Preis von 1200 8. auf folgende F Stage 
gefegt: Trouver, pour la reduction de la diftan: . 
ce apparente de deux aftres en diftance vraie, 
une methode fure et rigoureufe, qui n’exige ce- 
pendant ‚dans la pratique que des calculs fimples 
et a la portee du plus grand nombre des navi- 
gateurs. Die Abhandlungen koͤnnen bis zum r. Fe⸗ 
bruar 1790 eingefchicft werden. Inder Verfäntm- ‘ 
lung der Akademie nach Oftern 1790 fol der Preis 
ertheilt werden. 


Fuͤr das Jahr 1789 hatte ſie folgende Preisauf⸗ 
‚gabe beſtimmt: Ellayer d'expliquer les experien- 
‚ces, qui ‚ont ‚ete faites fur la refiftance des flui- 
‚des en France, en Italie, en Suede, ou ailleurs, 
foit en y appliquant les methodes deja connues, 
foiten combinant.enlemble les ınethodes, et fai- 
ſant fervir l’une de fupplement a l’autre; foit en- 
fin ‚en etalilillant une nouvelle theorie qui repre- 
ſente au moins fenfiblement les principaux ple- 


nomenes , de larelifiance des fuides ‚que. les, ex- 
K 2 periences 
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perrences ont —— Weil aber keine Ab⸗ 


handlung ihrer Erwartung Genuͤge gethan, fo iſt 
der verdoppelte Preis von 4000 L. ‚auf dieſe Frage 
fürs Jahr 1791 gefetzt worden. Die Abhandlungen 


- werden vor dem I. Gept. 1790 erwartet. 


Für die Naturgefchichte hatte fie im Jahr 1788 
Die Frage aufgeseben: de faire conncitre, quels 
font les indices des mines de charbon de terre, 


et les conftitutions particulieres des pays ou el- 


les ſe trourent etc. Zwey hierüber eingefchicte 
Schriften enthalten zwar intereflante Bemerkungen, 
aber die Verkaffer haben ſich zu fehr in das Lokale ih 
zer Provinzen eingelaflen, und Sachen beygebradit, 
Die ſchon in-verfchiedenen Werfen gedruckt maren- 
Die Akademie, welche wünfcht, daß die Frage ſo 
volftändig als möglich abgehandelt und dabey auf 
ganz Sranfreich und die benachbarten Länder Rücklicht 


‚genommen werde, hat daher den Preis für 1791 


Am Fach der Naturgefchichte verdoppelt und dahin be⸗ 
-flimmt: de faire conneitre quelle eft Ja nature-& 
Ja dilpefition .des differentes [ubftances, qui non 
‚[eleument ſervent d’enveloppe aux couches de 
charbon de terre, fuivant leurs qualites, mais ’ 
encore forment les bancs des roches interpole 


entre ces couches. Ces [ubftances doivent &tre 


indiquées de maniere a guider tous ceux qui 
‚peuvent faire des recherches de.ce.combüftibie. 
u Fe i On 
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‘On traitera des’ derangemens des veines de char- 
bon, des crans, de failles, et barremens qui 
occafionnent les interruptions de ces veines, de 
la nature .et du, gillement des roches et des ma- 
tieres qui donnent lieu à ces accidens des diffe- 
rentes,inflexions, ou plis des veines de char- 
‚bons, dans leur inclinaifon et direction. Enfin 
on joindra ; a toutes ces oblervations les indices 
exterieurs qui peuvent annoncer lexiltence du 
charbon. Die Atademie wuͤnſcht Riffe und Plane 
mit bengelegt zu befommen, um alles deutlicher ein« 
fehen zu föunen. Der Preis beſteht in 3000 Livres. 
Man wird die Wettſchriften nur bis den iſten Fer 
bruar 1791 annehmen, und die Akademie wird in 
ihrer Verſammlung nah Oſtern 1791 ‚den Preis 
austheilen. 





Anzeige neuer Schriften und. 
Auszüge 
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P... Memoires academiques, ou nouvel- 
les decouvertes fur la lumiere, relatives aux po- 
intsles plus importans.de l’optique ; par Mr. Ma- 
rat; chez Mequignon aine 1788. 8. 338 p. avec 
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X planches gravees, dont IV en couleur. pr. 8 
l. broch. | | 
Diefe Entdeckungen find die Folge von denen, 
welche im Jahr 1779 der Afademie vom B. zur Prüs 
füng waren vorgelegt worden: Sie find in vier aka⸗ 
demifchen Abhandlungen enihalten und faſt gänzlich 
gegen die Mewtonſche Theorie gerichtet. Die erftere 
enthält eine geomerrifch » phnfifch - philoſophiſche Pruͤ⸗ 
fung der vornehmſten Verſuche, welche Newton zum 
Beweis ſeines Syſtems uͤber die verſchiedene Brech⸗ 
barteit der ungleichartigen Stralen aufgeſtellt har. 
Auſſer einer Menge neuer Gegenverfuche des V., 
welche diefeni Syſtem geradezu widerſprechen, hat 
er noch eine Reihe anderer angefuͤhrt, welche zeigen 
ſollen, daß die behauptete verſchiedene Brechbarkeit 
der heterogenen Stralen zu nichts weniger, als zur 
Erflärung des bunten Farbenbildes geſchickt ſey. Die 
zweite Abhandlung enthält fünf Claſſen ganz neuer 
DBerfuche, ‚die beweiſen follen , daß die ungleichartis 
gen Stralen eine durchaus gleiche Brechbatkeit haͤt⸗ 
ten, und daß ſich das Licht nicht anders zerlege, 
als indem es laͤngs der Koͤrper hingieng. In allen 
dieſen Verſuchen fen das Licht fo ungefaͤrbt aus dem 
Priſma herausgegangen, als es hineingekommen, 
und dieſes mittelſt der verſchiedenen Methoden, nach 
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Gefallen die um einen Gegenſtand herum zerlegten 
Stralen von denjenigen abzuſondern, Die von feiner 
Oberflaͤche 
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‚Dberfläche zurücgeworfen morden find, oder ſelbſt 


die Regenbogenfarbigen Ränder hinweg zu ſchaffen, 
die einen durchs Prisma geſehenen Gegenſtand begren⸗ 
‚zen, ſo daß das Bild deffelben fo nett erfcheint, als 
wenn man es mis bloßen Augen betrachtete. Die 
dritte Abhandlung beffreitet die Erklärung des Re⸗ 
genbogens, die Newton aus den Verſuchen des Erz⸗ 
biſchofs von Spalato hergeleitet hat; welche Verſu⸗ 
che. der V. als, in mehr denn einer Ruͤckſicht täu- 
ſchend findet. Er fucht alsdern auch die Newton⸗ 
ſche Lehre vom Vermögen der feichten Zurücfwerfung 
‚and Durchlaflung der Richtfiralen, worauf jene Theo» 
rie hauptfächlich beruht, verdächtig zu machen. End⸗ 
lich zeige die vierte Abhandlung, welche von der 
Akademie zu Rouen iſt gekroͤnt worden, daß die Far. 
ben der dünnen und durchfichtigen Körper nicht vor 
ihrer verfchiedenen Dünnpeit herrühren ; indem die 
Blafen des reinen Glaſes, reinen Waffers , 'aufge« 
loͤßten arabifchen Gummi, Eyweißes, weiffen Weing 
ꝛc. niemals Kegenbogenfarbig find; und da die hiers 
von gegebne Erklärung Newtons auf feine Lehre von: 
der verfchiedenen Brechbarfeit und dem Vermögen 
ver leichten Zurückwerfung und Durchlaſſung führt, 


ſo ſucht der V. abermals die Falſchheit derſelben durch 


ſeine Verſuche darzuthun; worauf er denn nach ſei⸗ 
ner eignen Art die Urſache der in gepreßten Glas⸗ 
ſcheiben und Seifenblaſen entſtandenen Farben ent⸗ 


⸗ 


ickele. Im Betracht der erſtern, nimmt er ſtatt 


Ra. des 


) 
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des untern Objektivs ein ſchwarzes Glas, und bir 
weißt, daß die durchgegangenen Stralen feinen Ans 
theil an der Erzeugung der dunfeln Ringe haben, 
und leitet diefe Farben von den Gtralen her, die 
rings um die Beruͤhrungspunkte der zufammenges 
preßten Gläfer, find zerlege worden. Die Seife, 
blafenfarben haben eine von diefer gahz verſchiedene 
Urſache. Det V. zeigt, daß der Urfprung biefer 
Farben mit dem, welchen die in den Körpern behart⸗ 
lichen Farben yaben, ganz einerfey ſey; es find nerk- 
lich färbende Theilchen, welche die Eigenfchaft —— 
dieſe oder jene Grundfarbe zuruͤckzuwerfen, und dieſe 
Grundfarben ſchraͤnkt er auf roth, gelb und blau ein. 
Dieſe Theilchen ſondern ſich ſowohl nach Maasgabe 
ihrer verſchiedenen eigenthuͤmlichen Schweere, als 
auch wegen der verſchiedenen chemiſchen Verwand—⸗ 
ſchaften, die ſie in ſtaͤrkeren Grade zu ihres gleichen, 
als zu fremden Haben, in beſondere farbigte Schich⸗ 
ten, woraus die Wände der Blafen befichen, fie et- 
heben fih und folgen fänmtlich den Bewegungen des 

Gleichgewichts. | 


Memoire fur les couleurs des bulles de Sa- 
von, Ouvräge, qui a concoura pour le Prix 
'propofe par l’Academie des Sciences Belles- 
Lettres et Arts de Rouen, en 1786. par Mr. Gre- 
‚goire. AParis, chez Bleuet, Libiaire ru Dau- 
phine 1789. 

De 
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Der Verfaſſer glaubt dutch feine Beobachtungen 
berechtigt zu ſeyn zu behaupten, daß die Farben in 
den Seifenblaſen, in der Fluͤßigkeit ſelbſt enthalten 
ſeyen, daß fie einer Materie angehoͤren, deren Theil—⸗ 
chen, wovon jedes unabänderlic) eine der drey Grund» 
farben , gelb, roth und bfau zeigt‘, eine verfchieder 
ne Schwere, und zwar jede Farbe eine eigene be 
tigen. Daß ferner diefe Theilchen, Die in. dem Ola, 
ſe von der Slüßigfeit, vermöge der Adhäften, unter 
einander vermifcht erhalfen werden, durch die große 
Duͤnnheit ver Blafe Freyheit erlangen, und Daß dies 
fer Freyſitz, verbunden mit. der verfchiedenen Schwe⸗ 
re der Theilchen, Die Urfache aller Erfcheinungen ſey. 


Paris.“ Phyfique nouvelle formant un corps 
de doctfine et foumife a la demonftration rigou- 
‘seufe du calcul; cet ouvrage renferme ce qu'il 
y a de plus important dans la phyfique terre- 
fire et celefte, ainfi que dans la metaphyfique, 
et qu’on n’avoit pas pu expliquer-jusqu’a prelent; 
par Mr. Delairas, D. de Sorbonne ı Vol, ind. de 
‘690 pag. avec fig. 1788. Chez l’Auteur,'rue des 
vielles Garnilöns , vis-a vis le reverbere, 


Paris. Reduction de la grande Carte de la 
.Lune de Mr. de Calfini, ou font indiquees les 
nouvelles et anciennes apparances de Volcau, 
Ä 85 ainfi 


„ 


ainfi que les noms des principales taches de la 
Tune adoptes par les. Aftronomes, Chez Dezauche, 
Geographe du Roi rue de noyers de vigRon, FuB 
Dauphine, 


Zalle. —— der Wirkungen eines hef⸗ 
tigen Gewitters, welches den 12. ul. 1789 die Stadt 
Halle betroffen hat, nebſt einer ausführlichen Erflä- 
tung der Entftefung der Gewitter, von G. ©. Kluͤ⸗ 
‚gel, Prof. der Math. und Phyſik auf der Sriedr. Uni— 
verfit. und Mitglied der Kön. Gef. der Wiff. in 
Göttingen: Bey Hemmerde und Schwetfchfe 1789. 
64 ©: 8. 


Um 5 Uhr des erwähnten Tages hörte man fchon 
in der Ferne den Donner in Süden. Das Gewitter 
30g zuerft von Süden gegen Oſten, dann zurück und 
-weftwärts bis an Den Hauptſtrom der Saale, und 
darauf wieder faſt zurüd gegen Mordoft über die 
Stadt hin. Die Gewitterwolfe, welche über die 
Stadt zog, war niedrig , lang gedehnt, oben abge. 
ſchnitten und zog ſchnell. Der erfie Blig fiel dem 
Standpunfte des Beobachters gerade in Suͤden, in 
der Gegend eines Garfens und Haufes neben den 
Pulverweiden, , jenfeits der Schiffsfaale, ohne Sch« 
den zu thin; der zweite traf ſuͤdſuͤdoͤſtlich die Moritz⸗ 
firche; ber dritte die Marktkirche; der vierte, faſt 


wimittelbar nach dem dritten, die Schuffirche und 
der 


ah is 


der fünfte, bald. nach dem vierten ‚einen diefer Kir, 
che nahe gelegenen Drt. . Noch 2: nahe Blike find bes 
merft worden , die aber ſchon jenfeits der Stadt nies 
dergefahren ſeyn mochten. Die Blitze waren gerad⸗ 
linigt, faſt wie der Stral einer Rakete, blaulicht von 
Farbe, ſchienen duͤnn zu ſeyn und langſam herabzu⸗ 
fahren: Bor dem Gewitter war Oſtwind, bey dem 
Gewitter felbft Weſtwind und nach demfelben wieder 
Dftwind: Die 3 getroffenen Kirchthürme Hegen faft 
genau in einer geraden Linie, die in der Mitte zwi⸗ 
ſchen Nord» und Nordoſt, von der Mitte — 
Sid; und Suͤdweſt hinſtreicht. 


Von dem Thurme der Moritzkirche welcher i in 
dem nemlichen Jahre wegen ſeiner Baufaͤlligkeit war 
abgetragen worden, ſtand zur Zeit des Gewitters 
nur noch der Theil, der bis an den Forſt des Kir⸗ 
chendaches reichte. Hier ſtanden noch einige hohe 
Säulen des Zimmeriverfs auf dem Fußboden eineg 
Stockwerks, dem ehemaligen Glockenbehaͤltniſſe etwas 
oberhalb des Forſtes des Kirchendachs. Der Blitz 
traf 2 dieſer Säulen. ine derſelben, die an der 
Weſtſeite des Thurms nach der Vorſtadt ſtand, ward 
von oben, wo ein Splitter faſt herausgeſchlagen war, 
bis unten leicht geſpalten. An dem Fußboden des 
noch halb ſtehenden Stockwerks iſt der Blitz auf eine 
Strebe, etwa 4 Fuß weit, abgeſprungen. An dies 
fer Strebe gieng die Beihädigung längs einer Kan⸗ 

te 
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te derſelben herunter, bis an eine uͤbergeſchnit tene 
Strebe, wo der Blitz jene verließ und auf dieſer an 
der oͤſtlichen Seitenflaͤche herunterfuhr, bis nahe an 
das Kirchengewoͤlbe, wo ſich weiter keine Spur fand. 
Die andere Säule gegen Morgen, neben den Dache 
der Kirche, jener meftlichen gegen über, war, fo 
viel fich urtheilen lies, in ihrer untern Hälfte’ ge- 
troffen, von woher. fih eine Spalte bis nach der 
Mitte hinaufwaͤrts erfireifte. Auf dem Fußboden 
des zum Theil abgetragnen Stockwerks war, ver: 
muthlich durch die von dem Regen gefammelte Feuch⸗ 
tigfeit, der Blig von dem Untertheil der Säule auf 
eine abgefägte Säule an der Güpfeite des Thurms, 
‚nahe an dein Kirchdache, übergefprungen, und hatte 
dieſe auf einer Kante gefplittert und zerfafert. Da 
auf einem Einſchnitte diefer Säule die Stange gelegt 
twar, welche ehedem von dem Uhrwerk im Thurm nad} 
dem Zifferblatte an dem Vordertheiie der Kirche ge? 
leitet worden, fo iſt der Blig von der Säule ab, und 
an dieſer Stange nachdem Zifferblatte über 100 EL 
fen weit gefahren. Die Stange ift längs dem Dachs 
Boden der Kirche Horizontal geleitet, iſt gegen das 
Ende veffelben durch ein Rädchen und Getriebe mit 
einer fenfrechten Stange verbunden, Die auf aͤhnli⸗ 
che Art mit einer niedrigen, liegenden, horizonta⸗ 
fen verknuͤpft if, weiche ein Rad an der Zeiger 
ftange durch ein Getriebe umtreibt. Diefe ganze 
Verbindung von Eifen hat der Blitz durchlaufen, und 
= iſt 
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iſt von Dem Zeiger herausgefahren. Auf dem Ziffer: 
blatt fand fich über der Zahl III. ein Streich, den man 
vorher nicht bemerft haben wollte, und wo vielleicht 
Der Blitz aus dem einen Ende des Zeigers: auf diefe 
Zahl. abgefprungen if. Neben dem Zifferblatte, auf 
Der ‚andern Geite von der Gafle her, auf der linken, 
waren einige Schiefer heruntergeworfen. Don hier 
mochte der Blig an den Sciefernägeln in das Dach 
gegangen feyn, mo er durch Das Gewölbe über der 
vorderen Rundung der Kirche, melches mit dem Ges 
wölbe des Schiffs der Kirche nicht aus einem Stüs 
ee beſteht, gedrungen ift. Oben an der Wölbung 
Hinter dem Altare bemerfte man eine Verlegung des 
Kalfs, und überdem fand man auch noch ein Halb⸗ 
fauft großes Stuͤck Kalt. Bon jener befchädigten Stel⸗ 
le an fchien der Blig an der Senftereinfaffung herab: 
gefahren zu feyn, und zwifchen der bis auf den Bo- 
den fortlaufenden Einfaflung und der Mauer: unter 
dem Fenfter eine Ablöfung des Kalks werurfacht zu 
Haben. Don; den Seitenmwänden bes Altars war der 
Kalk abgefprengt und umhergeſtreut. Wonder Ein- 
faſſung des Altarblatts waren ein paar vergoldete, 
hölzerne, flachrunde Knöpfe herabgemorfen worden, 
vielleicht von.einer bloßen Erfchätterung der Rufe. 
Bon den vielen Stangen, welche die Bilder und 
Sierrarhen des Aksarauffages halten und nach der 
Mauer hinter dem Altar laufen, war. feine beichä- 

u und auch) ui feing Verletzung wahrzu nehmen. 


Bey 


158 — 


Bey der Beſichtigung, die gleich nach dem Schlage 
vorgenommen ward, hat man einen Schwefelgeruch 
bemerft. Ä | 


Die Marktkirche if etwa 420 Schritt von der 
Morigfirche entfernt. Gie hat auf der Weſtſeite 2 
hohe fpigige Thürme auf einem gemeinfchaftlichen 
Mauerwerke. Die Höhe, des fudlichen dieſer Thürme 
giebt Dreihaupt in feiner Befchreibung Des Saalkrei⸗ 
fes 148 alte Hall. Werfellen — 2833 rheinl. Fuß 
on; der andere nördliche Thurm hat Diefelbige Hoͤbe. 
Beyde find mit Schiefer bedeckt, und heifen wohl 

alb die blauen Thuͤrme; Die Knöpfe find mit flars 
Ban eifernen Stacheln beſetzt. Die Giebel des Acts 
ecks haben ebenfalls mit Stacheln befegte Knöpfe. Auf 
der Dfifeite Hat Die Kirche noch 2 Fleinere Thuͤrme, 
deren jeder mit einer zweifachen Reihe von 8 Gie 
bein eingefaßt if. jeder Giebel träge einen Knopf 
mit einer hervorragenden Stange, und auf dem 
oberften Rnopfe jedes Thurms ſteht als Wetterfahne 
eine Figur, Die viele Spigen hat. Es ıft alfo hier 
genugfam für Auffangungsftangen geſorgt, nur daß 
die Ableitung fehle. Der Strahl traf den ſuͤdlichen 
Thurm. Nach den vorhandenen Merfmahlen zu ur 
‚theilen, iſt der Blitz auf eine große, in Südmeften 
fichende Säule, die das Dach des Thurms Kragen 
‚Hilfe und über der Glockenſtube fieht, gefahren, hat 
Diefelbe von oben etwas gefpalten, „und iſt von ihr 
| | | auf 
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auf ein fchrägliegendes , ſtarkes eichenes Band ge» 
fprungen, welches et oben, wo es mit einemflarfen 
eifernen Nagel an ein anderes Holz befeftigt war, 
bis an die Mitte abgefchlagen hat. Eine andere enf- 
ferntere im ‚Süden jener fchräg gegemüberftehende 
Säule ift vom Blig zmal geftreift, an allem Eiſen⸗ 
werfe des Glockenſtuhls und dem Holze veffelben aber 
nichts verlegt worden. An dem Drate, der von 
der. Glocke zu dem Uhrbehältniffe geht, war unten - 
neben der Uhr ein fehlendes Stuͤck des Drates durch 
Bindfaden erſetzt. Diefes Stuͤck Bindfaden war we⸗ 
der zerriflen noch verfengt, ſondern völlig zerfafert. 
Man fieht, daß der Blig an dem metallenen Drate. 
herabgeleitet worden, und hierauf vermurhlich auf 


das Uhrwerk gefahren iſt, ohne es Doch zu befchi, Ä 


digen. Bon der Uhr. if ein Drat über dem Kirch« 
boden weg nach einem der vordern Fleinern Thuͤrme 
zu. der Wohnung des Wächters geleitet, welcher mit⸗ 
telft deflelben alle Stunden das Schlagwerk aushe- 
ben muß. Der Drat geht durch ein Loch in einer. 
innern Mauer , über welcher ein Blattſtuͤck mit auf⸗ 
gefammten Balken unter dem Loche ‚liegt. Dieſes 
Blattſtuͤck iſt mit einer frifchen Spalte ‚aufgeriffen. 
Mad) dem Schlage fand ſich flatt des Schwefelge⸗ 
ruchs ein Geruch wie von ftiſchen Kiefernholze. 


Der dritte Blitz war in. ‚welcher. die Schultir⸗ 
* * Der Thurm derſelben ‚mache eine ſehr fpie 
ige 
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gige Pyramide von mäßiger Höhe und Durchmeſſer. 
Er ift mie Schiefer gedekt, und hat einen fupfernen 
Knopf, auf welchem ebenfalls fupferne Gtacheln be» 
ſindlich find. Seine Entfernung von den Thürmen 
der Marktkirche ‚beträgt 670 Schritte An Dem 
Thurme felbft ward Feine Verlegung wahrgenommen; 
aber an dem Simfe unter dem durchbrochenen Theis 
fe waren fo, wie an dem untern Theile des Thurms 
die Schieferſteine herabgeſchlagen. Von dem Thur⸗ 
me drang der Blitz neben der Kehle, die von dem 
bier etwas zuruͤcktretenden oͤſtlichen Ende des Gebaus 
des entſteht, in das Dach, warf zwifchen zwen Spar» 
ren die Dachziegel herab, fchlug von dem Dbertheile 
* des Sparren links ein großes Stuͤck herab, ſprang 
I ben den Stuhlrahmen zu dem benachbarten Sparren 
rechter Hand über, und fchlug von diefem am dem 
Untertheile ein Stuͤck ab, zugleich aber auch von 
jenem Sparren an dem Untertheile ein Stuͤck auf der 
linken Seite. Zugleich ift von eben: dem Sparren 
rechter Hand von dem Rahmen an bis zu den Habs 
nebalfen ein Splitter auf der Iinfen Seite abgefchlas 
‚gen worden; unter dem Rahmen hatte der Blig: - 
rechter Hand eine Furche zum Theil rauh und ausge 
hackt, verurfacht. Laͤngs dieſer Furche fehlen der 
Blitz durch den Boden in dem Kreuzgang, der von 
der Thuͤr nordweſtlich laͤuft, gedrungen zu ſeyn. Der 
Soldat‘, welcher beym Eingang Schildwach geſtan⸗ 
Den, nähe, Daß er vor dem Schlage zur Thuͤr 
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Binausgefehen, und fih, indem der Schlag gefches 
ben, babe zurüdziehen wollen, er fey aber durch eis 
nen ftarfen Stoß, den er für einen Werterfchlag 
hielt, zu Boden geworfen und beräubt worden; an 
dem linfen Arm fey er verlegt worden, da es ihm 
doch gefchienen, als fen er auf die rechte Seite ger ' 
fallen. - Sein Hut fey weit meggeflogen, und' die 

metallene Granate an demfelben fchwärzlich angelaus 
fen; das Gewehr habe feinen Schaden befommen, 
Vebrigens ward Diefer Soldat bald wieder hergeftelle, 
Mach dem Schlage hat man fowohl im Thurme als 


Kreuzgang einen ziemlich ftarfen Schwefelgeruch ver⸗ 
ſpuͤrt. 


Der merkwuͤrdigſte unter allen dieſen Blitzſchlaͤ— 
gen war det, welcher auf Das Haus des Hrn. Hirfch, 
Direktors der franz. Kolonie, fiel. Diefes Haug 
tagt 17 bis 18 Fuß über des Nachbars Haus an der 
Nordſeite hervor, und ift in dieſer Gegend das höche 
fie. Die Linie von dem Thurme der Morizfirche und 
dem Thurme der Schulficche, geht zwiſchen dem 
Thurme der Schulfirche und diefem Haus faft in der 
Mitte durch. Die gegen Norden gelegene Giebelfeis 
te des Haufes ift von dem Ihurme der Schulfirche 
etwa 170 Schritte entfernt, und beynahe eben ſo 
weit von Sem Thurm der Marktkirche. Der Blitz 
traf Die nördliche Giebelfpige des Syaufes, warf Die 
wächft dem weſtlichen Giebelſparren belegenen »iegeln, 
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etwa ein paar hundert Stuͤck, Kerunter, und fuhr 
alfo an dem Sparren bis 24 Zuß weit herab. Hier 
war an den Sparren Das Bret eines Schreibepults 
gelehnt geweſen, und zufälligerweife hatte eine eifer- 
ne, 20 Zoll lange, vorn umgebogene und mit ei> 
ner Schraube an das Bret befefligte Stange, auf 
dem Sparren gelegen. An diefer fprang der Blitz 
ab, riß die Stange mit der Scheibe los, hoͤhlte nach 
der ganzen Länge des Brets, fall 4 Fuß, eine Fur⸗ 
che von 13 Zoll weit auf demfelben aus, machte in 
dem Boden-Brete, worauf er hinfuhr, eine Spal⸗ 
te 23 Fuß lang, und drang da hindurch in das Dar» 
unter gelegene Wohnzimmer. Diefes ift durch eine 
breterne Wand von der Kammer gefchieden; die 
Wand hat eine Glasthür von 2 Flügeln mie vers 
goldeten Leiften, und neben der Thür noch andere 
herabgehende vergoldete Leiften. An einer der letz⸗ 
tern links nach der Geite des Fenſters fuhr der Blig 


| herab, fchwärzte die Vergoldung, unterbrach aber 


in einer Höhe von etwa 3 Fuß über dem Fußboden 
feinen Lauf und warf eine an der entgegengefegten 
Erite der Wand angenagelte breitere, horizontale 
Leifte herab, daß die Tüuche, womit die Wand vor 
der Eeite in der Kammer überzogen iſt, in Diefer 
herum zerſtreut ward. Ein Zuckerglas mit Schnupf⸗ 
tabak, das auf der Fenſterbank neben 1 derdeifte fand, 
ward zerfchlagen. : Ein flählerner Degen, an der 
Wand in Der Kammer ‚ war mir feiner Spitze an 

er  % e | j ‚die 


Bie Scheide angefchmolzen, übrigens aber war nichts 


an der Scheide verlegt. Zweitens hatte nun der 


Blitz bey feinem Durchzuge durch die Dede des Zins 
mers auffer dem eben befchriebenen Wege noch einen 
andern, an der vergoldeten Leifte des rechten Thür- 
flügels herab, genommen. Hier hatte er die Scheis 
ben diefes Slügels neben der Leiſte geſchwaͤrzt, als 
wenn fie über einer Lampe angelaufen mären, und 
auch auf der Füllung der Ihür an einer Stelle et 
was von der Vergoldung gleichfam geſchmolzen, wor: 
auf er durch den Fußboden in das Zimmer iin Erdges 
fchoffe gedrungen war. Hier hatte er den Drat eis 
ner Schelle ergriffen, und war dadurch 10 bis 11 
Fuß weit zu der Wand an dem KHausflur geleitet 
worden. Hier lief er wieder an einer vergoldeten 
Leifte unter der Decke linfer Hand hin, und vor 
diefer an einer andern, neben der Thuͤreinfaſſung 
herabgehenden Leifte derfelben Art, wie man an der 
veränderten Farbe wahrnehmen konnte. Dieſe ſenk⸗ 
rechte Leiſte hat er nahe vor dem Eude, mo fie ſich 
horizontal biegt, verlaſſen, und iſt in den nebenan⸗ 
ſtoßenden Schornſtein durch eine ſich ſelbſt gemachte 
kleine Oefnung gefahren. Der Mörtelüberzug an der. 
. Wand auf dem Hausflur neben dem Schornffeine 


war ein wenig geplagt. _ An der Stelle, wo der 


Klingelzug durch) die Wand geführt iſt, hat fich ver 
Blig entweder getheilt oder vereinigt; das Loch iſt 
bier durch den Blitz vergrößert , und die Tapere nes 
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ben demfelben zerriffen worden. Der Blig iſt vom 
diefer Stelle ab auf den einen Flügel der Hausıhür 
au der Stelle, wo in der Mitte der untern Hälfte 
ein Riegel figt, gefahren, hat hier ein Stüd Der 
Fuͤllung gefpalten, als wenn es von auflen mit ei» 
ner Art fchief Hineingehauen wäre, und bat ſich hier 
ohne Zweifel auf dem benetzten Erdboden verloren. 


. Dies ift die bloße nafte Erzählung von den Er» 

fcheinungen ſelbſt; die vielen lehrreichen und böchft 
intereffanten ZImwifchenbemerfungen und Vermuthun⸗ 
gen, die der Hr. V. allenthalben eingeſchoben, nebſt 
den hiſtoriſchen Nachrichten, die er unter dem Texte 
angebracht hat, müffen wir fo, mie die nun folgende 
neue und finnreiche Theorie vom Gewitter, die fi) 
meift auf die erzahlten Thatſachen ftügt, endlich auch 
Die praftifchen Berhaltungsregeln bey fold;en gefährs 
Jichen Gewittern, melde den Beſchluß madıen, un⸗ 
fern Leſern in der Schrift felbft — uͤber⸗ 


laſſen. 
Leipzig. Der k. Schwed. At. der Wiſſ. neue 


Abhandlungen ꝛc. auf Das Jahr 1788. 9 B. bey Hein. 
fius 1789. 


1. Von zwey an den ſchwediſchen Kuͤſten bemerl⸗ 
gen Erſcheinungen: Erhebung und Seegeſicht 
(Haͤgring; Sjo⸗Syner) vom Hrn. Wetterling. 


Die 


Die mit dem Wort Hägring bezeichnete Erfcheis 
nung macht bey heitrer Luft und windſtiller Meeress 
flaͤche Gegenftände fichtbar , die nicht nur von einer 
KHinderniß verdeckt werden, fondern felbft zu fief uns 
ter dem Horizonte liegen, als daß fie mittel der 
Stralenbrechung zu Geficht gebracht werden fönnten. 
Etwas ähnliches hat, nach der Note zu diefem Artie 
kel, ſchon Kalm in diefen Abhandl. von 1742 unter 
den Merkmalen der Witterung angegeben ; wo z. B. 
tveitabliegende Infeln, Klippen und Wälder fich über 
das Waſſer zu erheben und wie auf Gittern zu fles 
hen fcheinen ; wenn die Währenlande ihre Geſtalt 
vperaͤndern, Berge und Land groß ausſehen. Nie⸗ 
buhr fagt in f. Reifebefchr. nach Arab. I. Ih. S. 253: 
einer von den Arabern, welche wir in der Ferne ſa⸗ 
hen, fchien auf feinem Rameel höher als eine Kirche, 
in freyer Luft zu reiten. Die franzöf. Erdmeſſer in 
Peru und Hr Silberfchlag auf dem Broden, ſah 

Nerfonen und Sachen abgebildet. Geogon 1. Th. $. 

182. Hr. Prof. Jene hat im Leipg. Mag. für Math, 

1. St. 1786. ähnliche Bemerkungen mitgetheilt, und _ 
Hr. Hofr. Räftner Hat bey der Necenf. derfelben eis 
ter folhen Erfcheinung erwähnt, deren Er fich noch 
von Leipzig her erinnerte. Was die Herren Büfch 
und Gruber hierüber fagen, findet man in ihren des⸗ 
halb herausgegebenen Schriften *). Unter den allge; 
meinen Eigenfchaften Diefer Erfcheinung find folgen: 


OHM. ſ. dief. Mag. X. B. 1. St. ©, 144. auch oben 
im gegenw. St. S. 123. \ je 
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de anzuführen: Die flärfffen een ereignen 
ſich gemeiniglich im Anfang des Frühlings, wenn 
das Eis auf dem Meere losgegangen iſt; bey Son⸗ 
nenhitze werden ſie undeutlicher; im Herbſt wieder 
beſſer. Zu allen Erhebungen iſt volllommene Wind⸗ 
ſtille noͤthig, die, welche von Abwechſelung des Win⸗ 
des verurſacht wird, kann beſonders die Erſcheinung 
Be und daher fönnte fie wohl Sturm bedeu- 
"Ben Annäherung. des Windes nimmt fie fich 
= wie auf- und niedermärts gefehrte Tannenwaͤl⸗ 
der, die fich fpalteten, wankten, zifterten und alles 
mal verfchwanden. Man bemerkte auch Zuwachs der 
Gegenftände in der Höhe, nicht aber in der Breite. 
Am beträctlichften zeigt fich die Erſcheinung In den 
Morgen: und Abendftunden bey einer gemwiffen Sonnen⸗ 
Höhe. Ziemlich allgemein iff, daß fü fih eine Küffe 
3. ©. oſtwaͤrts erhebt und nach einem andern Striche 
fich nicht das geringfte zeigt. Allemal zeigen fich die 
Gegenftände aufrecht, nie umgefehre. Nach einer 
beygefügten Tafel geht z. B. von Malör bey Tor: 
nea bis nach Ulea Carlo 71 Schw. Meilen die Höhe 
der Gegenflände gegen Die Tangente der Erde (wo 
ſchon die horiz. Stralenbr. abgezogen iſt) auf 788,5 
Ell. und die Hoͤhe derſ. gegen den ſcheinbaren Hori— 
zont auf 663,7 Ell. ja gar einmal bey 14 M. gegen 
die Tang. bis auf 2940 Ell. Uebrigens vergleicht 
Hr. W. die Erhebung mit der Wirkung einer Lufts 
blaſe, die ſich in einer Glasfcheibe befinder, worinn 
man 


man auch unter der Scheibe. liegende Gegenftände, 


\ 


beträchtlich erhöht fieht. Es muͤßte ſonach zumeilen - 
in der Luftmaſſe bey Windftile eine erhebende Mate, 
rie fchweben. Was nun die zweite Erfcheinung oder 
Seegeſicht betrift, fo weiß man, daß ſich auf der 
See, Land ıc. deutlich zeigt , bald aber auch wieder 
verſchwindet (ohne daß es eigentlich entdektes Land 
if). Diefes Land zeigt fih nun allemal von der 
matteſten Farbe, feine Bildungen ſcheinen unter Ne⸗ 
bel verwirrt, manchmal wankend und veraͤnderlich 
in Abſicht auf Stelle und Anſehn. Nie zeigt es 
fich durch Erhebung, fondern allemal an einer blans 


ken Meeresfläche., Ein offner Meerftrich zeigt zu⸗ 


weilen dergleichen Land, und dies erfennt man alles 


mal für einen fichern Vorboten der fchwerften Stürs 


me, Zu diefer Art täufchenden Land gehören befons 
ders die befannten Gunnilag Kelfen (Gunnilas Derar) 
3 Schw. M. oftw. in der See von den Spenifa 
Högar und die Pontoppidan für den aus dem Waſ⸗ 


fer hervorragenden Rücken feines Krafeng hielt. Hr. 


W. hingegen hält fie für eine Abfpiegelung von 
Spenfth Högars Skaͤrgaͤrd. Das angeführte und 
was vorhin von Erhebung gefagt if, giebt einige 
Erläuterung der unter dem Namen Fata Morga- 
na berühmten Seefpiegelung bey Reggio in der Meer- 
enge zwifchen Calabrien und Sicilien. Bey heißen 
Sommertagen zeigen fih da eine Menge E iulenftels 
lungen, Feſtungen, Schlöfler , Waldungen, Leute 
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und Heerden In der Luft. Kircheri ars magn. lue 
et umb. 1. X. co ıı. 


2. Ueber ein Salz aus dem Kirfchfafte von Hru 
Hielm. | 

3. Pulex penetrans Linn. befchrieben von Hru. 
Scharz mit Abb. = 


Diefer fonderbare. Floh finder ſich nur zwiſchen 
ben Wendekreiſen in der neuen Welt. Die Schwar⸗ 
zen melche barfuß gehen, find den Plagen dieſes 
Inſekts am meiften ausgefegt, und gewöhnlich erhal- 
ten die neuen Anfömmlinge den ftärfften Befuch von 
ihm. Am liebften niftele es fich in den Fuͤſſen, felbft 
unter den Nägeln, ein, und faum ift es unter der 
Haut, fo fucht es fich tiefer einzugraben. Anfangs 
empfindet man ein unangenehmes Jucken; mach ein 
paar Tagen zeigt fich an der Stelle eine fchmerzhafte 
Roͤthe nebft einer kleinen Erhöhung, welche zunimmt, 
nachdem der Floh feine Wohnung erweitert. Defnet 
man die Stelle, fo findet man ihn unbeweglich und 
fein Abdomen zugleich erweitert. Gefchieht die Def: 
nung fpäter, fo zeigen fich nur Kopf und Worder: 
füffe und der Hintercheil noch größer mit einem fei⸗ 
nen Faden am Boden der Höhlung befeſtigt. Noch 
fpäter, nah 8-14 Tagen bemerfe man nichts mehr 
pom Thiere, fondern nur einen ausftehenden ſchwar⸗ 
jen Punft, mo der Kopf geweſen mar, auf 
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dem aus dem Abdomen gebildeten Sacke, der nun 
die Größe einer Erbfe erreiche hat. Nimmt man 
den behutfam heraus und öffnet ihn, fo findet er ſich 
voll einer unglaublichen Menge faſt unmerklicher Koͤr⸗ 
per, die bald der Mutter Geftalt befommen und _ 
fich da zu rühren anfangen, wenn ihr Meft berſtet. 
Nachdem breiten ſie ſich unter der Haut aus und ver⸗ 
urſachen groͤßern Schaden. Mehr von dieſem tref⸗ 
lichen und in feiner Arc vollſtaͤndigen Artikel beyzu· 
bringen, verflatter der Raum nicht. | 


4. Trigla rubicunda, ein’ unbekannter fonderbas 
rer Fifch, aus a, vom > RER: mif 
Abbild. | 


5. Befchr. dreyer Zifche vom Hrn. Eupfrafen. 
Sie gehören unter Zinn. Apodes ;' der Iffe iff ein 
Trichiurus, und unterſcheidet fich von dem allge: 
meinen Trich, Lepturus durch feine Schwanzfinne, 
Er wird am Vorgebürge d. g. Hoffn. gefangen und 
ift faum efbar. Die beyden andern gehören zu Rinn. 
Stromateus; finden fih allgemein um Macao und 
in den chinefifchen Scheren, wo fie mit andern leinen 
Zifchen ‚von den Chineſern gefangen und gegeſſen 
werden. 


6 — 10. Bedeckungen Jupiters vom Monde d 
14 Merz 88. zu Site, Upſale , Abo, Lund 
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11. Dom Bligen der Blumen; vom Hrn. Hag⸗ 
gren. Schon im J. 1762. gedenfen diefe Abhandl. 
des Bligens der ind. Kreſſe-Blumen; übrigens f. 
man dieſ. Mag. VE. B. 1. St. ©. 175. 


12. Eine Tafel über die Abweichung der Magn. 
Nadel v. Hrn. de Loͤwenoͤrn. 

13. Gedanken uͤber die vortheilhafteſte Form des 
Loͤthrohrs, vom Hru. Modeer. Der V. iſt fehr de 
fuͤr, ſowohl den Behaͤlter als das Rohr zylindriſch 
zu machen; vor dem Behälter 33 Lin. und hinser 
demſelben 15; die Länge 9 Zoll. 

14. — die Berechnung der Paralları, vom 

Hru. de Lambre. 
| 15. Zinn und Quedfilber aus alter Spiegelfo⸗ 
fie mit Vortheil zu fcheiden ; vom Hrn. Engfiröm. 
Auf 8 1% Folie wird 1 1b falcinirtes Kohlengefki- 
be genommen und mit- gewiffer Vorſccht deſtillirt. 

16. DVerfuche und Bemerfungen über das Pro; 
Biren der Eifenerze auf naſſem Wege, vom Hrn, Ga⸗ 
dolin. 

17. Bemet kungen zur aenntniß ſchwediſcher Ge⸗ 

waͤchſe, 2tes St. v. Hrn. Afzelius. 
18-20. Beobachtung der Sonnenfinſterniß den 
4. Jun, 88. zu Stockholm, Lund und Abo, 


oI, Ueber die Ser hutn des parallaxenwwinlel 
Fortſ. 


22. 
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22. Bemerkungen über die Kennen. ſchwed. Ge⸗ 
waͤchſe. Fortſ. 
23. 24. Ueber eine Zerseifung des Leerdarms, 
v. Hrn. Blom; nebſt Zuſaͤtzen vom Hrn. v. Acrel. 
2. 26. Ueber das Vermögen des Kupfers, Zinn 
aus feiner Auflöfung in Weinfteinfäure zu fällen v. 
Hrn: Gadolin, mit Zuſaͤtzen v. Hrn. v. Gedda, auch 
in no. 35. | 


wo. 


27. Medusa — und Actinia-pufilla 
entdeft und befchrieben von Hr. Smwarg. 

28. Befchreibung- einer neuen Gattung von In⸗ 
fecten zu den Coleopteris nach Linn. Syſt. gehörig, 
von. Hr, Swederus. 

29. Des Waſſerſchnabels (Tordmulens. Alcae 
Tordae Linn.) Haushaltung, mit einigen Anmer⸗ 
kungen uͤber die Gattungen der Alken im Allgemeinen, 
p. Hrn. Oedmann. 

30. Die Gattung der Roͤhrenkoralle. (Tubipo- 
ra, Pipmafk) befchr. v. Hr. Modeer. Wird fortgef, 
in no. 32. 


31. Befchr. der weiſſen rußifchen Schaunffeife v. 
Hrn. Holmberg. Das Berhältniß zur Lauge iſt 100 
Bottmann Aſche zu 30 B. Kalk. Zu einem Sud 
werden gemeinigl. 70 Pud Talg genommen, und aufs 

fer der noͤthigen Lange 20 — 30 P. unreines Sal;, 
welches man nach dem Verkauf gefalzner Fiſche au⸗ 
ſammlet; biayon erhält man 150 P. Seife. a 
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33. Eine befond. Art biquadr. Gleichungen in 
2 irrat. oder rationale quadr. Factoren aufzulöfen, 
wenn es thunl. ift, von Hrn. Lejonmarf. 


34. Verſuch mit Molybdaena und Reduction ders 
felben Erde, v. Hrn. Hielm. 


36. Qualſia excelſa, ein neues Gewachs aus 
Weſtindien, v. Hrn. Scharz beſchrieb. mie Abb. 

37. Beſcht. zweyer unterſchiedener Gewaͤchſe, zu 
Linn. Turraea gehörig, v. Hrn. Helenius. 

38. Sorex fodiens, Waſſerſpitzmaus, in Schwe⸗ 
ben gefunden, beſchr. v. Hrn. Oedmann. 

39. Auszug aus d. Tagebuche der k. Akad. Frau 
Clerk, geb. Dahlen, vermachte der Akad. in ihrem 
Teſtament, auffer den Kupferplatten, auch ale 
noch vorhandenen Exemplare von ihres verftorbenen 
Maunes, Carl Clert, Werke, von Epinnen und 
icon. infect. rar. nebft vielen zu diefen Anterſuchun⸗ 
gen von ihm gebrauchten Werkzeugen. 


Thbingen. M. Gottl. Friede. Roͤslers, Prof. 
- am Gymnaf. illuſtr. zu Stuttgard, Korrefp. der Fön 
Geſellſch. der Wiſſ. zu Göttingen ꝛe. Handbuch der 
praftifchen Aftronomie für Anfänger und Liebhaber: 
Bu Berugung und Beobachtung der vornehmſten 
himmliſchen Erfcheinungen , uhne allzufoftbaren In⸗ 
ſtrumentenvorrath und zur Kenntnis des Gebraucht 
£ | | der 
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der vornehmſten aſtronomiſchen Werkzeuge. 2 Theile 
mit 42 Kupfern. 1788. 504 und 453 ©. gr. 8. bey 
J. Fr. Heerbrandt. | N 


Was man fonft in den Handbuͤchern und An 
fangsgründen der Aftronomie von dem fpharifchen 
und theorifchen Theil diefer Wiſſenſchaft vorzutragen 
pflegt; hat der Hr. Prof. hier als bekannt voraus» 
gefent, blog die Kunftwörter hat er auf dem erften 
Bogen in Form eines Wörterbuchs, Fürzlich erkläre. 
Defto ausführlicher ift aber nun alles, was zur 
Kenntnig der vornehmften aftronomifchen Inſtru⸗ 
mente und zu deren Gebrauch erforderlich ift, abge⸗ 
handelt worden. Auch die Fleinften Abhandlungen 
und Artifel perjodifcher Schriften, wo von folchen 
Werkzeugen oder Verbeflerungen derfelben Die Rede 
ift,, find vom Hrn. Verf. benugt und zum weitern 
Gebrauch angezeigt worden.  Benfpiele mirflich ger 
führter Rechnungen von Wurzelbauer, Reccard ıc. 
hat er Bin und wieder eingefchalter, und es hätte 


nicht fchaden fönnen, wenn er diefes noch bey meh» . 


rern Gelegenheiten gethan hätte, weil Diefe dem .An- 
fänger und Liebhaber die Sachen insgemein anfchaus 
licher machen, als die beften Befchreibungen. Der 
Hr. V. iſt bey den. neuern Frfindungen fo weit mit: 
fortgegangen,, Daß er manches in die fpatern Bogen ; 
noch mit einfchalten mußte, da die erftern fchon abs 
gedruckt waren. Im Anfang find auffer Hrn. Kam⸗ 
| | merrath 
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merrath Wiedeburgs Tafel für den Stand der Stern- 
bilder zu gewiſſen Zeiten, noch verfchiedene neuere 
Entdeckungen enthalten, die dem Hrn. V. ebeufals 
zu ſpaͤt bekannt wurden, als daß er fie in den = 
ſelbſt mic einweben konnte. 


Was nun den eigentlichen Inhalt dieſes Werks 
betrife, fo begreift der ıfte Theil die Gradmeſſer, Mi⸗ 
krometer, Uhren, Yernröhren und die Mechoden, 
wie man die Damit angeftellten Beobachtungen durd 
Parallaxe, Refraction, Nutation , Eorrigiren ; Zeit 
eintheilung und Zeitgleichung brauchen ; Polhöhe und 
Mittagslinie finden ; Beobachtungen der Sonne, des 
Mondes und deren Finfterniffe anftellen fol. Im 
zweiten kommt eine Anleitung zu den Projektionsar⸗ 
gen der Finfterniffe; zu den Beobachtungen der Pla 
neten, Kometen, Fixſterne; zur Beobachtung der 
geographifchen Länge der Oerter und eine ziemlich 
vollſtaͤndige Nachricht von den bisherigen Herſchel⸗ 
ſchen Entdeckungen am Fixſternhimmel, vor. Ein 
Anhang giebt Ueberſicht von den Ausmeſſungen des 
Sonnenſyſtems, von Hrn. Schroͤters neuen Bemer⸗ 
kungen und andern intereſſanten Gegenftänden. Sn 
zer Dorrede bittet der Hr. V. die Beförderer der 
praftifchen Aftronomie um Beytraͤge zu einer Bes 
ſchreibung der wirklich vorhandenen, praftifchen, aſtro⸗ 
nomiſchen Auſtalten und Sternwarten, von welchen - 

wir 
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wir ſehr wuͤnſchen, daß fie recht bald und volfän 
dig zuſammen kommen mögen. 





ann = men 





Kurze vermiſchte Nachrichten. 


DH, Hr. Prof. Bode Hat in fein aſtr. Jahrb. 
für 1792 auch einen Artikel über die von verfchiedes 
nen Aftsonomen in der dunfeln Seite des Mondes 
bemerften Lichtpunfte, eingerückt, welcher aus einer 
bey der Kön. Akad. der Will. am 3. Jul. 88 von 
ihm vorgelefenen Abhandl. gezogen iſt. ; Hier hat er 
zuerſt einen Abriß von allen hieher gehörigen Erſchei⸗ 
nungen mit Nennung der Beobachter, von welchen, und 
der Zeitpunkte, wo ſie geſehen worden, gegeben; 
hierauf ſucht er die gemeine Meynung, daß derglei⸗ 
chen glaͤnzende Erſcheinungen das Feuer ausbrechender 
Mondvulkane waͤren, zu entkraͤften und dagegen die, 
daß fie von einem ſtark reflektirten Erdenlicht herruͤh⸗ 
ren, hoͤchſt wahrſcheinlich zu machen. Man ſieht 
überhaupt, fagt er, dieſe Fichten Punkte nur bie 
zum 4ten oder 5ten Tag nach dem Neumond, und 


meines Willens find fie noch von feinem Aftronomen 


fo lebhaft in den Srühftunden , oder nach dem letzten 
Mondviertel beobachtet worden. Sie erſcheinen fer⸗ 
9* | | ner 
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uer ſchon bey einer Isomaligen Vergrößerung auf 
einmal blaß und neblih , und werden bey einer ftärı 
fern ganz unkenntlich, melches wohl nicht ſtatt fin» 
den fönnte, wenn fie urfprüngliche Fer« rausbruͤche 
waͤren. Die Erde erleuchtet die Nächte des Mondes, 
blos nach dem Flächenraum gerechnet, im heuen 
Eiche faft 14mal flärker, als der Mond die unfrigen 
im vollen Licht. — Der Mondflef Ariſtarchus 
zeichnet fich durch fein glänzendes Licht vor alien ſo 
aus, daß ſchon Hevel vermuthete, er brenne beftän 
dig, und Daß er ihn wahrſcheinlich auch deswegen 
mons porphyrites nennte ; allein die Hauptgrube 
öder Einſenkung deflelben hat gewiß einige Meilen 
im Durchmefler; follte wohl aus dieſem große 
Schlunde eine Meilendicke Flamme unaufhörlic em⸗ 
por lodern? verfehiedene kleinere Mondflecke glänzen 
som Sonnenlichte oft fo lebhaft, daß man fich ver 
fichere halten follte, fie zeigten ein eigenthuͤmliches 
Licht. Würden diefe Flecken, wenn file in ver Nacht» 
feite des Mondes eine ſolche Stelle erhalten, daß 
die von ihnen refleftirten Stralen des Erplichts uw 
ser gleichen Winfeln uns ins Auge fallen, nicht, od» 
gleid von einem viel ſchwaͤchern Licht befchienen, dem 
noch fehr lebhaft auf der dunfeln Fläche unter den 
nächtlichen Gegenftänden hervor leuchten? — — — 
Die auſſerordentlich zahlreichen grubenartigen Vertie⸗ 
fungen auf der Oberflaͤche des Mondes tragen um 


gemein viel zu einem lebhaft zuruͤckwerfenden Erd⸗ 
I liqe 
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lichte ben, indem auf ihmen die aufgefangenen Licht⸗ 
firalen der; Erde gleichfam wie aus“ Hohlfpiegeln mie 
verftärften Scheine reflefeirt werden, wobey es noch 
fehr auf ihre Concavität, Lage und. Berchaffenheie 
ber innern Theile. anfommt. Je kleiner überdem ei⸗ 
ne fraterförmige Felfenhöle:auf dem Monde ift, aug 
welcher das. Erdenlicht unter dem vortheilhafteften 
Winkel gegen ung: geworfen wird, um defto ffärfer 
kann das reflektirte Richt feyn. Der im April und 
May. besbachtere Lichtflef im. dunkeln Theile des 
- Mondes entffand eigentlich nur aus einer fehr klei— 
nen. Grube nahe beym Ariffarch: Sie leuchtete am 
Hten April in der Macht des Mondes verhaͤltniß— 
mäßig ſtaͤrker als Ariftarch ſelbſt. Im vollen Mond« 
. Ticht am 19. Apr. ſah Hr. Schröter ihren Lichtſchim⸗ 
mer nur halb fo bel, als die größte Grube des 
Ariſtarch; am 1. May des Morg. in der. dunkeln 
Seite des Mondes nur matt und abermals im vols 
len Mond d. 17: May gar nicht. In den erffert 
Monaten 88 haben verfchiedene Aftronomen dieſen 
lichten Punkt nur des Abends beym zunehmender 
Mond in der dunfeln Seite geſehen: follte alfo dies _ 
fer Berg nur brennen, wenn die Oſtſeite der Monds 
kugel, worinn erliegt, Naht hat? — — — Ich 
will hiermit, faͤhrt Hr. B. weiter fort, nicht be— 
haupten, daß der Mond uͤberall keine feuerſpeyende 
Berge habe, Der Anblick feiner. zahlreichen Gruben 
md fraterförmigen Einfenfungen auf Bergen, ders 

Phyſ· Mag VI. B. ISt· M ſteht 
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ſteht füch ſolcher, die man nur — gute Fernroͤhre 
entdekt, hat mit dem von unſern Vulkanen viele 
Aehnlichkeit; auch. koͤnnten die Mondoulfaue ihrer 
Groͤße wegen Durch unfre Fernroͤhre wohl ſchon zu 
Gefichte fommen, denn Hr. Schröter unterfcheides 
bey einer 210maligen Vergröfferung feines 7fußigen 
Zeleffops im Monde eine Fläche von 400 Fuß im 
Durchfchnitt fehr deutlich, und daher würde z. B. 
unſer Veſuv oder Aetna in den Mond verfeze, ſich 
fchon durch mirtelmäßige Fernroͤhre unterſcheiden laſ⸗ 
fen; allein ich glaube nur, daß wirkl. Feueraus: 

werfende Mondberge ung ganz anders erſcheinen muͤß⸗ 
sen , als jene lichten Punfte. Denn ſie müßten, des 

fie umgebenden Rauchs wegen, der die Flammen 

gewoͤhnlich truͤber macht, uns entweder beſtaͤndig un⸗ 

ſichtbar bleiben, oder es muͤßten ſich ſolche Ausbri⸗ 

che im Mende ohne Raus denken laſſen. 


Daß dieſe vom Erdlcht — Lichtſtellen 
ſich in der dunkeln Mondsſeite nicht immer gleich 
helle zeigen, auch oft gar nicht zu bemerken ſind, er⸗ 
klaͤrt ſich Hr. B. erſtlich daraus, daß dort die Er: 
de ſelbſt, je nachdem mehr Land oder Waſſer auf 
der, der Nachtſeite des Mondes jedesmal zugewendeten 
Halbkugel liegt, mit einer etwas veraͤnderten Licht— 
ftärfe leuchter, da die Länder der Erde mehr Licht, 
als die Dceane, refleftiren, auch die Dünfte und 
Wolfen der Erdatmoſphaͤre ihren nächtlichen Schein 
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im Monde zum Theil ſchwaͤchen Können. : Zerner: 
durch die fehr verfchiedene und -veränderliche Lage der 
- Monpberge, Thäler und Gruben gegen unſer Auge, 
welche. die monatliche Ribration der Mondfugel vers 
urfacht. Diele kann in einer und derfelben fcheinba- 
ren Entfernung des Mondes von der Sonne fehr 
werfchieden ſeyn, und daher Das aus einer concaven 
Grube der Mondnacht unter dem erforderlichen Er- 
leuchtungswinkel lebhaft zuruͤckprallende Erplicht bald 
gegen uns, bald gegen irgend einen andern Punft des 
Weltraums werfen — — wobey es fich dann auch 
‚zumeilen treffen kann, daß zufällig von einer viels 
leicht weiffen Seitenwand einer Felfengrotte, die von 
der noch beynahe vollen Erde erhaltene Erleuchtung 
mit concentrirten Stralen gegen ung zurücdgemworfen 
wird. Dies fönnte fonach gerade der Fall beym 
Ariftarch und befonders bey der fraterförnuigen Hoͤh⸗ 
le des fleinen nahe bey ihm befindlichen Berges feyn, 
der im April und May fo fehr glänzend erjchien. 
Es giebt runde Gruben auf dem Monde, die im zu> 
und abnehmenden Lichte, wenn die Sonnenftralen 

gehörig in fie fallen und alfo ihre Seitenwände er, 
leuchten , lebhaft fchimmern ; hingegen im vollen 

Mond, wenn die Sonne ihren innern Grund fenkr 

recht erleuchtet, faſt völlig verfchwinden, zum deut - 

lichen Beweiſe, daß oft ihre Felſenwaͤnde das 

Licht weit mehr zuruͤckzuwerfen geſchickt ſind, als 

ihr Grund. Ferner fallen alle Sonnenſtralen bey 

M2 der 
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der fehr großen Entfernung der Sonne unter fih Ba. 
rallel auf den Mond; Dahingegen die von der Erde 
nach dem Mond gemworfenen Lichtfiralen wegen der 
400mal größern Mähe der Erde beym Mond unter 
fih am Mondrande herum Winfel machen, die der 
doppelten Horizontalparallare des Mondes bey uns 
gfeich find, und daher werden die Mondgruben, ges 
nau betrachtet, für eine und diefelbe Stellung und 
Tibration des Mondes nicht auf einerley Art von 
Sonnen » und Ervenlicht erleuchtet, und Dies fann 
auch bey ihrer Erfcheinung in der ag. oder Nacht: 
feite des Mondes einige Abänderungen veranlaſſen, 

fo wie überdem die veränderliche Befchaffenheit der 

Luft, die Güte der Augen, der Fernroͤhre u. |. Ww. 

— — — Sonſt könnten auch vielleicht erfhe- 
nende Richtpunfte in der Nachtfeite des Mondes zum 
Theil dortige atmofphärifche Ereigniffe oder Meteos 
ren feyen, zumal wenn fie von Eurzer Dauer find, 
tie z. B. das bligähnliche Kicht, welches Hallen und Lou⸗ 
ville bemerften ; die im J. 1783 vom Hen. Herichel 
und nachher auch vom Hrn. Schröter auf eine kurze 
Zeit gefehene Lichterfcheinung. Endlich ließen ſich 
phosphorifche oder eleftrifche Reuchtungen im Mond 
gedenfen. Unſere Dceane glänzen ben Nachtzeit firw 
ckenweiſe, und bey einem flarfen Nord» oder Eid 
liche, würden ſich, aus einer großen Ferne betrachs 
vet, auf der Machtfeite der Erde, Lichtflecken zeigen. = 
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Der Hr.D. A. Schröter bedient fich ſeit einiger 
Zeit mit vielem Nugen einer neuen Methode, nach 
welcher ernicht nur Die fenfrechte Höhe der Mondbers 
ge, fondern auch die Tiefe der Mondeinfenfungen 
mit vieler Genauigkeit und zwar unter faft allen 
Abftänden der Lichtgrenze von der Linie der Höener 
in faft jeder felenographifchen Länge und Breite bes _ 
rechnet. Der Nugen, den die Naturgefchichte. des 
Mondes davon zu gemwarten hat, if beträchtlich. 
So hat Hr. Schr. z. B. ſchon viele krateraͤhnliche 
Einſenkungen berechnet, deren Grundflaͤche 1000, 
1200, ja gar 1300 und 1400 pariſ. Fuß tief wirk⸗ 
lich eingefenft iſt, und deren Durchmeſſer gleichwohl 
nur 2 und 3 geographijche Meilen’beträgt ; Tiefen, 
mworinn die höchften Berge unfrer alten Welt ſtehen 
Fönnten, und welche nicht zwifchen andern Gebirgen, 
fondern in fcheinbar ganz ebnen Flaͤchen befindlich 
- find: Noch merfen wir hier an, daß Hr. Schr. 
nun unter gleichen Umftanden genau diefelben Licht⸗ 
flecfen auf den nemlichen Punkten der Mondfläche, 
und eben fo, wie das Jahr zuvor, gefehen hat. Das 
durch wird alfo feine Aeuſſerung, daß diefe Lichtfle⸗ 
fen, wenigſtens größtentheils von reflecftirten Er- 
denlicht entfliehen, um fo mehr beſtaͤtigt, da er den 
Ariftarch feit- langer als 3 Jahren und befonderg 
feit dem April des vorhergehenden Jahres in den 
meiſten Monaten als Lichtfleck in der Machtfeite ves 
| MI Moudeg 
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Mondes beobachtet hat. Mehr hievon ſ. man in Hrn. 
Bode Aftr. Jahrb. für 92. 


Der Hr, Graf von Bruͤhl, Churfürftl. Saͤchſ. 
Gefandter am Londner Hofe, hat Hrn. Prof. ‘Bode 
in Berlin in einem Schreiben aus London vom Öfen 
Mov. 1789 gemeldet, daß Herr Herfchel mit feinem 
munmehr vollendeten 40fuͤßigen GSpiegelteleffop am 
28ten Auguft den fehlten, und am 17ten Sept. 
den ſiebenten Trabanten des, Saturn entdeckt habe. 
Nach diefer Angabe beträgt die Umlaufszeit des ſech⸗ 
ſten 32 St. so Min. und die des ſiebenten 23 St. 
45 Min. Den Tag vor Abfaſſung jenes Schrei⸗ 
bens iſt ein ſehr wohl abgefaßter Aufſatz des Hrn. 
Herſchel uͤber dieſe merkwuͤrdigen Eroberungen, in 
der Koͤnigl. Societaͤt vorgeleſen worden, in welchem 
verſchiedene ſcharfſinnige Anmerkungen über die Dis 
de und Bewegung des Ringes um Den Hauptpla— 
neten befindlich find. Noch has diefer berühmte Bes 
obachter den ist unfichtbaren. Ring nicht aus dem 
Geficht verloren, und er vermuther, daß er für ihn 
niemals unfichtbar feyn werde. Die Vergröfferung, 
deren er fich bisher bedient, betraͤgt nicht Über 160. 
— — — Go lautet diefe Nachricht im Intelli⸗ 
genzblatt der X. L. Zeit. no. 138; allein in des Hrn. 
Pr. Bode aftron. Jahrbuch fuͤr 1792 fleht ganz am 
Ende auch ein Auszug aus einem Schreiben des Hrn- 

| | Gr. 


Gr. v. Bruͤhl, datirt London den 21. Sept. 1789. 
wo es heißt: ich eile, Ihnen folgende wichtige aſtro⸗ 
homifche Neuigkeit niitzutheilen. Hr. Herſchel hat 
fein großes 4ofußiges Spiegelteleflop gluͤcklich volls 
endet, und damit vor wenigen Tagen moch einen 
Zrabanten des Saturns entdeckt, der wegen feiner - 
Nähe und der Kürze feines Umlaufs, die nur 16 St. 
beträgt, den Namen des erften, der. nunmehr auf 6 
angewachſenen Saturnstrabanten ‚eigentlich verdient, 
Hr. Bode bemerkt hierbey, daß der zwiſchen dem 
bisherigen innerſten und dem Saturn befindliche Tras 
bant nach Keplers Sag wirklich nur etwa 17 Er. 
zu feinem Umlauf gebrauchen muß, und daß fonach 
bie Nichtigkeit. diefer Herfchelfchen Entdeckung ſchon 
‘Durch die Theorie beſtaͤtigt werde. | 
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A. m ı3ten Nov. 1789 ſtarb zu Barby — Joh. 
Jatob Boſſart, Prof. der Philoſophie und Ges 
fhichte am Seminar der Brüdergemeinde. Auſſer 
einigen Fleinen naturhiftorifchen Schriften ift er bes 
fonders durch die Herausgabe der Dldendorpifchen 
Miſſionsgeſchichte befannt. Er beſaß gründliche Ges 
lehrſamteit und eine nicht gemeine Kenntniß der Na— 

turge⸗ 
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turgeſchlchte. Um die Bereicherung und Anorduung 
des fhönen Maturalienfabinerts zu Barby hatte er 


viele Verdienſte. 


— mn — 





Am 2ofen Dec. 1789. ffarb zu Erfurt Hr. D. 
1,5. Planer, öffentl. ordentlicher Lehrer der Ar 
nenwiflenfchaft, Beyſitzer der Fakultaͤt; Der Roͤm⸗ 
Kaiſ. Akad. der Naturforfcher und der Churfuͤrſtl. 
Maqynzſ. Akademie der Wiffenfch. daſelbſt, Mitglied 
im 46 Jahr feines Alters. | 





Am zten Jenner 1790 farb zu Regensburg der 
berühmte Naturforfcher und Polygraph, Ht. D. 
Jakob Ehriftian Schäffer, Königl, Däniker 
Kath, Superintendent , erſter Conſiſtorialaſſeſſor und 


Scholarch im 72 Jahre ſeines thätigen Lebens. Cr 


mar von Querfurt gebürtig und verdiente wohl eine 
forgfältige Biographie, da ſeine Verdienſte in mehren 
Zächern auch von Ausländern mit anerfannt worden 
find. | 


Hr. Anton Brugmans, Prof. der Mathem 

und Phnfit zu Gröningen, der auch Durch ſeine ven 

D. Eſchenbach deutsch herausgegebnen Verluche über 

die magnetlſche Materie und über die Verwandſcheft 

des Magners vortheifhaft bekannt iſt, iſt vor cink 
ger Zeit geſtorben. | 
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En« * ia Serpit, un wie eine: ff 
ſchaft nach der verſchiednen Arc; wie ſie bearbeitet 
und benutzt wird, entweder hoͤchſtens zu einem blo⸗ 
ſen, und noch dazu· gielnlich unfruchtbaren und ziem⸗ 
lich unſchmackhaften eitvertreib dienen kann; oder‘ 
aber hingegen ein lehrreiches, DIE wichtigſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde des menſchlichen Forſchungsgeiſtes aufhellen⸗ 
des Studium werden muß; folch- ein Anfeiner At 
vecht Auffallend merkwůrdiges — — — 
— der — — 
Siehe mad die — aus — Br 
Cefchtspunte an; Daß ſier die inkallibelſten ürkun⸗ 
den im⸗ Archiv der Matur find‘, woraus · ſich Die ver⸗ 
ſchiednen mit unſerm Planeten vorgegangenen Revd⸗ 
MPhyſ Mag. VI B.4. St. A lutio⸗ 


— — 


nn. UT TIERE nm em 





Intionen , und Telbft die Art umd Weife und gewi⸗ 
fermafen die Epochen derfelben ergeben ‚ und mir 
nach fich folglich felbft das reſpekt ive Alter verſchied 
ner der wichtigſten Gebirgsarten beſtimmen läge ;i 
faͤllt es von ſelbſt in die Augen „daß ihre Gefehich | 
te ala: einer der allerwicht igſten lehrreichſten Fheite. 
der ganzen Daturhiſtorie , beſonders aber der ganzer 
feientififchen Mineralogie angefehen werden muß. 


Mit Vernachlaͤßigung Bi Geſichtspunkts aber, 
die Petrefactenkunde nur et andelt, wie fie‘ auch 
felbft noch bis dato vom “großen Haufen der blofen 
Sammler und der flüchtigen Polngraphen i in der 
turgeſchichte behandelt zw worden pflegt / iſt nun bie 
hier ein mehr oder weniger.infipides Spielwerl. Und 
eben Diefe, nachläßige und anſtpide Behandlung iſt 
ſchuld, daß Das ganze Studium nachher von manchen 
fuͤr unbedeutend und geringfuͤgig ange ſehen worden iſt 
Auch babe: ish, deswegen dieſem Aufſatz Die, obige 
Ueberſchrift gegeben, weil jch fürchten puͤßte, ‚Daß 
wenn ich ffatt derſelhen etwa Beytrag zur Petxeſa⸗ 
ctenkenutniß heſegt hätte; m von manchem ungeleſen 
und ungenutzt gehlieben waͤren der nun, wenn er 
nur erſt bis an dieſe Zeilen gekommen iſt, die Sa⸗ 
che doch wohl gar ſehr dan Miche werth und am En⸗ 
de eben ſo wichtig und intereſſant finder, als irgend 
einen ‚andern. ——— der det 
vom: Erden. u all: or 

A | % 3 ala iR ar | RW 
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Das erſte and wichtigfte Sa keit fit abe, 
308 durchaus‘ amunngänglich notht bendig iſt, wenn 
Die Unterſuchung der Verſtenerung fi ſich auf die ge⸗ 


dachte Weiſe verintereßiren Fol, At’ und bleibt Ale 


mal aͤͤußerſte Genauigkeit im Beobachten, und da 
namentlich bey der Vergleichung eines Petrefacts mie 
den demſelben mehr oder weniger ähnlichen Origina⸗ 
len in der jetzigen organiſirten "Schöpfung. Denk 
darnach muß das "Alter der Gebirgsärr ‚ die das ur⸗ 
fPrüngliche‘ Lager des Petrefacts macht‘, beſtimmt 
werden. Und gerade dag iſt es) tag‘ von den mehre 
ſten Oryet ologen zeither fo aͤußerſt vernachlaͤßigt wor⸗ 

den iſt/ Inden’ fie fo ſelten den wichtigen Unterfchied 
zwiſchen blos ähnlich und wirruch gleich ger 
am genug beobachten.‘ TAUNIER a 

Jh nt ar 8 
iſt faſt unbe —— wie weit die Nacläfige 

kit, mancher. Sihriffeler in Diefem. Punft gegan⸗ 
gen iſt. —. So hielt der feel. Baumer die platten 
kleinen Oſtracitenſchaalen die ſo häufig am. großen. 
Ammoniten auffigen, geradezu für Die, blatra-byzanti- 
na, ı Go. hielt man vulgo Die. herrliche Bivalve mit 
den gluůͤenden hohen Goldfarben im ‚sogenannten opa⸗ 
liſirenden Muſchelmarmor aus Kaͤrnthen fuͤr Oſtrea 
ephippium. Oder den, Linneifcen; helmincholichus, 
diluyianus für, ‚Mytilus,crifta ‚galli Mr w 


Der Grund dieſer faſt ſo allgeieinen Ueberei⸗ 
tung lag — * in deme ingewurzelten 
“ — ET ge Praͤ⸗ 


Dieß iſt noch die Meynung eines ver allerneus⸗ 
Ken Echriftfieller über Gengenic, des ber. Dr. Hut⸗ 
son in feiner Theorie der Exde , ‚von. welcher indem 
naͤchſten Artikel Diefes Magazins eine eigue Mache 
sicht gegeben werben fol. Ausdrüdlich beheuprer er 
ba mo er vom Zuſtand der; Erde in deu Zeisen Dem 
Vorwelt handelt, daß Die Spegeihäpfe, die damals 
ben Drean bewohnt „ihre ur und Rosen bie 
auf diefen Tag fortgepflanzt habes.. . Um fih von 
„dieſer Wahrheit zu ‚überze ugen ‚= fagter, „braus 
zichen teir blos die Schichten unfrer Erde zu unters 
Auchen, in welcher wir thieriſche Verſteinerungen 
„finden. Bey dieſer · Unterſuchung ent decken wir nichẽ 
„nur jedes Geſchlecht ¶ Genus) von Dieten, die 
‚jet in der See leben,fondern wahrſcheinlich jede 
Gattung (Species) derfelben;, und‘ vielleicht noch ae 
gnige Gattungen,“ mit denen wir bis jetzt noch nicht 
Abetannt find“ Freylich Finden ſich Spielarten (var 
rieties) unter Diefen Gattungen ‚Henn wir fie mit 
„den jetzt lebenden Thieren —* aber dieſe 
xVarietaͤten find, nicht auffallender als Diejenigen, die 
„piellsicht auch unter der gleichen Gattung in den ver⸗ 
„ſchied⸗ 


NER 3. * 
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„ſchiednen Beheider ber! Erde gefunden werden mõ⸗ 
age (no greater: varieties &han " may perhaps be 
„found among che fame ſpecies in the Aifferent 
„‚quärterd Of che globe). Folglich iſt die thieriſche 
„Schöpfung im Ocean der Vorwelt nicht verſchie⸗ 
„dem geweſen von derjenigen, ‚die gegenwaͤrtig exi⸗ 
Aſirt und. die den Gegenſtand des gg Theile, 
„der Naturgeſchichte ausmacht: ci u ©. 00a 


»" Gegen ſolche Vergehungen — Föneffftige 
pröjudizlofe Vergleihung, : die mir ‚oft. Dinge als 
fpeeififch,» verfchieden- gezeigt hat, die ich anfangs.) 
auf, den erſten Blick der Abuuchteit wegen fa, 
vollig gleich gehalten hatt. u u — 


“Nur gleich ein Pant intereſſante Veyſpiele der. 
Art ar vieler, — | e 


Ich erhielt vor * aus vom, 1. Weftphälifen 
eine wegen ihrer-anfehnlichen Größe und Schönheit. 
auffallende Art von Terebratuliten, die große 
Achnlichkeit mit Solamder’s anomia venofa 2 von. 
den Faltland's⸗ Inſein zeigte. Aber freylich blieb 
es auch nach genauer Vergleichung ben der bloſen 
Aehnlichkeit. 


So ähnelt ein Muricit — den ——— 


Conchylien aus valle di Ronca, ‚Die Hr Abb. For⸗ 
eg #3 die 


| 2) f. Captn Dich"; voy round Be Gworzd' p 387 
und Die — ber een pag: 208. + | 


6 I. 


tis und Ht Prof, —— — dem neuen⸗ 
lich entdeckten murcx hexagotus ) aus der Suͤd⸗ 
fee. Aber in beyden Faͤſlen if, das jegige Original 
von dem Metrefget, ganz, und ‚gar ſpeciſiſch yerfchieden.. 


ah haben uͤber die uUrſachedieſes auffallenden 
Aehnelns und doch Nichegleichens einige Vermut hun ⸗ 
gr im iten TH meiner Beytrage zur ——— 
geaͤußert, die ich hier nicht wiederholen darf. 


Aber alles bisher geſagte pahte fuͤglich als Pro⸗ 
* zu den folgenden Nachrichten van: einem wegen 
ſeines merkwurdigen und eleganten Baues, und we⸗ 
gen feiner Seltenheit allgemein / beruͤhmten Petrefacts, 
nemlich dem sEncriniten ‚der auch als ein wahres 
Incognitum, aus den Zeiten der Praͤadamitiſchen 
Vorwelt von allen bekannten jetzigen Bewohnern des 
Oceans ſpecifiſch verſchieden iſt, ohngeachtet freylich 
unter ſich, ſich mehrere Finden); die einige generiſche 
— mit is za haben ſcheinen. 


Den Anlaß zu dieſem. Aufſatz gab mir eine wich⸗ 
tige Fundgrube von ausnehmend ſchoͤnen Encriniten, 
die neuerlich auf unſerm, an den mannichfaltigſten 
und merkwuͤrdigſten Petrefacten ſo reichen Heinberg 
entdekt worden waren, und aus welcher ich eine Menge 
inſtructiver Stuͤcke in meine Sammlung erhalten ha⸗ 
be , ich den MORE Bau dieſes raͤthſel⸗ 

haften 


Chemnis Eonönlien; — xp © 


0, as 1554.4 fen 2.4 aue; ; 





— 7 


haften ——— Seethieres STE ziemlich 
„ volftändig habe uͤberſehen und verſchiedne nuͤtzliche neue 
3 Bemeffungen darüber machen können s —: befonders 
Jwas das untre Ende oder das ſogenannte Wurzel⸗ 
ſtuͤck des Thiers betrift, das wenigſtens noch nich 
ſo ‚uhterfucht und aufgeklärt worden ift, als die lilien⸗ 
ör nige Krone und der aus den zuſammengereihe⸗ 
ten Mäder» oder Wa älyen-Steinchen 6 beftchende Sten⸗ 
gel deſſelben. Denn blos zum Behuf eines 
oder des andern Eejere, dem das Gefehöpf noch un⸗ 
befannt feyn möchte , ſch es geſagt Bo) das ganze 
Thier iſt ein. großer anſehnlicher Zoophyte der Vor⸗ 
welt, der aus einem ‚fienförmigen Körper (— Tab.L. 
Fig, 2. —) und einem ‚langen, einfachen und aflofen, 


Ber ıa ie ir 


derjteinchen oder — Ekis ⁊1.d. eꝛf. Fig, 

qFig. 4. anund Fig sub c. ⸗)zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt, und mit ſeinem untern Ende wie manche ſo⸗ 
genannte Horn⸗Corallen mittelſt eines: breiten: Fußes 
¶ ⸗Fig. 3. 4. auf einem andern — ©. 


* einer Ara er re 16 —* —* 


de 


ar nennen. 


Die Rröne — ei oder gi 
lienftein, 
m ( ‘ —XRBR un 


I BE; a, I F & Die 


— —2 


"Die anterſten Wirbel des Wurzelſtücks au 
ne — zum Einterfchied von vor übrigen, Die Stamm 
wirbel / und die flathe ed aus ' Welcher: fie en. 
BEER Fuß Ba ul m, Sau. 

"Der Fame Eperinit, m Gwon por Entdeckung auf 
Lillenſteins ‚ginem andern Petr act heygelegt gar 


Der unfterbfiche, Georg Sgricpla u emlich, 
meines Wiſſens der Worte —— und | 


nos in der Oryctologie kſt bedient hat — ver⸗ 
ſtand darunter nicht den ein, 4 den Die ſo⸗ 


— — 


gen annten Aferien,, "die auf hhren beiden Hauptfia⸗ 
chen wie mit fünf in Form eins Gteins beyſam · 
men ſtehenden Lilien bezeichnet find, Vie aber. etnem 
von unfrer Seelilie ganz u und ’ gar verſchiednen Ge⸗ 
ſchoͤpfe mit aſtichten ‚Stengel zugehoͤren. — 


1 
J 


Der evrſte hingegen, der den Lilienſtein Mma, 
doch nur als Bruchſtuͤck beſchrieben und abgebildet bat, 
iſt der alte Friedr. Lachmund 2 , und Diefee 
gab ihm auch: gleich den von Agricola deu Aſterien 
beygelegten Namen Encrinus» oder Klienſtein, der 
in der That dieſem Petrefatt ganz angemeſſen iſt, de 
die Krone des Thiers, ſo wie man ſi e gewoͤhnlich 
findet, einer! geſchloſſenen Kite ãhnelt. Wenigſten⸗ 
iſt er paſſender, als der ohnehin zweydeutige von tier 


la,marina,. ‚mormif, 2 ‚Der ee über = 


”) de natura fofilium L. V. p. m. 610. 
2 Ar) ſ. deß. eryüographiä Hildesheimenfs p sg uf. 


Petrefact, der ifeige Sammler und äuferfE genen 
Beobachter‘ m. nus in; Muͤnden daßelbe be⸗ 
gie — ra... aa 


Der neueſte ändere über’ die bilienſteine⸗ 
unſer ſeel. Prof: Sollmanı mennt fie, fo wie 
manche andere Orhetologen auch gethan haben, Penta⸗ 
criniten weil ſie freylich gewöhnlich eine fuͤnfeckigte 
Baſis (— Fig. 2. b, —) in der Krone haben, da 
Diefelbe inggemein aus fünf Geient ſteinen zu teſie 
hen pflegt. — Allein zu geſchweigen, daß man auı 
ſchon längft die Hiemerſche Meduſen⸗ Palme (Hel- 
een — LINN.) mie dem Namen 

gar. vo 


») Mid. Keinh, Kofinus, Raub. zum ımerfenlie 
„.. chen Verluft für die Oryctologie im z8ten X, ſei⸗ 
nes Alters an feinen? Geburtsorte Munden 2,1725. 
ern Non feinem ausnehmenden Bevbachtungsgeifte zeigen 

die beiden, leider einzigen Schriften, die von ihm 
in Druck erſchienen find. Nemlich das hieherge 
börige Meiſterwerk de Relir marınis. fofji, libus, Ham-, 
burg. 1719, 4. Mit 10 Kupfertafeln. und ein kleines 
opus pofthumum de beldmnitis, Francohufae 1728. 
von welchen legteru Pr. Hofr. Kaftner im VI. 

3.08 Hamburgifchen Magazins eine Ueberſetzung 

‚ gegeben. bat- 

' Ein merkwurdiges Verzeichnis vieler anderir . 
oryetologiſcher Schriften, die, Roſinus unvollendet 

binterlaſſen, giebt Balrh. Ebrhare in der U 
de belerknitis Önevicis ed. 2 41727. pag· ‚27 u. R \ 
Nachrichten von feinen Lebensumftanden 2e. finden 

"fh in Dan. Eberh. Barings Befchreibung 

der Saala ım Amt Lauenſtein. 1744. 4. im IL. Ch, 
‚©. 217.8. eo 

ARY"T, def. deferiptio pentacrinep ers, Goetung. 1784, 

4. mit 6 Kupfertafeln. 


© “= 


Pentatrinit zu belegen pflege .niweib die rundlichen 
Wirbel „rs welchen ver mächtig lange Stengel der⸗ 
felben befteht, auf den beiden Hauptflächen faft wie 
die, gemeinen Aßerien, die Figur einer fuͤnfblaͤttri⸗ 


gen Blume ‚zeigen ; ‚fo giebt. es ja auch. nicht ſelten 
bilienſteine mit feche Selenffieinen.i in.der Kronenwur⸗ 


Ber 12 Bauptatmen ſtatt der fonfligen zehn* . 


Noch hie hat man, eine ganz complete Seelilie 
finden, "die heimlich vom Wurzelſtuck bis zur Kro⸗ 
ne — ——— zʒi ſammengehaͤngt hätte, 


gs: ‚Daher läßt fich das Verhaͤltniß des Stengels zum 
Kroue und die Länge des ganzen Thiers nicht genau 
beftimmen, Die aber zum allerwenigffen über mehrere 
Spannen betragen haben muß, wie ich aus der 
Vergleichung der werſchiednen Form und Staͤrke der 
Wirbel von einzelnen Spannen langen Stuͤcken aus 
der Mitte des Stengels mit andern. faſt eben fo lan⸗ 
gen" vom oͤbern Ende, wo die Krone‘ — und 
mit denen an Wurgelfheen ’ erſehe. 


a "Ag: Petreſact haben alle Theile des — im 
Bruche die rhomboidale Textur des Kaltkſpats, ſo 
wie Be ſich z. Beauch i in jedem Bruchſtuͤck der gemei⸗ 
nei, chedem sifeinellen .. Judenſteine zeigt. 

ers an m. * 16 | 8 F Fu Im 


. 444 — 8 i a gl, 


ara a —* com am chachider | 
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2 Dim friſchen Zuſtand hingegen ,„:äft vermuthlich 
Das ganze, Thier. nad) mit einem weichen: ‚Leberzugg 
bekleidet, und Dadurch. die unzähligen Glieder ‚unter: 
einander verbunden geweſen. Da diefe "aber nach dem 
Tode des Thlers wohl ſchnell verfault und dadurch 
die Glieder. auseinander gefallen ,. fo ‚begreift ſich da⸗ 
Ber die Seltenheit beträchtlich großer zuſammenhaͤn 
gender Stuͤcken des "Ganzen ‚ und hingegen Die un⸗ 
ermeßliche Menge d der einzelnen Wirbel des Stengels 
nemilich der fogenannten Zrochiten. | 


Du? ur Pe A we 1 
Daß jener Ueberzug ſehr dünne —— „Schließe: 
ich daraus, weil zumal an den Wurzelſtuͤcken in 
meiner Sammluug hin und wieder ſehr PP 
roͤhren ic. anſit itzen 2 * 
Dieſe Wurzelftůcken feiöft ſin * wie Pe der 
bisher noch am. wenigſten bekannt geibefene Theil des 
ganzen Thiers wi wovon ich“ aber in eine de 
trächtliche Zahl inſtructiver Städe von ünferne Sein⸗ 
* vor mir habe. 


"Die erſte Grundlage oder der Fuß einer Ser 
lie if eine ee ſoatichte das C er 3 
4 


E Vergl. —* tab ——* kB — — 
=) Schon Ro ſinus bat zwar tab:X. cl.A. BC. D 
en an —— abgebildet, aber 

Ne re e 
beſendern ee eigentthen Cat en berfäehnen 
sn Befehl OR zuſcht reißt, das, gr, Aellam., —3 0. 
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4. —) so unfeflimmiter, doch meifE fegeibenfirms 

ver Geftalt mit Weßenförmigen důnnen Ränder. 
m uollfemmeniten Zuftand, fügt. dieſer us auf 

einem anders lachen Körper auf. Ge bebeichz 2. 

mehrere Exemplate, Die guf Prucdjfäden von Brei: 


sen Dünnen Muſchelſchaalen auffigen, Die ich der Tex⸗ 
tur nach, weil fie aus vertical aneinander fichenden 


Faſern beſtehen, (ohmgefähr wie die Faͤden anf dem 
Sammt oder wie duͤnne Schichten Strablgyps) 3 


füe Fragmente von Pinnriten au wm geneigt nö: 
re. Ce 3.b’—) Ä 


Stelle Iosgelößt und verdrudt, zufammengehogen, 
theils wie eingerollt x. ( — — Fig 1. 2. b. - 


* He fir gt auch ein Fuß einer jungen Seelilie ſeit⸗ 
waͤrts ‚am ur elſtůg einer aͤltern groͤßern auf, faſt 
wie ein Schor moos, umfaßt daßelbe — 


ae PN 


Ein ſolcher Fuß hat ohugefähr auf. der . Witte 
feiner, obern ‚Släche "eine frernformige Vertiefung 
(> Fig. 3.2. — ) in welcher num der unterfie Tres 
dit, gleichfam der erſte Stammwirbel , auffigt. 
(Fig 48 = J>aaf dieſem der zuge, u 


”) Oder —3 wie WR De & PN; — pin- 
nigene von eur erg bed uf die in Hru. de 
Sanffirre"s Reifen im I. 9. ab: II. Fig, 6, alu 
gebilder if. 
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Die folgenden den ganzen langen Stengel hindurch 
bis an die Krone. uz nm0 M Be LT HA Ba 
Ich beſthe ſolche Wurzeiſtůcken/ die ganz eingeht, 
ökiee fingen , wie 3. B. Fig. 3. und 4. Sch Habe 
aber auch andere” wo mehrere wie in ganfen Klum⸗ 
pen dicht zuſammen gruppirt ſind ' Das merkwuͤr⸗ 
digſte Stuͤck der Art iſt Fig. 1. ſo wie alle aͤbrige 
in-natürficher Groͤſe abgebildet. An · dieſem zaͤhle ich 
nicht weniger Als aAß bis 20 Wurzelſtuͤcken, deren 
Stammwirbel wach Dem ungleichen· Alter auch von 
febr, verſchiedner Dicke find; Der kleinſte ( d) 


whngefaͤhr von der Dicke einer Stricknadel. Andre 


Ce —Nwie der Kiel einer Mabenfederz. Die 
| arten C— Am);wie Gaͤnſeſpuhlen. Ueberhaupt 
ig dieß wohl eine ziemlich junge. Colonie geweſen.i 
Hingegen habe, ich. „große vielpfuͤndige Maſſen, die 
wis ſtarken, theils faſt Daumensdicken Wurzelfkügen: 
ganz dicht wie durchflochten ſind. — 


sen ſolchen alten großen Stuͤcken ſcheinen die un⸗ 
Kern Stammwirbel mit der; Zeit (wie Durch) eine Art 


Yus PER a1 5 7 Bu Pr En | 57 9 4 VOR 


& #5 ' mw; { iin Ol: 6 i 
>, Das beißt, fie fen nebenz und aufeinan⸗ 
“ber, aber ohne deshalb Theile eines gemeinſchaft⸗ 
ichen Ganzen auſszumachen, wie ſich Der feet. 
Walch den eiter dachte, der ihm, wenn ‚er 
ch noch· feinen Stiel Hat, demohngeaͤchtet nur 
aein Theil eines eheninligen großen Ganzen geweſen 
u fern. ſchien ze. Man. f. ſeinen Beytrag zur; 
NE, Ver Encriniten im Raturforſcher er. 
VIII. S. 272 u. fi 


ir 
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von Ankyloſeh mit einander verwachſen zus ſeyn We 
nigſtens bildet dann der Fuß zuweilen ſtatt ver ſlach⸗ 
gewoͤlbten Scheibe einen anſehnlichen abgeſtumpiten 
Kegel, an welchem feine, Naͤthe von abgefonderta 
Wirbeln zu unterſcheiden ſind. Etwas dergleiche 
zeigt ſich auch ſchon bei verſchiednen Staͤmmen in 
Fig. I 


Solche —— —— Ku; 
oe ich vermurhe zuweilen für aſtichte Entrochiten 
«fo nennt man nemlich bekanntlich die Stuͤcken von 
Stengel der Seelilie, wo noch mehrere Glieder oder 

fogenannte Troͤchiten aneinander ſitzen) angeſehen 
worden; an: deren ·Exiſtenz ich“ aber Äberhaupt zu 
zweifeln Urſache habe. Wenigſtens ſind alle: : Diejes 
nigen vorgeblichen aftichten Entrochiteit, die mir noqh 
vorgekommen, bey naͤherer Unterſuchung nichts dw 
ders geweſen, als * ———— Fan 
zelſtuͤcken. 


Ein ſonderbares — watter ch mir 
m noch Feinemibefriedigenden Aufſchluß - verfchaffen 
kann, ift, daß man zuweilen kleine Strecken ds 
Stengels von 10 und mehrern Gliedern findet, de 
mit einer dvalen ſpatichten Sue umgeben find, 
Cr Fig. 5.2. —) ohngefähr als: wenn ſie Durch ei 
nen glatten Läuglichten Judenſtein hindurch liefen 
Roſinus hat tab. VIII. cl. A. in A. 2. 3. ähnliche 
Stüden abgebildet. "Nur. ſind die, Meinigen regel 

NR STR" opäliden, 


A — % 


maͤſiger, Albenfdenis Oder von ider Geſtalt eines 
— ꝛc. IN. 19.4 a m 20 nd 


Ein. tleine zualige Vetetat die ich nir gend | 
font, ‚angemerkt, finde, ‚if ‚ein Sei des Stengels 

wo zwiſchen zwey Wirbeln in der Fuge auf der ‚eis 
nen Seite, ein Fänglichtes Zwickelſtckchen durch eine 
wahre Sufur *) wie eingeflickt if, das alſo gemife 
fermafen den fogenannten Wormiſchen —* 

in manchen Hirnſchaalen ähnelt, Hour" EEE 


Mun auch noch ein Wort Über'die Keane ober den 
eigentlich Tohehähnten Lilienſtein, deſſen Bau ah 
ſchon von Rofinus uud unſern⸗ it — 
waedam angeinanber Be. dh 

" Die groͤſten Stuͤcken der —— (rigt 
b. 29 ſi nd faſt wie die Knochen in der Hand⸗ 
wurzel (carpus) des menſchlichen Gerippes durch al a 
ne Art von aniphiartkroſis ſtraff unter einander ver⸗ 
bunden. aiae Su no 


Deder der zehn Armẽ iſt rven · der Segen: Ran, 
an-beyden Geitenrändera nah innen CH —Iaik 
einer zartgoſtederten Floſſe werfehens: Und ſo weit die 
Arme gefiedert ſind (alſo von: e bisn oben zur Spitze⸗ 
d) fo weit ließen ſie ſich — eine ran 
me — — noloꝰ Ar Hr sb ua HT TON 

Ä 4; 29 TUT ART ar Par; 
” Acht Die mob Ci x unterscheidet ichrBiefest 


Stuck von 1048 tab. VIII. el. D’ynd 
E. abgeblidet hat. | 


8°: Dep ãußere rundliche Rüden Diefer Arme if 629: 
den verſchiednen Spielarten der Eilienfteine von ver⸗ 
iedner Bildung. Dep. manchen, zumal bey den 
er iſt er. wie aus knotichten Koͤrnern zuſam⸗ 
niengeſetzt, To daß er "Dann! faft einer Maizaͤhre 
pt: Bey auderm hingegen ift er glatter, da ihn 
“ihon Lachmund nicht uneben mie der ges 
(duppren Haute einer Hůnerpfdte ——2 


Die Zahl der Stier in der⸗ Hauptritbe — 
Arme und guch wohl in ihren beiden. Stoffen fcheint 
mis. Dem Alter: des hiers zugen ommen zu haben. 


she äußerte Elegant des jartefßen Baues jeigt 
ſich an den einzelnen radiis, woraus die Floſſen der 
Arme. zuſammengeſetzt find. . Diefe radii ſelbſt find 
fein gegliedert, und auf der obern und untern Flaͤ⸗ 
che, womit ſie (wie die Zaſern in der Fahne einer Fe⸗ 
der) auf einander lizgen, wiederum aufs alerjaie 
ſte in die Quere geftreift. & 


‚5 Die Seelilien ſelbſt muͤſſen nach. der — der 
Orte zu ſchließen, wo man nur ihre Wirbel, die 
Trochiten, verſteinert finder, im Ocean der Worwelt 
eine ſehr weit ausgedehnte Heimat gehabt haben, eins 
der gemeinſten Seegeſchoͤpfe geweſen ſeyn. Auch 
muͤſſen fie in großen Colonien beyſammen gelebt her 
ben, wie man außer den ungeheuern Trochitenmaſ⸗ 
fen. die Fi in hundert Gegenden zeigen; auch. au 
‚a Ui wiltrlhn.e. er | 2 der 


— 
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der Menge der Lilienſteine ſchließen kann, die zuwei⸗ 
len auf einem einzigen Steine, etwa einem Raum ei⸗ 
nes Quadratfußes, ıc. gefunden worden find. Ein Bey⸗ 
ſpiel der Art, worauf ſie ben Encriniten beyſammen lies 
gen, fuͤhre ich nur deswegen an, weil es in einem Werke 
abgebildet iſt, das wohl noch von wenigen Oryctolo⸗ 
gen benutzt worden iſt: nemlich in des Rector Haren⸗ 
bera bifloria ecolt ſia ———— — 
Nhannov. 1734 fol; pos. a Br 


em Sen 

Dr. Hutton's Theorie der Erde; ober 
Unterfuchung der Gefege, Die bey Enrfte- 
hung, Auflöfung und Wiederherfiellung des 
Landes auf unſerm Planeten benterflich find, 
Ein Auszug aus Der ausfährlichen Abhand» 
lung im ıflen Bande der Transadiions of 
the royal Society of’ Edinburgh. 1788. gu 
Ü Ed ©. 209 bie 30% | f 


’. 


*x 0 * * 
Vorerinnerung des Einſenders. 
Der Yet wird vielen ımferer Leſer fchon durch 


feine Theorie des: Regens und den darüber mit Hrn. 
Phyſ. Nag. VI. B. 4. St. B de 


18 | Spe- 


de Lüc geführtengelcheten Streit bekannt ſeyn. 
Da die Edinburgher Tranfactionen wohl nur in we⸗ 
nigen deurfchen ‚Bibliothefen befindlich find, und die 
Ueberſetzung des Hrn. Prof. Buhle in. Göttingen 
blos die darin enthaltenen hiſtoriſchen und philoſo⸗ 
phifchen Aufſaͤtze begreifen, fo wird der gegenwaͤrti⸗ 
ge Auffag. Hoffentlich willftommen feyn: um fo mehr, 
da Dr, Autton’s Theorie in“ vielen. Stüden fo 
gluͤcklich mit den cogmogenischen : Ideen zufammens 
trift, die Hr. Prof. Voigt ſchon vor vier Jahren 
in dieſem Magazin geaͤuſſert hat (— ſ. des IIIten B. 
ates St. ©. 15 uf. —) Göttingen im Mar 
1790. 


* 


DB 
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Icer Abſchnitt. S. 200 24. Ueberfi che * 
abzuhandelnden Gegenſtandes. | ' 


Das zur Vegetation auf unſerm Planeten nds 
thige Erdreich befteht (großentheils) aus den allmaͤ⸗ 
lih decomponirten Theilen des feiten Bodens, wird 
aber auch eben fo allınälich vom Waffer wieder wege 
gewafchen, und nah und nad durch die Strome 
erft an die Küften und endlich Durch: dem Wechfel von 
Ebbe und Flur und durch die Strömungen im Meere 
in den tiefſten Abgrund. deſſelben gefuhrt. — So 


F lieſſe ſich ein (wenn auch m fo weit entfernter) 
Zeit⸗ 





 " en 


Beispunft abſthen, morder zur Vegetation taugliche 
"Boden endlich ganz deſtruirt ſeyn Wwuͤrde, wenn 
nicht unſere Erde gewiſſermaſen eine Art von Res 
productionskraft äufferte *), wodurch das ‚ was auf 
Die gidachte Weile) anfeinem. Welttheile derſelben 
verlohren geht, wieder benutzt, und'eher ſcheinba⸗ 
te Verluſt auf einer andern Seite wieder erſetzt wer⸗ 
den kann. a nn ie 


Offenbar iſt. anfer jegiges fefles Sand ehedem Mee⸗ 
resboden geweſen. Das. lehren auffer, andern ‚Ben, 
weiſen vorzuͤglichſt unfere Kalkfloͤze, die von Reſten 
verſteinter Seethiere gleichſam wimmeln. Es fragt 
ſich alſo: durch was fuͤr eine Veränderung iſt num. 
jener vormalige Meeresboden zum jegigen feſten Sana | 
de geworden? Und dieß veranlagt ı hun eine doppelte 
Unterfuchung x erſtens nemlich, durch was für vers, 
härtende Kraft iſt jener weiche Schlich as Enger, 
der gedachten. Seegeichöpfe 16.) zur marmorartigen 

effigfeit gelaugt? und zweytens wie iſt er dann 
aufd trockne verſetzt worden ? ward entweder der ver⸗ 
haͤrtete Meeresboden uͤber die Flaͤche des damaligen 
Meeres RAND) oder“ verlor fi im vegen⸗ 
B 2 ** ſeiti⸗ 


9 ‚Dr Hutton * von ufere. Er: _ 
„247 is not be alſ⸗ sonfidered as an — —WW m. 


— ind Hr. Mrof. Voigt a. a a. O. — „Wie umunn, 
wennman den Aa ein großes 
in feiner Xrt, wienot: (et, rer or⸗ 
ganiſtrtes Geſchopf anſaͤhe? 
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ſeitigen Faͤll das Meer: Erich eine andere ie af 
ee — Vettel: ih .. 





Uter Abfchnitt. ©. 225 6r. Unterſuchung 
. der natürlichen Operationen, die 3ux Der: 
bärtung der Erdſchichten auf unferm . Piane⸗ 
ten angewendet worden. ——— 


Der Verf. glaubt hier aus chemiſchen Princi⸗ 
pien ſowohl als aus mechaniſchen (die aber für” uns, 
hier feines Auszugs fähig fi nd) erweifen zu oͤnnen, 

daß die Schichten von lockern ‚Stoffen ‚ Die auf die 
gedachte Weiſe auf dem Meeresboden geſammelt und 
zuſammengehaͤuft worden / nicht anders als durch) 
Hitze und durch die dadurch bewirkte Schmelzung 
zu ihrer nachwaͤrtigen Feſtigkeit haben gelangen koͤn⸗ 
nen *). ‘Und zwar behauptet er dieß nicht allein von 
den Floͤſſchichten, ſondern ſogar auch vom Granit. 
Er beruft f ch zu dieſem Breit, auf eine beſondere 
u — "Art 

FEIRE u alt Ip 


‘") Seine Worte find: — —* he, power of bear 
„and: operazion of. fuhon'mufl baue been: em- 
„ployed in confolidating ſtrata of loofe mare. 
„rials, wbich bad been colleded together and 
„amajled. ar. the hottom of be ocean. > - 

— „hat all'ıbe folid ſtrata of ıbe globe Pr 
„ve been condenfed by means of bear, and bar- 


„dened Pr a ſtaie ⸗ — *— 


f j A 2] 


Axrt von Granit *), Die ſich ins Aberdeenſhire in 
Schottland, 452 5 (engliſche) Meilen von Portſoy, 
BE. We 


*) Sch babe durch die Guͤte des Hrn. Dr Crich⸗ 
on in London ein, Stuck, dieſes aus aller Ruͤck— 
ficht ſehr merkwürdigen fonderbaren Gefteins ver 
mir. Es Ne r Gra⸗ 
nit, ‚nur von ſehr ungleichem Verhaͤltmß feiner 
2n.drey Beſtand heite. Ron —————— una 
zincnbin und wiederseine: ganz Kleine kaum merkliche 
Spur zu, erfennen,. „Den ben ‚weiten Meer Theil 
"4 machti der Feldſpat aus,’ der von einer röthlich 
grauen Farbe if. Der Quart endlich bilder un- 
zaͤhlige meiſt feharferkichte keilformige Splitter und 
Blaͤttchen, womit der Feldſpat ganz dicht und nad) 
einer befiimmten Richtung mie durchzogen iftz fo 
daß ein Stuͤck Dirk ſenderbaren Geſteins, wenn 
es im die Quere durchſchnitten And Pplirt wird, 
nichts germaers als emen wahren iGraptoliz 
hen voller ſpriſchen und: ar — — —— 
— darſtellt, der, weiland die ehrlichen Tuſus- narurae- 
Manner entzuͤckt haben wuͤrde sc zeigte meine 
Zafelchen unferm großen Drientaliften, dem Hrn. 
rot Tychſen, und nannte 9 im Scherz die 
allerat eſte Sufchrift, Die Antwort Des Hin. Mrof. 
year: il Au BGE, sl, TB 
weis‘ „Auf dem Branitfiuck find wirklich einige Zuge, 
unse mit ſyr ĩ ſchen Öuchftaben große Aehnlich⸗ 
keit haben? — "Aber weit mehr zůge gleichen den 
ent „Eufifdhen oder Altarabifchen,,_ wie man fie auf 
„den alteften ‚arabifchen Ehalifen - Munzen findet. 
se" 0, Ich lege eine Zeichnung des Steins bey 7'wp die 
cn Bucfaben , um-fe auf dem Stein wieder finden 
1 „sr koͤmen, mit Ziffern bezeichnet find 20... Em. 
„werden aus der bengefugten Erflärung fehen, daß 
237 ſich faſt das ganze eufiſche Alphabet heransbringen 
yo laͤßt. Es find ſogar ganze hebräifche Worte dar- 
ue zauf, und ein! Buxto rf wurde hier eine merk⸗ 
tr „wurdige Befatigung feiner: lingua prinaeva finden. 
IN FD abab Camavit); Aben Cillis)'; u Km. eis 
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weſtlich am Wege: nach Huntly, ſindet,, wo fie fich 
in den gemeinen Granit jener Gegend verliett. 


een i etz 

Der Anblick diefes Foffils zeige, wie der Verf. 
ſagt, ganz augenſcheinlich „Waß der Feldſpat und 
Duarz ah de beiden Hauptheſtandtheile deſſelben in 
‚einem fluͤſſigen Zuſtande müffen "unter emandır ges 


enge worden feyh , und daf.d Brit, Die. thombeidafe 
Cryſtalliſation des: Feldſpats. die ſo ganz ſonderbare 


‚eigne Geftälring des Bean ängefabnen Quar⸗ 
‘zes bewuůrtt worden. ar, Ä 


v1 au Au — — 
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Ater Ari: ur — iag5. Unterfus 
— der nacüplichen Öperationen ‚ die zur 


wervort —— 9, dee ———— ne die‘ Ben 
sesfläße; ange wandt 


iunane vsi gi — J 
Der Berß haͤlt ſich uͤber ge af) daß m Dee Bes 
— die gleichen Kräfte von der Natur angewandt 
worden/ modisch ſie auch chierin gedachter Meynung 
BA den esta welhen chutt detz —— 


1,9 N — sd reb⸗ 
u? Sidhrh 119 B 4 
une N Moantaſie als stie neinige wuͤrde 
„rent moch Mehrere nentdecken. Ew batten alſo 
allerdings Recht, dieſen — dienditeſte Ir 
25 Iſchriift zu vpenren, da erz micht nur Buchſtaben 
man nsſoudern Woͤrter enthaͤlta 345 MDa aber Die 
8vrache wahrſcheinich y Fand am it iſſch if, 
ing Bi, der Mrientaliſt die Erlaubnif hat nicht zu 
n⸗ron — —— ehe, & bleibt der Gomimentar: zu Juſchrif⸗ 
* a AN er Art. billig. dem Raiarlocſcher übers 
Ihe — 





resbodens zu feſten Erdſchichten verhärtet ; nemlich 
Feuer, und mittelſt deſſelben unwiderſtehlich aus— 
dehnende Kraft. 


Die Vulcane ſind im Grunde blos Luftloͤcher fuͤr 
die ungeheuern unterirdiſchen Oefen, die auf eine ſehr 
wohlthãtige Weiſe den allzugewaltſamen Wuͤrtungen 
des eingefchloßnen. Feuers, den Erobeben , der unzei⸗ 
tigen Erpebung des Erdöodens u. "vergl. vorbeugen. 
Hate ——— 

unmſtaãndlich für bs ———— Urfprung des 
—5* den er aber als eine unterirdiſche Lave 
in. Ruͤckſicht ſeiner ganzen Entſtehungsart, Anfehen, 
ber kagen ‚ die er zwiſchen den Flözfchichten macht, 
y. ſ. w. genau von den friſchen eigentlich ſogenann⸗ 
ten Laven der wirklich feuerſpeyenden Berge, un⸗ 
terſcheidet. Dieſe letztere ſind in ihrem fluͤſſigen Zus 
ſtand an die free Luft geftrömt ; jene hingegen find 
erft der Atmosphäre ausgefetzt worden, Nachdem fie 
ſeit undenflicher Zeit verhaͤrtet waren, und mer weiß 
wie mancherley Decompofrionen 2 x. Voch fein der * 
a hatten, 


! Daher ſollten man — den Vaſeithergen nicht 
gleich. den Namen von ausgebrannten Vulcanen ben-⸗ 
legen, weil dieß verleiten könnte, eine größere Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen ihnen: und den jegigen feuerſpeyenden 
Bergeh oder zwiſchen Bofalt und frifcher Lava zu ſu⸗ 

am, ale u. nach der großen Verſchiedenheit der 
4 Ums 
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Umftände, die bey beider ihrer Entſtehung durchs 
Feuer vorwalten, nur erwartet werden darf. 


nn —— — — m — — 
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F IVter bckhe ©. 285 304. Synem über 
wechfelfeitigen Dertuft und Wiedererzeugüng 
des Candes auf unſerm Erdboden. 3* 


In dem natürlichen Laufe der Veränderungen 
auf unſerm Erdboden gehr unguſhoͤrlich Land verlohr 
ren. Eben ſo unaufhoͤrlich ſucht die Matur auf Die 
— Weiſe wiederum —— Land zu recrutiren 


Nun aber. iſt es nicht nerfmenpig, daß jener Pers 
{uf und dieſer Erſatz ſchlechterdings immer in völs 
fig gleichem Perha tniß gegen einander ſtehen mie 
ten; ſondern der Zweck, den die, Ratur ‚zu erreichen 
ſucht, iſt blog, zu allen Zeiten. im ganzen ein ſolches 
Verhaͤltuiß von, Waſſer und Land auf uuſerm Pla 
neten zu erhalten , als, e8 die organiſirte Scipians 
zu * Aufenthalt ze erfodert. Pe 


- Ehen fo wenig iſt eg nothwendig daß jener Ver 
luſt ſchlochterbings blos auf die obgedachte Weiſe 
durch allmählicyes Zerfallen und Wegſtroͤmen ins 
Meer erfolgen muͤßte: ſondern in einzelnen Faͤllen 
kann auch jener Verluſt durch plötzliches Der n⸗ 
fen von kandſtrichen bewirtt werden — 


fi | F 5 Im 
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Im Grunde muß man fih aber das Land auf 
unfern Erdboden immer in einen: dreyfachen ver⸗ 
ſchiednen Zuffande -gedenfen. Den einen Theil, nem- 
lich, der das gegenwärtige. bewohnbare Land aus⸗ 
macht. Einen zweyten aͤltern, nemlich das vor⸗ 
her da geweſene und nun aufgelöfte „zerſtörte und 
in den ‘Boden. des jetzigen M eeres geſchlemmte land. 
Und endlich einen dritten juͤngſten Theil, der nem- . 
lich auf dieſem Meeresboden als in dem großen La⸗ 
boratorium der Natur aus jener deſtruirten Erde 
von neuem regenerirt wird, um einſt unſer jetziges 
feſtes Land, wenn daſſelbe allgemach (ſo wie vorher 
der aͤltere Boden) kai Ieyt th; L gleichſam zu 
— ur Ä ur Een 
vo Zur Zeit da jenes ältere: Sand der Vorwelt aug⸗ 
gedient und fein Ziel erreiche Harte: und nun aufge- 
loͤßt und ins Meer gefchlemme: warde, erhob fich: in« 
deß unſer jegiges feſtes Land über die Oberfläche des 
damaligen Ochaps, auf deſſen Ferm es allgemach 
seite — war. a En a 


« 
En 2 5 


8 12 "einem m bot — dreyfachen Zuſtande des San- 
des auf unferm Planeten begreift ſich auch, wie ohn⸗ 
geachtet dieſes beſtaͤndig fortdauernden Wechſels den⸗ 
noch das Menſchengeſchlecht, ſo wie die Geſchlechter der 
Thiere und Pflanzen haben erhalten werden, und vom 
Lande, das jetzt allgemach zu ſchwinden beginnt, nach 
:BS . . dem 
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Dem neuen, was dafuͤr entſteht, ande und-forfges 
pflanze werden koͤnnen *). ’ 


Das Land alfo, das gegenwärtig auf dem Mees 
resboden entſteht, wird nicht aus dem Stoffe des; 
jenigen gebiltet, das wir jetzt bewohnen ſondern 
aus einem porhergegangfnen ältern, das aber vors 
laͤngſt aufgelößt werden. Denn der "Mectesboden 
muß mit zuſammengeſchwemmtem E Schlich gefullt wor⸗ 
deu, ſeyn, ehe neues Land uͤber die dlaͤche deſſelben 
erupor gehohen werden konnte. 


Geſetzt, 38. das künftige fefte — das 
ein, unſerm jetzigen ſuccediren ſoll, ‚fienge jest an 
mitten anf der Suͤdſee ſich über das Meer zu erhe⸗ 
ben , fo müßte doch ſchlechterdings der Stoff zu Dies 
ſem großen neuentſtehenden Welttheil, von einem an, 
dern längft deftruirten und, in jenem. Ocean zufume 
mengefchlemmeten- Erdboden der — geſammelt 
worden Jeyn. 17 ru 

| Unſer jetziges feſtes Pand beſteht daher nicht 
aus dent Stoffe feines naͤchſtvorher gehenden Anteceſ⸗ 
ſors, ſondern aus be weit ältern Praͤanteceſſ ors 
finem. N 


Jenes nid, pordergegangenen Anteceffors Stoff 
liege gegenwärtig;im, Meeresboden, und wird zum 
a |. 105s,), : fünfs 


ie Vergl. biermit Hrn.’ Prof. Voigts mehraedadk 
ten Auflas a. a. O. ©. 17 u f. 
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kuͤnftigen Erdboden des Succeſſors — jetzigen 
a zubereitet... gun.) 572 


. Go: geht der beſtaͤndige Wedhfil von 1 Bewohn— 
Bartei „Deſtruction und Nengeneration des Erdbo⸗ 
dens auf unſerm Planeten ſeinen ewigen ſtillen 
Gang fort. 


Ein neuer bewohnbarer Theil der Erde ſuccedirt 
"einem andern, der dagegen bald. deſtruirt werden 
und zu einem ‚künftigen Nachfolger jenes neuen. de 
wohnbaren zubereitet werden wird. 


Und ſo iſt denn bey diefem großen Cirfel in ver 
ewigen Folge diefer bewohnbaren Erdtheile, Das Res 
fultat der gegenwärtigen Unterfuchung, daß wir eben 

fo wenig eine Spur eines Anfangs — als eine Aue⸗ 
— zu inem Ende finden ). | 


I # 
! 1 * 


— m. — 1 — — — our prefant 
 nenguiry is, ıbar we And no veffige of begin | 
AR I 10 ni en an end,“ | 
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. De Dre 

Weptrag gu den neuen Beobachtungen 

vom Hrn. Hofrath Blumenbach, über Men⸗ 

———— und Schweine⸗-Racen. Bom | 
Profeſſor Hacquet. 


* * 


Tr Jahr 1788 Harfe ic) Gelegenheit," auf meinen 
Reiſen durch das Tranfalpinifche- Dacien, eben Die 
fe Bemerfungen über Schweine: Raceh u. f. w. zu 
machen, die vollfommen mit jenen des Hrn. Hofs 
xrath Blumenbach einflimmten, welche im ıften Stuͤ⸗ 
de des 6ten Bandes dieſes Magazins befannt 
gemacht wurden. Da mir Diefeg ebenfalls fehr auf- 
fallend war, fo.gab ich aud) Damals ſchon einem Na- 
turforfcher und andern Sreunden Nachricht davon. 


Von der Baltifchen- See an, durch Poblen, 
Galizien, Podolien „die Ufraine, Woldau, Neus 
Servien, Befatabien, bis an Das. (hwarze Meer, 
herrſcht nur cine einzige Schweine: Race. In den 
lestermwähnten Landern hat der DBeynahme des 
Schweins, als Haus- und Wildesfchwein nicht ftatt; 
indem man fein anderes Thier von dieſem Geſchlechte 
fennt , als das gewöhnliche Feldſchwein fus campe- 
ſtris ſ. fcroia , welches nie unter ein Obdach kommt, 
fondern ſtets unter dem freyen Himmel auf dem Sel- 
de oder ben den Dörfern lebt, mo es im ſtrengſten 
Win 
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Winter, wenn es ihm In den Wäldern an derege⸗ 
woͤhnlichen Nahrung - gebricht 7." m dem Eigenthu⸗ 
mer unterſtuͤtzt wirde: Me Peer i — 
J £ ER x 

J Meine erfte — die ii * — vin 

machte, war an dem erwachſenenSchweine, wel⸗ 
ches, wie oben erwähnt. worden, in den. Walduns 
gen und Dörfern herum läuft: Schr’ fahe fie über 
den Leib ver Länge: nach mit einer breiten Binde ſehr 
regulaͤr bezeichnet; ich dachte zu Anfang, daß dies 
eine befondere: Art unter dieſem Geſchlecht ausmach⸗ 
ge; oder daß es noch von Dem Ueberreſt der Liverey 
der wilden: Schweine ſey: allein: ich würde bafd ei⸗ 
088° andern. belehrt, indem ich ſowohl im: den. Doͤr⸗ 
fern als auf dem Felde Ferkel ſahe, Die mit ver 
vollkommenen Liverey prangtenz bald waren fie mit 
ſchwarzem fuchsrothen oder biegfarbenen Grunde, bald 
waren die Bänder mehr oder weniger ſichtbar, ob 
ich gleich anfangs an der Negularicät feinen Fehler 
bemerfen konnte. Wie ich) nun anfangs diefen Ges 
genftand der Natur unter vielem. andern wenig ach» 
tungswerth fand, ſo wurde Doch zuletzt meine Auf⸗ 
merkſamkeit mehr rege. Ich unterſuchte zu dieſem 
Ende eine Menge ver Ferkeln, weiche mit der Live— 
rey bedeft waren, und fand, obgleich ich zu Anfang 
nichts gewahr werden fonnte, daß viele ein Merk; 
mal verſteckt hatten, welches von Der Regularität 
abwiche; J dieſe ‚Abweichung tar ein weiffer oder 
ſchwarzer 


ſchwarzer Fleck an einem Zuße oder am Bauche, der 
bey:andern,.die eine, vollfommene Gleichfoͤrmigkeit hate 
ten, niemals zum Vorfchein fam 2 dieſe Verſchieden⸗ 
heit entflund nun aus folgender Miſchung. Wenn 
der. Bär oder die Sau mit "Streifen bedefe war, 
und die. Paarung geſchah mit. einen. Individuum, 
welches einfaͤrbig oder. irregulaͤr gezeichnet war, fo 
entftunden einige oder ‘auch wohl alle vom ganzeız. 

Wurf mic der Liverey, aber fie hatreı jederzeit an 
dem Körper den obenerwaͤhnten Fleck, welches alfo 
Das Zeichen des ‚gemifchten Abſtamms war. Geſcha—⸗ 
be aber Die Paarung von zwey gleich ordentlich ge⸗ 
zeichneten, fo hatte auch Die ganze Deſtendenz ihre 
vollkommene Liverey ohne Fehler; wurden nun ſol⸗ 
che groß oder alt, ſo bekamen ſie volllommen das 
Anſehen des wilden Schweins von. Teutſchland u. f. 
w. nur daß man die. Bänder oder Streifen auf den 
GSeitentheilen des teibes beftändig merfbar fand, wel 
ches. bey den. fogenannten wilden Schweinen. nicht 
vorkoͤmmt, wenigſtens find fie im Alter nicht 
mehr merkbar. Man fehe, was ich noch im eriten 
Theil meiner Reifen davon erwähnt habe *). Der 
fonderbarfte Fall war aber, daß mas mir erfi im 
folgenden 1789ten Jahr in der Gegend von Terfus‘; 
in der ie Moldau den Örenzen von Beflarabier 

Er, Sur iu 


*) Haequet lette Reiſe durch das Tranſalviniſhe 
Dacien, Idßtaltſch- polttiſchen Inhalts, mit 3% 
guren, Muͤrnberg 1790. in 8. 
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zu, aufſtieß, wo mir. eine, Truppe -Snmigranfen-aus 

letzterwaͤhntem Lande begegnete , „welche, fich ſelbiges- 
mal hinter‘ die beyden faiferlichen Armeen, die vom, 
Pruth⸗ bis an ‚den Sirethfluß ſtanden, flüchteten.. 
Da diefe Leute eine Menge Vieh mit fich trieben ‚-fo. 
fah ich ‚auch Ferkel dabey, von welchen der halbe, 
Leib vorn mweißgelb und der. hintere Theil mit der, 
Liverey geziert war; niemals habe ich ſo was aufe 
fallendes an einem’ vierfüßigen Thiere geſehen, als.in 

diefem Fall. Zu mehrerer ——— ſose u bier, 
eine. — 5. —* 1). 

5 Durch — — beftätigt Fr vie — 
ptung der Naturforſcher, daß es in -ganz Europa 
nur eine einzige Schweingattung gebe, die aber in 

verſchiedenen Himmelsſtrichen, ſo wie alle übrigen 

Thiere, Veraͤnderungen an der Farbe leiden, und 
durch die Kultur noch mehr geaͤndert werden, und 

von ihrem erſten Zuſtand in Ruͤckſicht der Farbe, 
ja auch der aͤuſſerlichen Theile, wie die bosniſchen 
Schweine, welche mit großen Ohren, auſſerordent⸗ 

lich dicken Backen und gekraußten Borſten verſehen 

find, abweichen, und die man fuͤglich für eine Ab⸗ 

art, aber nicht für eine neue Gattung (fpecies) ans 

nehmen kann. Pennant hat in f. Synopfis of 
quadrupeds auf der ı1. Taf. No, 2. eine etwas 

aͤhnliche Abbildung gegeben. 


Man 
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Wan hat vielfältig Einwendungen gegen den 
obigen Say gemacht, Daß, wenn die wilden und 
zahmen Schweine eine einzige Gattung wären, wat 


um dann die Frifchlinge und nicht die Ferkel jeder | 


zeit mit einer Liverey geböhren würden? Diefe Fra⸗ 
ge har man zwar off richeig beanfmwortet, aber nicht 
mie hinfänglichen Beweiſen ünterſtuͤtzt ,indem man 
die auffallenden Beyſpiele nicht hatte, wie man ſie 
täglich im obenerwaͤhnten Laͤndern vor Augen ſieht, 
sdo Thiere ſo wie Menfchen (verftcht ih blos vom 
gemeinen Haufen) noch im halbiilden Zuffande le⸗ 
ben. Wie viel Veränderungen hat der Fleiß und 
Die Kunſt nicht an den Naturproduften hervorges 
bracht; es wäre mehr als überflüßig, Veyſpiele 
davon anzuführen, fie find einen jeden Phyſiker, 
ſo wie dem gemeinſten Oekonomen mehr als zu be 
kannt, befonders dem letztern, ‚der mit einem einzis 
gen Apfelbaume ſchon fo wielfälfig verſchoͤnerte und 

verbeſſerte Abaͤnderungen hervorgebracht hat, wie der 

Graf von Buffon ſolches in feinen Epoques dc- la 

nature erwehnt. | E 
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— Beytrag zu Hrn. — Blu⸗ 
menbachs Aufſatz Aber Kunfteleyen, ‚der 
anfälige. Berftümmelungen am: thieriſchen 
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Di; organifche ss durch, Zufäte, Rünfteleyen 
oder durch Kranfheicen am thierifihen: Koͤrper erblich 
und durch das Beugungsgefchäfte fortgepflanzt wer⸗ 
den, bat ebenfalls Herr Hofr. Blumenbach nebſt an⸗ 
dern vorzüglich ermiefen, und ‚braucht alfo feine fer« 
neren Beweiſe mehr; indeſſen finde ich doch fuͤr noͤ⸗ 
thig, einen ſehr befondern Fall hier, anzuführen, der 
vielleicht zu feiner, Zeit mehr, ‚Erläuterung über das. 
rzeugungsgeſchaͤfte ‚geben lann. 


Es iſt aus der Phyſiologie allgemein bekannt, daß 
alle Bewegungen. des thierifchen Körpers nur zwey⸗ 
fach find, : nemlich, willkührliche und angebohrene (von: 
der Federkraft nach Dem: Tode iſt hier: die Rede nicht) 
als das Herz, die Bewegung der Gedaͤrme, motus. 
periftalticus u. (. m. daß aber die Augenmuskeln eis 
ne unwillkuͤhrliche bewegende Kraft, ſo wie das Herz, 
ohne weitere Empfmdung haͤtten, iſt eben ſo wider⸗ 
natuͤrlich als der Fall beym Englaͤnder des Bay⸗ 

Phyſ. Mag ˖ VI. B.4.8t. € nard, 
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nard, der ſein Herz nach Willkuͤhr unbeweglich ma⸗ 
* konnte. — u 


. 5 11.7034. SIEB, 

Br. Ham Sach, , ‚ehemaliger Bärger zu — 
in Boͤhmen, hatte den ſonderbaren Zufall an fei 
hen beyden Augen, daß fie‘ ſith ſtets uni it 
durch Die intern" und duffern geraden Augennrusfeln 
bin und her bewegten ; ob es ein angebohrner — 
durch Zuckungen in ſeiner Kindheit verurſachter 
fall war, habe ich ſo weni als, ‚elbſt ſeine no 
benden Tochter erfahren f eh. Er jeugte mie‘ ei 
net Frau d Kihder‘, wovon 3 Mädchen beym "Leben 
blieben, und wieder Kinder jeugten. Eeine erfte 
Tochter, Ottilia, welche den rtganiſchen Fehler ig 
res —26 hatte, f — r3 Kinder, ‚ wovd 
die Knabenꝰ dile mit dem Augenfehler des Großva⸗ 
ters behaftet wäre, Die Mädchen aber nicht; von 
dieſen 13 Kindern leben noch “ein. Knabe und drey 
Mädchen. | © 2 


Die zweyte Dochter des erwaͤhnten Haoß heißt 
Auna, :und hat Ebenfalls den Fehler des: Vaters 
nicht. Sie gebahr 7 Kinder,4 Mädchen und 3 Kna⸗ 
ben, von letztern war nur einer / damit behäftet:, in 
eben dem Grade wie der Großvater. —— 


Die dritte Tochter, u welche hier an einen 1 Sr 
bernialbeamten, Namens. Peter ; von. Stecher verheyra⸗ 
thet iſt, heißt Magdalena und hat den —2 
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det :Angen, ſo mie ihr verſtorbener Vater. Sie 
hat bis: itzt 7 Kinder, 2 Mädchen, und 5 Knaben 
gebohren, wovon die letztern zwey /vrn Augenfehler 
der Mutter hatten. Einer, der noch beym Leben 
iſt, Namens Ferdinand, hat: die Augen: wie dir 
Mutter ſo ſchwach, daß er vom Studieren abſtehen 
muß, fo fähigzauch ſein Kopf Dazu HE. Beym Licht, 
mo er wegen: Schwache ber Augen zum Leſen "fie, 
mehr anftrengen muß, befommei ze’ den Fehler des 
Doppelfehens, (diplopia);, auch wenn ‚er beym Hefe 
Ieften Licht vor dem Spiegel ſteht ſteht er die Ber 
wegung ſeiner Augen nicht die fi — ſtets wie 
ein Pendel bewegen , obgleich ein anderer, wenn er 
neben ihm ſteht, diele Bewegung ‚eben. jo. deutlich 
in, als auſſer dem Spiegel ſieht. ‚Barum Mutter 
und Sohn ſolches nicht ſehen, weiß, ich nicht zu er⸗ 
Fären. Es iſt zwar wahr, kein, enſch Sann, die 
Bewegung feiter Augen im Spiegel fehen, wenn er- 
auf einen Punct hinſteht, weil in Dem Augenblick, 
da er ſehen will, fein Augapfel feſt ſtehen muß, aus⸗ 
genommen wenn er den Kopf dreht, wo er ‚Dann die 
Genesung kin a. im — * Tan. a 


Vater und Mutter von den — Knaben PR 
geium und. in ihren. beften Jahren, wohlgebaut und 
groß, aber der Vater diefer Kinder hatte, ob ex 
gleich ein fehr guter Reuter iſt, in ſeinem 21 Jahr 
das Ungluck mit einem Pferde zu ſtuͤrzen nnd das 
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Mftugfcharbein (os .vomer) zu brechen/ Da mar bep 
der Kur nicht. gehörig zu Werfeigieng, fo blieb die 
Maſe etwas niedergedruͤckt und verurfachte ihm eine 
Schnupfenſtimme und Mangel des Geruchs. Auch 
dieſer organiſche Fehler hat ſich nun auf alle ſeine 
Kinder fortgepflanzt, ſo daß der eine Knabe einen 
doppelten Fehler von ſeinen Eltern geerbt, nemlich 
den Fehler der Augen von der — ‚ und jenen 
der Nafe von Vater. 


Diefer fonderbare Sal, der in andern Verhaͤle⸗ 
niffen viele taufend feines gleichen haben mag, {heine 
mir doch um fo viel merfmürdiger vor vielen andern 
zu fenn, Da das Erbliche der Augen von dem Groß» 
bater zu den Enfeln immer. im ' ‘ männlichen Ge 
fchlechte mit öfterm Ausfegen der erſten Fortpflan⸗ 
zung fortgegangen iſt, als welches ſich bey den zweij 
erſtern Töchtern Ottilia und Anna gezeigt hat. 


„Di ‚Die erfte Sorepflanzung diefes organifchen Au⸗ 
genfehlers hat fein, Gefchleche- verfchont , wie man 
an der dritten Tochter, Magdalena, gefehen hat, 
aber bey der zweyten Fortpflanzung ſcheint fich das 
Uebel in den verborgenen Keimen zum Theil verlos 
ren und nur mehr am dem männlichen Gefchlecht 
feſt gehangen zu haben. ch erwaͤhne hier nicht Dies, 
um die Einſchachtelungshypotheſe (nifus evolutios 
nis) Der praͤfornurten Keime gegen Hrn. Hofr. Blu⸗ 
menbach zu vertheidigen, denn er bat viel zu. trefs 

liche 








liche Gegenbetweife in feinen kleinen Werk über den“ 
Bildungstrieb (nifus .formativus) gegeben , ſondern 
es ſcheint ſich durch den gegenwärtigen Fall zu be⸗ 
ſtaͤtigen, was der große Haller ſo ſehr vertheidigte, 
nemlich Daß vor der Empfaͤngniß der. Keim im muͤt⸗ 
terlichen Ey ſchon prägriftire, allein auf ‘der andern‘ 
Seite hat Dies nicht flatt, Inden die Fran des Großs 

vaters den organifchen Fehler der Augen nicht hatte, ; 
fodann ift es auch.im ziventen Zall nicht wahrſcheinlich 
indem Kinder der zweyten Generation von den er⸗ 
ftern Töchtern des Stammvaters von dem Zuftande . 
frey waren , und dennoch, wie oben erwähnt worden, 
einige Knaben mit dem Augenfehler zus Welt brach⸗ 
ten; wo hingegen bey der dritten. Tochter der orga⸗ 
nifche. Fehler des Vaters mit. der Naſe pradominirte, ; 
indem. alle Rinder. damit behaftet waren, und: nur“ 
wegen zz. der dehler der a) — 


Die neuern phyſlologen ſehen mit Recht. die 
Saamenthierchen als. eine -Mebenfache bey der Ers 
zeugungsfeuchtigfeit an , ſo wie fich auch folche nur 
zufälig bey der grünen Materie des. Heren Prieſt-⸗ 
ley befinden, und dieß, wie mir ſcheint, zuerſt von 
dem gelehrten Phyſiker, Ingenhouß, entdekt wor⸗ 
den iſt. Zu Anfang dieſer Entdeckung war ich geneigt, 
die Entſtehung dieſer Thiere von ſich ſelbſt herzulei⸗ 
ten, indem ſie ſich mit reinem deſtillirten Waſſer, im 
ſuftleeren Raume mit der Materie erzeugen ließen, 
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de mir abet die hinlaͤnglichen Beweiſe davon fehfer, 
fo; bin ich auch in ſofern davon abgeffanden. ws 
deffen mag die Entfiehung der Thiere, ‘weiche ſich un: 
mittelbar paaren, gefchehen wie fie wolle; ſo iff eg: 
doch bey Den größern: Ihieren gewiß, daß ein jedes 
Geſchlecht eine Feuchtigkeit habe, die zur Bildung 
eines: Kindes nothwendig iſt. Es iſt aus der Na⸗ 
tur bekannt, daß die Attraction der Zuſammenſetzung 
nur ben zweyen ungleichen Körpern ſtatt findet um 
einen dritten wirkenden hervor zu bringen; dieſes 
Maturgefez ifo: wahr, daß man bis die Stunde aug 
zweyen gleichforwigen Körpern noch wie einen- leben⸗ 
den u. tv. hat bilden ſehen, indem es bey; zwey- 
gleichen Körpern bey einer bloßen Zufammenhäufung 
(Aggregation): bleibt ;: in fo fern iſt⸗es alſo Geſetz 
Der Nothwendigkeit, daß der Saame des einen: von 
dem andern verjchieden umd flüßig ſey Ccorpora nom 
agunt niſi ſint foluta) um ein vollfommenes com- 
poſitum hervorzubeingen , je fihwächer die Aggrega⸗ 
tion der einzelnen Iheile unser, fich iſt, deſte heftiger 
iſt Die Anziehung zwiſchen zwey nerhiedenen oder 
fremden Körpern, z. B. zivifchen dem Wafler und 
der Saugerde, den. Alkalien :und den Säuren. u. f. m: 
Das die legtern Naturprodufte bey: ihrer Zufammen: 
ſetzung viele verfchiedene: fehr regulär gebildete Kir 
ver bervorbringen, iſt bekannt; ohne Zweifel hat 
Hr. de la Metherie, der mir vor 6 Jahren in Par 
ris einen Tractat uͤber Die Entfichung.bes m. 
' x #, , d 
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durch die Kräftallifation gab, darauf fein Shſtem ge 
baut; da ich aber diefen Tractat auf meinen Reifen 
verlor/ ehe ich ihn geleſen hatte, ſo kan ich auch 
von feiner geabten —— nichts ausführliches | 
fagen. | | 
wrsche a 
2 Nun wäre — der — zu —* wenn 
zwey beſondere Saamenfeuchtigkeiten, welche von 
verſchiedener Natur ſind, jederzeit einen dritten Koͤr⸗ 
per hervorbringen muͤßten, ſo muͤßten ſchon oft Ba⸗ 
ſtarden von Menſchen und Thieren hervorgekommen 
feyn. : Allein dazu, daß zwey verſchiedene Körper 
einen dritten hervorbringen ſollen, gehoͤrt jederzeit 
ging attractio electiva, oder ausgeſuchte, oder Wahl⸗ 
anziehung, und ſodann auch die gehoͤrige Waͤrme und 
Weyde oder Sanftheit des Orts, oder ein Uterus, dazu, 
damit die beyden fluͤßigen Koͤrper die ihnen angemeſ⸗ 
ſene Gaͤhrung, Nahrung und Ausdehnung erhalten 
können, damit, der Anuſchießung ober. Ausbil⸗ 
dung des Gegenſtandes keine Hinderniſſe in den Weg 
kommen moͤgen. Das obenerwaͤhnte Beyſpiel wegen 
des ſich fortpflangenderf organiſchen Fehlers auf die 
Kinder; ſcheint klar zu beweiſen, daß die Zeugungs⸗ 
materie ſich ſtets neu bilden und ben den angebohr⸗ 
nen Fehlern neue hinzukommen, und fo" auch wohl 
mit den Generationen eben ſo gut wieder abnehmen 
koͤnne. Wie aͤhnlich ſehen nicht die ächten Kinder 
mit den heranwachſenden Jahren den Eltern? m 
4 für 
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für ein Unterſchied bey einem: Kinde, das im- 1Sten 
Jahre, „gegen eines, das im 55 — 60 erzeugt wor⸗ 
den? Thun and Laſſen, ‚alles wird den alten oder 
jungen. Eltern aͤhnlich. Wie keunbar iſt dies nicht 
auch bey den Thieren, z. B. bey den Pferden. . ie 
tief find nicht die Augenhöhlen bey einem jungen 
Sohlen ‚, ‚welches, von einen alten Geute gefallerz iſt 


Ehe-ich ſchließe, muß‘ ich noch eine Sache, wel⸗ 
che Hr. Hofr. Blumenbach erwähnt hat, mit be ſtaͤ⸗ 
tigen helfen ;' nemlich daß die beſchnittenen Völfer, 
Die der möfäifchen und muhamedaniſchen Eehre zuge⸗ 
than find‘, öfters Kinder zeugen, die ſchon die Be— | 
fchneidung mit auf die Welt bringen, weis ich nicht 
allein aus’ Nachrichten don Juden und Türken, mie 
welchen ich täglich Umgang habe, - fonvdern auch aus 
Der Erfahrung ben den Geburten ſelbſt; auch habe 
ich dies zweymal an Ehriffenkindern gefunden, eine 
Sache/ die gewiß ſchon manchem Geburtshelfer vorz 
—— feyn mag, * aber" nicht al geach= | 
* hat: & 


ası die Spriffenfinder anfangt , weis id nicht 
ob. es von den Eltern; durch die Operation der Phir 
molis oder -Paraphimofis auf die Kinder iſt gebracht 
worden ‚.. oder ‚ob eg ein bloßer Zufall (Lufus naru- 
rae);iwar. Juden und Türken, bey welchen alfo der 
Fall nicht- ſelten vorkommt, obgleich die Befchneis 
hung bey,beyben verſchieden iſt, haben. für dieſen 
u Zuffand 
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Zuſtand keinen — Namen, wie man Herrn 
Hofrath Blumenbach berichtet hat. Der Hebraͤer pflegt 
nur gerade, wie. es ben ihm gebraͤuchlich iſt, das 
Hauptwort vor dem Beywort zu ſetzen, um dieſen 
Zufall ‚auszubrhden Ayo, — 91; welches [7% 
mit lateinifcher Schrift ungefähr fo ausdruͤcken fäßt, 
nemlich. Nolad - mabul, oder gebohren heſchnitten. 
Bey den Juden wird nad) dem reinen Geſetze Mo- 
ſis das Kind ‚den Sten Tag nach der Geburt beſchnit⸗ 
ten, mean auch der Sabat einfallt ‚ allein nach) den 
Commentarien der Buͤcher Moſis, nemlich des Tal⸗ 
muds, wird ein gebohren beſchnittenes Rind nicht 
mehr beſchnitten, ſondern nur nach dem Bande zu, 
welches die Vorhaut in die Hohe haͤlt, aufgerizt, 
wozu viel weniger Geſchicklichkeit als zur Beichneie 
dung erforderlich iſt, gehört. : Die Aufrigung wird 
aber niemals auf den Tag des Sabats verrichtet⸗ 
wenn das Alter des Kindes von 8 Tagen einfaͤllt, 
ſondern aufgeſchoben. Auch haben die Talmudiſten 
das Geſetz der Beſchneidung bey dem iſraelitiſchen 
Volke ſo weit gelindert, daß wenn ein Vater zwey 
Soͤhne durch die Beſchneidung verlohren haͤtte, ſo 
braucht der dritte Sohn nicht mehr beſchnitten zu wer⸗ 
den, ohne ar er aus Abrabans Schooß verſtoßen 
bleiben ſoll. —J— na 
Daß Deus. Beſchnelden, viele Kinder ſo wie 

bey den Ko durch die Taufe zu Grunde gehen, 
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iſt Yeider ben beyden Glaubensparte ken mehrds it 
gewiß und allgemein bekannt; iſt der Rabiner wu 
Befchneider nicht ordentlich unterrichtet, und ob 
Erfafrung ‚'wie man dft Buben ſteht, die diepe d 
ffate‘ Operation mit dem-13 Jahre verrichten , fi 
verlibrt oft maiicher Vater ſeinen beinzigen Sohn an 
der Verblutung u. fl Wr ' Denn das gemeine Volk 
iſt immer in dein Wahu, daß eine Keligionschs- 
uͤbung niemals ſchaden könne , wo man danmm alle 
Darauf folgende boͤſe Zufälle nicht achtet. Ein an- 
desfuͤrſt ſollte aͤlſo darauf ſehen laſſen, daß lieber 
erdentlich beſchnitten, als ordentlich seihächt werds, 
indem erffereg nicht, es aber letteres dem Staat 
nachtheilig | 
Pr 2u den Ehriffen — die Taufe kein, verſtuͤm⸗ 
m Tauchen unter Das Waſſer) auf, 
dem — im Winter aus; folgenden Urſachen, nem⸗ 
lich wenn der Taͤufer, wie es mehr als zu oft ge⸗ 
ſchieht, eiskaltes Waſſer dem Rinde auf das von 
Kyochen noch entbloͤßte Gehirn ſchuͤttet, wodurch 
Zuckungen oder toͤdliche Laͤhmungen entſtehen. 


"Bey den Muhamedanern hat. die Religionsein 
—— niemals übte Folgen, Indem ſie nicht nach 
den Gefegen Moſes, fondern nach dem Willen Abra 
hams, der feinen Gohn Ismael erſt im 13ten Jahr 
beſchuuiden * un. air?" ihnen ic in dieſen 
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„Alter vorgenommen wird; denn dein’ Sohn Iſaat 
ſehen ſie als ein auſſer der Ehe erzeugtes Kind am: 
Sey es wie ihm wolle, fo iſt die Beſchneidung -in 
‚ diefem Alter, wo das Kind n nn md — 


| en iſt, febr lobenswuͤrdig 


Den Nutzen, den die — * dieſen Reli⸗ 
giönsgebräuchen gefunden haben, : ift.ung. nicht bes 
kannt: gesvorden, Denn Moſes ſagt, es muß den gtem 
Tag beſchnitten werden; ob es aus Urſach der zu 
langen Vorhaut, welche in der Propagation in war ⸗ 


men Landern, wo dieſer Zuſtand mehr als bey ung 


ſtatt hat, :hinderlich ſeyn faun, oder ob es aus der 
Abſicht geſchah, daß dieſe Theile reiner gehalten wer⸗ 
den koͤnnten, oder damit ein Theil der angenehmen 
Empfindung gemindert werde, iſt uns nicht bekaunt 
geworden. Gewis iſt eg, daß eins dieſer drey Din⸗ 
ge, oder alle ai die + Mrionge davon war . 
a an | Nun 


In einem Schteiben, das fräter als der bbige 
Auffar einliof, fchreibt mir der Hr. Prof. Hactquet 
noch folgendes: Das Geſetz bey den Mufelmannern, 
die Befchneidung erſt im 13ten Jahre vorzunehmen, 
wird heutzutage nicht mehr ſo buchſtaͤblich gehal⸗ 
‚en. Viele arme Tuͤrken werden oft lange nach die⸗ 
sr fen Zeit, oder auch wohl viel früher, nemlich nach 
„dem sten Jahre ſchon, defihnitten. - Ein wohlhas 
; bender Türke, der feinen Sohn beſchneiden läßt, 

vilegt in Conſtantinopel, fo wie in andern Staͤdten 
des Reiche, | zugleich ein Werk der Barnıherzigfeit 
auszuuben nemlich er läßt, drey ſechs oder’ zehn 
amdere unbeſchnittent Tuͤrten mit beſchneiden 55 


* 
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Nunfo weit: von.den organifshen. Fehlern ben Mens 
fhen. Auch noch ein Wort von jenen der Thiere, 
die ‚ununterbrochen. fortgehen, und bey einem Ges 
ſchlecht ſtets als ein Hauptkennzeichen bleiben. Z. B. 
das Kameel mit feinem Hoͤcker unter den Saugthies 
ren, der Krummſchnabel Loxia curviroftis, der 
Fleck auf Den Augen des Beinbrechers unter den Voͤ⸗ 
geln, welchen Arijtoteles in Hiſt. animal. L. IX, 
Cap. XXXIV.de noctua, cicunia. et oflifrago, 
zuerſt, und fo.wie beynahe.in: allen richtig anges 
merfe hats. Bey den Fifchen das Gefchlecht der Schol⸗ 
len Pleuronedtes:, wo Die Augen anf einer Geite find: 
m f. m Sollten dieſe Ihiere dergleichen Sehler, 
welche man mit Recht als: eine Verffümmelung an⸗ 
fehen kann; nicht in. der erſten Generation erhalten: 
3 - . 7 
dieſem Enbe läft er fie nen kleiden; fie werden 
von ihm einige Tage, oder auch nur an dem Be— 
ſchneidungstage von ihm geſpeißt und erhalten auch 
wohl Geſchenke. Bey der Beſchneidung der Zur: 
ken und Karaiten oder Karajiı XXVPD. i. 
nach dem Vers, oder, fo wie es geleſen wırd *) 
gieht man das Blut nicht, wie bey den Juden, mit 
dem Munde aus, oder nimmt ſonſt etwas vor, 
wie bey einigen Der Gebrauch iſt, das Band. der 
ga mir den Naͤgeln der Singer zu serreifen; 
fo wie es. uberhaupt der. Klugheit gemas zu ſeyn 
ſccheintdieſes Ausſaugen des Bluts zu verbieten, 
., indem. folcheg durch einen amveinen Mund .fehr 
.. Nadısheilig werden. kan. EL RR 
)Dieſes Volk, welches die erſten und wahren. Zus 
ben find, halt:fih ‚blos an die: Bucher Moſis nach 
1 Demißers .ı moron Hre. Prof. H. zu feiner Zeit 
Mmehr zu Tagen gedentt. * 


Em 


. Sp 45 
und fo fort ſtets in ee Geſchlecht kortgepflanit 
haben? Sollte dieſe Vermuthung durch: hinlaͤngliche 
Beweiſe wahrſcheinlich gemacht werden koͤnnen, ſo 
wäre es dann auch gewiß, daß alle: Geſchlechter des 
Erdbodens mit einem und — mit — Staͤm⸗ 
men — — Haase f) 


* * J * 
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Ueber | die Naturgefchichte de6 Zatuts 
von Eduard” Jenner aus Berkley in der 
Grafſchaft Gloceſter. | (Auszug einer am 
13 März in der fondner Königlichen Sa 

cietaͤt vorgelefenen N 73 


Dar 17 April toͤmmt der Kutut Sek in der Graf⸗ | 
(haft Gloceſter zum Vorſchein. Der bekannte Ge⸗ 
ſang des Maͤnnchens verkuͤndet ſeine Ankunft. Der 
Geſang des Weibchens beſteht nur aus einzelnen Ts 
nen, iſt weit vom Geſang des Männcheng verfchieden 
und desivegen nur von wenigen beobachtet worden, er 
koͤmmt dem Geſchrey des Waſſerhuhns (Mergus Mer. 
sanfer ?) am nächften. | " 


Der Kukut paart ſich nicht, : —* er 16. en 
— findet, zwey bis drey Maͤnnchen ſtreiten 
ſich ernſtlich um die Gunſt eines Weibchens. Von 

| | | der 
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der Zeit ihrer Ankunft an bis zur Mitte nes Sons 
mers, finden. fich Die. Reſter der Vögel, worin ex 
feine Ener legt, haͤufig; aber er legt erſt, mie die 
andern Zugpägel, einige Wochen nach: feiner ‚An 
kunft. Vor der Mitte, des: Mays konnte Hr. Jen 
ner nie ein Ey bekommen, obgleich ein früher komm 
mender Kukuk eher eins _gelegt haben mochte. 


Man findet Kufufseyer in den Neftern der Gras— 
muͤcke, der Wafferbachftelge, des Grünhänflings, der 
Heidelerche, Des Goldammers md; der Meindrofef 
(Whinchat,) . ‚gr, legt. am Öfterfien aber in die Nes 
ſter der Grasmicke y Der Bachfehe ‚und ‚Heidelerche, 
Die Grasmuͤckenneſter wähle er aber vorzüglich, des⸗ 
wegen will ich fie im folgenden auch vorzaůͤglich als 
die Pflegemutter des Kukuks betrachten. 


Gewoͤhnlich legt die Gras cke vier bis fuͤnf Ta 
ge; ſobald ſie ein oder zwey 7 

der Kufuf fein Ey ihr unter, und bekuͤmmert ‚fi ch 
nicht weiter darum. Daher. tommt es, daß die 
Grasmuͤcke oft beym 5 thre et Ener aus 


„ro Fir 


en ausgebrätet, auf dem fie nicht öhger als auf ih 
ren eignen Eyern fise: Nie ſah ich, daß Die Gras 
muͤcke Das. Kukuksey aus dan Neſte warf. 


Hat 


er gelegt. bat, ſchiebt 
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Hat!die Grasmuͤtke ihre: gehoͤrige Zeit geſeſſen; 
und ſindi der junge Kukut und einige ihrer Jungen 
dem Ey entſchluͤpft, fo. werden ihre eignen Jungen 
und die unausgebruͤteten Eyer aus dem Neſte ge⸗ 
worfen, und der junge Kukuk wird allein von ihr im 
Neſte geduldet und verſorgt. Die jungen Gras⸗ 
muͤcken werden nicht vorher getoͤdtet noch die Eyer 
zerſtort aber‘ ſie werden doch dlirchaus vernichtet, 
indem fie‘ im Bufche, wo dag‘ Neſt iſt, hängen, 
oder unter Vötfelbe liegen Steißen.“ \ 


Dieſe Thatſache bar — zwar. ** — 2 | | 
Bo aus: irrigen Urfachen. abgeleitet; :; Einige. glaube 
sen, der ‚alte. Kukuk zerſtoͤre Die; > Gper und. ‚Jungen; 


andre, der junge Kukuk erſtichke, Durch) feing Sr 


feine Gefährten das Neſt zu werlaflen.: Da aber ein 
Kukuksey nicht viel größer ift als Tin Graſemuͤcken⸗ 
ey, ſo kan der Unterſchied zwiſchen den kaum ausge⸗ 
krochnen Voͤgeln nicht ſehr groß ſeyn. Hernach fin⸗ 
det man, daß viele Kukukseyer erſt dann in den Ne⸗ 
ſtern andren Voͤgel ausgebruͤtet werde, wenn der 
alte Kukuk ſchon in andern Gegenden ſich aufhaͤlt 
Ehe ich mich aber auf dieſe Dinge einlaſſe, wird es 
noͤthig ſeyn, etwas uͤber das Ausbruͤten und die 
Erziehung des Kukuks beyzubringee. ne.) ) 


I) Der Kukuk legt fein Ey oft in das Heft der 
Heidelerche, aber man entdekt Das Neſt dieſes Vo⸗ 
sel⸗ nicht nal da er ungeſelliger als Die andern iff,t 

; Doch 
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Doch Hat man mir zu Zeiten Eyer aus · ſolchen Ne⸗ 
fern gebracht. Auch fand. ich einmal einen Kukuk 
im Neſte der Heidelerche, "der zu mehrernmalen vor 
feiner Pflegemuster gefüttert wurde, Ich fchoß bey⸗ 
de Vögel, um mic) zu aderzeugen * Mr recht ges 
fehen . hätte: gr 


J 2) Der. Kutut Tegte fein Ey ins Neſt einer 
Bachſtelze unter das Dach einer alten Huͤtte. Die 
Bachſtelze ſaß ihre Bruͤtezeit durch, und brachte alle 
Eyer, eing ausgenommen, aus. Dieß warf fie 
hernach mit allen” Jungen zum: Nefte hinaus und be; 
hielt nur ven Kukuk darinn. Ich fand Diefe fünf 
Jungen nebft. dem Ey’ auf. einem Queerbalken, der 
vom Dach ablief,; unbeſchaͤdigt. Die junge Bach⸗ 
ſtelze im Ey war ohne Fehl und eben: im Begrif 
durchzupicken. Der Kukuk wurde, bis er pfluͤcke 
war, von den Bachſtelzen aufgezogen, da er uw 
einen Zufall BER ward. Be 


3) Eine Grasmiıke * ihr Pr ie einem) 
Hagedornbuſch auf einem Zimmerhofe. "Nachdem fie 
zwey Eyer gelegt hatte, legte der Kukuk das drit 
te hinzu. Die Grasmüde legte, ohne fich flören zu 
laſſen, wie gewöhnlich, fünf. Eyer, und fieng dann 
an zu brüten. 


Am, 20 Junius 1786 fand ich: im Neſt, daß 
die . am Morgen ausgefrochen waren, und 
daB 
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daß alles andere, den jungen: Kukuk ausgenommen, 
aus dem Neſte vertrieben wars: Unter dem Meſte 
fand ich ein todtes Junges der Graſemuͤcke und ein 
En an dem Neſte haͤngend. Das Ey war an einer 
Seite aufgepickt und die junge Graſemuͤcke darin leb⸗ 
te. Ich legte das Ey wieder hinein, aber es wur⸗ 
de gleich wieder hihäusgetvorfen und. blich ganz, de 
1 zum weitenmal ‚am "Neffe hängen blieb, "Als ich 
den Kutul herausnahm und das Ey. wieder hinein⸗ 
legte ı ſo famen die alten Gleomncken wieder zum 

Nefte, und eine "viertel, Stunde hernaͤch war Die 
Unge Grasmüde, auggektochen, warn. und lebendig 

n die drey Stunden blieb fie ungeſtoͤrt Im Reſte, 
da ich den Kukuk nieder hineinlegte, Dir feel Wech⸗ 
ſel mochte die Alten verwirrt gemacht haben — die 

erſt nach einiger Zeit wieder dem Neſte ſich naͤherten. 
Wenige Minuten herſach lag die "junge Grasmuͤcke 
unter dem Neſte und wurde wieder hinausgeworfen, 
als ich ſie wieder hineinlegte. 


¶ Dieſe Verſuche und die elle Schwce 
des jungen, eben erſt dar Schale 'entfchlüpften Ku⸗ 
kuke, machten mich glauben, daß Die alteͤn Gras⸗ 
muͤcken unnatuͤrlich grauſam genug waͤren, ihre Jun⸗ 
gen aus dem Reſte zu ſtoßen, bis ich denn endlich 
den jungen Kukul auf der, hat ertappte. | 


Am rg Junius 1585 — ich ein Graſemuͤcleu- 
us: worin ein Kukuks und drey Gräfemückeneyer 


Phyſ. Mag VI. B. 4 at. D waren. 
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‚weren.. Am fölgenden Tage fand ich die Bist aus 
gettochen, aber nur den Kutul und eine juma Gra⸗ 
ſemůcke im Neſte; da ich deutlich ins Meſt ſehen tem» 
ce, jo sr wie Bir el re 


Er bewertffeligt. dies fo. Er geht fädfingg auf 
bie Grafemüde, zu, ſchiebt feinen. Rüden unter fe 
fo daß fie auf feine Flügelfnochen ; zu lie gen kommt, 
mit dieſer Loft klettert er tũckwarts auf die Exit 
des Meftes und wirft fie weg, fo verfẽhrt er auqh 
mit den Eyern, ‚ ie id ſelbſt ſat Als ich einen 
Vogel bereinjegte, Ai der ihm iu ſchwer war ward 
er ſehr unmuthig und raftlos. SE et. indeß 
‚bis drey Tage alt, fo läßt ieh 2 Zerlangen, feine 
Gefährten. aus dem Neſte zu —* mL um 
Sört ganz auf, wenn er ‚zwölf, J 
wirit er nicht mehr aus dem Site, —*F bald er 9bi8 
10 Tage alt rn Zu fen „Be uf if fein Bau Fi 
wohl eingerichtet , denn fein en ift unterhalb der 
Schulterblaͤtter ſehr breiti, smd: hat id der Mitte 
eine beträchtliche Grube, Wird. er über zwölf Tags 
alt, ſo fuͤllt ſich dieſe Grube aus, und fein Ruͤcken 
wird wie der Ruͤcken anderer Voͤgel geſtaltet. 


Da ich gefunden hatte‘, daß die älfen Gräfe 
muͤcken gewoͤhnlich einige ihrer eignen Ehyer aus dem 
Neſte warfen, nachdem der z Kufufi fein Ep „iu ift 
ef: — und. — Nuten wie fie ihren 

ee 
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eignen Jungen begegnen wuͤrden, wenn ver Junge 
KRutukıfie nicht aus dem Mefteiwerfen koͤnũte, mach⸗ 
te * Be Verſach ah. u va var 


Am 9 Julius. , ‚Ein, ‚Kutuf 5; der  ungeäße ef 
Hier Stunden alt und von einer gu ausge⸗ 
hruͤtet worden war, wurde im Meſte fo.,befeftigt, 
daß er bie jungen Graſemuͤcken nicht beransiwerfen 
fonnte. Die Folge war, daB die alten Vögel, alle 
anf gleiche · Art fütterten jHbie am 13 das Neſt uns 
ge Weiſe ausginonuien wurde: 


e Wie ich glaube, Bu baben wenige —— bie 
Kleinheit des Kukulseys in. Verhaͤltnis gegen: dert 
Bogel beobachtet. Es ift gewöhnlich. Fleinee wie daß 
Ey der Hausſchwalbe, da doch die Groͤße beider Voͤ⸗ 
fi ch verhäfe wie eins ‚u fünf. Indeh fi ind ‚Die 
Eyer niche immer don einerley Größe, ich fand wel. 
che, die 43 Gran , andere aber die wohl 55 wo⸗ 
gen. Ihre Farbe iſt ſehr verſchieden, einige hatten 
eben den Grund und die Flecken tie die Hauss 
ſchwalbeneyer, andere waren mit unregelmaͤßigen 
biehfärbigen Fletken bedekt, noch andere aber mit 
ſchwarzen dinien bezeichnet, ſo daß fe. ben Eyern 
we —— ſchr gtithen. — 


Dey Umſtand daß die Natur die — Ku⸗ 
tue. beſtimmt hat, die kleinen Graſemuͤcken aus dem 
Neſte zu werfen, ſcheint die alten Kufute zu noͤ⸗ 
ra D 2 | thigen, 


chigen, ihre Eyer in die Neſter fo kleiner Vegel zu 
Denn erſtlich würden: groͤßere Voͤgel dem 
jungen Kufuf au Staͤrke zus ſehr überlegen geweſen 
feun, und hernach würde auch ihr Geſchlecht ohne 
großen Nachtheil ſchwerlich ſo viel Junge haben miſ⸗ 
fen können, als die kleinern Voͤgel, melde immer 
noch in grohßer Menge vorhanden find, “obgleich 
— ia ie Rufuf umtommen. = 


"Hier, ſcheint es auch ein großer Zug: der Hans. 
haltung der Natur zu ſeyn, daß zu eben Der Zeit, 
wo durch den Kufuf fo viele Ener und junge Bö- 
gel umkommen, vierfuͤßige Thiere und Reptilien in 
Menge ſich Nahrung ſuchen, und durch dieſe Opfer 
ſinden, die alſo nicht umpörhig umfommen. 


Nur fehr felten finden ſich Iwed Kukukseyer in 
einem Neſte, da eins davon nothwendig umkommen 
muß, doch habe ich zweymol den Fall erlebt. 
Am 17 Junius 1787. Die Kufufe und eine 
Graſemůcke krochen zu gleicher Zeit aus, ein Graſe⸗ 
muͤckeney blieb unausgebruͤtet. ¶Wenige Stunden 
nachher erhob ſich ein heftiger Streit⸗ zwiſchen den 
Kutuken, indem einer den andern immer wechſelswei⸗ | 
fe bis zur Spitze des Neſtes brachte, und ‚dann. wie 
der unter feiner Laſt zurüdfanf. Bis es endlih 
dem ftärkften der Kufüfe geläng, feines Antagon 
ſten nebft ver jungen :Grafemüife and * Graſe⸗ 
— aus dem Def Da werfen. X 4 


8 F 

SI on 

17 Ith will nun unterſuchen warum der "Rufuf 

| * eignes Neſt baut, feine Eyer ſelbſt ausbrůtet 
und ſeine Jungen aufzieht. 

Weder im aͤußern hoch innern Bau des — 

fein mir die Urfache "Davon zu liegen, ‚Man. hat 
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Bedeckung hindere den Vogel am Briͤten * Na 
hat nicht bedacht, daß auch andere Vögel, ie B 
ar Eufez ähnliche. Maͤgen haben und doch bruͤten 
koͤnnen. Ferner ſind die Maͤgen den. bruͤteuden Vo⸗ 
gel immer mit Futten ausgefuͤllt, und: dieſes unter- 
iſtuͤtzt ·hey ihnen, fo lange ſie im Neſte bleiben; den 
groͤßten Theil ihres Körpers; auch wird der Magen 
‚dm Neſte ſo fehr nicht sgedrüßt, da die Bruſt den 
groͤßten Theil: des Neſtes ausfuͤllt, —— 4 
ztet Convexitaͤt hierzu ſehr geſchikt ft; sc : 

Im Sommer, 1786 fand ich. im einen Onk- 
„nehefennefk einen Kukuk, der mir; dem Gefieder und 
sden: Größe nach, ungefähr 14. Tage ’alazufenfchiet. 
Anter ihm fand, ich 2Graſemuͤckenener „non; denen 
zich exſt glaubte daß ſie faul: waͤren; als ich fie aber 

oͤfnete, traf ich einen lebendigen Foͤtus darin au. 
Dieſe Eyer mußten falglich wenige ‚Tage nach dem 
Austriechen des Kukuks gelegk ſeyn / der, va er dag 
Reſt Haik ansfüllte, die Gtelle der bruͤtenden Mut⸗ 
"ger. vertrat: Auch hatte wahrſcheinlich der Rutut 
ſchon die Diſpoſttion verkoren, * @topentistenehte 
m dem Neſte zu winken even m 
Bir 
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Ich legte zwen Bachſtelzeneper einem jungen Ku⸗ 
kut unter, und am. neuuten Tage nachher, brachte 
man mir die Nachricht, dab, fe ausgekrochen waͤ⸗ 
ren, „Im Neſte fand ich nichts als die Schalen 
der Bachfteljeneper und den Kutut daher fann ich 
dies dectum nicht als Augenzeuge bewahrheiten, doch 
fege ich. in die Perſon die mir, dieſe HEROES — 
fe, fein Piftranen, N Lu dad Aa 


Vielleicht find die Urfachöi j Mr der * 
nicht ſelbſt bruͤtet und baut, in ſeinem kurzen Aufent⸗ 
halt in unſern Fonen, und im Ruf der Natur 'ei- 
ne zahlreiche Machkommen ſchaft her vorzubringenzut 
ſuchen. Er koͤmmt bey: uns erſt in der Mitte Des 
Aprils an.dio Vor der Miete des Mays iſt em "Ey 
elten zum: Ausbruͤten fertig? Vierzehn Tage laufen 
bin, ehe der junge Kukut ausgebruͤtet iſt, drey Wo⸗ 
chen) che od pfluͤcke nirni, noch gewöhnlich fünf Wo⸗ 
hen „sehe ernallein freſſen kan, vaher muß gewoͤhn⸗ 
lich der alte Rntuf nung verlaſſen, che einer von den 
am erſten · ausgebruͤteten Rnugen mit ihm ziehen kan. 
Sa dir erſten Aachen Dre: Die fücher er’ ande 
— > I Be gr X 132 nid 
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* Stte Big Natun von Kuh dazu Seffimmmry fch 
Jo lange, alg,-andere, Zugyoͤgel bey. uns. aufzuhalten, 
„welche gur gi. Met poll Junge gebaͤhren, nnd ſollte 
‚er dennoch eben ſo Vieh, Junge 1. wie irgend sein me 
derer Sugbogel hervorbringeit, fa möchten Diele 
. ge. ſchuer⸗ 





ſawerlich an) Kusieien: tintrichen Aber. da der: 
Kufak, täglich von einem : Nefter zamıandern. geht, ſo 
iſt ſein Zuftand mit dem Zuſtande des Vogels ana⸗ 
log dem man taͤglich ein Ey wegnimmt, und‘ defss 
ſen Bruͤtungstrieb man taufihie Art werringert. 
Aehnlichs Exempel dieſer Art tureffen ‚wir schen gern 
mritten Haus geflůͤgel ann. Ziwifchen/einendieyerlegenden: 
Kutkut und einem⸗ Huhn in eben ben Zuſtande fin⸗ 
ver kein weſentlicher Unterſchied (Fark. Die. Gebaͤhr⸗ 
mutter beyder Thiere enthaͤlt ein zum Legen fertiges; 
Ey And: ver, Eyerſtotk eine Traube: von Eyern, de⸗ 
ren Gtoͤße/ſtufenweiſt zunimmt; Ann zten Julius 
toͤdiete ich indeßeinemKufuf, worin ich eine: große 
Menge corpora hatẽa antraf, deren Eyer chen An: 
den · Eyerweg uͤbergegangen waren, eine dieſer Mem⸗ 
brauen ſchien mit denn Ey am vorhergehenden Tage 
ſich losgeriſſen tzu haben. Am Eyerſtock fand: ſich ‚gie! 
ne Traube ‚großer Eyer, von denen DAS: vorderſte⸗ 
mit oder * wich größer en ein —— Bote: 
Kt - in 1 WEPRRGT PERL. 
5 gabe: nicht behanptet⸗ daß. jedes zur Btuͤ⸗ 
tezeit anſchwollende Ey ·auch reif werben muͤſſe, aberr 
es iſt klar, daß ein Vogel gewiſſermaſen willkuͤhhe 
lich oder bey gewiſſen Ereigniſſen in der thieriſchen 
Oekonomie das. Eyerlegen entweder verzoͤgern oder 
beſchleunigen kann. Man kann dies erfahren, wenn 
man Das Neſt einer Schwanzdroſſel-pher eines an⸗ 


den tleinen Vogels im Fruͤhling zerſtoͤrt, wenn er 
D 4 ſeine 
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ſeine gewoͤhnliche Anzahl vdn Eyern gelegt hat; da 
er Dann. in kürzer Deit wieder von neuem eine gleiche 

Anzahl‘ von Eyern gebegt hat, Die: nach dem Lauf 
der. Natur gewiß nur alsdann erſt würden zum Vor⸗ 
ſchein gekeommen feyn ;, wenn die erſten Jungen! 
Mogebruͤtet Nundſo lange ernaͤhrt würden waͤ⸗ 
ren /Abis fie ihre Nahrung ſich ſelbſt haͤtten verſchaf⸗ 

fen koͤnnen. Secirt man den Vogel kurz nach der 

Verwuͤſtung feines Neſts, fo ſindet man im Eyer⸗ 

ſtock eine Menge nangeſchwollener, amd auf Die ge⸗ 
woͤhnliche Art: dem oviductus ſich naͤhernder Eyer 
Der Knkul achtet nicht genau die Zeit des Legens, 
wie andere Voͤgelz was er auch ſeiner Einrichtung: 
nach nicht braucht vom erſten Tage feiner Ankunkt 

an bis zum. Tage feiner. Abreiſe legt er fort; denn 
obgleich alter Kukuks in. der erſten Woche, des Ju⸗ 
Irus gewohnlich wegziehen und ich nie welche: noch 
den sten dieſes Monats anſichtig werden;fonnte, fo: 
weiß ich doch, daß ein Kukuksey in einem Grade 
muͤckenneſte erſt am 15 Jullus ausgebruͤtet wurde, 
auch gehoͤren hierher die, von mir bey einer Sek⸗ 
tion des Weibchens am 3 Julius gemachten: Beoba 


achtungen. inte 2. Ss And m Tr 
J eur 5 1.2 ned ar 
»igange, ehe der junge Kukuk das Meſt verläßt; 
nimmi er oft) wenn er gereizt wirdyedie Sitten eis 
nes Raubvogels an blikt wild um ſich, ſtuͤrzt nien 
der; pitt heftig auf alles was man ihin vorhaͤlt, und 
an. > GC mache 
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nicht oft dabey ein hachendes (chuckling) Ger aufch 
wiedein hunger Falle. Wird er minder gereizt, ſo 
macht eng Zeiten ein: niſchendes Geraͤuſch und bewegt 
dabey — Bu — Er waͤchft — 
— “ an ee ER E B 


Ah Eein if. Klagen ı ui, den Gefang. der 
xasmuͤcke, aber ‚88: ſtammt nicht I; m pflege vater 
ug denn e8 ift, ih ‚eigen, iu h welchem Neſte ‚gr 
auch erzogen iſt. Nie gleicht es dem. efang des era 
wachſenen Rad "fe ange: ER Gegen 
- verweilt. a. aa ne J = 
y ı 21 BE 
"Der Magen, de. ‚jungen Rukufs. eurhäte pi 
* ſehr perſchiedenes Futter... Als ich einen zer⸗ 
gliederte, den Pachſtelzen aufgehogen hatten, fand 
ich; folgende Dinge im Magen; ich, der Kufuf 
belbſt ſchon feſt Die pöllige, Größe pnd das Gefieder 
eines alten Kukuks hatte. Als⸗ ‚Shiegen, und. Kaͤ⸗ 
Ser. gerichiedengg Ast, kleine Schnoecken mit unsere 
brochnen Häuschen, Grashünfer,. Raupen, Stück 
chen von Pferdebohnen ‚, eine vegerabilifche Maffe, 
Die den Stückchen eines. gäben , in eine Kugel zur 
amnmengerollten Graſes glich, die Saamen der Plane 
e 4, die den Saamen des Ganſegraſes ätichen, 


In * Maym eines von⸗ — — 
—— Kuakus waren fat lauter Pflangentheile⸗ als 
wre, ‚Keine Wicken u. ſaw. Dictz ſoar Der einzi⸗ 
D ge 
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dei Fan dieſer "Are; den ich ſah, da ſonſt dieſe Wir 
gel dam Kukuk kaum etwas anders als rhieriſche Sub⸗ 
ſianzen gebengIminer aber dichte er doch dazu, wie 
einen: andern Fall zu erklaͤren, da ich nenſlich ein 

Kukuksey im Neſt eines Gruͤnlings (Grunlinnethan 
traf, die fehr früh. ihren Jungen Pflanzenfpeiferz ge- 
ben ‚und deffen Dflige ich daͤher dem Kukuk nicht 
für angemieffh "pie," Die Heldelerche fürtert dert 
Kutut Br mit Graspüpfern. \ 


Aber,die. ‚kowerkarfke. Sufftang im jungen Ku 
—— iſt ein auf fonderbare Art zufammenges 
wundner Haarball, den ich von verſchiedener Größe, 
bald wie: eine? ER, bald wit ine Muskatennuß 
Froß im Magen antruf! Da ⸗ ſie beſonvers aus pfer 
behaaren und auseher Subfking)? welche die innebe 

Seite des Neſts auskuͤttert, beſteht / ſo glaube ich 
daß das Thief fe —q̃ es eben ausge 
xrochen iſt· Im Magen eines alten Kukuks Fand 
ich auch Haarmüſſen, ‚aber diefe gehoͤrten augem 
ſcheinlich der hesrigten — von walher det Rs 


tut fich oft währe“ —XB wm 


Es ſcheint feine eigentlige Zae zu ur Übreife, 
jungen, Kuluts Feltgeſetzt zu Je... ‚glaube 5 
fie weggehn fobald fie im Stande fü nd für ſich felh 
‚gu; ſorgen, Ddenn obe ſie gleich am Groͤße und: Gefie⸗ 
Der dem alten Kulut gleichen, ſo werden ſie denned 

BRNO genähtn. I: habe den Kr 
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luk ſo groß arfehn „Daß: die Grasmuͤcke ſich anfıfet- 
me Sohmltzr aedrz den ausgeſthekten Fluͤgel hoh um 
ihn zu aͤtzen. Wenn er zu dieſer Groͤße gelangt iñt. 
ſo glaube ich daß er, wie die jungen Dohlen, ſchon 
zur Haͤlfte ſich ſelbſt ernaͤhrt, und nur zur Haͤlfte 
von der Grasmuͤcke gefüttert wird. Bögen nicht die 
jungen Kukuks, ſo wie ſie ſich naͤhren koͤnnen, nach 
einander — ſo muͤßte man im Auguſt, wo ſie 
Veſt aͤkchen ſind, eine große Menge derfelben, a 
9 “aber ni n N eht deren nicht u a ei 
oder Suklus Yon den alten ·. 


. Derfelbe afine, weißer“ die = Rufuke 9 
* ihre Eyer in die Reſter anderer Voͤgel * 
"gen, ereibt die jungen an z"die Eyer und die Si, 
kommen DE Eigner: des Meſtz aus dem Mefte ju 
treiben. Ohnedies waͤre dag Schema der Natur un- 
volltemmen, denn es wuͤrde den kleinen Voͤgeln 
ſchwer, wo ni t unmöglich. Jeyn, zu gleicher Zeit 
den Kukuk und ihre eignen Jungen zu ernähren, ſo— 
bald beyde mehr herangewachfen wären, eu hätt 
beyde im Me nicht Raum 


ZU TEN PIITL DE üiE —— Jon 
7° (Der; vorftehende Aufſatz exſchien — im eten 
‚Zeil Des 78: Bandes: deniBhilofephicali'rranisk« 
iong ramde wurde in England⸗ ſo gut aufgonom⸗ 
men „daß ihn faſt alle engliſche Journale, wenig⸗ 
aſtens alles ferhhmte, das ihiftoricak; litterary ung 
nem 1— Baal „152 Ans Dem Fe⸗ 
bruar, 
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uder eine gediegne Eiſenmaſſe, die in 
Siidamerifa gefunden worden it, von Don 
Miguel Rubin de Celis, Ritter des Sant: 
jago Ordens Fregattencapitan in ſpani⸗ 
ſchen Dienſten/ Correſpondent der K. fran⸗ 

zoͤſiſchen Academie der Marine und der K. 
Spaniſchen der Geſchichte. Aus dem Spa 

a « süfihen überfegt.” (Philof. Transaöt Vol. 
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€, iſt ſchon — als zo Jahre fer r vaß die in 
den Previnzen von groß Chaco: Gualamba fid 
aufhaltenden: Spanier von den angrenzenden In⸗ 
Dianern daraus vertrieben wurden, und von der Zeit 
an iſt der füdliche Tyeil: des. Fluſſes Bermejo un 
ber :öftliche des’ großen Patanna faft wuͤſt. De 
„wenigen Indianer /die ſich im Gerichtsſprengel sin 
— del Eſtero aufhalten, and ſich dam 

naͤften 





naͤhren Honig und Wachs von den Bergen zu ſatnm⸗ 
len, welche‘ Produkte ſich dort in erſtaunlicher: Men⸗ 
ge in den Baͤumen finden, entdekten in der Mitte 
eines Feldes einen Bloc, den ſie fuͤr gediegnes Ei⸗ 
fen ausgaben, der beinahe “Yon einer Seite einen 
Fuß hoch hervorſtand, und deſſen Oberflaͤche faſt gang 
ſichtbar war. Dem Vicekoͤnige von Peru wurde 
Die ganze Sache als eine ſeltne Entdeckung angeprie⸗ 


fen, und fie ſchien es mit Recht zu ſeyn, weil es 


in der: daſigen Gegend keine Berge, ja’ nicht den 


Neinften Stein auf. 100 Meilen im Umkreiſe giebt; 


es ſchien als: müßte: man dieſe Begebenheit zu den 
wunderbaren rechnen‘, ‚obgleich befanüirlich in Euro⸗ 
paMinen von gediegnen Eifen nicht‘ ſelten ſind · Es 
fanden ſich Privatperſonen, die mit großer Lebens⸗ 
gefahr, ſowohl des Mangels: der Rahrungsmittel 
und des Waſſers wegen, (welches letztere in der dor⸗ 
tigen Gegend, auſſer dem was nach Negengüffeh lin 
natuͤrlichen Hoͤhlungen zuruͤck bleibt, ganz fehlt) als 
auch der wilden grauſamen Indianer wilden Thiere, 
als Leoparden Tyger und nfas Capirs) wegen, 
wie nicht weniger wegen der giftigen Inſekten und 


der endloſen Waldungen, durch giehbe zum Gewinn 


verfuͤhrt, die Reiſe wagten, um etwas von dem Mes 
toll zu befommen; einiges Davon brachten fie nach 
Lima und Pet, wo‘ man nichts ‚weiter: entdefte, 
als daß es zum beften (mui dulze) und reinften Ei⸗ 
kein gehoͤrte. Da es aus politiſchen — im die 
u are ‚sg fer 


— 
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for. Proping verbnten ifi auf Eifen zu Sauer, oB- 
gleich mehrere Eiſenminen dert fich fiaden, wm da, 


wan fich verſicherte, daß Die Eifenader me&rere Dis 


len; (leguas) -forffäuft ,- und daß das ſichchare bies 


der Kaam Ccreiton , Ende) war der ju Tage tand 


und der als mom ihn rund um ausgegraben hactte, 
ren Varas von Norden neh Suͤden, und eine 
halbe vor Dfien ‚nach, Welten hielt, und ein Drittel 
einer Yars*) hoch war; ſo gab mir der Wicefönig von: 
Bio de la Plata den Auftrag, Die Maffe zu um 
terfuchen, damit, wenn ſich eine ergiebige Mine faͤn⸗ 
de, eine Colonie errichtet werden Fönnte. Ich rei⸗ 
fie. alfo mit hinreichender Escorte im Februar 1783 
vos Rio Salado, einem alten. Wehnert der Vile⸗ 
las⸗Indianer, dahin ab; ich ſegelte von Oſt 
Nord Oſt, obgleich ich nach genauerer Unterſugun 
fand ‚dab ich den Lauf, won Oſt JSud * — 
J Hatte, beydes wurde verbeflert- -. - 


Der Anblick des bandeg, was in der —* vie 
n und der· Nille 70 Metlen on det Colomie 
entferut liegt h “ie ſehr ſonderbar; "eine unermeßli 
Ebene, auf der zu Zeiten miafeftärtjche Gepälje it 
den fruchtbarften‘ &Aden aßtocchfeln, giebt eine ech 
angenehme Petſpective · ab. J 


‚Bi ein de Wine tn 6 * —* — 
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. Dark ı ungefähr. 3 zu, Sr 
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Den’ ganzen Weg hin finden fish Feine Cdlonien 
wegen Mangel ives Waſſers. Das wenige, was 
die Honigfucher trinken, die dort den größten Theil 
Des: Jahrs hindurch, auf den: Bergen mit Honigſu⸗ 
chen zubringen; und in Kleinen Caravanen ‚leben, iſt, 
wie ich oben aufuͤhrte, Regenwaſſer. Auch. wohnen 
Sr einige: Staͤmme wilder Indianer; deren herumir⸗ 
xendes Leben demLeben der nomadiſchen Tartaru 
gleicht, die zu gewiſſen Jahreszeiten don den Ufern 
Des Fluſſes Ver meſo herkommen, um eine gewiſſe 
wilde: Wurzel zu ſuchen und ;andzugraben,c die ſie 
Korun nennen, und die ſieo beſtaͤndig auffuchen, 
weil ſie ihnen gegen die giftigen Einfluͤſſe der Luft 
ind. gegen die Stiche giftigen Thiene große Dienſte 
leiſtet. Dies find die einzigen. Menſchen, die in die— 
u weiten angenehmen Gefilden leben. 


"rs Febrilar kam Ih zu Olumba Art, wo 
die Muffe gleichſam in bloßer en und Aſche * 
borgen wat. 2 | 


Das —5 — Anſehn glich Sonfsimmen dem, pr 
| — Eiſen; nicht fo das innere denn nachdem 
ich Stuͤcke vom Block hatte. abnehmen. laſſen, fand 
ich inwendigr viele Hoͤhlungen, welche: wich faft glau⸗ | 

ben machten ‚; das. Ganze ſey ehedem in . einem flüßis 
gen. Zuſtande gewefen. ‚ Diefe dee, wurde mir durch 
eine Anzahl von Spuren am außern obern Theile noch 

wahricheinlicher , ich bemerkte nemlich darauf ſowohl 
— in⸗ 


64 AR 


Eindräce von den Füßen und; Händen großer Men⸗ 
ſchen, als auch von den: Füßen werfihiedener großer 
Vogel, die in Dielen Gegenden? leben Indeß glas 
Bei ich dieſe Spuren ohngeachteg. ihrer Bolforhmens 
heit, dennoch nicht: von dieſen Urſachen ableiten zu 
muͤſſen, indem ſie von einem Naturſpiel oder ſonſt 
von einemnatürlichen Zufall herruͤhren koͤnnen fie 
vielleicht ſchon “auf. dem Erdboden beſindlich waren, 
ehe dieſe Maſſe herausgeworfen wurde, und die, wie 
dieſe noch fluͤßige Mafle:bey "der Erderſchuͤtterung 
hervorbrach, ſich ihr aufdruͤtten. Am aͤhnlichſten iſt 
Ber Bloc einer. Broͤdteigmaſſe, die in Eiſen verwan⸗ 
delt worden, nachdem man fie mit Händen und Süßen 
durchknetet, und ihr ein Zeichen mit dem ——— 
(Dedo) — dom. a 
um Ich, Feng an vermielft d des s Beflds.a den Blod 
zerftücken zu laflen, und um 25 bis 30 Pfund da⸗ 
von abzubringen, mußte ich alle eine 79 
Meiffel anwenden. ch befahl rund um den Block 
Linzugraben, unter Den ich eine 4 618'6 Bol dicke 
Schicht von Eiſenocher fand, die waheſcheinlich die 
Feuchtigkeiten bes Bodens hervorgebracht hatten, denn 
Die obere Erdfläche war ganz rein. '- Nachdenr ich die 
Erde hatte wegnehmen laſſen, ließ ich den Bloc, 
vermittelſt der Hebel halb umwenden, und die Erd 
Schicht in hinreichender Menge wegnehmen. "Damit 
noch nicht zuüfrieden, kieß ich ihn mit Pulver zer 

| Bi. 
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ſorengen, und unterſuchte ſo Die tiefex belegnen Erd⸗ 
ſchichten, die ich den obern volltemmen gleich ‚fand. 
Auch war fie, nicht -von dem Erdreich Der umliegen⸗ 
den Gegend: und der zwey Brungen verſchieden die 
ich in einer 70 bis 100 Schritt weiten ‚Enrjernung 
vom Block ab, * der hans von Oſt Weſt hat⸗ 
— doflemi 94.5 ae mr 


Daß ich dick eh Beh "der irgendeine 
—* vegetabitifch er" Generation deittaf/ ig mich 
Megroßer Bewhunder ing sm, «io vctauiaßte "ui 
ii folgenden ‚Schi Pi 2 130 cl dh 


‚5 Diefe rafleynuihte —* —* fie dag, ent 
fanden, oder. darch Menfchen, oder Durch, Naturkraͤf⸗ 
te: dahin gebracht worden ſeyn. Den, Naturgefegen, „ger 
maͤh kann fir. da nicht entſtanden feyn; iſt fie durch 
Menſchent rafte dah in / gebracht¶ ſo fragt ſich, wo— 
her kam ſie, durch wen, oder wie? Auf hundert 
Meilen in, der, Runde finden ſich feine Eifenminen, 
noch weniger: hat man Nachricht im Königreiche, daß 
darauf gearbeiset worden wäre. Wer follte die Maſ⸗ 
fe: dahin gebracht ‚haben, die fo wenigen Werth und 
Mugen hat, da diefe Gegend die unzugänglichfte und 
aus Mangel an. Waſſer Die unbewohnteſte in ganz 
Chaco iſt. Wie ſollte ſie dahin gekommen ſeyn, da 
die Indianer gar keine Idee von Fuhrwerken ha⸗ 
ben. Es bleibt nur die ſichere Muthmaßung uͤbrig, 
irgend ein Vulkan habe die Maſſe dahin — 
Phyſ· Mag. VI. in St... EVer⸗ 
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edene Gründe beivegen mich dazu dies zu 
glauben. Die Vulkane laſſen gewoͤhnlich nach ih⸗ 
vom Ausbruch entweder heiße oder warme Brunnen 
Surüich, und ungefäft 2 Meilen öftlich vom Block ab‘ 
der fich eine ganz vollkommen faljigte Quelle, vie 
einzige der ganzen Gegend. Im ganzen von mir be⸗ 
reiſeten Chacoſchen Diſtrikt, ſah ich beſtaͤndig un⸗ 
veraͤndert die Ebne, nur allein in dem Umfange der 
Quelle befindet ſich eine kleine nordſuͤdwaͤrts laufen⸗ 

de Anhöhe, die mie, ihres unterſcheidenden wegen, 
noch ehe ich den Eifenblocd geſehen hatte, auffiel. 
Vier bis fechs Fuß ift dieſe Anhöhe ungefähr über 
dem Reſt der Ebne 'erhaben ; die Gegend um die 

Maſſe herum’; ſowohl wie um die Quelle, ift mit 

einer der Aſche gleichen dünnen Erde beveft. "Das 

Gras diefer Gegenden, Ahuvi genannt, waͤchſt nie⸗ 

drig, iſt mager, wird von den’ Thieren nicht ges 

freffen ; Hingegen iſt Das entfernt von der Quelle 

wachſende Graß höher und bekoͤmmt ihnen wohl. Nicht 

tief unter der Erde find Quarze von einer angeneh⸗ 

men Fleiſchfarbe *), deren fich nur Allein die Honigg 

Tammler sum Feueranfthlagen bedienen.“ Ich erfuhr, 

daß fie einige wenige davon wegen ihrer fonderbaren 

Barbe, und einige befönders, weil fie. goldne Flecken 

arten, initgenommen härten. Einer diefer Steine, 


")' Of a beautifabred colour fagt der englifche ueber⸗ 
>: -feger, aber wenn druͤckte man je dies Durch eucat⸗ 
naap hermofo aus T, 5.5 E% 
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ber; ungefähr, eine Unze mog, kam in die Haͤnde des 
Commendanten von Sant jago Del, Eftero, der, 
ihn, wie er, mir erzählte, ſtoßen lieh, und mir mehr 
als ‚eine, Orachme Gold zeigte, Die er daraus gewon⸗ 
nen hatte. Cs iſt eine guggemachte Wahrheit dag 
in, dieſen unermeßlichen Waldungen ein Baum erie 
ſtirt, deſſen Aeſte und Stamm von gediegnen Eiſen 
(nd. *). „Mehrere Indianer haben, ihn geſehn, und 
vie, aus Der, Colonie der Aviponer wiſſen ſeinen 
wahren Aufenthaltsort. Ein Europaͤer von Stan⸗ 
Den. Srinmehner der Fage elta — herůhrt. 
Die Neigung oder der Winkel der Sala von Oſt 
uach Weſt, nachdem er. {hen Öftlich ein Stuck zu- 
eisfgelaffen Hat „,deflen, Nüchtung norbflüpmärts if, 
und von dem die Metaliftücke wahrſcheinlich haben 
abgemeißelt werden koͤnnen. Wenn, man, alles, ge⸗ 
horig mit einander, vergleichen will, ſo iſt meing Hy⸗ 
votheſe nicht Im geringſten ſchwier ig).. 
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‚) Ware dies nicht, mit Don Miguels Erlaubs 
niß dielleicht ein aͤhnlicher Eiſenblock? Dies glaube 
„Der engliſche Ueberſetzer und uch mit ihu. Mr. 


Dies lezte moͤchte wohlinicht jeder deutſche den⸗ 
kende Leſer zugeben. Einen Vulkan als einen Deus 
ex machina ein Stuͤck Eifen herwerfen zu Infen, 
she Daß fich etwas mehr son Vulkanitaͤt in der 
‚ Besend, findet, als ‚sine, Salzquelle und, etwas 
Aſche, die vielleicht am Ende gemeiner Staub iſt 
Das: iſt mehr als ie ein Vertheidiger der Wulkke 
nitat gewagt hat. Mir. 


7 — 
Gefce der Vulkan Härte ſich in der Gegih ver‘ 
Salzquelle erhoben‘, und eine Anzahl Erde aucge⸗ 
fchleudert‘, "Die wegen ihrer Lichtigkete im Umfang 
der Quelie niederfiel; im Anfange hatte der Buͤgel 
mehr Höhe, über der beſtaͤndige Regen, der drey 
Zeit des Jahrs in Chaco Anpite, haben HH hun 
Falt der HER Erde gleich gemacht. Ein Sheil der 
alsfliegehden Eifenmaterie flog von ten nach We⸗ 
ſten, und haͤufte fich wegen ihrer Schwere da at, 
wo nan ſte noch finder." Ein Anderer kleinerer und 
deswegen Mlägigerer Theil det Meterie renre fach 
som erffen Strom," und nahm einen andern 2Beg, 
und Bildere ſich Canäfe, wie das aus einem Becken 
ſtroͤmende WaſferNachdem dieſe leztere Maſe kole 
geivorden‘, und die darunter def liche Erde Wegge 
fpuͤhlt war Mußte natuͤrlich d rheutzutage ſo be⸗ 
nanned' Elſenbaum entſtehn Die ſalgigen und Aut 
monialtheile, "welche in jedem Mineral vorhanden 
find, mußten gleichfällg, ich verbreiten‘, und die Ge⸗ 
gend umher fruchtbar Machen. 


ey nn, 33T Beh” NL LE 
gu abohteich Santa See de Bogota fe 
ſich Platinaſtaub mit" Gold’ gemifcht. Jedermann 
kennt die große Verwandſchaft, welche beyde Metal 
le mit einander haben, und” deswegen wird es nie 
manden befremden, der alle: dieſe Grinbe ermigen 
will, daß das vultaniſche Feuet die Platina ‚Losrif, 
und fie’ als vortreflicheres MRetall mit dem geringen 
ZEN Se —— ne des 
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18 Goldes verband Dieſe cultauiſchen Gruͤnde 
cklaͤren noch am beſten, die berühmten, einzelnen 
5übermaflen. von Guantajaia, über,, dc 


ung man. fo viel ungereimtes lächerlicheg 
Belt geſchrieben hat. 





Nach dem etwas mehr oder minder berechneten 


ubiffuß, und dem etwas höher angenommenen ſpe⸗ 


fifchen Gewichte, als dag Eifen gewöhnlich hat, mag 
ie. Maſſe, ungefähr 300 Quintalen wiegen, ., 
gap Palh. augeſatr 399 Aylayalın piegem, 
u. Jelg de Eſon ats 2 Junius AN86..; 

6 Der Ritter Miguel Rübin de Celie. 


1 Der. een de. ‚Cels, feine jr een 
. machen , ‚aber. er macht (ie, wenigliens auf eine fo 
te Art, daß er jedem die völlige, Frepheit laͤßt 
von zu glauben, was Kr, will. Sein Block ſcheint 


ir ſehr mit. dem uͤbereinzukommen J den Pallas im, 
ahr 4772 auf ‚einem, Gebirge am Jemfej fand, und 


2 1490, 5 wog... Seine Form, ich ‚fab, ein Stüd 
von in Herrn. Hofrath Blumenbachs Naturaliens 
binet, gleicht voͤllig einer. Schlacke Ich habe des 
itteg „De, Celis Abhandlung, lieber ‚aus. dem ‚Spa; 
ſchen als aus dem Englſchen ‚überfegt * wel L-mie 
r englifche Meberfeger oft ehr. flüchtig, ‚gevefen zu 


fehlen: Die langen Perioden habe ich. nice im» 
€3 


2 me 


. 


4 
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mer abkuͤrzen wollen, um dem Ganzen nicht di Ori⸗ 
ginelle zu rauben; was immer ein Beweiß mehr tie 


das Richtige der Angabe iſt, iſt daß ein Augenzeug: | 


und Seemann diefen Auffag verfertigte. 


» f Fr ö —* 
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Ueber den Einfluß der Oufteekeeichäg 
auf das "Wachstum der: Pflanzen; vom 
Hen. Ingenhouß 1..de ‚ph. M ai. 1788. 


Mn no ‚ daß ſi ich $. J. viele Muͤhe gegeben 
bat, um über die Mirffamfeie der fünftlichen Elek⸗ 
ericitäe auf das Gedeihen der Gewaͤchſe etwas zu 
entſcheiden; in der Folge hat er mit gleicher Gorge 
falt Verfuche Über ebendenfelben Gegenftand in Hütte 
ficht der Elektricirät unfers Dunſtkreiſes angeſtellt, 
wozu ihm die Bemerkung des Senators Quirinĩ Ges 
legenheit gegeben hat, welche Toaldo dem Abt; Ver⸗ 
£holon‘ mittheilte, der fie auch in feiner Eletricire des 
 Metdores T. U: S. 371 erzähle, nemlich Quirini 
hatte hinter "feinem Landhauſe zu Altiquiero am Ufer 
Der Brenta eine Reihe wilder Jasminen pflanzen laſ⸗ 
fen, die innerhalb‘ 2 oder 3 Nähten bis zur Höfe 
des ‚orten Etacuan⸗ Lermnwothien/ fo daB 7 
vi 


Fr. A. A. Meyer. 


den ganzen Raum vom Boden: bis an den Sims be⸗ 
»ekten. Zwey von dieſen Jasminen, die dicht an, 
ver Kette eines hoch in die, Luft ragenden Blitzab⸗ 
eiters und beſonders an der. Stelle ſtanden, wo 
iefe Kette in die Erde eingelaſſen war, erhoben ſich 
u einer ganz auſſerordentlichen Hoͤhe, ſo daß ſie 
merhalb 2 Jahren auf 30 Fuß uͤber das Dach hers, 
orſtanden; immittelſt die uͤbrigen mit eben der Sorge 
le gepflanzten kaum eine Hoͤhe von 4 Fuß erreiche, 
atten. Auſſerdem war auch die Dicke jener beyden 
zewaͤchſe, die ſich ganz um ‚Die Kette des Lejters 
eſchlungen hatten, auf dreymal ſtaͤrker als die uͤbri⸗ 
en, bluͤhten auch fruͤher, reichlicher und laͤngere 
eit als jene. Dieſe Erſcheinung ſchrieb nun Toal⸗ 
» ohne Umſtaͤnde dem Einfluß der Luftelektricitaͤt 
;, und Bertholon hält diefe Erfahrung. für völlig. 
itſcheidend. Hr, Jzohne in Toaldos Nachricht uͤber ⸗ 
upt ein Mißtrauen zu ſetzen, findet Doch in der 
achricht ſelbſt einige Dunkelheit, ja, ‚wegen der 4 
af; wenn in der Urſchrift kein Schreibfehler, oder. 
Bertholon kein Druckfehler war, gar einen Wider⸗ 
ruch) zumal da Toaldo nicht ſagt, ob er die Sa⸗ 
ſelbſt geſehen, oder ob. fie ihm nur. von einem au⸗ 
en ſey mitgetheilt worden; auch. iſt der. Umſtand 
rinn nicht berührt, ob der Blitzleiter iſolirt, oder 
ht iſolirt geweſen ſey, welcher aber Hrn. J. von 
ßer Erheblichkeit zu ſeyn ſcheint. Aug dieſen und 


dern Gruͤnden ſieht nun *. Sn die. — 
. e⸗ 


u: Ev 


Bemerkung für nichts weniger als entſcheidend am? 
Ehen ſo wenig mag er auf einen andern gleichicht 
vielverſprechenden Verſuch des Doctor Gardini bauen. 
Dieſer hatte vor etwa 14 Jahren uͤber Einem Klo⸗ 
ſtergarten zu Turin verſchiedene Eiſendraͤte aufge⸗ 
ſpannt, um zur Zeit der Gewitter Die Luftelektricitaͤt 
daran zu beobachten. Die drey Jahre über, wo dieſe 
Dräte bier geweſen waren, fiengen die Gewaͤchſe die⸗ 
ſes Gartens die ſonſt Bluͤthen und Fruͤchte getra⸗ 
gen hatten, an ganz matt zu erden (tabefcebant) 
und nichts mehr zu tragen. . Die Mönche fhrieden 
dieſe Unfruchtbarkeit den Draͤten zu und wahmen fie 
weg ; fo wie dies geſchehen war, zeigte ſich auch wie⸗ 
der das Yorige Leben und die vorige Fruchtbarkeit. 
G. der dieſen Moͤnchen geradezu Glauben beymißt, 
ſieht die Sache ſo an, als! ob: durch die Dräte den 
Pflanzen alle: die aleltriſche Materie ſey entzogen 
worden, die fie zu ihrer Fruchtbarkeit noͤthig gehabt 
haͤtten. Hier find alſo zwey einander gewiſſermaſen 
widerſprechende Erſcheinungen; einmal ward durch 
die Nachbarſchaft eines Blitzleiters Das Wachsthum 
befördert, und das andremal durch eben dieſe Nach⸗ 
barſchaft gehindert. Die Stellen:folcher kuͤnſtlichen 
Ableitungen pflegen oft ſtarke Regenguͤſſe zur Zeit 
der Gewitter zu vertreten, und man glaubt wirklich, 
daͤß die Fruchtbarkeit, welche man nach ſolchen Ge⸗ 
witterregen bemerft; von der Elektricitaͤt hetruͤhre, 
die ſie mit ſih ans den Wollen un Erde bringen 
ut > Ä | st 
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I Hält indeſſen auch auf dieſe, Meynung nicht 
1. Wäre die Elektricitaͤt fo. wirklſem, ſo muͤßten 
Fruͤchte aus den Gewaͤchshauſern, „die Durch feis 
ı .Zropfen elektriſches Waſſer ‚befeuchtet werden; 
d aus Egypten, wo rs nur. ſehr felten regnet, den 
Gewitterregen gewachſenen weit nechſtehen wel⸗ 

sraber gegen die Erfahrung iſt. Waͤre die Luft⸗ 
ktricitaͤt zum“ Wachſsthum Der, Pflanzen beſtimmt, 
müßte fie wahl: im Sommer gu ſtaͤrkſten ſeyn. fr 
n die, Erfahrung lehrt, Daß der. Schnee, weit Jäns 
r elekerifch bleibe, als: der Regen; auch müßte Das 
achſsthum am ſtaͤrlſten ſeyn, wenn die. Luftelegftris 
at am ſtaͤrkſten wäre, welches man aber gleichfalls 
cht ſo findet; nach, Sauſſuͤre ſteigt ‚Die. Luftelektri⸗ 
aͤt an heitern Tagen xon früh, morgens ‚nach, und 
‚ch immer höher und: kommt gegen. Den Mittag, zu 
nem gewiſſen Maximum, von da ſcheint fie wieder 
zunehmen bis zum Fallen des Thaues wo ſi ſie e wie⸗ 
r vorwärts, geht. Auf die Axt waͤre alſo die Elek⸗ 


icitaͤt gerade zu der Zeit am fſtaͤrtſten, mp man 


1. Pflanzen, die wenigfien ‚Sopsfchrifte; ‚bemerkt ; ia 
— pflegen ſie um Diefe „Zeig ‚fo, ger zurück zu 
mmen, und dies zumal unter den Umfläpden,, we 
ne Reihe einzelnen, Walken.den. Appprak; fehr, elet⸗ 
— a at I ! — 
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Dem fi: nun wie * — fe bat PR Fnacı | 


In: Ken 


jung der Schrift des D. Gardini ſolbſt einige Vers 
E5 ſuche 


* 


- ä | Sa 
fuche über dieſen Gegenftand angeftellt. 7 Er. hatte 
einen an benden Enden ifolirten Megingdrar über ein 
Stüd eines botaniſchen Gartens gefpannt, ganz auf: 
die Art, wie der P. Beccariavdiefes zu Turin gethan 
hatte. Diefer follte zu Beobachtungen:ver Luftelefrris 
eität dienen,’ und es war Hrn. J. nie in-den Sinn 
gekommen, daß die Gegenwart dieſes Drates eini⸗ 
gen Einfluß in die zahlreichen, unter dvemfelben mache 
fenden Pflanzen haben fönnte.- Itzt erkundigte er ſich 
ober fehr genau nach dem Zuſtande derſelben, indeß 
wollte niemand’ die'mindefte Veränderung an den⸗ 
ſelben ——— — ‚md. er DR * nichts. 
| * bien Deet, der art an “— Stel⸗ 
le blieb, wurde nun noch ein anderer in einer-gröfe 
fern Höhe über einem andern’ Theil des Gartens ge⸗ 
fpannt. Dieſer Drat war etwa 250 Fuß lang und 
ebenfalls an beyden Enden iſolirt; allein auch hier’ 
bemerfte man an dem unter ihm wachſenden Pflanzen 
verſchiedener Art, nicht die mindeſte Veraͤnderung Nun 
brachte Hr. J. an den Baͤumen ſelbſt metallene Ab⸗ 
leiter an ‚, damit die dadurch‘ aufgefarigene Elektrici⸗ 
tät auch mit durch den Baunm nach der Etde gefuͤhrt 
würde. Im Sebruar 1787 nemlich befeftigte er an 
die Gipfel verfchiedener Bäume hölzerne Stangen, 
am welche Dräte gewickelt waren, dieäber das Ends 
der Stange nöch! etwa einen halben Fuß, deren 
w ſpieiges Ende dd EN: Zweig des 
Baums 
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mims aber mehrere Fuß weit hinaus tagten.: Je⸗ 
mit einem ſolchen Leiter verſehene Baum wurde⸗ 
merirt und eben dieſe Nummer auch an einen an— 
n von eben der Art und wo möglich, von ebeir 
Groͤße bemerkt, um vergleichende Beobachtun⸗ 
machen zu können. Auch wurde dafuͤr geſorgt, 
; die: beyden einander zur Vergleichung dienenden. 
ume ſich ‚nirgends beruͤhrten. Die mehreſten 
ren Linden and! wilde Kaſtanienbaͤume, wozu aber 
h einige Pflaumen⸗Birn⸗ und Mandelbaͤume ge⸗ 
umen wurden. Das Fruͤhjahr war ſehr kalt und 
t, ſo daß zu Anfang des May kaum ein einziger; 
um ausgeſchlagen war. Ob mun gleich im gan⸗ 
Merz und April kein einziges Gewitter ſich ge⸗ 
ie hatte, ſo war bach der zur. Beobachtung dies 
de Leiter Kaſt jeden Tag dergeſtalt mit Elektrici⸗ 
überleben, daß Die Karte, welche Hr. J. auf 
Iſolirgeraͤthe zwifchen zwey metallenen, einige Li⸗ 

nvon einander, entfernten Kugeln, gelegt hatte, 
chwaͤrzt und von mehr als 50 Löchern durchbohrt 
r. Von der Mitte des May, da. die Bäume 
schlugen, bis zu Ende des Sommers famen ſo 
aig Gewitter, daß die Karte dieſe ganze Zeit über 
nn fo ſtark angegriffen wurde, als es in, den beyp, 
— "ri und Pen alein oelchehen Beh 
Das Kefultat ‚som ofen, ‚Nefen. Werluch⸗⸗ — 
sim a Das RE was ſich aug den ches 

malt. 


si nd 


maligen· Verſuchen mit der kuͤnſtlichen Elekwicitaͤt 
ergeben hatte. Es ſchien ganz klar, daß die Liter: 
nichts. zum Achnellen Ausfchlagen: oder Blaͤhen vw 
Boͤume beygetragen hatten. Einige gewafnece Bau 
me waren friſcherngewachſen, als manche ungewaffue⸗ 
te5 bey. andern hatte Ale: auch. der eutgegengeſetzte 
Fall ſtatt. In dep Mitte des Gartens bemerkte Hr. 
J. unter: andern einen wilden Kaſtanienbaum, der, 
ohne mir einem: Leiter werſehen zus ſeyn, alle andere 
überspachfeischafte. Hätte Hr. Ir dieſen im Februar 
mit bemerkt, ſo wuͤrde er ihn mit einembeiter ver⸗ 
ſehen haben, und: waͤre dieſer vielleicht gar nur, der; 
einzige geweſen an welchem er ihn augebracht haͤt⸗ 
te, ſo wuͤrde ſein ſchneller Schub vielleicht einige Taͤu⸗ 
ſchung haben veranlaſſen koͤnnen. Indeß kann dieſe 
Beierkung vielleicht einigen Aufſchluß aͤber die bey⸗ 
—— geben, Ir en 
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gu eben der Belt, da SH. J. dieſe Verſuche in 
| en anftellte, naht °adch Hr; van Breda zu Delit 
in Holland Auf Fein Erfuchen aͤhnliche vorjumd erhielt 
auch das namiche Refultat wie HreigJ. das heißt, 
die Baͤume die ſich von ohrigefäßt: untötrfeinen 
rijontalen Ableiter befanden, zeigten· ſich weder beſ⸗ 
ſei noch· ſchlimmer als die und eben Died 
mar auch der Fall bey denen, die mit einem ſpitzi⸗ 
gen‘ heine ragenden metallenen Leiter verſe⸗ 
* waten. ER HT BR ea — 


Im Sommer 1786 machte Hr. J. unter andere 
genden Verſuch: er ließ im botaniſchen Garten 
en ſeht hohen Ständer ſetzen; ſo daß deſſen Spitze 
a HIT uͤber allewenachbatten Baͤume hin⸗ 
g ragte. ic Anr'diefen befeſtigte ver einen Meßing⸗ 
it beſſen oberes ganz fein zugeſpitztes Ende mc 
r ine Fu höher als der Ständer war Mir 
ſem Drat eg in gleigen Entferhling nochvier 
dere FOhye Dr äte! Heraklanfem'- Jeden derſelben 
e ſtigkerrron ieinein hoͤljzernen mit Drat mund 
und eliche Schuhe kei in die Erde eingelaſſe 
y Sur Defe vie Fuͤße bildeten ein Quadrat, 

—* inen viererkigten Raum zwiſchen fh, der 
er und Über mit Bergmuͤnze calacnntha monta | 
) beſaͤet Warten war, Dike damals nur aus ſehr 
inen Pflanzen beſtand. Vom Ende dieſer vier 
ße die) ecwaͤl drey Schuhe uͤber die Erde her vor⸗ 
ndien, pantite Hrie J. wieder andere Meßingdraͤte 
wagahter Richtang;:' Andſchloß dadurch dieſes 
ereckn voͤllig ein:uantlebedem hatten dieſe Draͤte 
ch Verbiadung mirt⸗vielen anhern ſeitwaͤrts ‚über 
Pflanzen im Garten hinrandoher gezogenen /ſt 
ß die Pflunzen wie in winenn Vogelbauer einge⸗ 
(offen waren. Dieſes ganze Gitterwerk hatte in⸗ 
ß Feine Verbindung mit den Bergmuͤnzpflanzen, 
d Folglich ward alle: Elektricitaͤt, welche die Spi⸗ 
des Konducktors aus der Luft ſaugen konnte, un⸗ 
ttrchir in die Erde geleitet nvohne daß bie Pflan⸗ 
im 
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gen das, mindeffe Dabon.erhalten Forunfen, = ‚Um auch 
noch Die,fonft noch an den Pflanzen ſich aufhaltenpe 
Elektricitaͤt völlig: zu zerfireuen, wurde in ‚einiger 
Eutfernung vom Gitterwerk ein. ſtarker Stab, Eifen 
in; die Erde,geftekt , ‚und. dieſer mit? dem Drag des 
| Gitters verbunden. Auf die Art war wohl alles 
mögliche wenigſtens weit mehr als im Turiner Klo⸗ 
ſtergarten geichehen „, um die über Der Erde im Freyen 
befindliche Elektricitaͤt zu zerſtreuen. Auch hier ſtimmt 
num Das, Reſultat ganz mit. Denen, zuſammen, wel—⸗ 
che Hr. J. ans den andern bereits erwehnten Ver⸗ 
ſuchen erhalten, hatte. Alle dieſe der Elektricitaͤt 
gänzlich beraubten Pflanzen wuchfen, blüheten und 
arugen Saamen wie die uͤbrigen der Art, de an 
a; andern Seelen Des; Garuns — 
— dieſer Derfüch, der. eine: —— dee 
von’ Gardini »befchriebewen ‚war, gab Ken. J. zu⸗ 
gleich Gelegenheit, die. Wirfung der vertifalen Lei⸗ 
er auf die mie ihnen iu Verbindung flehenden Pflan» 
gen, und. welche Hr. Bertholon : für. völlig entſchei⸗ 
dend hält, zu beobachten. Jenes metallene Gitter 
werk, welches feine unmittelbare Verbindung mit 
den Bergmuͤnzpflanzen hatte, war gleichwohl mit Pflan⸗ 
gen von verſchiedenen andern Gattungen in unmittel⸗ 
vbarer Berührung, und die in ‚einigen ‚Entfernung 
vom Dratgitter in der Erde ſteckende eiſerne Stange 


ve ſich mitten unter: Pflanzen, von welchen ſich 
einige 
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ige fo gar um ſie herumgeſchlungen hatten. Diefe 
ſchiedenen Pflanzen waren dennoch in eben ‚der La⸗ 
als die beyden wilden. Jasmine im Garten: des 
nators Quiriniz dieſe Pflanzen wuchſen indeß nicht 
er und nicht ſchlicimen, ale alle Arie ee) Garten 
«17 ‘ ar] 
Fi] n anderer in ehen ** Somme — 
Ver war ‚folg endet: Hr. J fuͤllte pier der 
ten B * voll ſehr guter Erde.“ In jer 
‚freute, er. 50 Senftörner i in gleichen Eilfehan 
„Seven Topf fegte et in ein irbenes Gefäs, das 
inbig, von Waſſer gehalten wurde, und auf diefe 


vexmied er alles Veg ießen. ‚In zweh von die⸗ 


Toͤpfen befe er einen etwa 4 Fuß hohen 
ib, deſſen einen metallenen Ring trug, 

elle Ru Be Menge meßin eue Sraͤte 
bgiengen, die durch ihr auseinanderlaufen unten 
dem Rande Kinertinhdie Erde verſenkten Tonne, 
'eren Mitte der Blumentopf ſtand, einen großen 
is. bifdeten. : Am Nande Diefes Tonnenkreiſes 
te Hr. Sein fpigiges Eiſen in Die: Erde, um 
irch die Elektricitaͤt welche ſich in dieſem Appa» 
angeſammelt hatte ⸗ abzuleiten: di: Auf dieſe Art 
en. Töpfe und Pflanzen vor aller Luftelektricitaͤt 


* 


ahrt, wenigſtens viel .befler als: die im Turiner 


ten; aber die Pflanzen unterſchieden ſith nicht im 
* von denen in den andern beyden gar 
hnen zur Vergleichung dienen ſollten. Mi ni 

No 


go a 


Noch ⸗zwey ähnliche Töpfer ſetzte Wr. J. zu eben 
der Zeit in einen Andern Garten/ in deren jeden er 
50 Koͤrnchen von Kreſſe gelegt hatte einer von Die 
Ten wurde mit einem Dratgitter verſehen, aber man 
konnte keinen Unterſchied im Wachsſsthum der Pflan 
zen zwiſchen beyden bemerken. 


er Diele genalten Nakhrichren von [0 Dielen 
durchaehends. abtelig ausgefälenen Verfuchenr für 
langweilig, halten, Möchte „ „der inag bevenfen , deß 
es hiet darum zu hun iſt, ein allgemein engen dm 
nes Syſtem auf ‚feinen wahren Werth zurüchzußri 
gen; ein Syſtem, das bereitd die Baſis von endlo⸗ 
jen, Theorien , N Arbeiten und koſthaten unternehmun⸗ 
gen, geipefen if, ‚Die nun auf einmal ‚alle fruchclos 
wuͤrden, wern da Spfieni ſelbſt etwa auf iR 
hen Füßen, Finde, and 


Mit allem dem will nun Hra J. nicht a 
behaupten; daß die Elektricität gar keinen Einfluß 
auf die Gewaͤchſe habe; er will nur durch feine Ver⸗ 
fuche zeigen, Daß diejenigen, bie man bisher zum 
Beweis jenes Satzes angefuͤhrt hat, nicht das Anſe⸗ 
hen haben j welches man ihnen zuzugeſtehen fo bereit , 
willig fchien. Werder andere Phyfifer, die: mehr 
Gefchicklichkeie haben, als er, feine. Berfuche ent 
Kräften ‚ fo wird er fich allemal in fo fern freuen, 
als die Wahrheit: und Wiffenfchaft dabey gewinnt, 
nur ER er ſich aus, daß man nicht etwas anfükr 

ft, 
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was man nur von Hoͤrenſagen, oder aus der- 
veiten Und dritken Hand hat ſondern ſich blos mit 
m befaſſe, was —— gerehen und mu 
— — Zi a de BE 


le Tat ie 
ber den Beben der —— zum 
Aehen in Glas und Hoelan. 


anni weiß, — im ZJehe * — Prof 
ıproth in Han, Bergrath Crells hemifdgn Annas 
einen Verſuch, mittelſt der Flußſpathſaurei in Glas 
aͤtzen, bekannt machte, und. mobop das einfache. 
Verfahren in folgendem beſteht: Man macht zu⸗ 
einen Ueberzug von Kupferſtecher⸗ Firniß oder 
) von bloßem, Wachs auf das Glas, , und radiert 3 
an mit. einer Nadel Die Zeichnungen hinein, dann 
iebt man fi e mit eines, Rande ‚won Wachs und, 
gieße fie mit einer fo eben erſt angeruͤhrten Mi⸗ 
ag aus gleichen Theilen Flußſpathpulver und Vi⸗ 
oͤl, bedett ſie mit einer Schals: und’ läßt fie eis 
Stunden ruhig ſtehen. Reinigt man alsdann 
lache von dem Ueberzug, fo finder man die Zuͤ⸗ 
ven fo eingeaͤtzt, wie in einer Kupferplatte. Ei⸗ 
idere, jener votzuziehende Verfahrungsart, Tee 
darinn, daß man, ſtatt die zu aͤtzende Släche mie) 
hyſ· Wag. VI. B. 4. St. F dem 
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dem vorhin erwehnten Gemiſch in wirkliche Beruͤh⸗ 
rung zu bringen‘; ſelbige nur dem Angriff des. von 
ſolcher Miſchung aufſteigenden Dunſtes blosſtellt, 
wodurch die Zuͤge zugleich reiner und netter werden. 
Man legt zu dem Ende die Glasplatte mittelſt 3 
aufrecht ſtehender Staͤbchen uͤber einen Teller, wor⸗ 
auf die Schale mit der Miſchung ſteht, in ſolcher 
Hoͤhe, daß fie von derſelben etwa I Zoll entferne iſt. 
Kehrt man die radierte Seite nach oben, fo fallen 
die Schraffirungen noch feiner aus man muß aber 
in folhem Fall den ganzen Apparat mit einer umge⸗ 
kehrten und mie Wachs übergoguen Schüffel bedecken... 


Mit dieſer Arbeit hat ſich fpäterhin, und ohne 
vom obigen Verfahren etwas zu wiſſen, Hr. von 
Puymaurin der jüngere aus Toulduſe viel Mühe ge⸗ 
‚geben , und einen Auffag darüber ins. Tournal de 
phyf. I Iud, 1788 einruͤcken laffen, wo er Auch zu⸗ 
gleich die ganze Entdeckungsgeſchichte der Flußſpath⸗ 
faͤure und eine Menge Verſuche uͤber die Auflösbars 
Feit verſchledener Edelſteine in Ki Ki mit, bey. 
gebracht hat. * 


Zum a in ‚Glas Sy er — den Radierfie— 
niß der Kupferſtecher ganz tauglich befunden, gllein 

er bemerkte doch auch, daß ſich derſelbe bey der ge⸗ 
ringſten Unachtſamkeit hin und wieder ſchuppte, und. 
die Stellen, wo dieſes geſchah, wurden hernach, wie 
erg vonder aufsegeſſenen — Chr. de 
M 
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Haͤtt nemlich ii durch Dämpfe, fondern durch die 
Saure An’ flüßiger Geſtalt) angegriffen und matt ge⸗ 
acht,” Der in der Enchklopaͤdie befchriebene ſtarke 
irniß welcher aus gleichen Theilen trocknenden Oel 
nd Maſtix in: Tropfen, beffeht, that ihm die beſten 
Yienfte „hir daß et muͤhſam aufzutragen und be⸗ 
nder® int Winter fchiver zu trocknen war/ ſo daß 
an ihn einer betraͤchtlichen Hitze ausſetzen mußte, 
enn er ei —.. Weſen verlieren Kam en 


? 


"eh man den dirniß aufs Gias traͤgt, muß mark 
forgfältig reinigen, und es ſo ſtark erhitzen, daß 
an es nicht mehr in der Hand halten kann. Dek 
if trägt man anfangs’ danz nachlaͤßig auf, gleicht 
n hierauf mittelſt kleiner tafftenen und mit Baui⸗ 
olle ausgeſtopften Kugeln aus, und laßt ihn danit | 
n Pechdampf anlaufen. Sobalb et nun völlig ge⸗ 
ocknet und geebnet iſt kahn man Fihn kaltiten, oder 
einzuradirende Zeichn ind auf ihn bringen: "Wer 
a der. Schwaͤrze wird man’ num vlele Muͤhe haben, 
radirten Striche zu erkennen, deshalb hat Hr 
Peine Tafel ſo eingerichtet, daß ſich das Blatt 
ſelben wie ein Pult erheben und kine Glastafel 
der Mitte einſchleben laͤßt, auf welche man die zu 
irende Glasplatte. leghn kann; da ſich nun ſolche 
fdieſe Art don unten herauf etleüchten laͤßt, ſo 
in man ſeine Hei mit aller Bequennichteit ver⸗ 
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Noch einige Vorfichtigkeitgregeln ‚empfiehlt Ar. 
de P. bey diefer Arbeit., 1) Man muß die Bejhaı 
fenheit des zu brauchenden Glaſes wohl: Fenner. 
2) Die Stärfe und Reinigkeit der Spathſaͤure 
3) Den Grad der Tempergtur,unferer. Atmofphäre, 
Das böhmifche. Glas iſt nicht durchaus Yon gleicher 
Güte; feine Veſtandtheile ſind nicht genug im Fluß 
geweſen, um aufs genaueffe miteinander vermiſcht zu 
fepn. ‚Die, Säure wirkt alfo auch ungleich: auf, daſ⸗ 
felbe, die Züge werden höcricht und nehmen fich blos 
auf Der glatten. Geite- des, Glaſes ‚eeträglic us. 
Das englische Glas, worunter piel Bleytalk 
wird ſehr leicht von der Saͤure angegtiſfen „allein 
Das geringſte Bläschen im. Fixniß laͤßt die ( "Säure 
durch ; der. Bleytalt wird zůerſt aagegriffen und ſei⸗ 
ne, Aufloͤſung Yerurfacht dem Glas ‚eine unaigench- 
me Farbe, „Mau waͤhlt am ‚wortheilbeftften,‚folche 
Glasarten — wo der Widerſchein weiß und nicht gruͤn⸗ 
lich iſt, weshalb das von den kleinen Spiegeln Der 
Vorzug zu haben. ſcheint. Die Säure, deren fi ch 
Hr. da P. bedient, iſt. h: einer. 5 Retorte 
deſtillirt und von der Staͤt daß das ter, von 
Baumdauf 5 Grad ſteht. Diejenige, ı in 
. fernen Retorten deſtillirt wird, hat wegen der ihr bey 
gemifchten Schwefelfäure und Kieſelerde PER ‚welche r 
tere fich. von, der Retorte Joggemacht bat, weit 
niger Stärke und ganz ungleicht Wirtuns 


—— 
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Wenn das Reaumuͤrſche· Thermometer Beh reinet 
MIR beiterer Luft 16 Grad im Schatken zeigt, und 
alsdann eine radirte und mit Säure begoſſene Glas«. 
platte der Sonne ausgefegt wird, fo iſt die Gravi⸗ 
rung nach 5 bis:6 "Stunden vollffändig ;uman' bes 
merkt dies: auch ſehr bald an dem meilfen- Pulvery 
das. auf den radirten Zügen ſitzt. Im Winter hing 
gegen wird kaum mach 4 Zagen das Glas ein wenig 
angegriffen, und. man wuͤrde feine: Abficheigar nitht 
erreichen, wenn man ver Wirffamfeit: nicht durch die 
Wärme einer Stube oder eines Ofens zu Huͤlfe kaͤm⸗ 
In diefem Falle darf man aber das Glas ja nicht 


von unten her erhihzen, weil ſonſt der Firniß weich 
wird und ſich ‚faurpf 5 ser die gg Arbeit 
verdirbt. vs 
Man kann ſowohl in ER als hohler Manier 
äben ; ; im erfien Sal nimmf man mit einem ed 
den Fieniß vom Grunde vesti@tafeh zwiſchem den 
Zuͤgen hinweg und uͤbergießt alsdand die Platte mit 
Spathſaͤure, welche man mittelſt eines Ninſels gleich⸗ 
förmig ausbreiter. Mit Huͤlfe der Sonne uͤberdeckt 
ſich das Glas bald mit einem weiſſen Pulver, wels 
ches man abnimmt und von neuen Säure Aufträge) 
bis an die Figuren ſo hoch hat, als man ſte wůnſcht 
Uin hanzen Glasſcheiben den Glanz zu nehmen und 
ihre: Fläche matt zu machen, verfaͤhrt man auf aͤhn! 
liche Weife. Behdem Hohlaͤtzen umgiebt man de 
QUHNG | 53 Platte 
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Platte mit einem erhabnen Rand von Wachs m 
verfaͤhrt im übrigen. wie der ee — — 
— V Da IE 
a eh ae I 
— eben f ob die. Arbeit fo — Pr 

wvie man wuͤnſcht, nimmt man vdir irgend einer Ecke den 
Firniß hinweg, und ſieht ob Die Zuͤge tif genug 
ſind, iſt mun dies, fer gießthman die Saͤure ab, 
welche noch mehrmals gebraucht werden kann, und 
reinigt das Glas: mic: Weingeiſt und am — mit 

Pr —— BIER HAT wur erh 
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Veſchreibung € eines. Werkzengs. den * 
ringſten Grad. vorhandener Elektricitaͤt be⸗ 
wmerlbar zu mächen, '" Von Ti, Cialo 
613* slim. Siehe Ruf IR! Et 
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N; er Gondenfator des Herrn Volta, der in den 
72ſten Bande, ‚und das, ‚Werkzeug des Herrn Ben⸗ 
Bet, das in dem 77ften. Bande, Der philoſophiſchen 
Bieufacjona beſchriehen iſt, haben dem A 
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vallo zu der. Abſicht, geringe Grade-der Elektricitaͤt 
bemerkbar zu machen, nicht ganz ‚ausreichend zu ſeyn 
geſchienen, ob fie gleich gegen die geringſte Elektrici⸗ 
taͤt empfindlich genug find, aber den Beobachter im⸗ 
mer in der Ungewißheit laſſen, ob nicht die Elektri⸗ 
citaͤt des Werkzeugs ſelbſt ſehr oft mic im Spiele fen 
und folglich ſchon ſchwankende Refulsate bewirke ak 
Inſtrument, wovon wir hier eine- genaue: Beſchrei⸗ 
"bung mit beygefügter Abbildung geben, iſt nach ven, 
vielen Damit angeftelten Verſuchen Yon dem eben be⸗ 
msrkten Fehler vollkommen frey. 


— Dieſes neue Wettſeug, der —* "rider den 
Noahmen eines ‚geheftvicieäte ; ⸗Sammlers (Collen. 
‘dar of ricaricit) gie, , hat Du Eigeile 


‚Fhaften. ER SER NARBEN: 43 


A) Wenn es mitn der —** naVerbindung 
A wird ‚fo: ſammelt es Die entweder Durch den 
Regen oder einen andern Körper in derſelben er⸗ 
regte Elektricitaͤt, macht ſie bemerkbar) zeigt ihre 
—“ und theilt ſie dem Ebttrometer mit. 


— 2) So die Größe des Werfzuugs vermeh⸗ 
xt wird, ſteigt auch. feine Wirkung, zumal wenn 
‚man ein zweytes viel kleineres Werkzeug, gleicher Art 
damit in Verbindung bringt, welches ‚Yon, * ex⸗ 
Pan die x Oli, enfolnnt..; | 


>» a. f 
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9) Kan Böhne große Mühe’ und Aufwand gie 
um dauerhaft — werden. 


9 Giebt eg. in allen gaten ſichere Reſultate. 


Die Kupfertafel zeigt dieſes Werteng. in zweyhen | 
Erelungen, Fig. T,, wie es Die Elektricitaͤt ſamm—⸗ 
det; und: Fig..2,:.wie es die geſammelte Elektricitaͤt 
bemerkbar ‚macht. Bey ‚jeder ‚Dielen: Stellungen, äff 
das Elektrometer angebrarht iz: und. die. Buchſtaben boe⸗ 
zeichnen dieſelben Theile bey beyden Stellungen. 

abcd if eine Zinnplatte 133dll lang ud 
Zoll breit, „an, deder, der, ſchmalen ‚Seiten if, eine 
Rohre von gr Metalle a. da, b — angeloͤthec. 
EEE cf. ‚md £ Säulen won &las, die, mit durch 

rime und nicht durch. Weingeiſt flügig gemacht 

Siegellacke wohl überzogen find, Die obern End 
Dieſer Säulen ‚find, in Die untern Oefnungen der zins 
mernen Möhren :eingefüttet, ſo wie die Füße der Saͤu⸗ 
Len in den hölzernen Rahmen: bey eh befeffige find. 
Hierdurch kommt die Zinnplatte vertikal zu ſtehen, 
und wird zugleich; vollkommen iſolirt ch ik. lm 
und n o p.v find zwey hölzerne Rahmen, die an ein 
Bodenſtuͤck mittelſt mneßiugener Gelenke dergeſtalt ans 
gemacht find, daß ſie nicht nur mit der Zinnplatie 
volltommen parallel, wie Fig::?, geſtellt, ſondern 
Auch ‘auf die Tafel)’ worauf daß: Wert zeug ſteht ‚role 
bey Fig. 2, von beyden Seiten niedergelaſſen wei⸗ 
Den Fönnen, Die gegen die Zinnplaste gekehrten Ser 
——— Be nz ten 
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en der beyden Rahmen iſt mit vorgoldetem Papiet 
cxyruͤberſpannt, befferraber iſt es, otaͤtt dieſes Papiers 


inte reine Zinnfolie zu gebrauchen. Wenn die Rah⸗ 


nenzin ihrem vertikalen Stande: {ad uſo beruͤhren 
e/ die Zinnplatte ‚nicht, ſondernubleiben vielmeht 


inen Zoll weit Davon entfernt. "Aut; find fie etwas 


chmaͤter als die Länge der Zinnplatte beträgt; damit 
je vie zinnernen Röhren nicht berühren:. Inder Nik 

e der obern Seite der beyden Rahmen befinden fich 
feine Bretchen von Holz ſund t mit einem Schlies⸗ 
aken von Meßing. Durch dieſe Zurichtung werden 
icht allein beyde Rahmen in ihrem wertikalen Stan⸗ 
e feſt erhalten, ſondern auch verhindert zu fallen 
der die Zinnplatte zu berühren. Man ſieht uͤbri⸗ 
en, daß, wenn das. Werkzeug in der Stellung 
ig. I, iſt, dag vergoldete Papier, das die innere 
Seite jedes Rahmens bedeckt, ſich in der Nachbarſchaft 
er Sunpiauen und mis; ihr volll ommen parallel be⸗ 
BEER a BT PH; ne 

' mie aep on, ja — 

Bil man ſich nun diefeg Werkzeugs zu — 
ven: bedienen, ſo ſetzt man es auf einen Tiſch, oder 
ein Fenſter, oder ſonſt an einen beliebigen Orr: 
n deſſen Seite bringt man eine Glasflaſche, wor— 
m. ſich ein. Elektrometer befindet, das mittelſt 
nes! Metalldrats mit einer der sinnernen Möhren. 
b’be in Verbindung gebracht iſt. Weiter bringt 
an durch eine zweyte Pe den elektriſchen 
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Koͤrper 
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Körper mit der Zinnplatte die die Elektricitaͤt ſamm ⸗ 
len ſoll, gleichfalls in Verbindung. Wollte man 
zum: Beyſpirl die Elektricitaͤt des Regens ‚ober “ber 
oh fammfen zfy würde man das Werlkzeug an nein 
Fenſter ſetzen aund von eineme langen Drathe ein Er 
de in die obere Oefnung einer der beyden Roͤhren a,b 
befeſtigen und das andere in der freyen Enke, wohl iſo⸗ 
liren. Solltendie Elektricitaͤt, die durch Ausduͤn⸗ 
ſtung bewirkt wird, gefammiler werden, ſo ſetzt man 
eine metallene Schaalen auf: eine der mehrerwaͤhnten 
Roͤhren /tmittelſt eines metallenen Unterſatzes, ſo daß 
Die Schaale oder ider boͤffel einige Bobe: über die Zinn⸗ 
platte erhaben iſt; legt eine: gluͤhende Kohle in, die 
Schaale und gießt endlich! etwas Waſſer auf: Die 
Kohle; ſo wird Dadurch eine; zu — —— bin 
ee BR bewirkt. =: 
3: MR IR, 172/77 FRE 8. 
win man nun die geſammelte Sietsictät henern 
var machen, fo läßt man die beyden Rahmen nieder, 
md bringe fie in die Lage mie bey Fig. 2, in dieſem 
Augenblick werden ſich Die Kugeln des Eleftrometers 
von einander entfernen, und die Art der. Eleftrich 
taͤt laͤßt fich dann leicht mittelſt einer geriebenen Gier 
gellackſtange erforſchen. Hebt man die Rahmen in 
die Höhe, amd bringt fie in die Lage wie ben Fis,I, 
fo verfchwinden. alle Zeichen vorhandener Eleftrieität, 
 Zommen aber fogleich wieder zum Vorſchein, wenn 
| die : Rahmen wiebergelaflen werden. Beruͤhrt man jr 


A ur 


lich die: Platte mit dem Finger. ſo iſt alle Eiterh 
eitaͤt zerſtoͤrt und, auigehoben. 1:.= 


Die Menge von Elektricitaͤr, die die Sinhplaite 


faſſen kann, wird ———— durch folgende — 
de beſtimmt. 


1) Je geringer die: Sitten der. feitenden 22 
Jegung der beyden Rahmen von, de Zinnplatte el 
iſt, deftg:-größce iſt Das, ——— Eleltricitaͤt zu 
ſammlen · 42 2 23317 


2) VJe größer das watheng an⸗ ih * wm 
ſo merluicher iſt die Wirfüng. 


; ‚3) Se Mlärker die Eektricitãt iv Dem efeftrifirtag 

Körper: ſelbſt iſt, in einem am, fo Shen Srehwli 

* Knete eher, Aa ı 

— von "me: neuen Luftpumpe 
des Herrn Cuthberfon. 


—* wichtighe Theit einer Puftpunpe befshe 1 
kanntermaſen jn derjenigen Vorrichtung, durch wel⸗ 
che die Vorher, ‚im Recipienten..enthaltene Eu ing 
Greve geſchaft wird, . Die Hauptische bey derſelben 
war cenrcer ein Hahn oder ein Ventil. Der Hahn 

hat 
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hat den Vortheil / daß er keine ausgezogene Wut int 
Stiefel zuräcdläft, die bey einem Folgenden Zuge 
wieder im den Recipienten zuruͤck treten koͤnnte, al; 
Jein er fchleife fich mit der Zeit aus, und verliert 
dadurch feine Brauchbarfeit. Das Ventil iſt Diefer 
Unvollkommenheit nicht unterworfen, allein es kann 
auf andere Art leicht wandelbar werden, und feine 
€ chwere hindertdie noͤrhige Hebung; ſobald die Luft i in 
berrächtlichem Grade verduͤnnt ift, fo daß die Herren 
Hurter und Haas diefem Mangel bey der Gmeafon; 
Achen Luftpumpe ‚bereits Durch, eine Art ven Pedal 
abzuhelfen gefucht haben, Hr. Cuthberſon wollte des⸗ 
alb feiner Euftpumpe eine Einrichtung geben, wobey 
— weder Haͤhne noch Ventile brauchte, und welche 
die Vottheile von beyden vereimigte, ohne die Unbe⸗ 
quemlichkeiten derſelben zu haben. Das Mittel, wel⸗ 
ches er hiezu waͤhlte, beſtand darinn, daß er eine 
metallene Stange für das Innere der Kolbenſtange 
anbrachte , deren Ende beym Herabachen des Stem⸗ 
pels die Deffnung, welche mit dem Mapienten if 
Verbindung ſteht, verfchliegen, und fie beym Auf— 
ziehen des Stempels wieder öffnen follte. Webrigens 
hat die Luftpumpe felbft mit der Smeatonfchen Han) 
einerley Einrichtung, und man kann ſte auch ebenfe 
wie jene gebrauchen. Sie iſt fuͤr alle ðrey Proben, 
die ——— Barometer; und Bir uprobe eingerichtret 
Fuͤr letztere iſt ein eigner Teller angebratht, den mar 
abſchraubt, wenn man ſich ihrer nicht bedienen mi 
und 


—— a 
d das, Loch, mit, einem Schraubenknopf verſchließt. 


er Zylinder „der Pumpe hat. oben einen: ledernem 
ils und ein, hohles zylindriſches Gefaͤs, welches 
ʒ Del aufnimmt. Mit ihm iſt noch, ein anderes 
lgefaͤs verbunden, welches dasjenige Del aufnimmt, 
(ches die aufſteigende Luft vor ſich hertreibt, Die 
eits erwähnte, ‚Stange, melche diefe Mafchine haupta 
lich vor den, andern auszeichnet, ‚wird non dem, 
wchgange der Luft gehoben, und fälle ſogleich durch 
eignes Gewicht wieder zuruͤck; wenn dieſe Luft 
x ihren, Ausgang gefunden hat, verſchließt fie die; 
ere Oeffnung ſo genau, daß nicht bie mindeſte 
t aus dem Zylinder wieder unter den Recipienten 
aͤck treten kann. Es ſind deswegen an einer gez 
en ‚Stelle: zwey meßingene Platten befeſtigt, wel⸗ 
die ‚Stange. in einer folchen Richtung erhalten, 
fie die. deffnung, ‚allemal ficher, verfchließen, kann. 

: zulindgifche: Stab, an welchem der Kolben feſt 
„iſt hohl ausgearbeitet, um die auf und nieder⸗ 
lende Stange in ſich aufnehmen zu toͤnnen. An 
untern Ende dieſer Stange. iſt eine Vorrichtung 

bracht, wodurch fie gehindert wird allzuhoch hin⸗ 
ufleigen.- Wo die Stange, Dutch den; ‚Kolben 
„da iſt eine Lederbuͤchſe angebracht, die durch 

beſtaͤndig ſchluͤpfrich erhalten wird, damit ſich die 
nge bequem genug und doch luftdicht auf und 
er bewegen koͤnne. Der Kolben ſelbſt beſteht aus, 
en Zheilen ;, der aͤuſſere iſt zulindriſch cheſteht, 
aus 
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aus mehr als 60 ledernen Ringen, "die durch eine 
Meßingplatte dicht an das Bodenſtuͤck gepreßt find, 
det innere ift fonifch und paßt don unten hinauf ge 
nau in den äuffern Theil, Mic der Kolbenſtange if 
Der Kolben durch eine Schraube verbunden, wird er 
Am qufgerwunden, fo drücke fih der fonifche Theil 
mit feinem Vorſprung fo fe" in den, zylindrifchen 
ein, daß in den‘ untern Theil des Stiefeis Feine kuft 
aus dem obern freten kann, beym Niederwinden giebt 
fich dagegen das boniſche Stuͤck etwas von dem zy⸗ 
lindriſchen ab, und laͤßt die Luft aus dem unsern 
Theil des Stiefels in den obern, aus welchen -fie 
dann weiter in die Atmofphäre übergeht. Dasjenige 
Ventil, welches die Stelle des im obern Boden der 
Smeat onſchen Luftpumpe befindlichen, vertritt, bes 
ſteht ebenfalls aus einer duͤnnen Stange, Die hier 
zugleich in der Kapſel haͤngt, in welche das uͤberfluͤſ⸗ 
fige Del getrieben wird. Diefes Staͤngelchen wird 
auf die Art gehoben, wie bey der Swmeatonſchen 
Luftpumpe Die Blaſe oder der Taft durch die beym 
Aufheben komprimirte Luft gehoben wird, Das oben⸗ 
erwähnte Delgefäß muß immer über die Hälfte vol 
Del gehalten werden‘, und wenn die Pumpe einige 
Zeit ungebraucht geffanden hat, fo muß man ein 
paar Eßloͤffel voll Vel durch das miktkere och der 
Recipientenplatte einlaufen laſſen, wenn der Stem⸗ 
pel ganz auf dern Boden ſitzt; beym Auf⸗ und Mies 
deewinden dringt alsdann das Def‘ durch fe = 
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— und das uͤberfluͤßige wieder ins Oelge⸗ 
An dem obern Ende der Kolhenſtange befindet 
voch, durch toelches etwas De aus dem Ges 
in die &ederbächfe- dringt und fie ſchlůͤpfrig erhaͤlt. 
e Recipienten werden uͤbrigens ohne Leder blos au 
en abgeſchliffenen Raͤndern mit Schweinfett beffria 
n, auf den glattgeſchliffenen Teller geſetzt, nach- 
uſie vorher etwas erwaͤrmt und. ſo ſauber abge⸗ 
cht worden, daß ſie Elektricitaͤt zeigen. Auf die 
laͤßt ſich bey guͤnſtiger Witterung die Verduͤn⸗ 
ig bis auf 2400 treiben. Eine ſolche Mafchine 
2. Stiefeln und aͤuſſerer Verzierung koſtet 
barat 330fl: holl. oder. 1765 Rthl. in Golde. Mig 
achem Stiefel 169 fl. oder: 961, Rthl. mit doppel⸗ 
Stiefel aber, geringerm Holzwerf, und weniger Ver⸗ 
ung, übrigens aber gleicher Güte, 123Rthl. mit eitts 
em Stiefel won gleicher. Art 75MtHE ein vollſtaͤndi⸗ 
Apparat. dazu 100 fl. oder 5352Rthl. Hr. C, hat 
Maſchine beſchrieben und abgebildet, auth mara 
von ihrem Gebrauch geſagt in einer kleinen Schrift 
r dem Titel: Deſcription of an improved Air⸗ 
p and, an account / of ſome experiments made 
ı it, by. which its. fuperiority above. all ‚orhen 


yumps is; demonftrated ‚„by- John ‚Guthbertfon 


1. Iofte. maker 1787.43 ©: 8.12 Rupfs, Quer⸗ 
deutſch ütert, — Holreth Sudan: Manns 
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—* von dem Withnigei Erd⸗ 
torper des Heren Dreh Sunf Ei 
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erw — Br. Geh, o%; v. —— — 
man weiß, it den Berliner Ephemerid fuͤr 1781. S. 4 X 
zü Verhlirung der Fehler, denen die auf Kugeln aufs’ 
gezogenen - Netze unterworfen find;,- eine Aenderung 
der Kugel in einen Koͤrper von einer andern Geſtalt 
vor, welche von der Kugel nicht viel abweicht, weil 
ſie nur ein Metz zulaͤßt, das aus einem einzigen Stuͤck 
beſteht. Ein ſolches Netz kann man denn leicht auf- 
eine ebene Flaͤche von Pappe ziehen). und den gan⸗ 
gen Körper Affen biegeit- und feimen. ae 

Schon 1780: hab der ſeel. Funt olihe Koͤrder her⸗ 
ang; allein theils weil fie zu klein waren, indem 
fie wur 33 Zoll im Durchmeſſer hatten, theils weil 
ihnen das Geſtell fehlte, konnten ſie nicht fuͤglich zur 
Darſtellung aller Länder, Inſeln ec. und eben fo we⸗ 
nig jur Aufloſung der Aufgaben aus der mathemati⸗ 
fehen Geographie ‚.gebräucht werden. Der ſ. Zunf 
Dachte alfo auf etwas größere ‚Körper der Art, wos 
zu er die Karte ſelbſt zeichnete, die auch bey ſeinem 
Tode ſaſt voͤllig in Kupfer geſtochen war, Der Durch⸗ 
meſſer des Zylinders, auf deſſen aͤuſſerer Flaͤche dor 
Weiße Erdſtrich verzeichnen ift, beträgt 10 Leipziger 
u Ä ort 


Pd 
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oder fat 93 parifer Zoll. Die Ekliptit iſt im. ihre 
12 Zeichen, und jedes twieder in. feine 30 Gr. ge⸗ 
theilt. Auch auf den 3 Kanten deg Körpers, wel⸗ 
che die Wende- und Polar⸗Kreiſe vorſtellen, ſind al⸗ 
le einzelne Grade angegeben. Der Mittags⸗ Kreiſe 
ſind 24, und der erſte geht durch das weſtliche Ende 
der Inſel Ferro. Er iſt in 2mal 90 Gr. getheilt, 
und durch jeden 15ten Gr. deſſelben ſind auf beyden 
Seiten mit dem Aequator Parallelen gezogen. In 
dieſem Netz ſind nun die Oerter ꝛc. nach richtigen Pro⸗ 
iectionslehren entworfen, nach den neueſten Entde⸗ 
fungen eingetragen, und wach den beſten Karten ko⸗ 
yirt, auch find Magelhans, Anfons und Cooks Reis 
en darauf verzeichnet. Aus dem Punfte, wo Leipzig 
iegt, ſind 8 Linien gezogen welche ohngefähr für 
janz Deutfchland die Hauptweltgegenden angeben 
oͤnnen. Die Illuminationsmethode iſt ſo, daß erſt⸗ 
ich die 5 Welttheile nebſt zugehoͤrigen Juſeln mit 5 
erſchiednen Farben ſchwach uͤberzogen, die Grenzen 
er einzelnen Länder. hingegen. mit einem ſtaͤrkern 
Strich von andern Farben bedekt find , wo die Bes 
gungen Eines-Staates in den verſchiedenen Welt⸗ 
heilen auch allemal Eine — zur oreme haben, 


Dis Geſtel beſteht aus einen — auf 8 
jäßen ruhenden Reifen, der -zugleich den. Horizont 
bgiebt, und Diefer hat wieder einen feſten und einen 
eweglichen Theil. Der erftere, der inwendig liegt, 

Pyyſ. .Mag . VI B. 4. St. G iſt 
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HE mit einem Kupferſtich überzogen, auf welchem 
zwey 'Fonzentrifche Kreife verzeichnet fi find. Der in- 
tiere derfelben ift in 2mal 12 Stunden, und jede 
Etunde wieder in einzelne 4telftunden abgerseile ; auf 
dem äuffern hingegen find die 32 Weltgegenden- an 
gegeben. Der bewegliche Reifen läßt ſich um Den 
vorigen fo herumfchieben, daß er immer in Einer 


Ebne bleibt. Auf deffen ebner Flaͤche ift die Eflipfif 


mit ihren Zeichen und Graden geffochen. Unter dem 
Horizont laͤuft aus dem Oſtpunkt nach dem Weſt⸗ 
punkt ein Halbfreis, auf welchem der hoͤlzerne in ſei⸗ 
ne Grade getheilte allgemeine Mittagekreis ruht. An 
2 einander entgegengeſetzten Punkten dieſes Mittags— 
Kreiſes iſt der Erdkoͤrper mittelſt 2 metallener Stif 
fe, welche aus den Polen hervorkommen und’ die 
verlängerte Erdachfe vorftellen, fo an demſelben be⸗ 
feſtigt, daß die wahren Achſen dieſer Stifte genau in 
Der Ebne liegen; welche auf der einen Seite den allge⸗ 
meinen Mittagskreis begrenzt. Diefe Ebne iff durch eb 

nen darauf gezognen in Kupfer geftochnen Kreis in Fi 

969 getheile , bey den beyden Polen fteht 05 oben 

an dem Nordpol ift an der Hintern Seite dieſes Reis 

fens ebenfalls’ein Meiner Gradbogen verzeichnet. Auf 

biefem find die Entfernungen des Pols der Erde von 

der Grenze der durth die Sonne erleuchteten Halb 

Fugel für'jeden Stand der Sonue in der — von 

Grad zu Gran angegeben, | 
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KRechtwinklicht, ‚fo wohl mie. dem allgemeinen 
Meridian, als mit dem Horizont, laͤuft ein auderer 
Hölzerner Reifen von gleicher Größe, mit, dem Meri⸗ 
dian nur an. 2 entgegengefesten Punkten, mo - 
destere Reifen Durch den erſtern hindurch geht 
was breiter um den Erdforper. Er durchſchneidet = 
Horizont in dem Oſt > und Weſtpunkte, und fonderg, 
wenn der Koͤrper für ‚Die. jedesmalige Jahrszeit ges 
Hörig geflelit werden, die von der Sonne erleuchtes 
se Halbiugel von, Der, im Schatten Kegenden ab, Pa⸗ 
rallel mit der Erleuchtungsgrenje And in einer Ente 
fernung von 189 non; Derfelben nach dent Nordpunkt 
des Horizonts hin, läuft noch ‚ein, ähnlicher kleine⸗ 
wer Reifen, Die. Daͤmmerungsgrenze, um den Koͤr⸗ 
per; ſie ſchneidet den ganz im Dunkeln liegenden 
Theil der Erde; von der Zone ab, wo, Daͤmmerung 
iſt. Beyde Reifen: fonnen: übrigens, — — * 
ben vom Eshalk werden. < 
Yuffer — Befinden fü r 9 Geftehe * 
einige kleinere Theile, als der Stundenkreis, wel⸗ 
cher zwiſchen dem Erdkoͤrber und dem allgemeinen 
Mistagsfreis, über. Dem Nordpol an * Achſe ſo 
angebracht iſt, daß er unbeweglich Neht; der Ihm jus 
gehörige‘ Zeiger dreht fich mie der’ Achte und auch oh⸗ 
ne dieſelbe. Im Südpunfte des Horizonts und al⸗ 
0 im Pol der Erleuchtungsgrenze iſt sin Sonnen ·⸗ 
* ‚von Meßingblech hejeſtigt, um bey deu Fragen 
G 4 uͤber 
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über das Ab» und Zunehmen der Tage und dĩe ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten die Vorſtellung von dem Stande 
der Sonne zu erleichtert. Auch werden noch 7 klei⸗ 
nere, mit den Zeichen der Äbrigen Hauptplaneten and 
des Mondes bemerkte Scheiben Yon Meßingblech 

Dazu gegeben. Sie haben ſaͤmmtlich Stiele, womit 
fie zwifchen dem beweglichen‘ und van feften: Reifen 
‘des Horigonts in den gehörigen: Punften eingeſteckt 
‘werden, um den Stand der Planeken gegen einau⸗ 
“der am einem gegebenen Tage ſogleich 'überfehen zu 
Zönnen. Eine forgfältige und umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung des Gebrauchs diefes Erdkörpers nebſt den da⸗ 


gu erforderlichen Tafeln findet: man in’einer kleinen 


Schrift: Befchreibung und Gebrauch des Funfifchen 
Erdkoͤrpers, oder der Erde nach ihten Zonen. Ber⸗ 
in und Leipjig 1788 ‚wo zugleich die Titelvignette 
gute Abbildüngen von dieſer Maſchine Tiefert, -Die 


fich noch dadutch empfiehle , daß ſie nur halb ſo viel 


als ein gleich großer ordinaͤrer Globus koſtet. 
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Nachticht von einer neuen, von Sri, 


‚ Mäneden Feferiei Waage. 
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—D rox, 
iſt gleichſam aus, zwey abgekuͤrzten Kegeln die mit. 
ihren groͤßern Grundflaͤchen in der Mitte vereinigt 
ſind, zuſammengeſetzt. Die Grundfläche ‚eineg jeden 
beträgt 3 Zolle, und die Länge feiner Are J Fuß. Das 
abgekaͤrzte Envebettäge 15, Boll 0. 


Jeder Kegel hat 2. Schiedmände,, welche die. Are 
ſenkrecht ſchneidenz die eine liegt einen. halben Zoll, 
von der gemeinſchaftlichen Bafıs „und die andere um, 
den zten Theil der Are von der Mitte gegen das Eis. 
de zu. ——— Be PT aM * 
An der Baſis geht ſenkrecht mit der Are ein rau⸗ 
tenfoͤrmiges ſtaͤlernes Stäbchen durch ·die Kegel, bey 
welchen der eine Winkel 80 und mithin der andere” 
100 Grade beträgt. Dieſes Stäbchen iſt etwa 4 
Zoll lang. Cih Theil deſſelben · laͤuft am Ende in eis 
ie zugerundete Spitze aus, und ruht auf zwey Stuͤ⸗ 
ch 5 der andere Theil iſt viereckigt, and der Win⸗ 
Pe von 800 macht die Schärfe dern’ Zapfen, welche 
aͤuf ſehr fein polirtenund harten Steinen ſitzen. Senk⸗ 
recht an dieſem Staͤbchen iſt noch ein anderes Stäbe. 
chen befeftige , welches ebenfalls durch: Die Bafis der‘ 
Kegel geht und ein’ Gewicht tragt, das“ fich ‘unters: 
halb der Are befindet, um durch-- feine: Laſt die 
Empfindlichkeit ‚der Waage zu beftimmen, Dieſes 
Stäbchen hat am obern Theil eine Schraube, wo⸗ 
durch man das Gemicht heben und ſenken kann, je 
— 63 nach⸗ 
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in der Art denſelhen aufzuhaͤngen. Der. Woagbalten 


* 
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nachdem man Die Waage mehr oder weniger eEad⸗ 
lich haben wil. An den Enden des Wasgbattens de⸗ 
finden fi frälerne Platten, durch ‚welde Srifee für 

bie Hafen ber Waagſcholen gehen. 


Um die Arme volkommen — Pr 
an dem Ende des einen eine Sıelfchraube angebracht, 
wodurch man dieſen Theil nach Gefallen weriäugerz 
und verfürzen kaun. Auf gleiche Weiſe if am En) 
de des andern Arms ein Stuͤckchen Mefing an die 
aus- diefem ade hervorgehende Axe -fo-angebracht, 
Daß es ſich hin und her fchrauben laͤßt, und Die Gleich⸗ 
heit der Waagſchalen bewirken hilit. Auch noch eine 
dritte kleinere Schraube iſt angebracht ‚um Vie ae 
——— Äbrer gehörigen ee. mehdin. _ 


Die beyoen Haten, an meiden Vie Schalen in, 
gen, find halbe elliptiſche Reifen von Stahl, und die 
Schalen hängen an ſtaͤhlernen Dräten, weil die Schau⸗ 
ven leicht Feuchtigkeit in ſich Ziehen, Der waagtech⸗ 
se Stand. wird durch ein paar gecheilte Kreisboͤgen 
bemerkt, Die ſich in der Naͤhe der beyden Enden des 
Waagbalkens befinden, fo daß die halbe Are deſſelben 
in ihrer En die — vl Dig 
vorſtellen founfe.-, Bi; 


Das ganze Waitin beſfindet ER in ginem Ge 
haͤuſe, deſſen Laͤnge auswendig 33 und inwendig zi 
die Breite 9 und bie Höhe, 17 * betraͤgt. In der 

up 
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‚den größern Rahmen befinden ſich Glastafeln, im 
s übrigen aber. Breter von Mahagonyholz Uns 
im Fuße find Schubläven für die Gewichte. Der 
ß felbft ruht wieder auf 4 Säulen, die mit Schrau⸗ Ä 
s und Spitzen verfehen find, um bas Inſtrument 
ch Gefallen zu erheben, und es auf einem Tiſche au 
'eftigen. Noch andere Theile laſſen ſich durch, bloß 
Beſchreibung nicht deutlich machen , fondern kaum 
Zeichnung, (Die, ſich im Journ. de phyſ. Aug, 
‚88 findet,) reicht dazu hin. Die Waage giebt auf 
Milliontheilchen des Totalgewichts einen Ausſchlag, 
id fie kann ein Gewicht von 10 fh tragen. Man 
nn. fie auch leicht a — Eu ein⸗ 
chten. ER sa! ge ® 
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zu nahern Prüfung au. 
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VUeber den. Hrarlt der. ‚Ale 
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m heben mir Muͤhe — etwas s Über den Gras 
vie der Alten aufzufinden, um die in dieſem Werke 
orkommenden Nachrichten vom Granit theils — | 
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zu ergänjen, theifs aber auch um etwas gewiſſeres, 
als man bis jetzt davon wußte, feſtſetzen zu koͤnnen. 
Folgende Stelle im Briefe eines meiner Freunde, der 
Alterthumſtudium mit dem Studin der Naturkun⸗ 
be verbindet , den aber zu nennen mir nicht erlaubt 
iſt, kann dazu beytragen, vieles über diefe Steinart 
aufzuklären. .; | 


zunſer Granie iſt unter dem Porphyrites des 
Plinius l. XXXVIL. c. II. verſtekt. Theophraſtus 
‚de Lapidibus $. 14. editio Hillia erwähnt einer Ad 
Horoua lammwv, und diefer Steinbruch enthielt 
wach der Philölogen Meynung- wuͤtklichen Granir. 
In der Stelle beym Theophraſt geht kurz vorher Pas 
zifcher Marmor, was bey. den-Begriffen der Alten 
vom Marmor fehr natürlich it *). Granit fcheint 
auch derSyenires Plinii Libr-XXXVIL, 13. zu ſeyn H. 
Er ſcheint auch dem wugeomosminev der Griechen na⸗ 
he zu kommen, den ich für Porphyr Halte. Wenig 
ſtens ſcheint es fo aus einer-Stelle beym Ariſtides. 
In der Ashına des Orpheus, den ich eben durchſe⸗ 

| 2 be, 


*) Mirmor enim omne durum eſſe debee et poliri 

aptum ad ſplendorem. V. C. Geſner de figuris lapi- 
..dum p. 24. = J — 

Nach einer Analonie,. die Aaricola im 7ten Bir 
che de rerum fefhlium  nAtura smwifchen dem Syenit 
und Bafalt feſtſetzt, it Syenit vielleicht eben Ba 
ſalt. conferat, C, Gener I.c. p. 25. 


{ 
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he, ſteht nichts, was fich auf Granit beziehen koͤnm 
te, denn unter dem raͤthſelhaften Geſtein vom Frog 
zrıos und noeudiwers kann er wohl nicht verſtanden 
werden. Bey Iſidor, Pollur und Guidas ſteht, 
denfe ich, nichts ; vor einigen — ſchlug ich: 
über ähnliche‘ Steine nah. 


... Soweit der Brief meines Sreundeg, der (che 
viel über den Granit der Alten enthält, noch muͤſſen 
ſich im Blafius Caryophyllatus de marmoribus än- 
tiquis · Nachrichten vom Granit der Alten en, 
Dies Buch aber habe ich nicht gleich zur Hand. 


| Hetr Hofrath Blumenbach ſcheint — * ce 
Handb. d. Naturg. 3te Ausgab. S. 610.) irgend es 
ne noch nicht ſehr befannte Steinart für den Granit 
der Alter aufzuführen , oder wenigſtens fehr feine 
Granitarten darunter zu verſtehen. Er fuͤhrt einen 
weiſſen und ſchwarzen , und einen roth und weiſſen 
antiken Granit auf, die beyde aus Oberägppten foin- 
men, und dafelbft meilenlange Gebirge, das Nils 
‚bette: in, der Gegend von. Syene,*)-, die dortigen 
Inſeln u. ſ. m. bilden. Auch find viele Denkmaͤhler 
des Alterthums aus dieſem granito anticho verfer⸗ 
digt. In Kenntmanns Nomenclatura rerum foſſi· 
lium, quae in Misnia praecipue, et in aliis regig- 
abs et ſind S. 54 er ögyptifchen ra» 

6 5 nite 


u) Hier hätt vieleicht Her Hofrath Blumenbacb 
den Syenit für den Graͤnit der Alten. 
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mite unter dem rothen Mermorarsen befchrieben; 1) 
Rorphyrites Aegyptium uniforme ; 2) Porphyntss 
Acgyptium candidis - pundtis. difindtum. Aus 
Kenntmanns Magnetisgefchlecht (}. c. Pe 27.) ſchei⸗ 
nen mir ‚noch folgendg Mineralien zu den Graniten 
zu gehören. 1) Lapides rubri rotundi, qui in ma- 
gnetide globofa,, argentei coloris reperiuntur. 2) 
Mica candida in cörio ſaxorum. 3) Mica nigra 


lapidi plumbi candidi Amilis, fed rarior et levior. 


.. Mallerius befchreibe:im erften Theile feiner Mine⸗ 
. ralogie (Leskeſche Ueb. S. 377) einen orientalifchen 
Granit, der ohne Zweifel antifer Granit iſt. Er 
beſteht, fagt er , JI) aus roͤthlichem Feldſpat, trodf- 
nem Quarz, und hin und wieder eingeſprengtem 
Glimmer. Die weitlaͤuftige Beſchreibung mag man 
dort nachleſen, ich will hier nur die Arten anfuͤhren; 
2) roth mit halbdurchſichtigem fetten Quarz. Grani- 
to roſſo. Dieſe letztere Art findet ſi ch jetzt auch is 
— in mehrern Laͤndern. | 
Den Urfprung des Nehmens Graut muß mon 
ir alten italiänifchen Mineralogien aufſuchen, 


wahrſcheinlich Italiaͤner zuerſt dieſe Benennung — 
ten, die Wörter’ zrano, zranito und — fin 


weniäftend ächt italiãniſch. 


Es wuͤrde mir leicht geworden * , weitlaͤuft⸗ 
we vom gut. der ‚Alten au handeln, d — 


— 337, he 3 f 6: gen 
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r die angeführten Stellen. abfchreißen: und commen⸗ 
on ; aber dazu war mie meinen und meiner Leſer 
uſſe voch zu Aieb. Uebrigens wuͤnſche ich ſehr⸗ 
g! das wenige, was ich hier ſagen konnte, die Auf⸗ 
erkſamkeit meiner Leſer reitzen und fie zum alle 
" und⸗ Erflären . mög.) 


— A. A. Eu ö 
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cher die  Beutenate Didelphis mar- 
pialis) aus einem Schreiben des Heren 
ehe. Wiedemann. an den. Her · 


ET BEL Bu Aauegeber. * 


Burn meines Aufentat — Bien ‚ batte 
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* dem —** feiner Reiſe, ah bios 
‚otanifche Gegenſtaͤnde betraf ‚ - wurde: ihm noch der 
füftrag Yon dem verſtorbenen Kaiſer Franz gegeben, 
sch zugleich auf die Bevoͤlkerung der Menagerie Bor 
— * — ODa er win einſt mehrere on 
> 
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beyſammen, und zwar jede. Art in befondern Behält- 
niſſen in einem Zimmer hatte, ſo meldete ihm fein 
Bedienter, der die Thiere füttern. mußte, daß Das 
Bimmer ſchon einigemal, bey deſſen Eröffnung, vol 
ker Mäufe geweſen ſey, die ſich aber ploͤtzlich entfernt 
haͤtten, ohne daß er habe wahrnehmen. koͤnnen, wo⸗ 
hin ſie gek ommen waͤren. Das Zimmer war nemlich 
mit Platten ausgelegt, und nirgends ein Spalt oder 
Loch zu ſehen. Der Hr. von Jacquin gieng deshalb 
ſelbſt hin, um dieſe Maͤuſe zu ſehen. So wie er 
das Zimmer oͤffnete, erblickte er auch ſogleich mehrere 
derſelben, die aher ſo ploͤtzlich verſchwanden, daß es 
m ohnmoͤglich fiel zu bemerken, wohin ſie ſich ver⸗ 
ſteckten. Er blieb daher ganz ruhigi in einer Ecke des 
Zimmers ſtehn, und gab genau Acht/ ob ſie nicht 
wieder zum Vorſchein kaͤmen, welches auch ſehr bald 
geſchah, und zwar aus dem Schauaß, in welchem 
er ein paar Beutelratten aufbewahrte. Er ſahe dann 
gleich, daß eg junge Beutelthiere waren, welche durch 
den Drat Des Behaͤltniſſes, worinn ſich die Alten 
befanden, durchſchluͤpften und ſich bey dem mindeſten 
Geraufche wieder in die Taſche oder den Beutel ihrer 
Mutter verbargen. Der Hr. ‚von. Jacquin nahm die 
ganze Familie mit ſich auf. das. Schiff, und lies fie 
recht gut fuͤttern. Allein es waͤhrte nicht lange, ſo 
verlor er eins nach dem andern von dieſen Thieren, 
und zwar auf die Art, daß nach und nach. immer 


‚eins an:dem Schwanz des andern zu nagen oder zu 
freſſen 
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kreſſen anfieng, bis es tod war, ohne Daß ſich Das 
angenagte im mindeſten widerſetzte. Auf dieſe Art 
brachte: Hr. v. IJ. von 19 nur noch die zwey Alten 
nach Wien in die Menagerie. Der Kaiſer Franz, 
dem dieſe Geſchichte unglaublich vorkam, wurde nach 
einiger Zeit von ihrer Wahrheit dadurch uͤberzeugt, 
daß dos eine von dieſen Alten auch Das andere, am 


Schwanz zu freſſen anfing) ohne daß ſich jenes in 


geringſten vertheidigte Das ſonderbarſte aber von 
‚allem war, dab das leute , welches nun noch allein 
am Leben war, ſich vach einigen Tagen ſelbſt den 
Schwanz zu ‚benagen anfıeng , und bald datnach feis 
en Geift aufgab. — Was mag nun wohl die Ur⸗ 
Jache dieſer ſonder haten Begebenheit ſeyn? Vielleicht 
der Verdruß über, bie verlorne reyheit? Es waͤre 
Fee zu en, Rat man beym Stadium der Zoo⸗ 
logie mehr: af: die Kunſtttiebe der Thiere Ruͤckſicht 
nehmen möchte, als big igt gefchehen iſt, der Reiz 
der Naturgefchichte wurde gewiß en dadurch er⸗ 
hoͤhet werden.“ ——— 


4 = | IT ee 
Badrist von der ri — 


keit einer Frau. 


3 Sr Berhöre erzäßft im 77 Bol. der phil. Sane⸗ 
actionen eine glaubmourdige Geſchichte von einer Srak 
J von 


sid Sp 


Yon 21 Jehten, die im Sten Monatk ihrer weiten 
Schwanherſchaft binnen 50 Minuten 5 Rinder gebeht, 
wovon jedoch nur zwey lebendig waren; 21 Tage 
nach der Entbindung war fie ſchon wieder im Gran 
de, einen zwey Meifen fangen Weg zu Suf- zu. me 
chen. Ihr Mann war fchon ſeit 3 Jahren kraͤnklich, 
und um dieſe Zeit entſchieden ſchwindſuͤchtig. Hm 
G. glaube, daß der Grund ſolcher ergiebiger Gebur⸗ 
ten im Zuſtand dei weiblichen Geſchlechtstheile zu 
Suchen ſey. Unter 100000 Geburten pflegt nur eine 
. yon 4 Rindern — © 


— — 
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Magricht von Naturallenſammlun⸗ 
gen, und andern zum Behuf der Na— 
turkunde getroffenen Anſtalten. 


® J ..% 
— — — — 
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N, ie Herren Franz von Wendt Domherr; md 
Franz de la Tour, Kanonikus in Hildesheim, ha 
ben iin Fruͤhling des Jahrs 1789 einen Plan zu ei⸗ 
niet nNaturhiſtorifchen, vorzuͤglich ent omotogiſchen Re 
fe nach Surinam int ſuͤdlichen Amerika, entworfen 
Davon wir da. weſentliche aus einer desbalb ing Dras 
Pimp kleinen Schrift hier ginthelem — 

u; 


Ev ‚am 


Ein junger Mann, der Entfchloffenheit, Much, 
Lange geprüfte Beftändigfeit, guten moraliſchen Cha⸗ 
rackter, hinlängliche Kenntniſſe bey einer dauerhaften 
„ blühenden Gefundheit "in feiner Perfon vereinigt; 
"Der, obgleich fein Gelehrter von Profeßion, doc, 
durch naturhiſtoriſche Buͤcher, muͤndlichen Unterricht 
von mehreren Freunden, Betrachtung mancher Nas 
turalienkabinetter auch durch eignes Sammlen viele 
Kenntniffe und Fertigkeiten ſich erworben hat, und 
dabey nach der Natur treu und, richtig zeichner, iſt 
nicht allein bereit, ‚eine Reife nah, Surinam zu ma⸗ 


hen, um Naturmerkwuͤtdigkeiten für Liebhaber aug 


unfern Gegenden. dort zu ſammlen, fondern hat fich 
überdem auch. "unabänderlich dahin. beſtimmt, dieſe 
Reiſe mehrmals zu „machen , und ‚fein. ganzes Leben 
dazu anzuwenden. ig 


Surinam iſt aus —*— —*— vor einem 
andern Lande gewaͤhlt worden; einmal weil jenes 
Land mit Naturſeltenheiten hauptſaͤchlich aber mit 
Inſecten allerley Art, reichlicher und mannichfaltiger, 
als irgend ein anderes, verſehen iſt. Zweitens aber 
hat man ſehr gute Addreſſen und Empfehlungen nach 
dieſem Lande; man hat hier einen Freund in der Naͤ⸗ 
he, der dreymal eine Reiſe gluͤcklich dahin gemacht 
hat, der ſich Bekanntſchaften und Kenntniſſe des Lan- 
des erworben und mit dem man ſi ch oͤfters unterre⸗ 
det hat. 


— ——— —*5* 
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Die Reiſe wird uͤbrigens auch nicht blos der En⸗ 
tomologie wegen unternommen, ſondern auch um bs 


habern und Freunden der uͤbrigen Naturreiche Bes 
friedigungen zu verſchaffen. Es werden deshalb 


1) Inſecten aller Arten in größter Anzahl nach 
den brauchbärften Anmeifungen gefammelt und aufs 
Beſte nach eignen Erfahrungen behandelt, und zwar 
ſo, daß nicht blos große Inſecten, ſondern auch 
jedes noch fo unanſehnliche kleine Kaͤferchen mitges 
hommen werden fol. Raupen werden forgfältigft 
aufgefucht, und zufolge vieljähriger Erfahrung, auf 
die ficherffe Art zur Vertvandlung gebracht. Die 
Zeit ihrer Erſcheinung, und, die Gewaͤchſe, welche 
der Raupe zur Nahrung gedient haben, werden nicht 
tur angemerkt, fondern auch Raupe und Pflanzen 
gleich jedesmal gezeichnet und ausgemahlt, auch über: 
dies eine Raupe in Spiritus geſetzt, und Die dazu 
gehörige Puppe, nebſt der Pflanze, aufgetrocknet mit, 
gebracht. Die Bermändlungsart, der Zeitraum des 
Puppenftandes bis. zum Schmetterling, wo er fih 
aufhält, welches feine Eigenfchaften, Lebensart und 
Naturtriebe find, — dies alles wird micht aufler 
Acht gelaſſen. | . 

2) Conchylien und a 

3) Thiere, am mehreften Vögel und Zifche, weil 
ſchon einige Liebhaber hierauf Fommirtirt und Stüde 
* Linnee benannt haben. 

| 4) Am 


N Amphibien, die geößtencheildi in Eoiriuu⸗ ii | 


brach werden.“ 
5) Pflanzen wid deren Seinen. | — 
6) Mineralien. a — 


Das alſo, was ſchon mancher Steh, une 
andern Kr. Römer, im ı Er. des Jueslyſchen 
son Magazins für die Liebhaber der Entomologe 
gemerkt hat, iſt itzt der wirtlichen Ausfuͤhrun 
nlich nahe. Diefer fagt dort bey Gelegenheit, da 
der Mad. Merian erwehnt, welche aus Liebe zur 
turgeſchichte die Seereiſen nach Surinam und Oſt⸗ 
ien gewagt, und freylich mangelhafte, aber noch 
ner die brauchbarſten Abbildungen daſtger Raupen 
»Schmetterlinge geliefert hat, folgendes: „Was 
eine reichliche Erndte haͤtte wohl der zu hoffen, 
dieſer Hollaͤnderin nachahmen wollte? Zur Schan⸗ 
der. Entomologie hat es noch, feinen Reiſenden ges 


en, der ſeine vornehmſten Beobachtungen auf die 


ecten eingeſchraͤnkt hätte, und zwar in Laͤndern, 
zu vermuthen iſt, daß man faſt nirgends einen 
binfeigen fonnte, * auf etwas neues zu kom⸗ 


Liebhaber, die eine ſolche Erndte beguͤnſtigen 
ten, ſollten vor Johannis des erwehnten Jah⸗ 
3 vollwichtige Louisd'or an die Herren Unter⸗ 
ner frankirt einſenden, wogegen ſie ſich verſi chert 
n konnten, daß bey der Ruͤckkehr jedem Interef- 
hyſ. Mag Vl. B.4. 8t. 92 fenten 


— 
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ſenten wenigſtens 150 bis 200; — Species 
der Inſecten nebft vielen Dubletten ‚und andern da⸗ 
her gebrachten Naturalien zu Theil werden wuͤrden. 


Sollten einige Liebhaber nicht blos auf Inſecten, 
ſondern auf ale oder auch auf einzelne ann 
‚ze Zweige des Raturreichs Beſtellungen machen il 
ollen fie alles gegen Einfendung der 3 Lonis’or F 
Tängfiens nach Verlauf von 2 Jahren, richtig erhals 
ten. Nach gläctlicher Retour. und. wenn die Inter⸗ 
eſſenten wohl zufrieden ſind, zahlt jeder dem Reifen 
‚den für feine Mühe noch I Louisd or nach, und be⸗ 
‚hält dafür das erſte Recht zu weiteren deſelanen 
„auf eine zweite Reife, | | | 


Endlich wird es den Letituehhiern auch noch Se 
angenehm ſeyn wenn fie Anmerkungen‘ und Raͤth⸗ 
ſchlage in jeder Hinſicht/ ſowohl in Abſicht des Re⸗ 
senden ſelbſt, als der Art wie er reiſet, der Behard⸗ 
Aung verſchiedener Naturalien ec. demſelben mirgpei 
fen vnd Pr an ſi ie ſenden wöllen, | 


I: 


* 








u. 
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II. 


E. hat ſich zu Frankfurt am Mayn im Sommer 
des 1789ten Jahres eine kleine Geſellſchaft von Ge⸗ 
Jehrten vereinigt, zum Beſten der Naturfunde übers 
haupt: und der EUER Fund Künfte befons 
ee ee a Mer) Br dere, 


a. tig 


ders, verſchiedene Mederlagen von allen don Huͤlfs⸗ 
mitteln/ die das Studium dieſer Wiſſenſchaft erleich⸗ 
cern koͤnnen, mitten im deutſchen Vaterlande zu er⸗ 
sichrenis Frankfart an! Mahn iſt deswegen hierzu er⸗ 
waͤhlt worden/ weil es als der Mittelpunkt angeſe⸗ 
hen werden tan, wo ſich alles Gewetbe kreuꝛet oder 
verſamnilet. al zu 1 
RER "TIER OR WRG?Y Baler FriE > 27) 5 121 77 en 
güůls erſte wird fie vr Gead > ein Ma⸗ 
Yazin von allen denen Inſtrumenten zu errichten, bie 
zunden mechanifchen „. optifchen,. aſtrouomiſchen und 
andern ‚Zweigen Der ‚Erperimentalphyfif erforderlich; 
ſind. c; Einem Mitglied diefer Geſellſchaft iſt es ge⸗ 
lungen, den Herrn Hurter, deſſen Verdienſte in dien 
ſem Fach durch ganz Europa vortheilhaft bekannt 
ſed, für dieſes Inſtitut zu intereſſiren. Diefer hat 
ſtch hexeit gefunden, bereits; kuͤr die Herbſtmeſſe des 


erwehnten Jahres in Frankfurt die Beſorgung dahin 


zu uͤbernehmen, Daß alle Inſtrumente, die. zu Lon⸗ 
don im den beräthrften Werk ſtaͤtten verfertiget wer⸗ 

dert Yin einem eignen beſtaͤndigen Waarenlager bey 
den’ Herren Buchhaͤndlern Varrentrapp und Wenner 
zu finden wären. Diefes Lager wird auch) auffer der. 
Meſſen beftändig fortdauren und Liebhaber, welche 
Beſtellungen dahin zu machen gedenken, addrteſſtren 
ſich: An die Societät für Naturkunde und Phyte 
fe in ‚Sranffärt am Mayn ben den ‚Hirten Buche 
hindlern Varrtntrapp ihb enter. "Man wird ir 

103 A») 2 * Abſicht 
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Abficht der Zeit aufs genauefte Wort zu ‚halten, che⸗ 
muͤht ſeyn, ſo daß die Liebhaber nicht fuͤrchten Yu 
fen, daß man fie nach ſonſt gewoͤhnlicher Weiſc, Mu 
nate und Jahre aufhalten werde, Da aber die So 
cietaͤt nicht Credit nimmt, ſo giebt fie auch ‚feinen 5 
das heißt, der Liebhaber lege: zur Beſtellungsnote für 
gleich die Addreffe und Affignation an das Heudels⸗ 
haus in Frankfurt mit bey, welches die Artitel ats 
nehmen, bezahlen und: weiter fpediren fol. Aufke—— 
ne andere Weiſe wird Beſtellung angenommen, . 
Die Preiſe aller Inſtrumente werden die naͤmli⸗ 
chen, wie in London, ſeyn, mit dem Unterſchied, 
Daß der Käufer die mäßigen Transportkoſten und bie 
 Ausgangsfpefen trägt, Uebrigens iſt die Gotietdt 
im Stande, ‘alle Monate regelmäßig Beſtellungen 
anzunehmen und. deren Beforgung ſicher zu verfptt 
chen. Auch erbietet fie ſich koſtbare Bücher und Chats 
ten zu verfchreiben. BES er 
„Pie fämmtlichen Inſtrumente werden ohne UP; 
terfchied unter Aufficht des Herrn Hur ter beftelt uw 
zum Theil verfertigt; in Anfehung ihrer Güte.u 
. Rollftändigfeit von ihm garantirt auch. viele, mit I 
nem Namen bezeichnet. Yon Inſtrumenten deuthet 
Kuͤnſtler hingegen wird nichts im dieſem Inſtitu 
finden fen. a 
Was die Gocietät zum Beſten der Naturlunde 
und der Kuͤnſte weiter zu unternehmen are 
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von wird fie set den — BURN: ges 


ben. 





Preisaufgaben. 








D. fönigliche Alademie zu Bifhon bes i in einem 
Programın vom 17ten Yan. 1789. 14 ©. gr. 8. 
SPreisfragen aus verfchiedenen Fächern der Gelehr⸗ 
famfeit aufgegeben, ‚die man auch im Intelligenz⸗ 


. „blatt der A. L. 3, no. 46. 1790 abgedruckt findet, und 


wovon die dem Plan dieſes Megane entfprechen« 
den folgende fi nd: 


1. Fuͤr 1790 a) Ueber die Verbefferung des 
Einfalgens der Zifche, in Abſicht ihrer Erhaltung: 
und Geſundheit. 


bb) Mit verdoppelten Preife: Ueber. den Ban 
des Weins, die Weinlefe, das Preffen des —— 
die Gaͤhrung des Weins u. ſ. w. — 


c00) Verbeſſerung d der gewoͤhnlichen — zur 
dandarbeit. 


d) Mit verdoppelten Preiſen, Angabe der leich⸗ 
teſten und ficherften Mittel auf der See zu finden, 
mie weit und in welchem Strich man in einer gegeb / 
nen Zeit — fen. 

2. gür 


2. Fuͤr 17912 2) Ueher das leichteſte und wohl⸗ 
feilfte Mittel, das Alkali aus dem gemeinen Seefal 
zu ziehen, fo daß es von den Säuren gefrenne i) 
den Fabriken und zum Handel diene. 

hirlicher deg, Nusen und Schaden des Echmen- 
dens und die Verbeſſerung der gemeinen me 
rungsart. 

€) Vergleichung der: Wagen und Fuhrwerke mit 
den bey andern Nationen BEN zu Vervol 
kommung der Einhetmiſchen. 


4) Veftinimung der xitchelhahtelen Oberftaͤ⸗ 
che eines Schiſfſes nach dein” waſſergleichen und 
fenfrechten Duirchſchnitt in Abſi ehr der Wirfung, deg . 
Windes auf die Seegel und des Widerfiandes vom 
Waſſer und umgekehrt des. Winkels jener beyden Flaͤ⸗ 
che nach der. Geſtalt und Größe deg Schiffes. 


:3. Sür alle Jahres: Phnfifche und öfonomifhe 
Bekhreibung einer Provinz oder eines. berrächtlichen 
Kreifeg Das: Reichs. mit Bemerkungen zum Nutzen 
der Landwirthſchaft und des Nationalfleißes. 

Der gewöhnliche, Preis beſteht in einer goldenen 
Denfmünze von 50000 Reis. Die Abhandlungen 
muͤſſen poreugiefih, ' von Inlaͤndern geſchrieben, und 
im Jer ner jedes Jahrs mit verſiegelten Namen ein⸗ 
geſchickt Werben,‘ teil man den. einheimifchen” Zeig 


| r ermuntern ſucht; duͤrfen auch niche ohne Erlaub⸗ 
, n aß 


; 


—2 Yie 


nis der: Mfademie bekannt gemacht werden, Doch) 
macht fie in Abficht der Sprache wohl eine Ausnah⸗ 
me zum Beſten der. Ausländer. Diefes hat ein älter 

ver Vorfall von 1781 gezeigt, und went Daher üben 
Vermuthen auch. Deutfche um den Preis über man⸗ 

che Sragen arbeiten 'mollten , fo können fie durch die 
Erpedition der A: &:3. nähere Nachricht von den 

Beftimmungen berfelben — F 


— — 
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Kein Lord Mahong Grundfäge der Eleltricitae. | 
a. d. E. überfegt und mit Unmerfungen begleitet von, 
3.5. Seeger. 1789. bey Cruſius. —F— 3 


Dieſe wichtige Schrift, welcher der Hr. Ueber⸗ 
ſetzer durch feine mathematiſchen Anmerkungen, in 
welchen er des V. Saͤtze meiſt analytiſch behandelt, 
noch mehr Vollkommenheit gegeben hat, beſchaͤftigt 
ſich vornemlich mit drey Gegenſtaͤnden, 1. mit den 
elektriſchen Atmoſphaͤren; 2. mis der Natur des 
Ruͤckſchlags, und 3. mit der Wirkſamkeit der Blitz⸗ 
beiter, in wiefern fie entweder ſpitzig oder zugerundet 
ſind. Es liegen übrigens durchaus die Frankliniſchen⸗ 
— von poßtieen und negativer Elektricitäs zum 

Ä 94 Grunde; 3 


Grimde; Symmers Meynung von zwmeyerley Mate: 
rien hat der V. nicht einmal berührt. Die elefrrifcher 
Atmoiphären ſind nach dem B, nichts anders als ein 
Theil poſitiv oder negativ elektrifirter Luft. _. Das 
Eileftrometer ‚beitand aus Korffugeln von hoͤchſtens 
pi‘ Zoll im Durchmeſſer. Diefe wurden an fo feinen 
lanenen ‘Säden, als ohne Zerreißung möglich wa⸗ 
ren, an einem Hafen parallel aufgehangen. Man iſo⸗ 
fire fie am ficherfien mit einer Stange Siegellack, 
oder wenn man Glas braucht, fo muß man die Feuch⸗ 
tigkeit Fieber durch Feuer als durch Abreiben entfer⸗ 
nen, weil im letztern Gall zu fürchten if, daß Das 
Glas eleftrifirt worden fey. Statt der Kuͤgelchen 
bediente fich der DB. auch fehr feiner Streifen von 
Stroh, ebenfalls an leinenen Fäden, und wie die 
vorigen unter einem gläfernen durch Seuer forgfältig 
getrockneten Necipienten aufgehängt. Nach Elektris 
firung eines kleinen Reiters, der unmittelbar mit dem 
“Zeller des Recipienten verbunden tar, giengen Die, 
Kügelchen etwa 2# Zoll von ‚einander. Nachdem 
116 bis 117 Theile von der im Recipienten enthal⸗ 
tenen Luft ausgepumpt waren, wurde Die: Sehne 
des Winkels, um den die Kuͤgelchen auseinander 
fuhren, von 21 bie auf weniger als 1 3: vermin⸗ 
dert. Hieraus ſchließt der V. Daß der Quer⸗ 
ſinus des Winkels, um den die Kuͤgelchen von ein⸗ 
ander entfernt werden, ſich wie die Dichtigkeit der 


per im Recipienten — wuͤrde, wenn ales im 
gehe 


\ 


Be tar 


lien Stande wäre. Aus des V. unterſuchun⸗ 
gen uͤber die Atmoſphaͤren ergiebt ſich der Schluß, 
Daß Die Eigenfihaft der hervorfpringenden metallifchent 
Spigen , die eleferifche Materie allmählich abzufuͤh⸗ 
ven, nicht von ihrer Fegelförmigen Figur, ſon⸗ 
dern davon herfomme, daß fie fich über die elektri— 
firten Körper, mit denen fie verbunden find‘, erhe⸗ 
ben, und mit einer Pleinen Oberfläche die Luft 
berüßren. Wenn deshalb eine folhe Spitze zwifchen 
zwey runde Körper gelegt wird, fo ſtroͤmt fie nicht 
mehr aus. Die Größe der Klektricirät in dem eis 
nen und andern Theil eines ifolirtemkeiters, in wel⸗ 

chem die Elefrricicät durch Annäherung eines andern: 

durch Mittheilung eleftrifircen Leiters vercheile 

iſt, dDrüce der B. durch das Product der mittlern. 

Dichtigkeit in die Höhe und Grundfläche jenes Leiters 

aus. Die Stelle des neutralen Punfts, der ſich 

ben jedem Leiter findet, welcher durch Vertheilung fei: 

ner natürlichen Eleftricität bergubt worden, hatder V. 

nach zweyerley Hypotheſen zu beflimmen gefucht, eins 

mal, daß fich Die Dichtigkeit der eleftrifchen Materie in 

einer Atmoſphaͤre verkehrt wie die Entfernung; 

und. dann, daß fie fich wie das Quadrat Diefer Entfer- 

nung verhalte. Bey diefen Beſtimmungen ift die 

Zheorie der Hyperbel gebraucht worden. Die Vers 

ſuche zeigten nachher, daß diejenige Stelle die rich; 
tige war, welche ſich aus der Iegtern Hypotheſe er 

* * dieſen auſſerſt belifaten —— darf 
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der Faden am. Eleltrometer nicht über 3 Zoll Tang, 
und. nicht wohl an etwas anderm, als an einer Stans 
ge Siegellack befeftigt fern. Es war 2 — die 
Stelle des neutralen Punkts bis auf „I, oder. * der 
Länge des iſoliurten Leiters genau — ,indem 
die poſitive Elektricitaͤt auf der einen und Die negati⸗ 
ve auf der andern Seite veffelben überaus ſchwach 
war, iudeß gelang e8 doch dem V. fo viel zu fehen, daß 
Verſuch und Rechnung übereinftinmten. Es war innmer- 
T. IIL.Fig.3. BCpAC :+AC — BDAD: AD, wenn, 
PC den durch Mittheilung und. AB den dur Ver⸗ 
theilung eleftrifirten Leiter und D den neutralen Punfe. 
bedeutet. Auch die Umſtaͤnde find nicht übergangen,. 
unter welchen die Verſuche über den neutralen Punfe- 
mißlingen ;. nemlich wenn AB an: einem Ende berührt: 
wird, oder gar mit der Erde in Verbindung ſteht, 
oder ‚von feuchter Luft umgeben ift, oder. ein. (pißi=, 
ger Leiter im den empfindlichen Theil der elekirifchen- 


Ytmojphäre gebradyt : wird, 


Nun die Verfuche, welche einen Rückſchlag be— 
weifen. Der ®. unterfucht hier, was. gefchehen muß, 
wenn nicht blos ein , ‚fordern zwey und mehrere Kora 
per in faft ähnlichen: Lagen in der eleftrifchen. Atmos⸗ 
phaͤre fic) befinden. Sobald PC pofitiv ‚geladen tar, 
giengen :eine: Menge ſchwacher purpurrother Funken 
aus B.nach E über; manchmal gieng auch Die Elek⸗ 


trieität aus B nad: Ein Geſtalt eines. Stroms über, 
| Men 


“;n f 


— Zi _ 


J 


Yen 123 


Wenn fih die leffritiräe won. C jäfling auf dag 


nicht ifofiste L entlud, fo gieng in demfelben Augen» 
blick die Eleftricität aus EF nach AB zuruͤck, un 
Dies iff es, was der V. einen Kückſchlag nennt, 


Wenn unter ähnlichen Umſtaͤnden dem € eine miſo⸗ 


lirte Metallſpitze W, genaͤhert wurde; ſo gieng eben 
falls die Elektricitaͤt aus EF in mehrern raſchen Fum 
ken nach B zuruͤck, fo daß dieſe Funken einem weiſſen 
Strome glichen. Wenn man zur Zeit des gelade: 
nen PC den Leiter AB im iſolirten Zuſtande aus der 
Verbindung wegnahm, fo zeigte ihn das Elektrome⸗ 
fer ganz negativ, ER aber unter eben den Umſtaͤn— 
den pofitiv. Ein ae meffingene-2 Zoll dicke Kits 
geln G und H, etwa 7, Zoll von einander, und 20 
Zoll von PC gebracht fchlugen vor der Entladung 
yon PC feine Funfen gegen einander, thaten aber 


dies im Augenblick Der Entladung gegenLL; alfo auch | 


wieder ein Ruͤckſchlag. Wurde ſtatt der Kugeln ein 
Reiter IK und neben ihm ein anderer MN mit einer 
Spitze M genommen, fo gieng.mährend der Ladung 
von PC eine Menge Eleftricität aus K gegen M 
wiewohl ganz unmerklich. Bey der Entladung. des 
C auf L-fuhr ein ſtarker, 3mal längerer Funke aus 
M nad) K zurück; die Spige hatte nemlich dem N mehr 
Elektricitaͤt zugeführt. als das fiumpfe Ende E bey 
den vorigen Leiter dem F, folglich war auch den 
Ruͤckſchlag heftiger. Ward M etwas weiter abge⸗ 
uͤet, ſo ging im finſtern Zimmer bey- der Entlar 

dung 


{ 
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dung von C auf L, der Ruͤckſchlag in Geſtalt eines 
feurigen Pinſels nach K und an M ließ füch ein 
Stern feben, folglidy faugte M igt Glektricirär ein. 
Sobald eine Spige W gegen C gesulten mirde , wer: 
manpelte fi der vorige Stern in einen Pinfel. M 
ftrömte alfo ist aus... Ward K mit einer Spige vers 
ſehen, und die bey M weggenommen, fo ſtroͤmte bey 

der Ladung von PC auch Elektricitaͤt ſtill nach N über. 

- Ben der Entladung aus C fuhr. aus Nein fehr ſtar⸗ 
ker Zunfe in die Spitze K jurüd ; das Uebrige war 
umgefehrt, an der Spige zeigte fih unter den Ums 
ftänden ein Stern, unter welchen fic) zuvor ein Pins 
fel gezeigt hatte x. Waren Spigen by K und M 
zugleich, fo gieng ein Sfrom aus einer in Die an— 
dere, wenn PC geladen wurde. Bey der Entladung 
des PC gieng auch ein Funke aus einer Spige in die 
andere, der noch flarfer war als damals, to nur 
Eine — vorkam. 


Zwey Reiter YZ ganz ſo wie oben AB md auch 
eben fo weit in die'Atmofphäre von PC geftelt, nem⸗ 
lich 20 Zoll weit und die von PC 'entfernten Enden 
beynahe in Berührung , gaben weder bey derfadung 
noch Entladung von PC irgend einen Funken; fie ber 
tamen nemlich wegen der gleichen Entferhungen, auch 
gleichen Drud von der Atmofphäre des PC. Um 
auch Durch die menfchliche Empfindung die Wirklich⸗ 


teit.des Rücfchlags zu beweiſen, ſtellte der V. ſtatt 
IE. der 
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er Koͤrper Ab oder EF, ige ein paar Menſchen iſo⸗ 
irt neben PC ; die ſich einander die Haͤnde reichten; 
ꝛelche etwa noch Zoll weit von einander blieben. 
er. entferntere von PC - hatte: «eine Spitze in der 
and gegen die Luft hingeſtreckt. "Die Erſcheinun⸗ 
m waren / ganz: ſo wie vorhin; bey den: Koͤrpern. 
standen die Perſonen nicht iſolirt, ſo war der Rück‘ 
lag weniger« ſtark. So oft die entferntere Perſon 
e Spitze in der Hand hatte war allemal der Ruͤck⸗ 
lag ſtaͤrkersng Die entfernfereiPerfon konnte nem⸗ 
h unter! dieſen Umſtaͤnden won) der naͤhern ſtaͤrker 
ſitiv, und! die nahe von PC mehr negativ elektri⸗ 
t werden. Wenn ſich, allesuͤbrige gleich geſetzt⸗ 
‚ entferngere Perſon aufteinen Streifen Bley ſtellte 
wor der Nuͤckſchlag noch ſtaͤrker, weil das Bley 
ch mehr ableitete, als vorhin die Spitze in "Der 
ind. Huch an fich allein hat der V. den Rädfchlag 
ſucht, und die Stelle der andern Perſon vertrat 
der ein Körper wie EF der iſolirt wurde; 
18 der wirt ſamſten Mittel, die . raft des Ruͤck⸗ 
ags zu „vermehren, ‚oder. Die Entfernung größer 
machen,. in welcher ein ſolcher Ruͤckſchlag in Ruͤck⸗ 
t auf den elektriſirten Koͤrper ſtatt findet, beſteht 
ver Vergroͤſſerung der Oberfläche, der leitenden Koͤr⸗ 
„ welche. fich in der Atmofphäre des erfien großen: 
ers befinden. ., Die Verſuche ſind hier ſo fehr were: 
michfaltigt worden, daß kaum noch ein möglicher 
Taud übergangen worden iſt. Um Das: Daſeyn 
Der 


126 nv 


der Rückfchläge während eines Gewitters und Die Ge⸗ 
haͤhrlichkeit derſelben zu beweiſen, ſetzt der V. eine 
Wolfesan die Stelle von PC; in D einem Men 
ſchen ſtatt des Körpers. AB, md imE:rein Baus 
ſtatt der Kugel L, ſo kan es Meilenweit von A bey 
En einichlagen , uud doch kan der Menſch by D, ver 
in der Atmoſphaͤre von A fleht, durch den Küdfchlag. 
gessoret werden ; ſo wiehingegen-Jemand-bey: F, der’ 
wicht in der elektriſchen Atmoſphaͤre iſt, unverſehrt 
bleibt. Viel ſolrhe Ruͤckſchlaͤge ſind ohne Kweifel als 
Hauptſchlaͤge angeſehen worden, weil man) ſonſt von 
Ruͤckſchlaͤgen gar feine Begriffe hattej beſfonders iſt 
dies der Fall wohl bey: ſolchen Perſonen geweſen, die 
unter freyem Himmel getoͤdtet wourden, und an dent‘ 
untern Theilen N & ale ven Fuͤſſen 
— — ru a ad ae ‚6 
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— —* den dritten Kauptäegehftand diefer“ 
Senn anlangt. fo finger der Vl Ben" gemrin ange⸗ 
nommenen Satz, daß hervorragende Spitzen den 
Blitz anzoͤgen, bey ſeinen Verſuchen ungegruͤndet, 
vielmehr thun ſolches die zugerundeten die er des⸗ 
halb für ſehr unſicher haͤlt. Die Spitze laͤßt blos 
die Elektricitaͤt einer Wolke Teiche in fich einſtroͤmen 
wenn Ne ihr naͤhe iſt. Eine jede, beſonders hochher⸗ 
vorrngende Spige) macht die Schlagweite der Mob’ 
ke allemal. Heinaw;: welches dagegen-eine Kugel nicht: 


u; dies macht der V. wittelſt einer krummen ED 
hie 
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nie ſehr begreiflih: Da auch kein Seiten⸗ oder Ruͤck 
ſchlag ohne Hauptſchlag geſchehen tan, fo. erhellt 
fchou hieraus, daß alles, was den: Hauptſchlag ver⸗ 
huͤtet, auch den Seiten»; und RMuͤckſchlag verhuͤten 
muͤſſe, es ift aber dies auch noch durch befondere Ders 
ſuche und Aelbſt Für‘ den Fall gezeigt worden, wenn 
ein: Hauptfchlag: nicht zu vermeiden iſt. Werden hin⸗ 
gegen runde Ableiter gebraudje; 'To-erfolgt der Ruͤck 
fchlag allemak! Gegen das Ende £oinmen noch Auch 
fonft fchon befaunte Regeln vor,weiche bey Ai® + 
gung: der "Bligkeiser zu beobachten find, wobeh der 
DB.; auch eine, Anmerkung in Ruͤckſicht ſolcher benfügt; 
bie, zu Verfuchen beſtimmt findiri Er widerräsh‘ da 
Iſoliren derſelben durch -Glaszplinnen* weil ſie dem 
Winde nicht Widerſtand genug leiſteten, und ſchlaͤgt 
vor, lieber alle Thoile des Ableiterg, wo er Das Ger 
baͤude beruͤhrt, oder welche ſich in der Naͤhe der 
Stange, wo er aufgerichtet wird / befinden, mit 
einer ſehr dicken Schicht von Wachs; welches mis 
Harz vermiſcht iſt, zu überziehen, ;und den Ober 
theil Diefes Ueberzugs durch ein Dach vor dem Re⸗ 
gen. zu verwahren. Im letzten Abſchnitt beweißt der 
F —F — ET B 


N}; 
H. Daß aber dich menigftens nicht allemal der Fall 
ſey, weiß der H. dies Mag. ans eiancr Erfahrungs 
Ein fehr jchwerer Blikleiter auf den. hohen Thurm 
eines hoben Bebaudes, das wieder auf einem ber 
trachtlichen_ Berge Rebt, it aanz-eitf foliden Glas— 
sulindern iſolirt, und bat nun, schen mehrere Jahr 
se den beftigſten Stuͤrmen Trotz geboren. | 


« 
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V. noch auf eine zwar fehr fünfkfiche aber ce ſo 
finnreiche Art, daß fih fehr Hohe fpigige Ableiter 


verhältnigmäßig mehr beſtreben eine größere Gefah 
abzuwenden, als eine Fleinere. | 


- Berlin. Joh Hieron. Schroͤters K Grosbr. | 
Oberamtmann, Deyträge zu den neueſten Aſtronon. 


Cutdeckungen. Herausgegeben von J. Elert Bode, 


Alte. ver 8. Pr. Ak. d. W. mit. 8 Kupf, 1788. u | 
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Von des Hrn. Dberamam. Verdienſten um die 
neuere Sternfunde hat das Publifum bereits ruͤhmli⸗ 
che Beweife in verfchiedenen Zeitfhriften , beſonders 
in den aftron. Jahrb. des Hrn. Bode gefunden, und 
auch in dieſem Magazin-ift das mehreſte Davon nach: 


richtfich neitgetheilt worden. Hr. Schr. wender un 
berufen und uinbefoldet feine Mebenftunden auf aſtro⸗ 


homifche Beobachtungen und Verbeſſerungen nuͤtzli⸗ 
iher , dahingehöriger Werkzeuge, hat auch einem der 
traͤchtlichen Theil feines Vermögens auf die Erbauung 
einer Sternwarte zu Eilienthal bey Gremen , dem 
Ort feines Aufenthalts, und auf die Anſchaffung vers 
febiedener zum Theil foftbarer Inſtrumente von ver 
neueften Erfindung, verwandt. Die ı. Abhandlung 
euthaͤlt Beobachtungen und Folgerungen über die Re⸗ 
sation und Armiofphäre des Jupiter, aus deren er 
ſterm Abſchn. das weſentlichſte in dief. Das. 4 9.3 
St. ©. 172 mitgetheilt worden iſt. Im 2. Abſchn 
ergich 


r 
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iebe ſich aus Meſſungen mit dem: vom Hol. 
indenen Stheibeiilampenmitrömeter, daß nach ‚ver 
maligen Rage“ der Jupitersaͤquators 13030 ſuͤdlich 
Mittelpunkt entferne ſeyn,“ und weil alle Fle⸗ 
1 fich: den: Streifen parallel-betwegen‘; "mic dieſen 
: parallele Lage: haben: muͤſſe. Das‘ Reſultat ang 
x Menge in den folgenden Abſchnitten gelieferten 
obachtungen iſt, daß Jupiter eine im Ganzen un⸗ 
r Erde aͤhnliche Atmoſphoaͤre habe daß in derſel⸗ 
aber viel gewaltſamere Bewegungen vorgehen, 
in der unſrigen; von Revblutionen auf der Ober⸗ 
he des Planeten ſelbſt hingegen "nichts. aus den 
obachtungen folge; daß in dieſer Atmoſphaͤre Win⸗ 
sach! allen Gegenden mehen beſonders aber Weſt⸗ 
ide, die in 1 Sek. 17, 32, jalgar⸗348 Fuß und 
ber zuruͤcklegen. Auf! die Art gebeniaber alle die 
ieh und gegenwärtigen- Beobächrungen nicht Die 
tation der. Jupitersbugel, ſondern nur/die Revo⸗ 
idnen der vom beſtaͤndigen Oſtwinde zuruͤckgehalte⸗ 
atmoſphaͤriſchen Maſſen an,und die wahre Mo 
ionsperiode iſt nach dem Verhaͤltniß det Geſchwin⸗ 
keit dieſes beſtaͤndigen Oſtwindes merklich kürzer, 
mes die. Beobachtungen: ergebeni: EL Ueber dag 
rſchelſche Lampenmit rometer. Es sliegt. zwar hier 
engliſche Beſchreibung des. genannten Werkzeugs 
n Grunde, was aber Heil Schr. davon ſaͤgt, iſt 
entlich die Rachricht, wies er.fich eins: dergleichen 
h ſeiner Abſicht hat werfertigen laſſen, nach wel⸗ 
Phyſ. Mag Vl B. 4. 8t. J chem 
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chem man nemlich num auch den wahren Winkel, in 


welchem beyde Punkte nördlich oder ſuͤdlich gegen eiv 


ander belegen ſind, in Graden und Minuten -erht 


‚sen kan, welches nach den Herſchelſchen Angabe nik | 


‚ahunlic war. Das. Inſtrument iſt übrigens -aug-dem 
5 St. des Görting. Mag. von; 1783, wo der Hetr 
‚Hofr. Kaͤſtner eine Theorie davon geliefert hat, ſchon 

unter uns: hekannt. Bon dem neuen ale 
pen « Mikrometer, und dem Herſchelſchen Teleſtop, 
‚Davon. Beichseibungen nun in III und IV folgen, iſt 
in dieſ. Mag. V. Mandes 4. St. ausführliche: Nach⸗ 
wicht gegeben worden. V. Veſchreibung einer neueyn, 
hey Abzeichnung der, Sonnen- und Mondflecken nuͤh⸗ 
dichen Projeltionsmaſchine. ‚Ben dieſer liege ofnges 
dehr dieſelbe Ihenrie und Praris zum Grunde, als 
hey dem kampen⸗ und Prairktionsmikrometer; Fan 
auch, ſehr geſchwind au Teleſkop ſelbſt befeſtigt wer⸗ 
den. Vl.Entwurf zu einer Mondestapographie ſammt 
allgemeinen. Bemerkungen uͤher Die Beſchaffenheit der 
Mondesflaͤche. Da einestheils Die, Herſchelſichen Te⸗ 
deftope fo pieles Licht, Schärfe: um 

gewähren ‚iur anderntheils auf kleinen Plänen: der 
Monditheibeioft noch hetraͤchtlichere Mevolutionen vor/ 
gehen. moͤgen lals auf unſerer Erde, ſo glaubt Hr. 
Schr., daß es wohl Der Muͤhe werth ſey, Dafi mas 
jeden Mondafetk insbeſoudere als eine kleine Land⸗ 
ſchaft nach allen einzelnen Theilen, nemlich: nach ihren 
— Thaͤlern, Anhoͤhen und Vertiefungen = 
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Kratern ſorgfaͤltig unterfuchte, unter verfchiedenen 
Erleuchtungsmwinfeln verzeichnete, und fo-eine Samm⸗ 
Jung Eleiner Charten zufammen brächte,- nach welz 
chen man die Mondsfläche im feinften Detail durchs 
miuftern , und was ſich von Zeit zu Zeit veraͤndert 
hätte, genau bemerfen fönnte. Hr. Schr, zeigt, dag 
er unter günftigen Umftänden im Stande ift , mit 
feinem 7füßigen Reflecktor noch Gegenftände im Monde, 
die nicht mehr als 188 Fuß im Durchmeffer haben, 
als ſchwirrende Punkte vorüberlaufen zu fehen. Hr. 
Schr. hat bereits einen Anfang folcher Projektionen 
mie dem Plato gemacht und fie auf einer Kupfertafel 
mitgetheilt, auch eine Klaffififation der verfchiedenen 
Mondberge als ein Benfpiel zur Topographie gelie⸗ 
fert. Zeigt auch benläufig, daß fie zuni Theil 1 gan⸗ 
ze deutfche Meile hoch find. Hevel, der weniger ans 

giebt , jet voraus, daß die waagrechte Fläche, über 
welche die Sonnenftralen einen im dunfeln Theile lie⸗ 
genden Berg erleuchten, völlig eben und nicht ſelbſt 
gebirgig ſey, welches aber gewiß nur ſelten der Fall 
iſt. Hr. Schr. hat noch keine voͤllige Ebne gefunden, 
die uͤber 5 deutſche Meilen im Durchmeſſer betrug. 
Am meiften ſcheinen ihm Die grauen Monds gefilde die 
Aufmerkfamfeit der Naturforfcher zu ‚verdienen, weil 
fih Hier ı, 2 um mehrere Meilen gefle Stellen 
finden, welche auf eine etwanige Kultur lebendiger 
Geſchoͤpfe Beziehung haben koͤnnten. Der groͤßte 
vom V. bemerfte Fleck * Art befindet ſich ohn⸗ 
12. weit 
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weit. des Profatius im mari mubium · ¶ Aus vente 
allgemeinen Ueberſicht, beſonders der Lage der.£leis 
nern fortlaufenden Bergadern, getraut ſich Hr. Schr. 
den · phyſiſchen Bau des Mondkorpers ziemlich genau 

zu / beurtheilen; hoͤchſt wahrſcheinlich beſtehe das Ge⸗ 
deſſelben Aus einer. eben "fo: feſten und: felſenar⸗ 
tigen Maflen als das unſers Erdkoͤrpers, und wahr⸗ 
ſcheinlich habe dieſes Gerippe „ungeheure Kluͤfte, in 
welchen Die Natur auf ähnliche Art, als in unſerer 
Erde, den Stoff zu: den heitigſten Erſchuͤtterungen 
und. Eruptionen zubrreitet ; indeß Habe dies alles wohl 
eine ‚andere Bewandniß, wie auf ‚ver Erde. Auch 
Daß der Mond überhaupt. eine, Atmoſphaͤre um ſich 
habe, fen nicht, zu bezweifeln, weun man nicht einen: 
eigentlichen Dunftfreis, ſondern blos einen dichtern 
Luftkreis darunter verſtehen wolle, « VII. und VMI. 
enthalten Die Weberfegung: vons2 Abhandlungen des 
Hrn. Herfchel aus dem Englifchen, über ftarke te⸗ 
leſtopiſche ER en Die: — 
Re der Sipfierne. · | . 


"Paris. . ‚ Obfervations” fur — en ciel Sie 
vies de Papplication d’ une. ‚nouyelle theorie, aux 
couleurs de gg, —— ae Abbe prrx% 
8 1788. Eee a 

- Der Verf. — in Schrift die — 
mein angenommene Theorie des Regenbogens die 


— bekanntermaſen auden — des Erzbiſch ofs 
von 


von Spalatro, Antonio de’ Dominis; gruͤndet, wo 
dieſer eine mit Waſſer gefuͤllte Glaskugel an- eine 
Schnüur.befeftigre,; und ſolche in einem Zimmer, wo 
je von der Sonne befhienen wurde, mittelft einer: 
Röllerfo lange auf und nieder bewegte, bis er die’ 
jerfchiedenen: prismatifchen. Farben des Sonnenlichts 
arinn erblickte. Man: weiß,’ daß dieſer ſinnreiche 
Berfuch’ hernach on: Descartes: und: Newton iſt wies: 
erhohlt, ‚weiter: ausgebildet und zur Erklaͤrungdes 
Kegenbogens angewendet worden. Den: Umſtand, 
aß: bey den Regentropfen, ‚ welche blos aus Waſſer 
eſtehen ‚ die Erſcheinungen nicht ganz ſo erfolgen. 
önnen ; wie bey. der mit Glas umgebenen Waſſerku⸗ 
el, bemerkt der: V. nur im Vorbeygehen; allein was 
x weiter ſagt, iſt erheblicher. Nemlich nach: der. 
ugenommenen Theorie muͤſſen ſich die verſchiedenen 
farbenſtreifen des Regenbogens unter Winkeln von 
20 194 his 400 57 in das Ange Des Beobachters 
rechen, und dieſer muß )Tum dag“ Phaãnomen zu fe⸗ 
en, ſich mit: der: Sonne; and: dem Mittelpunkte Des“ 
degenbogens in ein und ebenderſelben „Linie :.befina. 
en, wobey fein Auge die Lage hab, daß Die Spitze 


es Kegels, welche die geſammten Farbenſtralen bey/ 


wein Zuſammenſtoß bilden, genau aufe daſſelbe tref⸗ 
n fan; der Hr: A. Verſichert aberdaß er füh:beyn 
ð verſchiedenen Beobachtungen niemals in enter: ſol⸗ 
en Lage, fondern allemal rechts odet links neben der 
xe des Bogens befunden? habe.Errihat zuweilen 
we S 3 bosar 
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fogar en. einem der benden Füffe- des. Regenbogras 
geftanden, welcher im Hofe Des Haufe, wo er wohn 
te, aufſtand, immittelſt fi der andere Fuß im de 
Vorſtadt St. Anton endigte; wobey er Die mächtige 
Bemerkung macht, daß derjenige Fuß, welcher fi 
nahe vor ſeinem Fenſter endigte, : fchr merklich Das 
Dad und die Wand des benachbarten Hauſes färb⸗ 
te, obgleich die Regentropfen auſſerordentlich eingeba 
fielen. Er hat auch theils ſelbſt beobachtet, theils 
von anderen Perſonen ‚erfahren, daß zuweilen zwey 
bis 3 Regenbogen in verſchiedenen Stellen des Ho⸗ 
rizonts zugleich erſchienen, die manchmal 3 bis 4, ' 
ein andermal aber auch nur ettva I franz. Meilen von 
einander entfernt. waren, und dabey wirft er Die. Fra 
ge auf, wie ſich diefes mit dem Syſtem des Erzbis 
ſchofs vertrage? — Im November 1787 ſah er 
zwen fehe ſtark gefärbte Regenbogen zu gleicher Zeitz 
‚ bie Sarben. waren bey beyden in einerlen Ordnung; 
wiewohl der Durchmeſſer des einen doppelt fo vie; 
als der. des andern betrug ;...und der Umkreiß des 
größern gieng :durch den Mittelpunkt des kleineren; 
. auch dergleichen Erfcheinungem erklärt die glaͤſerne 
Kugel: nicht. . Bey feinen. Meifen in die Gebirge der 
füdfichen Provinzen Frankreichs, hatte er oft Gele 
genheit, Regeubögen über dem Niveau. ver Ervfläche 
zu beobachten, und wenn er bey der Müdkehr: die 
Bexwohuer des Thals daruͤber fragte, fo vernahm er 
aus ihren Antworten, daß ie ganz den noͤmlichen 
ur: iu — 
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Bogen im Thale gefehen hatten, der Ihm auf der Hde, 
be des Berges erfchienen war. Noch eins, er hät) 
fich verſichert, daß ein und derfelbe Regenbogen allen 
den Beobachter, diefich in einem Raume von 3 bie 
4 :Quadrafmeilen zwiſchen der Sonne und demfelben: 
bey) einander befanden , ſichtbar ſeyn konnte, und 
daß: alle diefe Zufchauer die Grenzen deſſelben an eben⸗ 
diefelben Punkte des Horizonts referirten, wo fie der 
im Mistelpunfte des Bogens ſtehende, auch hin bes 
309. Alles dies verträgt fich nicht mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Theorie. Auſſer dieſem eigentlichen Negenbo» 
gen hat man befanntlich auch ‚den bisweilen ſich zei · 
genden aͤuſſeren, bey welchem ſich die Farben in um ⸗ 
gefehrter Ordnung befinden, aus der Erſcheinung 
mit der Glaskugel, erklärt, mo die Winfel der Zar 
benftralen —— den Grenzen don 50 bis 54° 
find ; hieraus folge ‚' daß der äuffere Bogen’ vom ins 
nern um g0:30% abſtehen muß; allein der Bfore 
dert jeden ſeiner Leſer auf, dieſen Abſtand, wenn 
wirklich zwey ſolche Bögen erſcheinen/ ſelbſt zu be⸗ 
trachten, wo er dann finden werde, daß derſelbe viel 
kleiner ſeyn, und der eine Bogen an den audern bey» 
nahe unmittelbar grängen werde. Er jagt mit Fleiß: 
wenn zwey folche ‚Bögen erſcheinen — ,- denn dies 
geſchieht nicht immer ‚ welches man doch nad) der an⸗ 
genommenen Theotie allerdings‘ immer erwarten folk 
te; inderh die Tropfen, die den einen bilden , auch 
wohl den andern hervorbringen Fönnen ; der Umſtand 

| 34 alſo, 
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alſo, daß ſolches nicht immer geſchieht, kann eden⸗ 
falls oem. Zweifelügegen die Theorie erregen. Zur 
Erflärung des zweiten Bogens:und- befonderg der 
an damfelbenibemerften ſchwaͤchern Farben, _ nimmt 
man eine doppelte Refrabtion und Neflerioz ver 
Seralen an; dies iſt auch geometriſch und auf dem 
Papier, allerdings richtig, allein wie num, wenn 
man auch auf ähnliche Art von der: Erſcheinung des 
bisweilen beobachteten noch — dritten Bo⸗ 
gen⸗ Rechenſcheit geben ia Fr ; 


unſer Verf. glaubt nun daß die wahre Urfache 
der Farben des Regenbogeng in der, der. Stelle des 
Horizonts, wo ſich der Regenbogen zeigt, entgegen⸗ 
| ftehenden Wolke , durd welche die" Sonne alsdann 
au ftechen fcheint , gefucht werden Aufl. | 


zu Um dieſe Erklaͤrung weiter zu — (ick 
er zwey unbezweifelte Grundſaͤtze voraus, A, Die 
Lichtſtralen, welche im finſtern Zimmer am Raude 
irgend eines Koͤrpers vorbeygehen, lenken ſich bey 
ihrer Annäherung san dieſen Korper von ihrem vori⸗ 
gen Wege ab, und dieſe Lichtbeugung bringt alle 
Farben des Sonnenbildes hervor. Dieſe von Gri— 
maldi 1660 gemachte Beobachtung iſt nachher von 
Mewton und. mehreen Phyſikern beſtaͤtigt worden. 
2. Das Licht, das man in ein finſteres Zimmer laͤßt, 
bildet allemal einen kreisfermigen Schein an der 
Ba, worquf es falt, und dieſe Projektion iſt al⸗ 
+ i lemal 
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nal um deſto heſtimmter, je welter die Wand von 
mOeffnung ſentfernt iſt, durch welche. das Licht ein⸗ 
ingt. Nach: dieſen Vorausſetzungen rqiſonnirt num 
1. Berf. for: So oft die. Sonne eine Wolke durch⸗ 
cht, oder durch eine Deffnung:: in: ‚einer. Wolken-⸗ 
iſſe ſcheint, ‚müflen Die: Stwalen, welche Nahe an 
n Grenzen dieſer Oeffnung hinfahren, ſich beugen 
d der. Welke fich:wähern, undazwar Diejenigen ime 
r deftemehn, die. dem Rande am naͤchſten ſind, da 
: ganz in der Mitte’ befindlichen ihre Richtung: Völ« 
; beybehalten:. . Eine. folche Deffnung? in der Woß 
amaſſe bringe alfo aloe Wirkungen des Prisma her⸗ 
r, und es entſteht Daraus: eine- Reihe yon Farben⸗ 
eifen. Da nun Die Beugung wur nam Rande der 
ffnung ſtatt hat, ſo wird auch; das gegenuͤber pro⸗ 
irte Sonnenbild nur am Rande gefaͤrbt ſeyn. Mas 
ig nun ferner‚daß das Licht in, einem fiuſtern 
mmer allemal ein kreisfoͤrmiges Bild auf der Wand 
twirft, wenn auch gleich. die Oeffnung, wo es ein⸗ 
drungen, felbft, nicht. kreisfoͤrmig iſt; auf Die Ars 
iß alſo auch qufseinem, undurchfichtigen Grunde. in, 
Luft ein rundes Bild entſtehen, „das einen gan, 
ı Kreis darſtellen wuͤrde, wenn es wicht. Die. Erd⸗ 
he durchſchnitte. Haxtſoeker hat zuerſt den Schat · 
bemerlt „der an der Auflern, Grenze, des Regen«: 
gens erſcheint, und giebt zur Urfache deſſelhen au, 
ß die Stralen, welche auf die auſſerhalb des Boe 
ns. beßndlichen Regentropfen fielen, nicht in. dag, 
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Auge des Beobachters —ES wenn ecver 
dies richtig waͤre fo muͤßte alles was ſich auf Diefer 
Schatten beziehe, unſichtbar ſeyn Unſer V. Hat 
dieſen Schatten: gleichfalls beobachtet, and feine Theos 
rie erfördert: ihn auch, denn wenn der Regenbogen 
nichts anders iſt, ‚als der Rand eines :auf ver Wand 
ves fihflern Zimmers entworfenen. Sonnenbildes 
wenn der undurchfichtige Theil der Atmoſphaͤre, auf 

welchen man den Negenbogen erblickt, die Stelle je⸗ 
ner Wand vertritt und die Oeffnung in der Wol⸗ 
kenmaſſe das Loch im Fenſterladen vorſtellt, ſo muß 


auch am erhabenen Theile des Regenbogens ein eben 


fo. dunkler Schatten entſtehen, wie am Rande des 
Sonnenbildes an der Wand des Zimmers, und fo 
wie dieſes Bild in der Mitte hell iſt, ſo muß auch 
der innere Raum der Atmoſphaͤre —— dem/ Bo⸗ 
gen viel vn 2 als der: .. — EEE SE 


a 
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Was er ſhwichern Auffern gelogen ri, 
fo leitet ihn der Verf. aus einer ordentlichen Abſpie⸗ 
gelung des Hauptbogens im dunkeln Hinter grunde 
ab; auf die Art muͤſſen auch die Farben eben ſo in 
umgekehtter Otdnung erſcheinen, wie das Bild eines 
jeden Gegenſtandes im Spiegel nach feinen — 
Theilen erſcheint, wo ebenfalls derjenige Theil, der 
vor dem Spiegel am naͤchſten beym Glaſe iſt, auch 
fein Bild hinter dem Glafe an einer Stelle macht, 
wa näher, als die eines EM andern, beym = 
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ſe liegt. Ein ſolcher Bogen kan ſich nicht über! zeio 

gen als wenm der Hmtergeumd;: der: es auffängf). 
ſehr dicht und unducchfichtig tft; Tund um Dies de 
ſto begreiflicher zu finden‘, muß man ſich am die Reis 
ſenden erinnern, die bey ihrem Aufenthalt auf hohen 
Bergen ſich gar oft in den, neben dem Berg hinzie⸗ 
henden Wolfen beſpiegelt haben, von welchen der V. 
die Akademiker, welche die Berge in Auvergne — 
— sum ne anführt. — — 


1. Jakob —— * —— 
wenn man ſich zur GSewitterzeit in keinem bes. 
waffneten Gebäude befindet. Dem Rathe 
der Stadt Frankfurt am Mayn, der alle da⸗ 
ſigen offentlichen Gebäude. hewaffnen läßt, 
gewidmet. Mannheim 1789: 3 Vesen, 8. uehg: 
einer Kupfertaflle. 

‚Mit Vergnügen erſchen wir aus. Diefer Heienie 
Schrift, daß mar anfängt, die ſchon ſo lange ohne‘ 
‚gehoften Erfolg atigepriefenen Verwahrungsanſtalten 
gegen die ſchaͤdlichen Wirkungen des Bligeg , einiger: 
Aufmerkſamkeit zu wuͤrdigen, und gewiß traͤgt der: 
Eifer und die Dhaͤtigkeit des Herrn Verfaſſers nicht 
wenig dazu. bey, einem ſo wirkſamen Mittel immer: 
mehr Beyfall zu verſchaffen. Die hier bekannt ges. - 
machten: Verhaltungsregeln bezichen ſich auf vier be⸗ 
ſondere Falke; worinn man vorzüglich auf feine en 
— Bedacht zu nehmen bat. —* 

1) Bu 
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H Vefindet man ſich in einen? nicht. bewaffneten 
Hauſe, fomeide man niedrige Stuben,..man halt 
ſich entferne von Wänden, Pfeilern, Metallen und 
überhaupt von allen leitenden-Körperm, man ſtelle 
ſich nicht unter seinem Schlotz. man bleibe. nicht: im 
Bette‘, gehe nicht im Ställe, auch nicht in Keller, 
Wenn: der Berfi.den. Luftzug in Stuben fuͤr unnach⸗ 
theilig haͤlt, ſo hat er zwar in fo fern recht, daß 
der Blitz durch Luftzug nicht geleitet werden kan, da 
er oft den groͤſten Sturmwinden entgegen wirkt, 
wenn aber der Luftzug die: ben? einem’ Bonerwetter 
haͤufig niedergehende eleltriſche Materie: item mie 
Dünften erfüllten Zimmer nahe‘ bringt/ foswird fie 
ſich mit Ungeſtuͤm in die Duͤnſte als gute Leiter er⸗ 
gießen, mithin dem Blitz ‚einen Weg zur bequemen 
Mitderfahrt offnen. ED FE man auf den Gaſſen ei⸗ 
ner Stadt oder eines Dorfs, ſo iſt die Mitte der 
Gaſſe der ſicherſte Ort. Ul) Beſindet man ſich auf 
freyem Felde, ſo iſt die groͤſte Vorſicht noͤthig, weil 
die Gefahr die groͤſte iſt. Man: meide Waſſer, Suͤm⸗ 
pfe, trete nicht unter einen Baum, oder nehme we⸗ 
nigſtens feinen Platz 10-— 12: Schritte! Davon, fo 
daß der Baum gegen Das Wetter: hin. ſteht. Dian 
resteisfich. nicht in Huͤtten, nicht unter: Fuhrwerke, 
ſondern bediene ſich dieſer zur Sicherheit wie der 
Baumes Eben ſo mit benachbarten Bügeln. Iſt 
man zu Pferde, ſo ſteige man ab man bleibe in 
pr Kutſche, auch auf keinem: Wagen, ſondern 
> di | ver hal⸗ 


2 Be ii 


verhalte ſich wie bey Bäumen. IV! Eimahsendiih 
zu Waſſer, fo fan man das Schiff als ein Gebaͤu— 
De zu Lande anfehen, und fich der bey dem erften Fal⸗ 
ke angezeigten Dorfehrungen?bedienetig. waͤre man 
aber auf dem Verdeck, fo. haͤtte man die Nachbar⸗ 
ſchaft der Maſte und: Stricke ſorgfaͤltig zu meiden; 
Zum Beſchluß lehrt det Vꝛ, wie man einen Reiſe⸗ 
wagen bewafnen, und Stoͤcke und, u ——— als 
Leiter eiriu⸗æ und — foͤnne. 


Dreeden und. Leipae “ai Zerrn weni 
Saujew’ s, 5. Buß. Roileg. Aſſeſſ. und Mit/ 
güed der Petersburg · Acad· Beſchreibung feis 
ner Reiſe von St. Peterburg bis Cherſon, in 
den Jahren 1781 und 1782. ‚Aus. den Kußis 
ſchen überferzt. Erſter Theil, Miet Bupfeane 
Bey Breitfopf, 1789. 1 Alhhab. 2 Bog., 4. 

Herr &. ſchließt ſich mit ſeiner Reife an die * 
— von der, Akademie ausgeſchickten, ‚Reifenden, 
die, Gmeline, Pallas, Zepebin, Müller u. fü 
w., wenn guch nicht. immer mit ‘ähnlichen Gluͤcke, 
an. Er ſollte, dem Auftrage der Akademie gemäß, 
die neuerworbenen Landſchaften zwiſchen dem Bug 
und Dnieper, die Mündung des letztern und ſei⸗ 
nen Liman nebſt der umliegenden Gegend, als och; 
wenig, bekannt, unterſuchen. Ihn begleiteten der‘ 
Student: Airjäk;,, ein Zeichyen, und ein Schuͤtze. 
* amd Diefer Blaͤtier gemaͤß, will ich nur. das 

anfuͤh⸗ 
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anführen, wo ©. * —⸗ er 
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Der Sotanifihe € Sartın dus — Barıı 
von Demidow, in Moskau, enthältieine Sam) 
Iung der mannichfaltigften ſeltenen Gewähle. Pal 
las hat davon einen Nomenchator 1787 zu Pererds | 
burg druden laflen, nach welchen in dieſem Garten 
2224 Öattungen erithalten find. — Das Brumm 
und Flußwaſſer zu Moskau enthält viele Kalktheil— 
hen. Beym Aufſieden legt es viel fchlammigtes oder 
leimigtes Wefen an die Eeiten der Gefäße an, fchäumt 
fehr und iſt fchwer zu reinigen. — Vier Werft 
von: Padyra’liegt ein Steinbruch, aus dem die Tan 
ren des Dorfs podoſinki ihre Steine brechen. Ar 
den Ufern der Desna zeigte ſich ein maͤchtiges hori⸗ 
zontales Kalkfloͤtz, es ſtand ſenkrecht 6 Faden vor 
ver Oberflaͤche der Erde, und 13 Faden von der 
Waflerfläche des Fluſſes ab. Die Erde bededt «8 
beinahe drey Faden hoch, und dieſe Bedeckung bes 
ftegt aus Dammerde und vielfarbigen Sande. Das 
obere Geſtein, das ungefaͤhr etwas uͤber einen hal⸗ 
ben Faden maͤchtig iſt, taugt nicht zum Kalkbren⸗ 
nen; das mitlere aber iſt weich, laͤßt ſich gut de 
hauen, und wird zum Bauen gebraucht, indem war 
Quadern von einer ganzen oder 3 Arfchineh (die Ar 
ſchine Hält 11 gemeine Ellen, der Faden 3 Arſchinen,) 
daraus ahaut Im Aufange find dieſe Steine fehr 
— mirh, 
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be, verhärten ‚fich aber an der Luft. Das uns 
Geftein kan, weil es zu Feucht und weich iſt, zu 
t8 gebraucht werden. — Ein gewiſſer Ekim 
dreew, im Dorfe Tſcherinſchmajä hat ſich vie⸗ 
flanzen geſammelt, deren Heiltraͤfte er an ſich 
am Vieh probirt, ſo heilte er ein Pferd mit 
arzem Bilſenkraute (Hyosciamus niger) von der 
nkheit Lichoi wie die Ruſſen den Zufall nen⸗ 
‚ two den Pferden über dem ganzen Leib die Haut 
‚richt und voll offner Schäden wird. Auch heilte 
uch Vitriol, in Rnabenurin aufgelöft, eine Ku 
der Viehſeuche; dies Mittel erzeugte einen flar» 
Durchfall. — . Zwifchen Den Ruinen ‚ die auf 
hohen Landlede zwifchen der Mundung deg Ra⸗ 
sea und dem Oka waren, entdekte Hr, S. ei⸗ 
Barietät von Coluber natrix, deren Flecken am 
ick orangefarben, der Rüden ſchwarz/ der Bauch 
: grau mit dunkeln Flecken waren. Gie Bi 
' Bauch » und go Schwanjfhilde. Bey der Set⸗ 
fand fih, daß fie trächtig war; fie Antte 18 
tige Eyer, ſo groß. wie Taubeneyer, welche 
uterus umgab, Der ſich un Daun din 
‚ vom After an bis zur Hälfte des ganzen Leibes 
reckte. Die Eyer waren von einem Dichten Häuts 
umgeben, und ihr Dotter Betrug mehr als das 
lichte Eymweiß. An der einen Geite, wo ber 
bryo wahrſcheinlich fich bilden follte, hatten fie 
n Blutflecken. Die Schlange lebte nach Diefer 
+ Geftion 
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Settion noch fort, obgleich der 'uterus ihr ausge⸗ 
ſchnitten war. Am Sſcherniſchea ſuh Hr. S 
Furchen od den Maulwurfshuͤgeln glichen, um 
Welche ein Inſekt oder Larve, deſſen Nahmen die 
Bauren nicht wußten, aufwerfen ſol. — Das 
übrige, wab dieſe Reiſe noch für die Naturgeſchich⸗ 
ke enthaͤlt, ſind magete mineraloaiſche Nachrichten, 
beren Reſultat darauf hinauslauft/ daß der Boden 
von St. ‚Petereburg bis‘ Cherſon größtenrheits 
kalkartig iſt, zu Zeiten mit Leim oder Tarbigreit 
Sande abtwech ſelt „daß fi ſich die gemöhnfi ichen Kalch⸗ 
verſteinerungen und „au Zeiten der gerheine Feuerſtein 
Ceine Art petrofilex J. KRirwane Mineral. dv. U, 
an 122. ) darin finden, und mas der Dinge mehr 
{to , }. ‚die feinen, Mineralogen intereßiren, ‚ und an 
ten. Statt Hr. S lieber einige bolaniſche Notizen 
E geben ſollen an denen es ihm nicht gefehlt ha⸗ 
ben ‚Fan, und deren er doch nur, gar ſparſam und 
mangelhaft gedenkt. Vielleicht, wird ung. der jmeite, 
Fir dieſer Reife, ‚..der wir. übrigens einen großen, 
Werth für den Statiſtiker, Geographen und Antis 
quar nicht abſprechen wollen, für das Magere des 
erſten entfchädigen, indem er die Reiſe —* der 
Frimm e ol. — 
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ex, Abbe Pe zu Falaiſe eine ſehr ſeltene 


xiſche Erſcheinung beobachtet, die die Aufmerk⸗ 
keit der Phyſiker verdient/ Am 25: Febre dieſes 
res regnete es den Tag durch fort, der Schwer⸗ 
eruſtand beſtaͤndig auf a7 Zollıy Linien. Der 
9; Fam aus. Suͤden, öfters: traten heftige Wind⸗ 
e ein, und der Regen fiel sim! ——— 
nds. gegen halb 9 Uhr kam der Wind aus Nordoſt, 
‚die Luft war ziemlich cuhig) Herr Hervieu be⸗ 
y-fih, in einem Zimmer nahe bey einer ſehr heil 
menden Wachskerze. Ploͤtzlich fiel durch die Fen⸗ 
ein ſo heller Schein in das Zimmers dag dadurch 
Schimmer des Lichts beynahe verdunkelt · wurder 
begab ſich ſogleich ins Freye, um die Urſache zu 
decken. ‚Gegen Mittag hin war der Himmel hell, 


gegen Nordoſt zeigten ſich Wolken,” die Luft war 


feutht, und es fiel ein feiner Staubregen. Man 
ntesnicht ſehen, woher der ‚helle Schein gekom⸗ 


ı war; es waͤhrte aber: nicht lange, ſo zeigte die⸗ 


ſeltene Phänomen: ſich von neuem. Gegen Nord⸗ 
entſtanden einige Blitze von ſolchem Glanze, der⸗ 
ichen Hr. H. niemals „beobachtet hatte, und die 
ı ftarfen, aber entferůten Denierfilägen begleitet 
Phyſ Mag. Vl. B.4. St. K.“waren. 
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waren. In der Zwiſchenzeit von zween Blitzen, fas 
he man an dem untern Theile der Kirche des heil 
Gervaſius, die in der Naͤhe lag/ ein ſehr lebhafte. 
Licht. Plotzlich erhob ſich eine leichte Flamme, die 


das Dach der Capellen, die wider den Thurm ge⸗ 


bauet find, bedeckte, und bis zur Spitze des Thurms 
fih erhob. Diefe Erfiheinung dauerte wohl drey 
Setunden, fo daß fie hinlänglich beobachter werben 
Fonnte. An der,Spige des Thurms verſchwand die 
Flamme zuerft , man bemerkte. nur noch. auf dent Das 
che der. Sapellen ein fchwaches Licht, und mit einent 
Dorauf folgenden heftigen Blige, der von einem ent» 
fernten Donner begleitet war, verfhmwand Die ganze 
Erfoheinung. Die Urfache hiervon war ficher ein 
eleftrifcher Strom, aber warum fich dieſe Materie 
in, fo großer Menge und ohne Schlag in: die Luft 
ergoß; davon wird folgende Erflärung gegeben. Der 
Wind hatte den Negen in großer Menge gegen Den 
Zhurm getrieben, und dadurch eine fehr bequeme Lei⸗ 
tung bewirft, , Die in der Erde gehäufte Materie 
bat fich dieſes gebahnten Wegs bedient, um zu den ne⸗ 
gativen Wolfen zu gelangen *). Um und über. den Ca⸗ 
pelın befinden fich mehrere fleinerne mit vielen. dergleis 
chen Spigen verfehene Saͤulen von gothifcher Baus 
ort. Diefe Spigen haben eine große Menge eleftris 


” Ein fehr einleuchtender Beweis für die Wirkſam ⸗ 
keit der Blitzleiter, auch bey ſolchen Blitzen, die 
aus der Erde gegen Die Wetterwoike ſchlagen. 


* 
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r Maferie jerflrent, allein da fie den ganzen Vor⸗ 
von Materie nicht ſchnell genug abfuͤhren konn⸗ 
; fo war es nichts unerwartetes, daß die Flam⸗ 
dis zur Spitze des Thurms hinaw ſteigen mußte. 
e Thurm hat ohmehin die Form eines fehr. zuges 
sten Kegels, und die große Anzahl von Windfah⸗ 
mußte den Zug der Materie noch mehr erleichs 
a. So bald ver Heftige Zufluß der Materie aus 
Erde nachließ, fo waren die Spigen auf den Ca⸗ 
en hinveichend, den Ueberreſt zu zerſtreuen, und 
ſes iſt auch die Urſache, warum das Licht an der 
urmſpitze verſchwand, da es uͤber den Capellen noch 
tdauerte. Die negative Wolfe ward durch dieſen 
fluß poſttiv elektriſch, und konnte nunmehr gegen 
en andern Gegenſtand ſich wieder entladen, wo⸗ 
ech der. erfolgte Donnerſchlag bewirkt wurde. 
Fu a u BER Se; HE ee I A Pa 
Herr Matord, Apotheker in yon, hatte in Rs 
gswafler , Das aus 4 Theilen Salpeterfäure ımd t 
yeil Salmiack beſtand, Gold aufgelöfer, und die 
mit Vitriöfacher niedergefchlagen. Diefe Miſchung 
fchahe in einem ffeinen Flaͤſchchen von Kryſtall, das, 
enn es ganz angefüllt war, etwa 3 Loth einet 
luͤßigkeit faßte. Er trug dieſes Flaͤſchchen, das ſich 
'bft einem andern mit fluͤchtigem Alkali, im einem 


uttetale befand, mehrere Tage bey ſich, ohne dare 


a zu denken. Den ſechſten oder ſtebenten Tag nach⸗ 
J— 8a | bee 
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her legte er das Zutteral mie beyden Flaͤſchchen, zu 
feinem. größten Gluͤcke, von ſich auf einen Tiſch. Kur) ' 
nachher hoͤrte man in dem Hauſe einen fchreckliche: | 

Schlag, der nur mit einem Kanonenſchuß verglichen | 
werden konnte Er fand Das Futteral zerſchmettert, und 

Bier Stäfchchen in Staub verwandelt, obgleich beyde 
purchreine Scheidewand von einander getrennt wa⸗ 
zen, Doch fchienen die Stückchen des. letztern Flaͤſhras 
wiche ſo klein zu ſeyn, als deflen, worinn der Nie 
Derfchlag enthalten war. = HerriMi iſt noch zweifel⸗ 
haft , ob er den ſchrecklichen Erfolg mehr der reinen 
Luft in’ dem’ Goldkalt, oder der Entwidelung des 

Brennbaren in dem Ether:zufchreiben ſoll; und mars 
um ſich dieſes fonderbare. Phänomen: nur‘ dann erſt 
gezeigt. hat, da die Miſchung in Ruhe war, und 
nicht vielmehr, - da fein: beftätidiger. Bewegung, ei ers 


—— —— Hr 


lung eines * des andern Grundweſens 2 wenig 
— konnte. Se 





E- Herr Major Hubert hat: auf der Inſel 
Bourbon die Luft unterſucht, welche ſich in den drey 
Bambusarten, welche daſelbſt wachſen, befindet. Ein 
Bambusbaum von 40 bis 50 Fuß Höhe und 4 bis 
5 Zoll im Durchmefler enthält in feiner, Hölung et⸗ 
wa 30 Pinten ungebundene elaſtiſche Luft. Ein Licht 
in einen ſolchen zerſchnittenen und vertikal gehalte⸗ 
| u" 


—E —* 
u 1 


— 149 


nen Stamm gebracht, verloſch 62mal hintereinander 
Die Hoͤlung, worein es — ward, nr che 
en 2 Pinten. 


Auf eben die Art ſteckte init — H. zu verfie 
denenmalen eine Maus hinein ; fie fchien wenig zu 
leiden, nur eine einzige verlor auf etliche Sekun— 
den die Bewegung bald hernach aber erhielt ſie ih⸗ 
vorige Munterfeit wieder. Diefe Luftart iſt wirk⸗ 
lich merfmwärdig," weil fie nicht wie vie vielen übrigen 
durch Gaͤhrung, Faͤulniß, Aufldſung, Berfegung, 
Verbrennung ic. entſtanden, auch borher nicht in ge> 
bundenem Zuſtande geweſen iſt. Ihrer Natur nach 
ſcheint ſie zur mephltiſchen oder phlogiſtiſchen * 
zu gehoͤren. u R 


Der Bambus — wie — in die Hoͤhe, 
und waͤchſt in einer Zeit von 6 bis 8 Wochen 25 big 
30 Fuß hoch. In dieſem Alter find aber ſeine Sei-· 
tenſchoͤßlinge noch nicht entwickelt, doch iſt er dann 
ſchon hohl und. mie der erwehnten Luftart erfuͤllt; 
iſt er aber nicht hoͤher als 1 Fuß, ſo iſt er auch noch 
nicht hohl. Der Bambus iſt unten an der Erde big: 
anf eine Hoͤhe von 5 oder 6 Fuß nicht; ſo hohl als weis: 
ter. hinauf, ſo wie.auch die Knoten an den niedrigen 
Zheilen näher als oberhalb, über einander: fügen.» 
Uebrigens bleibt die Dicke bis um die Mitte ganz eis, 
nerley, und nur. von hier an derjuͤngt ſich der 
Stamm. Die Schiediwände,, wodurch inwendig die 
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Räume zwiſchen den Knoten von einander gefondtre 
werden, find nach der Erde zu, erhaben und.nach ober 
Sin, vertieft ; wäre die Luft fchmwerer als fie wirklich 
iſt, fo folte man denken, daß dieſe Vertiefung von 
ihr herruͤhre. Die ingern Wände des Bambus has 
beu einen weichen und lockeren Ueberzug, der fich 
fehr leicht von ihnen losgiebt. Lest man den Bam⸗ 
bus ins Feuer, fo zerſpringt er wegen der Ausdeh⸗ 
yung feiner Luft mit einem ſtarken Anal. Bomare 
ſagt in feinem Woͤrterbuche bey dem Artikel Bambus, 
dag Tas Holz deſſelben hohl und inwendig markigt 
ſey, und in der Folge ſetzt er hinzu: ſo lange feine 
Sprößlinge zart und jung find., haben fie eine grün. 
braune Farbe, find faſt ganz dicht und enthalten. ein 
ſchwammigtes Mark, welches die Indianer wegen: 
feines“ angenehmen Geſchmacks begierig ausfaugen. 
Huf diefe Art könnte man ſich die Entſtehung des Gas 
im Bambus: umd einer Abfonderung vom Mark, waͤh⸗ 
rend feines Trocknens, erflären,-fo wie Dies der Fall 
ben den Flaſchenkuͤrbißen iR, in deren Innerm ſich 
uch‘, ‚wenn das Mark verfault und die Frucht aus⸗ 
erocknet, eine aͤuſſerſt moͤrderiſche Luftart erzeugt; al⸗ 
lein Hr H. bemerkt, daß feine Bambusarten gar 
fein Mark haben ; ſowohl wenn fie. zart, als wenn 
fie alt find.  Ueberhaupt ſcheint Bomare von ganz 
anderm: Bambusarten zu reden, als Sr. H. vor 
ea gehabt bat, indem auch ber letztere niemals, ie 
ee 7 \ 


gend eine fhfe Siäßigfeic oder einen: Zucker i in ze 
en * —— ie bat. 358 





I der Machdarſchaft von Mazora in Sicilien, 
bat ‚man. vor kurzem eine reiche Bleymine endeckt. 
Nach der Natur des Orts konnte man fie da niche 
vermuthen , ‚denn es find hier nur kleine Hügel im 
Halbfreis,, oder vielmehr nur Stuͤcke von Erde, die. 
mit ‚Eleinen Zellen abwechſeln. Das Produkt folk 
die [pecies cryfallina rubra haben, und fcheint von 
derfelben Art zu ſeyn, worüber Hr. Lehman 1766 - 
“einen intereflanten Bericht an den Grafen von Büfs 
. fon abſtattete. Zwey italienifche Meilen weit von 

Como det man auch eine reiche Alaunmine eutdeckt. 





Im Hafen von Meffina hat mon im Dee. 1789 
einen Meerwolf (Requis) von auflerordentlicher 
„ Größe gefangen ; acht Barquen hatten. ſich gegen 
dieſes ‚Ungeheuer wie in Schlachtordnung geftellt, 
Der Hafen. von Meſſina wird befanntlich von diefen 
Thieren angegriffen, ober felten bekommt man fie zu 
ſehen, und noch ſeltener find fie fo groß. Man hat 
das gefangene Thier dem Hrn. Spallanzant zum Gt« 
brauch des Naruralienfabinets in, Pavia beſtimmt. 
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Cini Ratusforfcher hat kuͤrzlich auch in Thuͤrin⸗ 
gen Gyps und Quarz in Verbindung gefunden RMiei⸗ 
ne ſehr reine Quarzkryſtallen, welche gewöhnlich ſechs⸗ 
feitig, fäulenformig , felten doppelt pyramidalifch kryy⸗ 
ſtalliſirt ſind, lagen hier allenthalben in der Gyps⸗ 
maſſe erfreut, und wurden feſt von ihr umſchlof— 
ſen. Der fleiſchrothe faſerige Gyps ſelbſt Tag me⸗ 
renweiſe In “grauen Letten,“ der in der daſtgen Ge⸗ 
gend faſt ohne Ausnahme die übrigen Schichten des 
Gnpsflözes;, bedeckt; und ſonderbar iſt es dager 
ſich nur — einem Pläge von wenigen Quadratru⸗ 
then fand. Der muͤhſamſten Machſuchungen ohnge—⸗ 


achtet, war er-nirgendg "in der umliegenden Gegend, 


wo das Gnpsfdz zum Vorſchein kam, wieder) auf⸗ 
zufinden , und das. Ganze ward deshalb bald "ers 
ſchopft. Viele Stufen find. gleichfem mit Quarzkry⸗ 
fallen gefpickt , eben fo reichhaltig auf dem Bruche, 
und die Kryſtollen ſtechen wegen ihrer Korzüglichen 
Reinheit fo fchöm gegen die Fleiſchroͤthe des Gypſes 

ab, daß ſte jeden: Kabines zur: Dierde gereichen wer⸗ 

den. Um zu verhuͤten, daß der Beſitz dieſes Shore 
wicht durch Mineralienhaͤndler erſchwert werde bie 
ter der erwehnte Naturforſcher jedem“ - Liebhaber Den 
Zaufch. gegen | andere Mineralien an! Esiverficht 
fih, dapı fie ausgeſuchte Stuͤcke poſtfrey uͤberſchicken 

Die Addreſſe iſt: An «Herrn ‚Sekretär Wefeld zu 
Grifentgung im Gothaifchen, _. 


AH, Seit 
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Seit den Beobachtungen der beyden Kerken For | 


ER ‚ des Rap. Cooks, und der auch vor dieſen, bes 

reits in den Jahren 1578 und 1585 von Forbis⸗ 
her und J. Davis angeſtellten, iſt es eine gemeine Mes 
nung geworden, und ſelbſt in die phyſikaliſchen Lehr⸗ 
buͤcher gekommen, daß aufgethauetes Eis aus dem 
Meer ſuͤſſes trinkbares Waſſer gäbe; ja es bar in 


Digfer Rüdicr ‚ohnlängft jemand, in Frantreich den 
Einfall gehabt, man ſolle au Orten, wo die natuͤr 
liche Temperatur der Luft kein Eis gebe, die kuͤnſt⸗ 


lichen Mittel anwenden, welche die Chemie in neuern 
Zeiten zur Hervorbringung des Eiſes geliefert bat, 
um allenthalben trinfbares Waffer zu erhalten. In⸗ 
deflen finden wir in no. 63 deg lourn. de Paris v. 
F. 1789, daß ein Ungenannter, um ſich mit eignen 
Augen von der Wahrheit dieſer Sache zu uͤberzeugen, 
bey der ſtrengen Kaͤlte des vorigen Winters beſon⸗ 
dere Verſuche daruͤber angeſtellt, und ganz das Ge⸗ 
gentheil von dem gefunden hat, was er erwartete. 
Man ſchoͤpfte am 17 December zur Zeit der Fluth 
aus dem Ocean ohngefehr 8 Gefaͤße voll Waſſer, und 
ſetzte fie in einen kieinen Kübel der freyen Luft aus; 
das Thermometer war zu der Zeit 8 Grad unter o, 
Am 19 Dec. nahm man- die Eisfcheibe , Die fich ger 
bildet ‚hatte, vom Wafler db, -und that fie in ein 
anderes Gefäs, das nahe beym Feuer ftand ; wie fie 
etwa zur Helfte geſchmolzen war, verſuchte man das 
Waſſer, "und fand es ſalzig und bitter, Das uͤbri⸗ 
— K5 ge 
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ge Stuͤck von der Scheibe wurde in en drittes irde 
nes und glafurtes Gefäg gethan, und wie es gänz 
lich aufgethauet war, fand man das Wafler al 
zig und fehr unangenehm non Geſchmack. 


Man verſuchte etwas Seife in diefem letztern 
Waſſer, das reiner als dag erftere ſchien und vol 
kommen durchſichtig war, aufzulöfen, allein dies 
wollte nicht gelingen. Man lies das Waffer fieden, 
aber die Seife wollte ſich doch nicht auflöfen, und 
auch der Geſchmack ward nicht dadurch verbeſſert. 
Der Ungenannte verfichert , daß bey diefen Uuterfizs 
dungen ein geſchickter Chemiker mit zugegen geweſen 
waͤre. 


Was iſt nun aber von jenen Zeugniſſen zu. hal 
ten? Der Ungenannte verfichert, daß Diefe Pers. 
fonen fchlechterdingg nicht fähig gemwefen wären, ihr 
Publikum abſichtlich zw täufchen, ſo mie überhaupe, 
Diefe ganze Sache auf ipren Ruhm gar feinen Ein« 
Fuß habe. Sie müßten ſich alfo wohl in der Art. 
Des Eiſes, deffen fie fich bedient, geirrt haben; dies 
müfle nicht von gefreruen Seewaſſer, fondern von 
füflen geweſen fenn, welches, durch die Ströme etwa 
his auf eine beträchtliche Strecke ins: Meer geführt 
und von der Fluth dann immer weiter fortgetrieben, 
worden wäre. 
Ueber diefe Zweifel macht der Abt Famin in RO« 
72 def. Journ. Die Remerfung, daß die Gache gar 
nicht 
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nicht dadurch ausgemacht ſey, daß man etwas aud 
der See geſchoöͤpftes Waſſer in einem Gefaͤs gefrie⸗ 
ren laſſe, Daß dies hierdurch nicht verſuzt werde, 
Habe man vorher ſchon gewußt; allein. es ſey Die Fra⸗ 
ge, ob nicht in der See ſelbſt das geſalzene Waſſer 
ſeine Salztheile an das benachbarte Waſſer abſetze, 
ehe es wirklich anfange zu gefrieren. Bis alſo Dies 
ausgemacht ſey, halte er: fein Urtheil über Die Be⸗ 
——— en Sache 2 zuruͤck. 

Im 66 Bande der engl. ——— iſt eine 
— erwähnt, dem Nairne mit beygewohnt hat, 
wo man etwas Seewaſſer zu einem Stuͤck Eis 32 
Dick und 6% lang frieren und es wieder fchmelzew 
lies, bis es nur 2 Zoll did und 33 fang war, da 
mar es dann im füffen Waller wuſch, abtriefen und 
in einem andern Gefäs vollends aufthauen lies; 
dieſes lehtere. Waſſer wurde Bee ſüß — 
funden. 


Todesfaätle. 
A. 7 Sehr. 1790 ſtarb zu Islington John Hya⸗ 


cinth de Magelhaens, J. R. S. Mitglied vom 
—— | ſchle⸗ 


“ 
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fihiedenertsansmärtiger Akademien, ehemaliger Au⸗ 


guſtinermoͤnch zu Liſſabon, und Urenkel des beruͤhm⸗ 


ten Weltumſeeglers Fetdin. Magelhaens. Er war 
ein fleißiger, talentvoller und gelehrter Mann, bes 
ſonders in verſchiedenen Zweigen der Naturgeſchich⸗ 
te, am meiſten in der Mechanik; Verfaſſer und Ueber⸗ 
ſetzer mancher gelehrten Werke, auch von Cronſtedts 
Mineralogie. Unter ſeinen kleinern Schriften wur⸗ 
den beſonders eine Abhandlung vom Schwaͤngern des 
gemeinen Waſſers mit fixer Luft und feine; beruͤhm⸗ 
te Erfindung, : die Eigenfihaften und Wirfungen 
mingralifcher Waſſer, z. B. des von Bath, Pyr⸗ 
mont, Spaa, Tunbridge u. .f w. nachzuahmen ge= 
ſchaͤtzt. Er verftand Portugiefiih, Spaniſch, Ita⸗ 
liaͤniſch, Franzoͤſiſch, Englifh, ein wenig Hollaͤn⸗ 
difch und. recht gut Sateinifch; auch war er. in. vers 
ſchiedenen Ländernimis jungen Reifenden geivefen, Die 
dathol. Religion. hatte er, — In Ben 
lebte er > Fahre, | 
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— April 1790 farb in Bern an den 
Kolgen einer langen und ſchweren Krankheit Hr. J. 
J. Serber ,’Kön. Preugif."Oberbergrath, ordentli⸗ 
ches Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften in 
Berlin, St. Petersburg — u a. m., . 
Jahre u! —A Zr. ‚ru 


“.. 3* 4414 
⸗ — — Per — 


J Au 





2 u"; 


Am 3 May a70 ſtarb zu Mannheim der geiſt⸗ 
liche geheime Rath und, Direktor der Kurfuͤrſtl. phy⸗ 
ſit aliſchen Wiener: 1 Pe 1:54 
Jahre feines Alters... ae 


age Va art — 


Am 1 May — lach. der durch feine mecha⸗ 
nifchen Kennäniffe, und vorzüglich durch feine aftros 
nomifche und Rechenmafchine verdiente M. Matth. 
Suhn/ Piaprerigu Echterdingen , und Mitglied der 
Chunf· Maynziſchen Alademie zu: Erfurt, im 51 Lie 
bensjahre an einem bigigen Gallenfieber.. Seine bey⸗ 
den von ihm_erfundenen Mafchinen befinden fich in 
der Herzogl. re » Sammlung. 


‚® 3 ⸗ P' s e0 br N 
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Am 17 April.1790° ſtarb der deruͤhmte Bär 
win Seankliny it einem Alter von 85 ‚Jahren. . 
In feinen Hängero Jahren war er Buchdrucker, 
und ſoll ſich damals folgende Grabſchrift verfertigt 


haben nn —— IT WE gg 


Hier liegt der Leib 
von Benjamin Franklin, Druder, 
wie die Decke eines alten Buchs 
deſſen Inhalt herausgeriffen und das feines Titels 
und der Vergoldung beraubr ift, 
als Nahrung für Würmer, 
ae | daR 
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vas Werk ſelbſt uber iſt nicht verldren 
Es wird, wie er glaubte 
wech einmal in einet neuen ſchoͤnen Ausgabe 
herausfommer 
vermehrte und verbeflert 
vom Autor. 
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Im May 1790 ſtarb zu Zuͤtch der Berühmte 
ee Johann Gebzner, d A. D. imgı 
Jahre ſeines Auers 
2* — Be —— 


Dreudfepler: 
des öten. ‚8 ‚aten et. * 534 8. ſtatt: DR 
ſaͤber, leſe man den Lied it Re oͤten B. 


ten Et. ©. 130. * — — — —* | 
Die ma he ie nen n | 


— 


= ® * 4 uni » “ ‘ f 
> 4 34 
14 22 —4 | 


Resten‘ 


Aber den sten und sten wand. 


* a, 
“ —B. St. S. 
elektriſcher — ⸗ | 53 162. 
titer., Verbeſſ. derfelben = ' 5 41 48 
hen, Methode ſolche ih die Mit⸗ 


tagsflaͤche zu fielen ug 3.196 
u, über denfelben OO 
laria, chemiſche Unterf. derfelben 54 142 
a, Beſchr. deſſen Feuerauswurfes 549. 
- Klima an demſelben » 6 2 180 
n in Glas ıc. — der Spath⸗ | 
fäure “64 ge. 
langgefbmänjter, von Mustar 5 2" 6 
nbaum, udr 4 nn: 6 u 
iſterarten von Stollberg 52 m 
nen — 5 258 
I, Reifen dahin P s 6 I 179. 
— ‚sum elektr. Reibung 6 1 ide 


160 Megifler 


— — ⸗æ 


B. St. S 
Ameiſen, weiſſe Bemerkungen darüber 5 ı 7 
Amfel, Vorempfindungsvermögen der- | 

felben ’ ⸗ a 6 3 13% 
Anacardium occid, ‚L. .® a5 4 54\ 
Anfalt, Tall“ für Narurmifn 


Ichaften ⸗ -2.. 4 8 a“ 187 
Apparat, Baffr mit — Eufe zu 

ſchwaͤngern ⸗ E 5 ı 104 
Aranea obtetrix Fr » 6ı 5 
Asbeſtader kryſtalliniſche = . 5 ı 16 
Aſche aus Der Salfola altifl. . : 6:4 169 
Asphalt‘, im Kargath. Gebirge entdeckt 3. 4& :A5l 
Aſtronomiſche Anfialten in Bagdad ,..S 2 188 
Auexhahn in ſ. wilden und johmen Bus. -.. 
finde,  -. 6 1 19 
Aufrecht ſehen der — geilen 2 

| Gegenſtaͤnde ⸗ 5.3 340 


Yugp, harin zurücgebliebene Eindräde 
betrachteter Gegenſtaͤnde . 5112328. 

Augen, nwillkuͤhrl, Bewegung derſelben 6 4. 34 
—8 Syſtem darüber. ». 3.1 50° 
Auſter Jehr dicke 64 14167 
Yußern, Beob. darüber > 5.. 
Auswuchs au der Stirn — Weibs⸗ 

pperſon J 6.54 

— (onderbarer 4 am Kopfe ., : 6. 
— Erde und Mond . 6 


— 


über den zten und Sten Band, | 


DD | 
ee EEE 5 SE; i BlSt. 
ären in Rordamerila ⸗6 2 
zaͤume fie vor dem Froſt zu ſichen 6 a 
— unter dom Waſſer ⸗* 
ambus, buft indem. « 64 
arben und Karpfen, Bemerkung uͤber 
einen Baſtardart derſelbnn 56 1 
rometer deſſ. Oſcillatii⸗OMmMm54 
— deſſen Veränderungen «6 4 
— Reife-Barometer Beſchr. del. 5 4 
ſalt, defl. Urfprung‘ = Er 
— ii 8 . ⸗ ⸗ ⸗ 6 4 
— uͤber und unter Schiefe⸗61 
srelief der Gebirgsferte zw. Bern und Ä 
Bl "er gg 
nfiſch, neuer RER "61 
chem, dan, uͤber Wirgefäidee” 51 
bachtungen, naturhiſtor. Ass 5 3 
- über den breitblättr. Waſſermerk 6 1 
- über Die Erſcheinungen bey Tas 
gesanbruh zn 
- über die Sinfufionsthierchen « ⸗ 52 

aus den Marmorbrächen von Car⸗ 

12:1 2: SE BEL Ze Ben Zr 6 

über den troden Nil - 5 4 
über den Reife. "ee 5: 63 
über ‚Die Sonne uhd ihre Sieden 6 2° 
* ie 
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B. Er. ©. 
Beobachtungen Aber den —— 63 7 
— —* Spallanzani 5 2. al 
ned 27, 
Berge Befhr. derfelben — 3 6 2.14% 
— non Meuhampfhiere * - > 5 3 159 
Bergeruftall im carrat. Marmor » 5.4 40 
Bergmann, Lebensnachr. von den. 5 3 180 
Bergol in Nordamerika 6 2..176 
Bernhard der Einſiedler a 5 3 __37 
Bernfteinftüce am Ruͤbenberge =, 6 1 174 
Bertholonde I’ eledtricite des m£icores 5 4.13 
Beutelratte ——6 4 4107 
— Fortpflanz derſ. Er Dee BE Gr Ve 
Bervegung bep, Zhieren "und Pioyen 6 3 4 
Bildungstrieb, überden. = «6. 2 156 
Blätter, deren Berändrung. =. 6 x, 1% 
Blattlauſe braune Farbe Davon. =» 6 1 13 
Bleymine, neuentdecktte⸗6 4.15 
Blenfparh, Abart eines weiſſen = 62149 
Blitz, in eine. Grube gefhlagen =. 6 1 174 
Blitzleiter, Nachtheil der allzu dünnen 5 2 127 
Blitzſchlag ohne Knall ⸗2 5 1 114 
Blumen, feuriger Schimmer davon 61175 | 
Blumenbach über den Bildungstrieb 6 2.156 
Botot , Vogel ⸗ — —52 24 
Borax, deſſen Droiufione » .63 39 
Brachionus “ne. 6 2 54 


über den stem und Ge Band, 163: 


TR BER. B. St — 
Zrennbares Weſen deſſ. —— 
Brennen⸗ ni 6 2 17. 


Zeilen r Wirkung des Geſihte Dee. r, 


‚ :felben ; PFSEE Er Br w.’i- & I 06 
aufn, Lebensnachr. won demfelben - 54 Br 


ee.» a — uur— — 

| 2:3 am — 22 2: —* 
ambridge i ig Amevik. topogranh.: — 

orol. Beſchr. deſ.⸗5 — 
arrara Marmorbruͤche ei > 3» 4 36 
henopodium yindopum: = .1....271:5 6,1: 2699 
inchona angufifelia.: - . .#- ua: LOIEE Se 1217. SEE |.) JE 
chenillgarten zu Madras » -» = 61 424 
‚uber matrix , Beobacht. .. 356 45143 


A 1 


tallinen . =. au, “ ” I atgn 5. Brei: 6.” 
rps d’ Ingenieurs für phyſ. wath —. —R— 
‚firumente = >. nn: 62403 


ben, Iof. Behde derf. hen singe 

ans siden I" LET HeE Tu In, 

| Do vn — m j s 

npt, Safer deſſen Hitze zu meſſen — 2 
:Iphis — er 29 
ee‘, Er 7 

richz, de, deftript, des gites des: mi 

nerai = 2 5 a 5 1 Pr. 
en der Altn= »: =.» — a: 81 
enfiſch, deſſ. Beſchr. 6450 
e u Dop⸗ 


ae 3. St. ©. 
— — über De. be 5 2 157 
Dornhay, Glieder deſſ. ‚uw. 2 5 2 153 
Dofen Schild⸗ kroͤte⸗ ⸗ 52 15% 
Dunſte⸗ 9 9 1 BE Ten 5 ı ‘St 
— deren Bewegung ⸗ 6 3 13 
— offer « deren Aehnl. wie dem 
— Be .' 5 z 61 
—* be. Ybpf. Bekhaffenfeie s3 60 
— Beytraͤge zur Naturlunde 5 2 170 
.o ®. » . 3 6 ı 177 
Een ans Carolin el "es 6 ı 178 
— — zum. Siehe: 
derſelben + 51 156 


Eifenmaffe ’ gediegene 2 6 4 


Eisthal des Montanvert, Reiſe in daſſ. 5 4 20 

Elektricitaͤt, atmoſphaͤriſche, deren Einfl. 

auf die Penn = « = 6 4 yo 
a a ee 

merklich zu machen . “64 66 

— Luft: florfe ⸗ ⸗ u 5 ı 11x 

VWetallt dadurch geſchmolzu 5 2 pi 





über den sten: und Gfen Band, 166 


. S. St. B. 
Seren das Wachsth. der Pflan.· 
zen nicht 42 s ⸗ — 1 161 
— Wirkung derſ. auf die Pflanzen 5; 2 34 
— Wirkung derf. auf Wiere u. Pflan⸗ t — 


zene 547 
— Wirkung derf,, auf Hedyſarum 
eyraus = ” s .: 63 5 
feferifche Erfcheinung,, ſeltene 6 64 145 
lektriſche Flinte se 6 6 2 107 
— Verſuche ⸗ ⸗ J— . 6 3 63 
ektriſcher Fiſh 62738 
ektriſches Amalgama 63 104 
team 0 92'544 8 
ferifirmafchinen Beſchr. derf. 5 3 124 
ktrophor, neuee562 656 
ktrometer, verghichtares 5180 
riniten  * a» ,» ..64.6 
deckungen vom Ge Hemmer 51177 
rochiten „>. « ⸗ ⸗ — 64 14 
smerides ſociet. weteorol. palat. 54 166 
y „Iheorie, dert. , ...::.64 ı7 
rand, großer a id. =. 5 3 128 
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